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Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 
RE A 


ri; vr“ * 
14 11 


EHRT eigen 


Körner Sram. W. 1 


Perſonen. 


Soliman der Große, türkiſcher Kaiſer. 

Mehmed Sofolowitih, Grokmefiir. 

Ibrahim, der Begler Beg von Natolien. 

Al: Portuf, oberfter Befehlshaber des Geſchülſes. 

Muftafa, Paſcha von Bosnien. 

Levi, Solimans Leibarit. _ 

Ein Bote. 7 . ; % 

Ein Aga. 

Yitlas, Graf von Zriny, Ban von Arvatien, Dalmatien, 
Sclavonien, Tavernifus in Ungarn, Obrifter von Sigerh. 

Eva, geborne Gräfin Rofenberg, feine Gemahlin. 

Heleme, ihre Tode. : u 1: Jeiutrsunve 

Kaſpar Ulapt, | 

Wolf Paprutowitfd, , 

Peter Biladpy, ‚u fr ungariſche Hauptleute. 

Lorenz Juranitid, 

Franz Scherenf, Zriny’s Kammerdiener. 

Ein Bauer. 

Ein ungarifher Hauptmann. 

Ungarifhe Hauptleute und Soldaten. 


Zürfen. 


— —— — 
(Die Zeit der Handlung iſt das Jahr 1566. Der Schauplahh in 
der erſten Hälfte des erſten Acts in Belgrad, dann theils in, 
rheils vor der ungariichen Feſtung Sigeth.) 
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Erfter Aufzug. 
Zimmer im Palafte des Großherrn zu 
Belgrad.) 

Erfter Auftritt, 

Soliman (fit tieffinnig, den Kopf auf die Hände geftlißt, im 
Vordergrunde) · Levi (toͤmmt durch den Haupteingang), 

Levi. Mein kaiſerlicher Herr hat mein verlangt? — 
Ihr habt mich rufen laſſen, großer Sultan? — — 


Der Sclave harrt auf feines Herrſchers Wink. — — 
Cbei Seite.) 


Noch immer Feine Antwort! — 
Claut.) Herr und gaiſer! za 

Berzeiht’? dem trenen Knechte! — Seyd Ihr tem 
Herr, Ihr feyd Erant! — 

Soliman. Wär ich's, Du hilfſt mir nieht! 

Levi. Doch, großer Herr, doch ! — traut dem alten Dieutr. 
Wenn’s einer kann, ich kann's. Ich gab Euch Proben. 
Bon meiner Treue wie von meiner Kunſt. 
Seit vierzig Jahren fehleicht mein feharfes Auge 
Dem Wandeln Eures Lebens forfchend nach, 
Was ich von Hohen Meiftern früh erlernte, 
Was die Natur mir fpäter felbft bekannt, 
Auf Euch begrenzt’ ich alles Wiſſens Ende, 
Ich Eenne Eures Lebens tiefften Bau, | 
Bertraut mit feinen Kräften, feinen Wuͤnſchen. — 
Des Arztes Kunſt fey allgemeines Gut, - 

1 * 
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Wohl weiß ich das, und mocht' es treu erfüllen, 
Denn Euer Wohl war mir der Menfchheit Leben: 
Ein Held und Kaifer gilt ein ganzes Volk! 
Solim. Ich Eenne Dich und fenne Deine Treue, 
Und Deine Kunft hat fich mir oft bewährt; 
Drum hab’ ich Dein verlangt: — Sprich unverholen: 
Wie weit ſteckſt Du noch meines Lebens Ziel? — 
Zeig’ Dich, wie ich Dich immmerdar gefunden, / 
Als treuen Knecht, mit offnem, g’radem Sinn! — 
Wie lange fol ich leben? — Ich will Wahrheit! — 
Levi. Herr! Diefe Frage kann nur. der dort [öfen. 
An diefen Raͤthſeln ſcheitert meine. Kunſt. 
Solim. D Stümperei des armen Menfhen Wiges] — 
Des Lebens innern Bau wollt Ihr. verfichn, 
Der Raͤder heimlichſtes Getrieb berechnen, 
Und wißt doch nicht, wie lang das Uhrwerk geht, 
Wißt nicht, wann diefe Raͤder ſtocken follen! _ 
Levi. Mein großer Herr! ſchmaͤht nicht die edle Kunft! — 
Die enge, Grenze ward von Gott gezogen, 
Und in die file Werkfiatt der Natur  -- 
Hat keines Menfchen Auge noch. gefehn. _ 
Erklären: mögen. wir des Leben; Weife, 
Sein Keimen, feine Blüthen, feinen Tod; 
Doch in das Chaos ferner Möglichkeiten 
Berliert fich;traurig der bedrängte Geiſt, 
Wenn er's verfucht, dem Närbfel abzulanfchen , | 
Mas ſechs Zahrtaufende noch keinem Ohr vertraut, — 
Ich kann Euch ſagen: dieſer Nerven Stärke, | 
Dies Feuer, das im Heldenauge-glüht, 
Und Eurer Seele rüftige Begeiſt'rung, 
Sie deuten mir auf manches volle Jahr, 
Das Euch der gür’ge Gore noch zugemeflen ; 


Doch nicht beftimmen mag ich’3 mit Gewißdeit, 
Und nur ein Gaukler ruͤhmt fich diefer Kunſt. — 
Solim. Noch manches volle Jahr? — war's wicht ſo, 
Levi? — 
Levi. Wenn Ihr Euch ſchont, und mit verwegner Hand 
Nicht eigenmächtig Eures Lebens Fäden, 
Nicht eigenmächtig Eure Kraft zerfiört, 
So darf ich gern zehn Jahre Euch verfprechen; 
Doch fchonen must Ihr Euch! — Euch war's vergdnnt, 
Bis an des Greifenalters dürre Echwelle — 
Was Gott nur wenig Herrlichen verhied — 
Die Kraft, den Ruhm, das Gluͤck Ench rem zu eff; 
Und noch des Lorbeers frifchen Bluͤthenkranz 
Durch Eurer Locken Silber zn verflechten., 
Nun rubet aus, mein großer Held und Kaifer! 
Ruht ans auf Enern Stegen! Was ein Gott 
Noch Euem Tagen zugezäklt, die Fleine Weile 
Genießt im kühlen Schatten Eures Ruhms! 
Euch gab der Himmel mehr als Menfchenleben, | 
Ihr habt: für eine Ewigkeit gelebt! | 
Solim. Stil, Alter!- Stil! — Mehr hab’ 6 nicht 
verlangt! 
Zehn Sabre Br mir Deine Kunft, wenn ich ns 
In laffer Ruhe mich begraben wollte? A: 4 JJ 
Mein Leben iſt der rüf'gen That gewohnt, *. 
So wird's doch noch ein Jahr des Kriegs — 
Mehr brauch’ ich nicht! — Geh’! rufe mir den Mehmed! — 
(Levi geht ab.) 
Zweiter Auftritt." F— 
Solim. Cuein). Ich ſoll mich 6 Sl ‚den 
Funken Kraft, u 
Der in den alten Heldengliedern ſchlummett, 


Sm müß’gen Leben langſam fterben feh'n? — 
Wie ich auftrat, da hat die Welt gezittert, 

Die Welt foll zittern, muß ich untergeh'n! — 
Das ift das große Götterloos der Helden! — 
Geboren wird der Wurm, und wird zertreten, 
Und nichts bezeichnet feines Lebens Spur, 

Das Volk verjüngt in Eriechenden Gefchlechtern 
Sein armes Dafeyn, und der Nied’re fchleicht 
Unangemeldet in und aus dem Leben; 

Doch wo ein Held, ein Herrfcher kommen fol, 
Da ruft's ein Gott in feiner Sterne Flammen, 
Er tritt verfiindigt in die ſtarre Welt, 

Das Leben ift auf feine That bereitet. — 

Wenn danı der Tod den Siegenden beswingk, 
So weckt Natur taufend geheime Stimmen, 
Und läßt es ahnend feiner Zeit verfünden, 

Das fich der Phönir in die Flammen ſtuͤrzt. — 
Sch hab’ gelebt, ich fuͤhl's, für alle Zeiten, 
And an die Sterne kuuͤpft' ich meinen Ruhm. — 
Die Welt, die flammende, haͤtt' ich. beswungen 
Wär’ ich der einz'ge Held in-meiner Zeit; - 
Doch große Männer lebten mein Jahrhundert, 
Und große Helden ſtanden wider mich, 

Sch darf mich nicht des Glückes Liebling fchelten, 
Sch hab's mit Kraft dem Schickſal abgetroßt, 
Was es dem Bittenden verweigern wollte, — 
Has hat die Alerander groß gemacht, 

Was hat die Welt den Roͤmern unterworfen? — 
Kein Kaifer Carl fand ihnen gegenüber, 

Kein la Valette wehrte ihren Sieg. — 
Gatl!"CarlT Du härter jegt nicht Ieben follen, 
Und dein Europa, laͤg' zu ‚meinen Füßen! 
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Drum ruf ich dich zum letzten großen Kampf, .. 
Haus Oeſterreich! — jetzt ruͤſte deine Fahyjen, 
Held Soliman will fiegend untergeh — Ir 
Auf den erſtuͤrmten Mauern ‚deines Wiens | * 

Die alte Schmach in deinem Blute tilgend, 

Verkuͤnd' ich dem Jahrhundert mein Geſetz, — | 
Auf, Deutſchlandl auf! verſammle deine Ki | 
Du fünf fuͤr deine Freiheit, ‚deinen Gott! —,  - ,. 
Die Welt, foWs wiſſen, daß der Loͤwe ſirbt 
Und Wien ſoll ſeine Todesfackel brennen! — 
MDritter Auftritt sis nis‘ 
Solimaki Mehmed Sokblowitſch ne 
Mehm. Mein Heerr und Kaifer rief mach feinem Dienet; 

Und feines’ Winks gewaͤrtig ſteh' ich: hier; Ä 
Solim. Gib den Befehl. zum: Aufbruch, — 

Die Zeit iſt koſtbar der Entſchluß iſt reif, 

Die friſche That ſoll ihre Kraft bewähren! - 
Mehmed. DR ſchuell, mein Kaiſer? 
Soliman. n Iſt man je jun Sig 

Zu früh gefommen? — Ber auı Ende ſteht 

Wie ich, der weiß der Stunde Gluͤck zu. fhägen.. 

Auch an des Großheren heil'ge Mäjeftät . ' = Ä 

Wagt es die Zeit, die ſtarke Haud'zu legen, .. ©“ 

Auch eines Kaifers Heldenlocke bleibe 41" » rn % - 

Drei Dinge will ich noch vollendet wiſſen⸗ min Gt 

Und ift mir ſonſt das Schwerte wohl gelängem, 1? ii 

Es gilt mit wenig) wenn des Schickſals ** 

Und meines Lebens abgelaufſne Keite nam) 115% 

Die legten Wũnſche tuͤckiſch mir verſagt. 52 

Der Tempel Gottes muß vollendet neh a * BE, 

Den ich im meiner Kaiſerſtadt gegruͤnde © mu” 

Gleichwie der Waſſerleitung kuͤhner Bay ms: 
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Ein Werk, das große Namen fehon verherrlicht ' ' 
Und ſpaͤten Enkeln ſagt: wie ſich der Bogen 
Verwegen uͤber ſeine Thaler ſchlaͤgt Nis,n ar 
So warf der Held⸗ deß Name ihn ve 9 1m 
Das Loos der Kriege ber Volkerſchickſal, tin IS 
Den Weg ſich bahnend zur Unſterblichkeit 
Meiner. Wenn Dich ſonſt nichts an dieſes Beben kuͤpft, 
Das Dur mit Deiner Thaten Glanz erfüllten, 
So weint die Welt bald um den größten Mann, | 
Den fie in ihren Kreiſen je bewundert: * 
Denn die Moſchee woͤlbt ſchon ihre Kuppel, 
Ein achtes Wunder; der Vollendung zu / 
Und Wenig Sonnen’ wir Du nur, begrüßen, 
Bis Dir die Nachricht kommt, der Rieſenbau 
Der ſtolzen Aquaͤduete ſey geendet. — 
Doh Herr, Dein: dritter Wunſch? — D. nicht fo ein 
Begrenze das Geluͤſte Deines Herzens‘ _ 2 
Erdenfe Dir das kühnfte Heldenwerk, y > 
Wo: Menfchenalter noch verwefen maſſen, 
Bis es vollendet in das: Leben tritt =... 0...) 
Du haſt. des Schickſals Donner Dir, gewoͤhnt, FRE 
Du haft dem Gluͤcke Achtung abgeswungen, ©: 2 
Mach’ das Unmoͤgliche zu Deinem Bielr : .. iv 2 
Die Zeit wird -Deinen Heldenſtarrſinn ehren, -. - 
Und reißt Dich nicht aus Deinen Siegerhahn 
Bis Du auchıdiefe Lorbeern Dir errungen . 
Sol im an Mein dritter Wunſch iſt das erſtuͤrmte Bin 


Mit feinen Mauern iſt der Weg gebroche "2 
Der in das Herz der deutſchen Shriftenferiheit: ; - .; «= 
Den halben Mond Durch blut'ge Siege führte - _ 
Dann tret' ich willig. aus dem Heldenleben « ı 1..7% 


Den Söhnen oͤffnnich eine Mole Bad cz 5 8.511” 
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Das kommende Jahrhundert will auch Thaten. 
Nur halb bezwungen erben ſie die Welt, 
Die andre ‚Hälfte mas ihr Schwert erfämpfen. — 
Jetzt gilt 8 Wieht Ruf mir des Heeres Meer VL 
Daß ich mit Euch den Siegerstig berathe, ——* 
Denn ſchneller That bedatf die flticht'ge Zeit. 
Mehmed. Sie harren, Deines Herrſcherwinks Beni, 
Sm Vorgemach auf ihres Kaiſers Ruf. 
Soliman. Wer Alles? 


Mehmed. Muſtafa von Sinn, 
Der Ali Portuf, Ibrahim. | | 

Soliman, Die uf mir! — Ar: 
Verſuchte Helden fi ad's durch lange Zeit: an — 


Die Stimmen zaͤhlt man nicht in ſolcher Stunde; 

Man wägt die Stimmen nach dem innern Werthe, 

Der Starke nur fpricht ein entſcheidend Wort. 

Ruf' mir die Fuͤrſten! 

| (Mehmed geht ad). * 
Soliman (eacein). Alter, kuͤhner Geif! * 

So lange nur bleib Deinem Helden treu, | Be" 

nid: mit dem — magſtedu ſcheident — 


344 uf 
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Vierter Auftritt. 


Soliman. Mehmed. Uli Portuk. — 
Der: Beglen Beg. a EI BETT 
Solim. Seyd mit gegtuͤßt, —— meine pt 
Willkommene Gefellen meiner Sg) ea 
Seyd mir gesehn“ abe Stalin. 2 iulsid Mor 
a ET ee ind fe 
Dein —— rhat ins vertraut, a.urddull 2 
Wie Du den? Aufbruch heute noch geboren? him Ant 
Wir Barren Deines Wie en a) N 


- 1 — 


Gewohnt für Dich und. des Propheten Ehre 
Mir freud'gem Muthe in den Tod zu gehn. 
Solim,. Zum Siege ſollt ihr gehn, und nicht zum Tode.— 
Ihr wißt's, wie mir der Deutfche Maximiliau, 
Der ſich den töm’fchen. Kaiſer fchelten laͤßt, 
Schon ſeit zwei Jahren den. Tribur verweigert, 
Auch Tokai, ‚meine Burg, ‚surückbehielt; 
Nun aber fchwör’ ich's bei dem ew’gen Gott! 
An diefen Deutſchen, dieſen Chriftenhunden, 
Die lange Schmach mit blut'gem Schwert zu rächen, 
Auseottend dies verräth’rifche Geichleht, 
Das unfern heiligen Propheten fchändet, 
Und einem falſchen Gotte fich ergab !,— | 
Der halbe Mond fol herrſchen auf, der Erde, — 
Und kann er das, wenn. dieſes Ungarland * 
Die erſten Schritte ſchon begrenzen will, 
Und deutſche Knechte ihm den Weg vertreten? — 
D'rum will ich Sig: ; 
Mufafs. 7 Mein Volk harrt Deines Winfs, 
Und Eampfbegierig: — es Dir entgegen. 
Ali. Für Deine, Schaaren buͤrgt der Fuͤhrer Muth! 
Der Begler Bes. Gib ihnen Raum, die Treue zu 
bewähren. 
Mehmed. Der Janitſcharen wohlgeruͤſtet Heer, 
Das kampfverſuchte kuͤhne — — 


Kuft Siegeslieder feinem Kaifer. Mn. TG 
Nach diefem Chriſtenkampfe wild verlangend,.. TEHRBATT 
Solim. Nicht an. Gelegenheit fol’s ihnen fehlen 
Die. Ungarn kenn’ ich, wie der Dentfchen Wplku , 2 
Und wackre Streiter. ruͤhm ich meine Zeimdeuss ua: -7 

Ali. Der beſſſtre Gegner; weckt den groͤßern Muth 7 
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Der Begler Beg. Es kämpft der Held am liebſten 
0, mit dem Helden - 
Muftafa, Der Sieg wird ichwerer , doch er bleibt gewiß, 
Denn unfer Feldgefchrei heißt, Soliman: 
Mehmed. D'rum gruͤß ich Dich, erhabner Großfultan, 
Der erfie Deiner Sclaven, deutſcher Kaifer! 
Das Schwert des Allah nennt Dich Dein Sahrhundert, 
And Sottes Geißel nennet Dich. der Chriſt. 
Furchtbar gerüftet ſtehſt Du diesmal anf, 
Kein größer Heer hat Ungarn je betreten: 
An zweimal Hunderttauſend zählt Dein Heer, 
Die Voͤlker alter Baſſen kaum gerechnet. me 
Der Hamfa Beg fieht mächtig an. der Drau, 
Die Brüce Dir zum Uebergang zu schlagen, 
Und Mehmed Beg flreift fiegend fchon bis Sziklas. 
Auf leichten Zlößen ging der Eühne Zeldherr 
Dei Nachtzeit über den empörten Strom, y 
In's Herz von Ungarn Dir den Weg zu bahnen, 
Solim. DerGieg begleite feinen Muth: — Nun, Fuͤrſten, 
Nun gilt's! — Entweder nehmen wir den Weg 
Mit raſchen Schritten nach des Reiches Hauptſtadt, 
Und laſſen Sigeth unbeſtuͤrmt und Gyula, — 
Der andern Feſten lohnt's der Muͤhe nicht, — 
Und nur von wenig Volke hart umzingelt, 
Wo nicht, ſo werfen wir die ganze Macht 
Auf dieſe Felſenſchloͤſſer, firmen ſie 
Und gehen-damm dem deutſchen Heer entgegen, 
Das Maximilian bei Wien verfammeln will. 
Sag’ Deine Meinung, ARE nr u 
Mehmed. — Mein — ant 
Mir daͤucht es ſich rer, * da Helden würdig, 
Den Zeldsug mit dem Sturme dieſer Zeiten, — .: 
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Die unſre Macht in manchen Kampf gehöhnt, 
In fürchterlicher Strenge zu beginnen, 
Der Niklas Zriny, der Gefürchtete, 
Iſt jest in Wien, wie meine Boten melden, 
Leicht überrumpeln wir das folge Sigetb, 
Wenn diefer Heldenfäbel feiern muB, 
Danıı feifch auf Wien, und auf dag Heer des Raiferg, 
Ein blut'ger Tag entfcheide dort den Sieg! 
Ali. Wenn Zriny fern iſt, ftimm’ ich gern: Die bei, 
Dann nehm’ ich Sigeth mit dem erfien Sturme; 
Doch wär" er da, — ich Eenne diefen Helden, — 
Sp mögen wir-im mondenlangen Kampf 
An Sigeths Mauern uns den Kopf zerbrechen. 
Solim. Gilt Dir der einy'ge Mann folch’ großen Seh, 
Daß Du die oft geprüfte Deldenfläre >: 
Ungern an diefen Abenteurer wagft ? 
Ali. Zeih’ Deinen Selaven- feiner: niedern Surht: 
Haft Du des Zriny Thatenruf vergeffen, 
Der gegen uns in der Belag’rung Wiens 
Vom Kaifer Karl den Ritterſchlag verdiente, 
Ein zarter Juͤngling noch? Jetzt if’ ein Mann, 
Und Deine Völker, die ſonſt keinen ſcheuen, 
Gewohnt, dem Tode in's -Geficht zu treten, 
Erſchrecken, wenn fie feine Fahnen feh’n. 
Der Begl. Beg. Auch ich, Herr, ſümme als Rede beit 
Sigeth belagert, wenn der Zriny fern iſt, 
Sonft fen’s umzingelt, wie mein Kaifer ſprach 
Bon Gyula haſt Dir wenig zu befuͤrchten. 
Muſtafa. Der Begler-Beg-gab ein bedachtes Bart. 
Und meine Meinung hat er mit geſprochen. 
Splim. Mit Eurenn Zriny! Groͤßherr Sriman 
Iſt nicht gewohnt,. daß ihn ein ganzes Herr 


r 
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Anz feines Plans gewalt'gen Gleiſe zwinge, 
Und fol an einer einz'gen Heldenbruſt 
Den Aufirom feiner Wellen brechen lafen? — — 
Fern, oder nicht, wir gehen nicht auf Sigeth, 
G'rade nach Wien, das ift des: Kaifers Wille: 
Im Herzen Deftreichs fchlagen wir die Schlucht: 
Fünfter Auftritt. 
Vorige Ein Aga. 
Aga (fagt dem Mehmed etwas in’s Ohr). B 
Mehm. Ich laſſ' dem Santſchak danken für die Nachricht. 
(Uga geht ab.) 
Soliman. Was gibs, Weſſir? 
Mehmed. Der Santſchak Halla melde, 
Das Niklas Zriny, lingft von Wien zuruͤck, 
Mir feiner Schaar nach Sigerh fich geworfen, 
Es fchein’, als wife er von unſerm Plan, _ 
Ali. Auf, großer Kaifer! Das ift Allah's Finger! 
Fuͤhr' uns nach Wien, Sigeth bleib’ ungeſtuͤrmt. 
Führe’ uns nach Wien, dort fen die Schlacht geichlagen! 


Mehbmed. Ay uns nach Wien, dort ſey 


Muſtafa. A | 
Der Begler Bes. die Schlacht geſchlagen! 


Sol. Was? ſeyd Ihr Maͤnner? ſind das meine deden. | 
Die eines Namens leerer Klang erſchreckt? — 
Ich legte mir die halbe Welt zu Füßen, | u 
Und Solche Zurcht ruͤhmt ſich kaum Soliman - > -- , 
In feiner Feinde Herz getaucht zu haben, 
Als dieier Chriſtenhund von Euch erzwang. 
Jetzt iſt's beſtimmt! jest is! wir ſtuͤrmen Sigeth! 
Ich wit ihn kennen lernen, diefen Popanz, 
Der meinen befien Helden Furcht gelehrt. 

Muſtafa. Bedenke, Herr — 
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Soliman. Kein Wort, bei Todesſtrafe! 
Wir ſtuͤrmen Sigeth! Großweſſir! zum Aufbruch! 
Mein Kaiſerzorn hat Aſien zermalmt, 

Und dieſer Ungargraf will mich verhöhnen! 
Das foll er buͤßen! Auf dem Schutt der Hefte 
Pflanz’ ich für diefen Frevel feinen Kopf! 


Sechster Auftritt. 
Borise Der Aga. Dan ein Bote 
Aga. Ein Bote wartet, großer Herr und Kaifer, 
Vom Hamfa Beg, auf günftiges Gehör. 
Soliman. Er fomme! (AUga geht ab.) 
Der Bote (titt ein). Allah's Segen über Dich, 
Erbabner Großherr! 
Soliman. Sprich, was bringfi Du mir? 
Bote, Dein Schave Hamfa Beg iſt's, der mich ſendet. 
Dreimal verſuchte er's mit kuͤhnem Sinn, 
Der wilden Drau die Bruͤcke aufzuzwingen, 
Der freie Strom zerſchmetterte das Joch, 
Und dreimal ward das ſtolze Werk zerriſſen. 
Viel Deiner Sclaven fanden ihren Tod 
Im wilden Sturme der empörten Wogen, 
Denn ungewöhnlich it des Waflers Höhe, 
Und angefchwollen von des Gießbachs Fluth. 
D’rum bittet er von feines Kaiſers Gnade, 
Dir wolleft warten, bis der wilde Strom - 
In feine alten Ufer fih gezwungen, 
Denn ganz unmöglich fen es deinem Knecht, 
Die Brücke jest zum Uebergang zu fehlagen. 
Solim. Was? ich foll warten? was? unmöglich war's ? 
Was ift unmäglich, wenn der Großberr will? 
Ha, der Verräther! Geh’, wirf Dich auf's Pferd, 
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Sag’ ihm: ich braͤche heute anf, und find’ ich, 

Trog dem empörten Element, die Brücke 

In vier und zwanzig Stunden: nicht gefthlagen, 

So haͤng' ich ihn an feinem Ufer auf, 

Und will ihn lehren, was ich möglich nenne! 

Fort! fort! wenn Dir fein Leben lieb ift, fort! — 

Zum Aufbruch, Srohcht re! wir ſtuͤrmen Sigerh! 
Alle ab.) 


Siebenter Auftritt. 


(Großes Zimmer im Schloffe zu Sigeth. Im 
Hintergrunde zwei Bogenfenfier.) 
Eva und Helene Caus der Thüre links.) 
Helene Ceilt furchtſam auf die Fenfter zu, und ſchaut hinunter.) 
Eva. Was aͤngſtigt Dib? Was haft Du, liebe Tochter ? 
Helene Ab, gute Mutter! boͤſe, boͤſe Ahnung ! 
Weiß ich's dein ſelbſt? — Mir ift fo ängftlich bier, 
Ein Wetter it im Anzug über und. — 
Sieh' nur, die ſtille Burg ift wie verwandelt, 
An jeder Ecke ſteht ein Eleiner Haufen, - 
Ju großer Spannung iſt das Volt. Die Führer 
Durchſchwaͤrmen laut das ganze Schloß. Ach Gott, 
Was wird das geben ? 

Eva, Tröfte Dich, mein Kind! - 
Ein Eleiner Streifzug, weiter nichts, gewiß. 

Wir find an dieſe Dinge ja gewöhnt. ! | 
Helene. Nein, thenre Mutter, nein, hier gift eg mehr —X 
Den Lorenz fand ich athemlos im Saale, — 
Er kam beſtaubt den Wendelſtieg herauf.  - 2 wi 
Du weißt ed, Mutter, wie er mit Entzuͤcken A 

Mir ſtets entgegen tritt, manch ſuͤßes Wort 
Bon feiner Liebe, ſeiner Hoffnung panderr, 
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Heut' ſtuͤrmt' erigräßend; nur an mir ‚vorbei, : 069 
Und als ich nachrief:- „Juranitſch! was iſt —5 

Sp winkt' er mir- „es gilt den Dienſt, vergib * ME 
Mein Herz it Dein, ‚die Zeit verlangt der Kaifen!'= «; 
Und d’rauf verſchwand er in des Vaters Thür mir ut 
Und wie ich jetzt durch's Kammerfenfter ſchaute, ı: 7 
Warf er fich eben wieder anf das Rob vn? a. 
Und jagte wie die Windsbraut aus dem Schloffe. . 

Eva. Macht Dich das aͤngſilich? Mädchen; ſieh mich an! 
Du biſt in dem Getuͤmmel aufgewachſen, 
Und warſt ja ſonſt nicht alſo ſcheuer Art? — 
Helene, Du wirſt roth. — 

Helene lihr in die Arme fallend). Ach, gute, liebe Mutter! 

Eva. Nun, Kind, Du brauchft.nicht zu erroͤthen Liebe 
Zu einem Heldenjuͤngling ehrt die Jungfran * 
Die ſtillen Knoſpen, die die zarte Bruſt— Er 
In ihres: Fruͤhlings Träumen noch verborgen, / 
Die brechen wunderherrlich auf zur Bluͤthe, 

Wenn laͤngſt; verkuͤndet durch der Eehnfucht Dimmen> 
Die Sonne in der Seele tagt. und Liebe 3 si ı "X 
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Die zugefchloffnen. Kelche uufgetäßt: a 


Helene Du biſt ſo gutl.n 


Eva. Und ſollt he — nicht eon?. 


Du ahneft wicht, wie es mich glücklich macht, 

Des eignen Frühlings laͤngſt vertraͤumte Freude 
Berjüngt zu jehn in meiner Tochter Gluͤck, 

Der. erfien Liebe heimlich ſtill Erwachen .Ü. 


Des duͤſtern Lebens: einz'gen Sommertgz * ar 
In Dir zum zweiten Male-ambegiiden! 0 nn "w 
Ach, diefe Zeit kehrt uns nur ſo zurück ı oe 


Nur in der Kinder Glück kehrt fie uns wieder! 
Helene. Weiß denn der Vater? — 


tt En nn Dich An u Se Gh Zen ı  CaÄ  t ___2000 
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Eva. Er vermuthet's wohl, 
Denn keine Meiſter ſeyd Ihr im Verſtellen, 
Der kleinſte Zwaug wird ja der Liebe — 

Helene. Hat er geſcholten? 

Eva. Würd’ ich dan fo ruhig. 
So heiter mit Dir fprechen, liebes Kind? 
„Ich fuche mir den Eidam“ — fprach en einſt — 
„Ungern unter den. Fürften diefes Landes, . 
„Aus feinen Helden wähl ich mir ihn aus. 
Und Juranitſch fieht hoch in feiner Liebe, _ 

Helene, Ad Murten) Mutter! ach, wie glücklich, ach, | 
Wie felig machſt Du heute Deine Tochter! 
Wohl iſt's ein koͤſtliches Gefühl, -die Liebe, 
Ich fchaud’re oft vor all’ dem Gluͤck zuruͤck; 
Doch, ohne Vaters, ohne Meutterfegen — 
Verſoͤhnt kein Frieden dieſen wilden Sturm. | 
Mild muß die Sonne feyn, wo Blüthen reifen, 
Der Thau muß perlen und der Zephyr wehn, 
Doch wo der Tag heißflaummend miederglüht, . 
Berfiegt der Duell, und. gift’ge Winde — 
Zerſtoͤrend uͤber die verſengte Flur. 

Eva. Da kommt der Vater, ſieh'! 





Helene. — Gott ſey gedankt! 
Er ſcheint mir ruhig. et 
Eva. Sahſt Du ihn je anders? 


"Achter Auftritt. 
Borige Zriny (no ungerüfte). = 
Zriny Es wird lebendig werden hier im Schloß, ° 
Laßt's Euch nicht Angſt ſeyn, Kinder, jetzt noch nicht, 
Der Türke, heißt es, habe fich gerüfter,  ". 
Der Großherr felbft in eigener Perfon 
Koöruers dram. W. — 2 
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Fuͤhre das Heer; doch zuverlaͤß'ge Kundſchaft 
Hab’ ich noch nicht, in dieſer Stünde erſt 
Erwart’ ich die Entfcheidung meiner Boten, 
D'rum feyd nicht banae, wenn der Waffenlärm 
Sich bis in Enre Frauen s Zimmer drängte, 
Denn Vorficht ziemt anf diefem wicht'gen Pad; 
Auch freut das ruͤſt'ge Volk fih auf die Arbeit, 
Und möchte gern den übermüth’gen Jubel Zu 
Auf Rechnung naher Tharen braufen laſſen. 


Hel. Sagt’ ih Dir’s nicht? Ach, Mutter, ſagt' ich's nicht? 


Sieh’, meine Ahnung hat mich nicht betrogen. 
Eva. Denkſt Du, es Eünnte unfrer Fefte gelten? 
Belag'rung? — Sturm? — verbirg mir nichts. 
Zriny. | Mein, nein! 
Wer wird denn auch gleich von dem Schlimmften träumen. 
Eva. Zriny, ich habe Dein Vertrauen mir verdient, 
Sch ford’re Wahrheit! — wird ed Sigeth gelten? - — 
O denke ſo gemein nicht von dem Weibe, 
Von Deinem Weibe nicht, das der Gefahr 


Aun Deiner Seite oft in's Auge ſah, 


Daß Du an ihres Herzens Kraft verzweifelſt, 
Wenn ſie das Heldenweib bewaͤhren ſoll. u 
Sch ford're Wahrheit: — wird es Sigeth gelten? 
Zriny. Wenn Soliman ſich ruͤſtet, gilt es und. 
Helene Ad Ruten: Mutter! 
Eva. Troͤſte Dich, Helene! 
Der Vater lebt, und feine Freunde leben. — 
Die Heldentochter ſey des Helden werth! 
Neunter Auftritt. 
"Borige ALAPE (gerüfte) - 
Alapi. Herr, neue Botſchaft! — ! 


Zrind. Sag's nur immer — 


Die Weiber muͤſſen's doch einmal-erfahren,. 

Ob früher oder ſpaͤter, gilt gleichviee. 

Die Furcht malt das Deibeine * viel ſchwitzen 
Was gibts? 

Alapi. So eben kom ein“ Eilbor aus Siuftchen 
Es fen gewiß, . fo meldet uns die Stadt, * 4 
Sie hätten es von Fluͤchtigen erkundet: "3... ni 
Des Sultans ganze Rüftung gaͤlte unß = m 
Und ungeheuer. waffne fich der Ttuͤnxrfe. 1% 

Zriny. Wenn Soliman den Ungarkrieg dechlo * 
So laͤßt er wohl nicht lange quf ſich warten. Du 
Wir fennen ja dei alten Lͤwen. — Ci 
Da kommt Papruittwirfeh:ii Er bringt —— 

Zehnter Auftritt” ei”. 
Vorige. Paprut owitſch (auch —* und... 
Ein ungarifcher Bauer. 

Pay. Mein edler Herr,'greift nach dem Schwert, si: 
Der Großherr iſt durch Belgrad ſchon gg 2 
Mit kriegeriſcher Pracht und Kaiferols.ı? dr 22 
Der Bauer hier briugt die gewiſſe vani⸗ 

Er hat den Zug mit angeſehimnmn amd 

zriny, Nr Fre 

Bauer. Ich hatt in Belgead ein —* und Si; 
Und als der Kauf geſchloſſen war, wollt ich 
Mit meinen Pferden’ friih nach Haufe‘ traben, 
Da hieß es in der'Stidt) der Großherr komme, 
Mit gar verwunderlicher Vracht und Größe,‘ 
Einzug zu halten mir dem ganzen Heer. Omi ann 
Ich konnt' nicht mehr durch's Chor). ſo gtaͤßlich war 
Euch das Gedräng’ des zugeſtroͤmten Volkes; 
Da blieb ich dern) und Hab’ ihn fo erwartet. 

Erf ſah ich an fuͤnftauſend Janitſcharen, 


>? > A 


Zur Rechten, ging dem Kaiſer Ferhad Sal 10 902 % % 
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Schanzgraͤber, Zimmerleut' und all' das Volk, 

Die meiſten waren gutbewehrte Maͤnner. 

D'rauf kam der Baſſen ganzer Dienertroß: a 

Zu Fuß und Pferd, viel Eleine Zähnlein tragemd, -  . 

Ein jedes anders, mach des Herren Wappen. | 

Dez Kaifers Waidgefolg” und Talkenträger,.  - 

An fünfzig ſtolze Roffe, von den Spahis 

Geführte, und eine Reihe junger Sclaven, 

Meerkatzen, Papagoyu und andre. Kurzweil 

Auf ihren’ Koͤpfen tragend, folgten dann. 

Die Bolukbaſſen ſchloßen ſich daran, J 

Mit reichen Reiherbuͤſcheu auf den Helmen. 

Nach aͤhnen Diener: des Serails, und drei 

Vornehme Baſſen: Ferhad, Muſtafa 

Und Achmet, d'raquf der Baſſa Mahomed, 

Nach ihm der Weſſir Baſſa, der als Richter 

Im Lager gilt, daun eine Schaar Solaken — 

Und dann der TDſchauſchen unmanierlich Vol 

Die mit den Kolben in die Menge ſchlugen 

Und nach den Köpfen in den Fenſtern ſchoßen ©; 2 

Damit fich Keiner ruͤhmen foren Dabenug usı 9 so 

= ihren Großfulten herabgeſeh'n. 44.57 
rauf kam der Sultan. Ein arabiſch Rti˖ß 

En ihn, den Eniferfich geſchmuͤckten Heiden... KETTE 

Ein Säbel min Demanten reich befdekcnst uni. 1 tin) 

Hing ab dem Sartek, Eilich AUahank. N; > ii u 


Und fprach mit ihm drei Begler folgten aa 
Sprach drei Knaben, won ihm bochgeliedts 10‘ * 
Die Pfeil und Bogen, Kleider, Schaalen Be; &t 
Dann kamen ganze Reiben ſchoͤner Pagen ai Asild »T 
Sie gingen vpr dem goldnen Wagen he, A: N 
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Der dem Großſultan nachgefahren wurde, 

3 foll ein Geſchenk vom fränk’fhen König ſeyn. 

Acht andre Wägen dann, night minder koͤſtlich,. 

Der Chasnadar mit feiner Dienerfchaar, 2 

Zweihundert Eſel/, ſchwer mit Gold beladen, 

Und ihre Führer ſchloßen dieſen Zug. 

Zuletzt das Heer im: ſchoͤner Holzer Ordnung. 

An zweimal Hunderttauſend fchägte man's. 

Als ſich das Volk in fpäter Nacht verlaufen. 

Entkam ich gluͤcklich durch das Thor, und bin 

Auf unbetrerinen- Wegen hergeeilt, Ä 

Euch, edler Graf, die: Botſchaft zu verkuͤnden. 
Zriny · Bram, Landsmann! Labe Dich in meinem Keller, 

Mein Seckelmeiſter bringt: Div ‚meinen Dank. en 

Bauer habe. 

Zriny. Kinder, 's wird. Ernſt! Noch harr' ich anf 

den Lorenz; | 


Ich ſandt' IHRE. en u 
Alapi.. -..,. 0, DA fprengt,er in den Hof. 
Helene (weint an dem Herzen, ihrer Mutter). - : hr 
Zriny. Der. bringe uns Kundſchaft. — Weib, troͤſte 

ki se Hoi RAD. 

Das ift nicht anders im dem Land des Krieger . 

Sie wird ſich ſchon an-diefe Zeit gewöhnen. 

So aͤngſtlich aber ſah ich fie noch nie. —  . 

Sey ruhig, Kindl- >=... 5. 55 
Helene in. Wie, Vater, kann ich das? 

Und kount ich s, Vater, wör- ich, glückliher? ,;-, 
Eva. Stil! Maͤdchen! Kill! ee ger 
Helene... Ad, Mutier, eb‘, da kommt er, 

Und ſchlimme Botſchaft leſ ich auf der. Stirne, 

Wie heldenmuͤthig auch das Auge glͤt. 
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Eitfter Auftritt ri er 
Borige Suraniti (geriiten · 
Zriny, Was bringſt Dur. Juranitſch? er 
Suranitfh. — Den Ruf zur eansı. 
Mein edler Graf! Schon’ ln der Mehmed Beg 
Ueber die Drau, er ſtreift bis Sziklas, hat 
Das Land verheert, die Doͤrfer angezuͤndet, 
Und alle Greu'l des Tuͤrkenkriegs ernent. 
Gib mir eim Fähnlein Deiner wackern Reiter, - | 
Mich drängt der Muth, ich ſehne mich zur ‚Shladt, 2 
Und will das Land an diefen Buben rächen! Pe a 
Helene Gor!“ — Juranitſch! 2 * 
Jurauiritſch. O jamm're ade; Sen, 
Sest gilt es —* jetzt kann ich Dich verdienen ° 
Und trete muthig vor den Vater hin, 
Ihm meine Liebe, meinen Wunſch bekennend. 
Ja, alter Held, ich liebe Eure Tochter! | 
Zwar hab’ ich nichts als diejes treue Schwert, 
Und wenig Ruhm ererbt” ich von den Vätern, 
Doch hab’ ich oftmals Euer Wort gehört: 
Ein Heldenarm duͤrfe nach Kronen greifen: - 
Es fehlt an Muth, es fehlt an Kraft mir nicht, 
Laßt mich hinaus, den Adel zu bewähren, 
Den ich lebendig in dem Herzen fühle * 
Zriny. Darauf antwort ich Dir nach Deiner Shlädt. 
Mir gilt ein Held mehr, als ein Fuͤrſtenmantel; 
Doch Deiner Jugend darf ich nicht allein * 
Vertrau'n, was Ungarns‘ Wohl befiinrmieh konute. 
Kafpar Alapi, nimm Dir tauſend Mann 
zu Fuß, und am fuͤnfhundert Reiter, Juranitſch 
Und Wolf begleiten Dich, die andern Sührer 
Magſt Du nach eignem Willen Dir erkieſen. 
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Grad’ auf den Mehmed Bes! Der Heinen Anzahl 
Kanu nur ein rafcher Angriff günftiig feyn. 
Die Türken follen’s wiffen, daß fie Männer 
In Sigerh finden, die die Mebermacht nicht ſcheu'n! 
Gott fey mit Euch, und Eehrt ald Sieger wieder! 
Alapi. Vertraue mir und Deinem treuen Bolt, 
Friſch, Brüder! an die Arbeit! Morgen früh. © 
Zieh'n wir mit reicher Türfenbeute heim! — 
Vergoͤnnt mir güt’gen Urlaub, gnaͤd'ge Gräfin.. 
Eva. Zieht hin, ich will indeffen für Euch beten. 
Juran. Lebt wohl, verehrte Fran! Lebtwohl! — Helene, 
Sprich auch ein gürig Wort für mich zum Himmel, 
Um Sieg der Liebe fliſtre Dein Gebet, 
Es wird zum Talisman, und ſoll mich ſchuͤtzen. 
Eva. Schont ihrer, — 
Helene. Ach, Du gehſt in Deinen Tod, 
Juran. Nein, nein! Der Tod wagt ſich nicht an 
die Liebe. 
Helene. & wagt fich nicht — 0 laß mir diefen Trof! !- 
Juran. Trau mit, er wagt fich nicht an und. Verwegen 
Stürz ich mit dieſem Glauben mich hinein! 
(Er zieht den Säbel, die andern Hauptleute ebenſalls.) 
Wer Kräfte fühlt, der muß die Kräfte regen, ... 
Der Kanıpf ift kurz, der Sieg foll ewig ſeyn! 
Und fehnt ich mich nach ungemeinen Schaͤten, 
Ich muß das Ungemeine daran fegen! .. 
(er eilt mit Alapi und den Hauptleuten au: 
Helene (umſinfend) · Mein Lorenz! Korenz! 
Eva. | Go: ‚fe fintrt 
Brimd (ne aufhaltend J)J. Helene! 
— ber örume fällt der Werben) 
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Zweiter Aufzug. 

(Das Zimmer vom Ende des erſten Aufsn93.) 
Erſter Auftritt. | 

Eva und -Delene 


Evi. "Wie. ift Dir, liebe Tochter? 
Helene, E Beſſer. 
Eva. Kind, 
Du haft uns fehr geängfiigt. Selbſt der Vater, 
Der ſonſt fo ruhige, gefaßte Daun, 
Er fuhr zufammen,. als .der-theure Liebling _ 
Ihm bleich und zitternd in die Arme. fank. 
Gottlob, noch färbt die Roͤhe Deine Wangen, . 
Es drängte nur des Augenblickes. Schmerz 
Die frifche Kraft der Zugendfülle nieder. 
Helene, Ach, Mutter! wieer mir den flücht' gen Abſchied 
Mit dem gezognen Säbel zugewink — 
Es iſt der legte Gruß, rief's mir, der letzte! 
Dort, drangen lauert: der Verrath auf ihn, 
Dort. drangen ift der Liebe al bereitet!. -- 
Da zuckt' es mir verfengend durch. die Bruſt, 
Das Ange brach, des Herzens Pulfe fiockten, 
Wie Traum des Todes fam es uͤber mich. j 
Eva Du mußt das weiche Herz bezwingen Ternen,. 5 
Wenn Dich als eine wuͤrd'ge Heldenbraut — 
Nach dieſes Lebens raſchem Kranz geluͤſtet. * 
Wohl manche Freuden fühle des: Mannes: Weib, 
Der ruhig in der wohlerworb’nen Hätte 
Der ftillen Tage gleiche Ketten wirkt; 
Henn fih die Scheuern und die Schränfe füllen, 
Kenn das Gefchäft: die faure Mühe lohnt, 
Und mit dem Kiel der Schiffe hergetragen, 
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Das Gluͤck auf die geſchmuͤckte Schwelle tritt, 

Dann freut ſie ſich der reichbedankten Arbeit, 

Und in dem Auge des zufriednen Gatten, 

Und auf der Kinder munter'm Angeſicht, 

Die an den bunten Gaben fich ergösgen, 

Bluͤht ihr das Leben fill und heiter auf, 

Der ruhige Genuß verföhnt das Schickſal. — 

Doch anders iſt es in des Weibes Bruſt, 

Die ihrer Liebe’zarte Ephenrauke 

Um eine Fühne Helden s Eiche webt. * 

Den Augenblick, den guͤnſt'gen muß ſie faſſen, 

Muß ihn feſthalten wie ihr letztes Gut: 

Es ſchwebt ihr Leben zwiſchen Gluͤck und zum 

Und Höllengual-und Himmelsfeligkeit. 7* 
Wenn ſich der Held fuͤr feines Landes Freiheit 

Verwegen aus dem Arm der Liebe reißt, 

Die kuͤhne Bruſt dem Mordſtahl anzubieten, 

Da muß ſie Gott und ſeiner Kraft vertrau'n, 

Und ſeine Ehre lieben als ſein Leben; 

Denn wie dem andern Sclaven der Natur 

Der Athemzug des Daſeyns Zord’rung it, ©. 

So, Mädchen, iſt's dem Manne feine Ehre, 

Und wenn Du Deinen Heldenjängling Tichft, 

Als Heldenbraut, wies Zriny's Tochter zukommt, 

So ift es nicht fein ingendliches Antlig, -. 

Nicht feiner Stimme fchmeichelnde Gewalt, 

Die mit der Liebe Negen Dich umſtrickte, 

Du Tiebft den graden Sinn, die Kraft, den Rabın, 

Und feines Namens nubefleckte Ehre, u 
Helene Ach, fey nahfichtig mit dem armen Maͤdchen, 

Das ihrer Seele ſchwaͤrmendes Gefuͤhl 

Noch nicht gelern in fremde Form zu Zeiten, 
Körner dram. W. 


Wohl Deinen mütterlichen Rath begreift, 

Doch nicht den Muth befist, zu Dir hinauf 

Die zagenden Gedanken hinzuwünfchen. — 

Bergib mir, Mutter, wenn ich Dir's geflehe: 

Oft traͤum' ich mir, es wäre doch fo ſchoͤn, 

Könnt ich in eines ftillen Thales Frieden 

Der Stunden ewig gleiche Kettentänge 

An feiner Bruſt vorüberraufcben feh'n. — 

Ich foll den Muth, die Kraft an ihm nur fieben, 

Die ſich verwegen in's Verderben ſtuͤrzt? 

Nein, Mutter, nein, ich liebe nur die Liebe, 

Die aus der Lippen fliſterndem Geſang, 

Die ans der Augen Thraͤnen wiederleuchtet. 

Ihn in der Liebe und in ibm die Liebe. 

Das fchwanft und zittert, wie der Winde Hauch. 

Und wiegt im ew'gen Wechfel meine Seele, 
Eva. So war mir's auch. Der Liebe erfier Auf 

Ergreift die Maͤdchenſeele mädchenhaft, 

Wie fie den Juͤngling jngendlich begeiftert, 

Daß er nach Kampf und Fühner That verlangt; 

Doch wenn der Liebe heilig files Wirken 

Die Geifter, die, getrennt in fremder Welt, 

Nach unbekannten Zielen bingeflogen, 

Zu innigem Gefpräche fanft gewöhnt, 

Das fih die Seelen nach und nach erwählen, 

Austaufchend in dem einzigen Gedanken 

Gefühl, Empfindung, Sehnſucht, Neligion, 

Und was fie fonft geahner und gefchlummert, 

Dann tritt die Liebe wunderberrlich auf, ' 

Und führt..zwei neue Menichen in das Leben. 

Der Jüngling, der von feines Mädchens Lippe 

Der Anmuth zarten Seelenfrieden trank, 
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Sieht feines Muthes Wellenfinrm geregelt, 

Der Sehnfucht Labyrinthe aufgededt, 

Und jene Kraft, die ihn hinausgeſchleudert 

Aus aller Bahnen Gfleife, wiegt bekämpft 

Sein heit'res Leben jest auf fanften Wellen, 

Und fchankelt ihn dem fichern Dafen zu. 

Die Zungfran aber fühlt die zarte Seele 

Vom Kuß der Liebe wunderbar entzückt. 

Ein Elarer Muth, ein freudiges Vertrauen, 

Der kuͤhnen Hoffnung fchwärmende Gefühle, 

Sie ziehen freudig in dem Kerzen ein, 

Und flechten ihre lichten Strahlenkränze 

Mit treuer Bruft um die beglückte Braut. 

Sp wie du jest fühlt, Hab’ auch ich empfunden, 

Doc diefer Sonnenklarheit fehön’re Zeit 

Wird bald in Deiner Bruft fich offenbaren, 

Dann halt’ fie feft, dann magſt Du fie bewahren. 
Helene (iur ihr in die Arme), O meine Mutter! 
Eva. Gute, liebe Tochter ! 

Es gibt doch Schön’res nichts anf diefer Welt, 

Als wenn in füß vertrauendem Entzuͤcken, 

Lichtperlen der Begeif’rung in den Blicken, 

Das Kind der Mutter in die Arme fällt! 

Zweiter Auftritt, 
Borigse Zriny. | 
Zriny. Zur guten Stunde ſucht' ich meine Lieben, 

Die Tochter find’ ich an der Mutter Bruſt, 

Und tiefe Ruͤhrung leuchten Eure Blicfe. 

D, fließt and mich mit ein in Eure Arme. 

Das Herz ift weich, und ungewohnt drängt fich 

Der Freudenthau in diefe Dänneraugen. 

Mein Weib! — Helene) F 


Helene | Vater! 
Eva. Theurer Dam! 
So mild hab’ ich Dich lange nicht geſeh'n. 
Was iſt Dir, Bring? Du bift tief ergriffen, 
Wie leife Ahnung daͤmmern Deine Blide; 
Was ift Dir, Zriny? | | — 
Zriny. Laß mich, gutes Weib, 
Glaub' mir, mir iſt ſo wohl in Euern Armen, 
Und tauſend Bilder ſtehen bluͤhend auf 
Und treten freundlich vor die rohe Seele, 
Daß ich der Ruͤhrung nicht gebieten kann! — 
O, Menfchen! Menſchen! faßt das Leben ſchnell, 
Laßt keiner Stunde Seigerſchlag vorüber, 
Wo ihr nicht ſagt: der Augenblid war mein, 
Ich habe feine Freuden ausgekoſtet, 
Kein Tröpfchen Balfam ließ ich in dem Kelch. F 
Die Zeit iſt ſchnell, noch ſchneller iſt das Schidſal; | 
Mer feig des einen Tages Gluͤck verſaͤumt, 
Er holt's nicht ein, und wenn ibn Blitze rigen! ” 
Helene. Noch Feine Nachricht? 
Zrin ) Keine, gutes en 
Auch wärs kaum möglich, Sen) nur rubig, Kind! _ 
Eva. Iſt fonft Dir andre Botſchaft sugefommen? - — 
Verhehl' mir nichts, das Gute wie das Schlimme, 
Mir ahnet, Zriny, eine ſchwere Zeit; 
Gewoͤhne mich auch an des Ungluͤcks Stimme;  *_ 
Daß nicht unvorbereitet das Geſchick Beer 
Dem ſchwachen Weib das Gräßliche bereite. N 
Zriny. Noch forge nichtt ließ' ih Dich fonft in ei 
Vertraut' ich fonft, tollkuͤhn verweguen Muths, * 
Mein hoͤchſtes Gluͤck dem Wechſelſpiel des Schickſals? 
Eilboten ſandt' ich nach des Kaiſers Hof, 


Ihm die Gefahr des Ungarlands zu melden, 
Denn ernſtlich wird's. Schon ſchlug der Hamſa Beg, 
Trotz Wogenſturm, zum vierten Mal die Bruͤcke; 
Dreimal hatte die Drau ſie umgeſtuͤrzt, 
Mit jeder Stunde harrte man des Kaiſers. 
Mehmed Sokolowitſch mit. ſechzigtauſend Mann, 
Der Paſcha Muſtafa und Karem Beg 
Sind kampfgeruͤſtet ihm vorausgegangen, 
Und bahnen ihm den blutbefleckten Weg. 
Henn unfre Helden ſich wicht wacker eilen, 
So finden ſie Großherru ſchon vor Sigeth. 
MDriäitter Auftritt. 
‚Biorüge Scherend 
S * erenk. Mein edler Herr, fo eben ruft der Waͤchter 
Vom Schloßthurm; eine große Wolke Staub 
Erhebt ſich anf dem Weg nach Eziflas. Sicher 
Eind es die Unſern, die, vom Sieg gekrönt, 
Mir der erkaͤmpften Türfenbeute heimzieh'n. 
Zrinmitlgen ans Fenſter 
Helene" Danf, guter Alter, für die fchöne VBotſcan 
Dank, tauſend Dauk! — Sprich, haft Du ihn geſeh'n? 
Und lebt er noch, und kehrt er gluͤcklich wieder? 
Scherenk. Wer, edles Fraͤulein? | 
Eva. - FB, Kind, wo denkſt Du * 
Der Wächter ſah nur. eine Wolke Staub, 
Vermuthet nur, es ſey die Schaar der Unfern. 
Helena Vermuthet nur! Ach koͤnnt' ich oben eh’, 
Auf jenen Bergen wöllt' ich ihm erfennen, ° 
Aus Tanfenden’häte ihn mein Blick geſucht. — 
Wie füngt das: Herz 'geniartert an-zu ſchlagen, 
Und alle Dualen, die mir diefer Tag = 
Auf meine’ ſchwache Mädchenfeele häufte, - -. ® 
se hund 
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Und alle Angſt der ſchlaflos langen Nacht, 

Sie werfen ſich im fuͤrchterlichen Bunde 

Noch einmal auf dies arme, kranke Herz. 

Ach Mutter! Mutter! ſchlinge Deine Arme 

Um Dein gequaͤltes Kind, an Deiner Bruſt 

Laß mich den Troſt, die Hoffnung wiederfinden! 
Eva. Gebiete Deinem Schmerze, gutes Rädchen, 

Die zarte Jugend haͤlt den Sturm nicht aus. 

Helene, fchone Did. Du magſt ja weinen, 

Meine Dieb aus, nur laß dies kranke Zucken, 

Das krampfhaft den bewegten Bufen hebt, - 

Und Falte Blige-durch die Augen leuchtet. 

. riny. Eiefind's,fiefind’s! Da ſtuͤrmt der ganze Haufen. 
vn. 

Selena) 80? wor 

Zriny. "Den .Schloßberg jagen fie herauf. 

Held Juranitſch an feiner Reiter Spige, 

Ein türffcher Roßſchweif fliegt in feiner Hand, 
Helene. Ach Mutter! Mutter, halte mich, ich ſinke! 

‘Der Schmerz hat meinen Augenquell verfiegt, 

Sch habe keine Thränen für die Freude, un 
Eva. Faſſe Dich, Kind! Du haft. ihn wieder, 
3riny. . Hört 35? 

Ha, wie die Siegeslieder mächtig fchallen ! 

Die Töne wirbeln ihrer Thaten Ruhm! Ä 

&ie fprengen in den Hof — fie fiten ab: (durdys denfler) 

Seyd mir willkommen, meine tapfern Helden! 

Sepd mir willkommen! Gott und Vaterlan 

Mag Euch den Sieg, den herrlichen, ‚belohnen! — 

Scherenk, hinab, laß meine Keller öffnen,‘ vu 

Und meine Speifefammern. fperre auf, 


Die fühne Schaar bat: der. Erquickung noͤthig. 
(Scerenck geht ab.) 
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Dierter Auftritt 
Borige. Alapi. Paprutowitſch. Zuranitſch 
(mit einem tuͤrtiſchen Roßſchweite in der Hand). Mehrere 
ungarifhe Hauptleute. 
Zriny. Freund! 


Alapi. Waffenbruder! 

Helene. Juranitſch! 
Juranitſch. Helene! 
Eva. Ihr habt geſiegt? A 
Paprutowitic. Mir Gott, erhabne Frau! 


Viertauſend Türken Liegen auf der Wahlftatt, 

Und unermeßlich fat ift unfre Beute, - 

Juranitſch. (den Roßſchweif dem Zriny zu Füßen legend). 

Hier, alter Held, ich hab’ mein Wort gelöft! 

Aus eines Haufens enggefeilter Mitte 

Riß ich den Roßſchweif mit verwegner Hand ! 

Ih Hab’ mein Wort gelöft, frage nur Aladi. 
Zriny. Erzaͤhl' uns, Freund, wie lich der Khmpfgewendet. 
Alapi. DerMehmedBeg lag leicht verſchanzt vorSäiflaf, 

Des Kampfes nicht gewärtig, Fleine Züge 

Ausſchickend, rings die Dörfer anzubrennen. 

Wir theilten uns in drei faft gleiche Haufen: 

Den linken führte Wolf, ich felbft die Mitte, 

Den rechten übergab ich Juranitfch. 

D’ranf jagten wir auf unbefannten Wegen 

Dem Feind entgegen; jene zogen fich 

Rings um fein Lager, plößlich ward er jeßt 

Auf allen Seiten lärmend angegriffen, | 

Der Schrecken wühlte fich in feine Schaaren, 

Wir ſchlachteten fie ohne Widerſtand. 

Nur wenig Hanfen rafften ſich zufammen, 

Und fchlugen ich, am Glück verzweifelnd, durch, 


- 


Die andern fielen theils durch unfre Schwerter, 

Theils bat die Angk fie in. den Sumpf gejagt, "I 
Wo zahllos Volk gar jämmerlich erftickte, 

Der Führer ſelbſt, der Mehmed Beg, ertranf. 

Sein Sohn, und viel der edlen Türken find: — 
Acht ſchwer mit Gold beladene Kameele, 

Roßſchweife, Fahuen, von den Chriſten ſonſt 


In einer ungluͤcklichen Schlacht verloren, 
Und uͤberreiche Beute vieler Art, 


Wie wir ſie noch bei keinem Sieg. er£ämpften, 
War unfrer Arbeit vollgemeßner Lohn. 
Dor Allen aber, edler Graf, muß ich 


‚Dem Zuranitich. das, große Zeugniß geben, 


Daß er des Schwertes Adel kuͤhn bewährt, 
Und den erworbnen Ruhm weit übertroffen. . 
Sa, ihm gebührt die Ehre diefes Tags, 

Das iſt die Meinung: after feiner Brüder... 


Die zwar die ſchoͤne Ritterpflicht erfüllt, 
Doch nimmermehr ſich ſolcher Wagniß ruͤhmen. 


Iſt's nicht fo, Brüder? ſagt's dem Grafen ſelbſt. 
Alle Hauptl. Dem Iutanitich gebührt des Tages Edrel 
Helene Mein theurer Held! Du machſt mich heut'ſo ſtolz. 
Juran. Du warſt's, die Liebe war's, die mich es lehrte. 
Zriny. Komm' an mein Herz, Du wackter junger Degen! 
Solch’ Adelsbrief, wie: Du Dir. heut’ erfochten 
Schreibt Dir kein Kaifer in der: ganzen Welt, 
Der wird mir Deinen Enfeln nicht vermodern, >». 
Er bleibt im Liede des: verwandten Volks, 
In Deines. Vaterlandes großen Herzen! 
Den Sieg mag Kaifer Maximilian belohnen, ; 
Die That belohnt die Stimme des Jahrhunderts. 
Las mich auftreten als fein Stellvertreter, 
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Was ich dem Liebling Juranitſch verweigert, 
Dem Helden biet’- ich. ſelber dieſen Preit. — a 
Du freift um meine Tochter. nimm fie, Jüngling, 


Und meinen reichten Segen über Eudht : ı. .: 
Juran. Mein Vater! — Gott! — Helene! :. 
Helene Juranitſch! 


O meine Mutter!‘ .fag’ mir, ob ich träume? 
Eva. Dein Sonnentag bricht an, bewahr'- ihn treu, 
Sein erfieg Morgenroth Eüßt Deine Wange. 
Suranitfch. Auch EHEN Segen, ‚Mutter! 
Helene Deinen: Segen! 
Eva. Ga, meinen. Cem. auch, du glücklich. Paanı 
Komm’, Sohn, komm? in die Apyıe Deiner Mutter! 
Zriny. DBerfpart den Frendenranfch- auf ruh'ge Tage, 
Der Angenblick verlangt Beſonnenheit. — 
Zuvor Noch einmal Danuk, Euch -Alten Dank! 
Ihr habt die Kraft des Heldenarms bewährt, 
Der Türke wied fih Eure Namen merken. 
Nıin, edle Freunde, gilt's ein fchweres Werk; 
Der Großherr iſt im vollen Marich auf Eigeth, 
Noch: heut’ erwart' ich, daß das Feldgeſchrei 
Sein giäßlich Allab durch die Lüfte donnert, 
Und wenig Stunden werden kaum vergeh'n, 
So ſehen wir im Strabl der Abendfonne 
Den halben Mond vergoldet auf den Bergen, : ; 
Und Janitſchatenhaufen rings. umher. es 
Drum mein’ ich⸗ Freunde =. Crompetenſtoh) — 
Hal was gilt das Zeichen? — 
Botſchaft vielleicht vom Geinde? von dem Kaifer?... - 
Was giebt es, Wolf? 
Va dru to witſch Cam Fenfer). ‚Deter Vilactd forengt 
Mit wenig Knappen eben durch das Schloßthor. 
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Zri. Der kommt vom Kaiſer. — Wolf, eil’ ihm entgegen 

Und fuͤhr' ihn her. CGSaprutowitſch geht ab.) 

Es ik ein wackrer Held, 

Obwohl F jung, doch viel verſucht im Kampfe, 

Auf Schwendy's Zuͤgen ruͤhmlich oft genannt. 

Da kommt er ſelbſt. 

Fünfter Auftritt, 
Vorige. Paprutowitſch mit Vilacky. 
Senn Seyd mir gegräßt, Vilackyt 

Was bringt Ihr uns? 

VBilacky⸗ Dies kaiſerliche Schreiben, 

Und wenn Ihr swollt, mich ſelbſt. 

Zrinn. Erwuͤuſchte Gabel 

Der ſtarke Mann gilt viel in dieſer Zeit. 

Ich nern” Euch, alſo doppelt mir willfommen. — 
Sprecht, wann verließt Ihr unfers Kaifers Hof? 
Vilacky. Um Montag früh. 

Zriny. Da ſeyd Ihr brav geritten. 
Vilacky. Ri trieb des Kaifers Wort und eigner Wille, 

Und wenn's dem Dienſt des Vaterlandes gilt, 

Herr Graf, ſo kann ich auch noch mehr als reiten. 
Zriny. Die Türken haben Euern Arm gefühlt, 

Auf Schwendy’s Zügen habt Ihr brav gefochten. 

War't Ihe nicht mit vor Peſth? mich duͤnkt, Vilacky, 

Mean zähle Euch zu den Melden diefes Tags. 

Vilacky. Was ich gethan, mein edler Graf, wenn 6 

gm breiten Steome des Gewoͤhnlichen; 

Doch Euch nennt die bedraͤngte Chriſtenheit, 

Wenn fie des blut'gen Tages ſich erinnert, 

Mit lautem Stolz des Vaterlandes Retter. 

Agriny. Ich focht für Gott; mein Volk und meinen Safe, 

Und jeder Andre häsf-es auch gethan. 


Sagt mir, wie ſteht's in meines Herren Hauptſtadt? 

Bol Eriegerifchen Laͤrm's traͤum' ich mir Wien, 

Biel fremde Nitter, hör’ ich, find erfchienen ? 
Vilacky. Die Ahnung eines nahen. Türkenkriegs. 

Hat manchen frommen Kriegsmann hergerufen, i 

Der Chriftenheit im Kampfe beisuftehn. 

Ein edler Polengraf, Albertus Lasco, 

Hat Küftung auf zwölf Wagen zugeführt, 

Und an dreitaufend ausgefischte Mälner, 

Die er als ung’rifch Neitervoll vermummt, 

Denn Frieden hat fein König mit den Türken. 

Der Herzog von Savoyen, Pbhilibert, - 

Hat und vierhundert Mann berittne Schügen, 

Unter dem Grafen Cameran gefahdt. 

Anz fernem Enaland Fam der Ritter Grainville, 

Herr Heinrich Chambernon, Herr Philipp Busdell, 

Und viel der’edlen Britten zu dem Heer, 

Auf einem Zaum und Sold mit großen Zügen, 

Herzog von Guiſe und- der Graf von Brifak, | 

Bon vielen fraͤnk'ſchen Nittern noch begleitet, 

Der von Ferrara mit vierhundert Keitern, 

Sp wie der edle Mantuaner Herzog. J 

Sie Alle, und wer zaͤhlt die andern Helden, — 

Denn taͤglich hoͤrt man neue Namen nennen, | 

Steh’n fampfgerüftet bei des Kaiſers Heer. 

Lucca nnd Genua hat Geld gefchickt, 

Cosmus von Medicis dreitänfend Soͤldner, 

Und zahllos Bolt, ſo Ritter wie Gemeine, "© 3 

Draͤngt ſich aus Deutſchland zu dem nahen Kreugzug, 

Heriog Wolfgang von Zweibrücken, dei falsgraf Reinhard, 

Des alten Baieruher zogs Aktien Sohn, /— 

Dit manchen: Sähnlein wohlbewehrter Knappen, 


N 
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Erkennt man unter den-Bewaffnetenn, si: : 

An achtzigtaufend Mann zahle wohl das. DR. — 

Erzherzog Ferdinand führt das Commando, 536 

Graf Günther Schwarzburg if fein Hberfiliene nant,/ 

Der Pommern Herzog Friedrich traͤgt die Fahne. 

Wie ich die Stadt verließ, erzaͤhlte man, 

Das Heer zög’ aus, bei Raab fich-zu verfhangen, 

Und dort dem Feinde rüfig Dann zu ſtehn. — ae 
Zriny. Habtghr von meinem Sohne nichts vernommen? 
Vilacky. Der GrafGeorg ſteht bei des Kaiſers Leibwacht. 

Er hätte gern mit mir getauſcht. Er hoffte, 

Zum Heeres-Vortrab noch verſetzt zu werden. 

Viel herzlich treue Gruͤße bring' ich mit. 
Zriny. Dank Euch, Vilackyh, für die gute Boiſhat. 

Ihr bleibt bei uns? - — 

Vilackh. Herr Graf, wenn Ihr's verghunt, 

So möcht! ich, unter Euern Fahnen fechten. = 

Sch bin gern da, wo's Ernſt und Strenge gilt, 

Zu laͤſſig geht mirs bei dem Heer, des Kaiſers. 

Und ſoll er ſterben fuͤr ſein Vaterland, 

Der Ungar ſtirbt am liebſten bei dem Ungar, 

Bon feines Volkes Helden angefuͤhrt. 

Zriny. Ihr macht mich ſtolz. Es iſt der ſWoͤnſie Lohn 


ee ? 


Für jahrelang. durchkämpfte-Männerarbeit, 

Wenn ſolche Herzen freudig uns, vertrau'n. " 

Mein Hauptmann Lasch Liegt am ‚Fieber. nieder, | 

So theil’ ich, Euch den, Reiterhaufen BE on äuimse: 

Den er in manchem Kampfe brav gefuͤhrt. Dans dis 

Beim naͤchſten Ausfall zeigt, Euch, Euern Leuten, „; 

BVil a. Mit Worten nicht, mit Thaten laßt mich ana. 
Zriny. Jetzt, Freunde, oͤffn' ich. meines Kaifers — 

Paprutowitſch, laß die Conſtabler fingen a8 
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Ob alle Thore feft verrammelt, 05 

Die Stücke anf die Waͤlle ſchon gefuͤhrt, 

Mach’ auch die ganze Kunde bei der Wacht. 

Ih wart auf Deine Borfehaf. ° | 
Paprutowirih. Herr, ich eile - -* -Cab,y 

Sechster Auftritt. 
Borige, ohne Paprurowirfh. 
Briny geht nah) dem Hintergrunde und Tiest) 
Vil a. Su Alapi). Ihr habt ſo eben ringe That vollendet, 

Bon einem kuͤhnen Zuge kehrt Ihr heim? — 

Alapi., Den Mehmed Beg erſchlugen wir bei Sziklas, 

Viertauſend Türken find ihm nachgefolgt, 

Und an dreihundert zählt man der Gefanguen. 
Eva. Solch fühner Sieg gelang Euch lange nicht, 
Helene. Biſt Du nun glücklich, Lorenzz?“ 
Juranitſch. Ob ich's bin? 

Ein ganzer Himmel hat ſich aufgethan; 

Ich fuͤhle mich ſo reich, denn nicht gewonnen 

Hab' ich Dich nur, ich habe Dich erkaͤmpft! 

Helene O ſtolzer Mann! If Dir die Liebe denn, 

Die unverdiente nicht auch füß gewefen ? 

Iſt meine.Liebe nicht ein frei Geſchenk, 

Dem Helden nicht, dem Juͤngling zugefprochen ? 

Eva. Mein Herr it fehr vertieft, gehn wir zurück. 
Ala. Mir feheint, der Briefmag ſchlechteBotſchaft bringen. 
Bil. Freund, im Vertrau'n, diesmal gilt's blut'gen Ernſt; 
Wenn nur die Weiber aus dem Schloffe wären. 
„fe ziehen ſich zurück.) 
Zrin h Gift vorgetreten, und ſpricht für ſich). 

Ich ſoll mich halten, auf Entſatz nicht hoffen, 

E oil ehrlich fteh’n bis auf den legten Mann, 

Noch fey fein Heer zu ſchwach, noch koͤnn' er nicht 


Der ganzen Chriftenheit gemeines Wohl: 
Auf eines einz’gen Tages. Würfel fegen. — .- 
Bei Raab verſchanzt erwarte er den Großherrn, 
. Er Eenne mich und mein geprüftes Vol, 
Es gelte jegt, für's Vaterland zu fierben ! 
Ein großes Wort! — Du kennſt mid, Marimilian! 
Ich danke für. dein Eniferfich Vertranen, 
Du Eenuft den Zriny, Du berrügft Dich nicht. 
Nicht fchönern Lohn verlangt’ ich meiner Treue, 
Als für mein Volt und meinen ew'gen Glauben 
Ein freudig Opfer in den Tod zu geh'n! — 
Doch, Zriny, halt! wo denkſt Du frevelnd bin? 
Vergißſt Du fo dein Weib und Deine Tochter? — 
Sie muͤſſen fort, fogleich — nach Wien — zum Kaifer — 
Nein, das geht nicht, das Volk verliert den Muth, 
Sieht es die, Führer fo am Glück verzweifeln. 
Schon zwei Mal ward die Fefte hart berennt, 
Und Weib und Tochter ließ ich hier im Schloſſe. — 
Die Burg ift ſtark, das Volk geprüft und treu. 
Am letzten Nothfall gibt's geheime Wege — 
Sie moͤgen bleiben! — Wie's das Gluͤck auch ſpielt / 
Das Vaterland darf jedes Opfer fordern, | 
Zum Heldentod ift auch kein Weib zu ſchwach. 
Wohlan, fie mögen bleiben! — Kaifer Mar! 
In diefem Kampf bewährt fih meine Treue, 
Mein ganzes Hans für Did umd für Dein Boll, 
Mein höchftes Gut für unfern ew’gen Glauben, 
Nichts ift zu koſtbar für das Vaterland. 
Siebenter Auftritt. 
Borige Paprutowitfcd. 
Paprut. Herr, Alles iſt vollbracht, wie Du befohlen , 
Die Waͤlle gut befegt, rings in der Stadt. 
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Mit großer Kunſt die Thore zugerammelt. 
Und wohl die rechte Zeit war's, edler Graf. 
Der Thürmer meldet: ganze Züge Türken 
Erkennt er ſchon am fernen Horizont, 
Fuͤnf Dörfer brennen, Kleine Haufen ſchwaͤrmen 
Verwegner Zanitfcharen in der Nähe, 
Und von Fuͤnfkirchen kam ein Fluͤchtiger, 
Uns meldend: Ibrahim führe den Bortrab, 
Und werde heut’ noch mit ung handgemein, 
Wenn wir zum Ausfall unfre Keiter rüften. 
Zriny. So jey die Manufchaft meines Winks gewärtig! 
Jetzt ruft das ganze Bolf, was Waffen trägt 
Und tragen fann, im Schloßhof mir zufammen, 
Dana fag’ ich Euch, was Kaifers Wille if, 
Und was der Zriny kuͤhn bei fich befchloffen, 
(Baprutowitfd geht ab.) 
Vilaen. Wollt Ihr die edle Gräfin nicht, die Tochter, 
Da noch die Straßen ficher find nach Wien 
Zu Eurem gnadeureichen Kaifer fenden ? 
Herr Graf, mich duͤnkt, bier ift ein fehlechter Ort 
Fuͤr jarte Franen. 
Alapi. Alſo meint’ ich auch. 
Eva. Nein, Zriny, nein, laß mich bei Dir, es gilt, 
Zeige, daß Dir nicht niedrig denkſt von mir. 
An Deinem Auge ſeh' ich's, Deinen Blicken, 
Hier wird e3 Ernſt. Zriny, verſtoß mich nicht, 
Das Weib fol fieh'n an ihres Mannes Seite, 
Laß mich bei Dir! 
Alapi, Doch Eure Tochter, Gräfin? 
‚Eva. Helene ſoll beweifen, daß fie liebt. 
Helene. Ja, Vater! Vater, laß und nicht von Dir. 
Zur. Sigerh iſt ſtark, und wir, Gottlob, find Männer — 


Was fürchten wir? 7° | 
Vilacky. Nichts, — wir Dane ut 


Doch Eure Frauen! — 
Eva. Brünn! 
Helene Ä Vater! 
Alapi. | 1 Freund! 


Wir fechten leichter, willen wir fie ſicher. „- 
Jurans Ga, Leichter ficht fich’3 wohl, doch beſſer nicht. 
Eva. Bin ich wo ſichrer, als bei Dir? 
Zriny. Ihr bleibt! 
Eva. Dank Dir, mein Zriny! Dank fuͤr Deine Liebe! 
Zriny. Jetzt an die Arbeit. Harr't im Schloßhof mein, 

Ich waffne mich, dann red' ich zu dem Volke. 
— Wir folgen dem Befehll. 
Zriny. Gehabt Euch wohl. 

(Die Hauptleute gehen Ab.) 
Zriny. Komm, liebes Weib, und knuͤpfe mir die Scharve, 

Du waffueſt mich zu einem ernſten Gang. (geht mit Eva a) 

Achter Auftritt 
Suranitfd. Helene 
Juran— Gottlob, wir ſind allein. Jetzt kann ich Sirs 

So recht ans meinem vollen Herzen fagen, 

Wie glücklich ich, wie felig ich mich fühle, 

Helene, meine liebe, füße Braut! | 
Helene Ad, Iuranitfch , was gibt Dir diefen zur, 

- Was haucht Dir durch das laute Kriegsgerünmel 

Die fchöne Klarheit Deines Friedens zu? 

Fur. Wer fonft, als meine Liebe? — Sieh‘, * 

Wir ſind vereint, wir haben uns gefunden. 

Da draußen mag es ſtuͤrmen wie es will, 

ums trennt es nicht; des Schickſals eh’rner Wille 
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Bricht ſich, wie Wellen ſich an Felſen brechen, 
Am feſten Glaͤüben eines treuen Paars. 
Was ewig iſt, wie unſ're reine Liebe, 
Das geht nicht unter init dem Sturm der Zeit. ° 
„Deere. Das fühl ich auch, und Eat, wiejnger Morgen 
Weht e3 Herder in das bange Herjs; | 
Doch ſieh', das machte mich traurig, recht fehr traurig, 
Daß diejer Kanıyf, der um die Mauern tobt, 
Des Lebens ſchoͤnſte Stunde mir verbittert, 
Nicht ungeſtoͤrt durft' ich im fel'gen Rausch 
Den Segen. von des Vaters Lippen trinken; 
Er warf ihn fluͤchtig ſeiner Tochter zu, 
Die Perlen einer tiefen pfinmd'nen Ruͤhrung 
Zerdruͤckt' er ſchnell, das Vaterland riß ihn 
Aus ſeines Kindes gluͤhendſter Umarmung, 
Mit kalter Strenge in den Laͤrm des Kriegs. 
Zur, Schilt mich nicht roh, wenn ih Dir's frei geſtehe: 
So hab’ ich feinen Segen mir gewuͤnſcht, 
So malt’ ich mir's im meinen kuͤhnſten Traͤumen. 
Ihr Frauen liebt ein wohlberechnet Glück, | 
Und ruhigen Genuß im tiefften Frieden; 
Uns Männern aber gibr des Schickſals Gunft 
Den hoͤchſten Preis, wenn es unangemelder, 
Schnell, wie ein Blis m unfre Seeſe fehldgt. | 
Im Statm der Schlacht, wenn alle Herzen pochen, 
Unter den Säbeln trunfner Saniticharen 
Mir feinen Segen fordern, mar mein Wunſch; 
Sp aber war das Schieffal nicht bei Kanne, 
Doch mag ich nicht mit feinem Willen hadern; 
Denn ſchoͤn und groß doch war der Angenblid. 
nelgun Du wilder Menfh! 
Zuram Wild? — Nein, das bin ich nicht. 
Körner dram. MW. | 4 
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Verwegen bin ich, tollkuͤhn für die Liebe, i 
Und hochbegeiftert für mein Vaterland! — De: 
Sieh’, daß ich Dich, daß ich Dein Herz erworben, ° — 
Und daß ich ſterben kann, das ift mein Stoz. 

Helene. Sey nicht fo graufam! Sterben! Jurauitſch! 
Vergißſt Du Deine jammernde Helene? — a 
Jetzt Dich verlieren, jest! wer drückt ihn aus, | 
Den ungeheuern Schmerz? jegt Dich verlieren! 

Mer denkt die Hölle des Gedankens aus! j 

Zuran. Nicht ohne Dich, Geliebte, möcht’ ich erben. 
Doch fo mit Dir, in Deinen Armen! Sieh’! , 
Was kann uns diefe Erde denn. noch bieten? 

Hat fie noch eine Seligfeit für uns? 

Ich möchte untergehen wie ein Held, 

Im friſchen Glanze meiner kühnften Liebe, 

Und was die wilde Sehnfucht bier verſprach, 
Dort drüben von der Luft des Himmels fordern. 
Was bleibt denn Höh’res noch auf diefer Welt, 
Das ich im felgen Wunfche nicht gekoflet? 
Gibt's mehr als einen Silberblict im Leben?! 
Hier ift das Gluͤck vergänglich, wie der Tag, _ 
Dort ift es ewig, wie die Liebe Gottes! — 

Helene D nimm mich mit im Sturme Deines Flugs, 
Du fühner Geiſt! — Mich hält die duufle Erde, 
Mich hält das arme Eleine Leben noch, | 
Doch ſchelt' ich's nicht, es iſt doch fchön, recht ſchͤn, 
Und manche Kuoſpen einer ſel'gen Zeit, 

Die Du in Deinem Ungeſtuͤm verachtet, 

Bluͤh'n wunderſtill in meinem Herzen auf. 

Ja, Juranitſch, die Erde iſt recht ſchoͤn, 

Recht ſchoͤn iſt ſie, doch nur, ſeit ich Dich liebe, 
Seit mit dem Seeleufruͤhling meiner Bruſt, 
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Die Welt fich rings um mich mie Blumen ſchmuͤckte. 
Erfi feit ich liebe, if das Leben ſchoͤn, 
Erfi feit ich liebe, weiß ich, daß ich lebe . 

Jurauitſch. O meine füße Braut! 

Helene Mein Juranitſch! 

Cm) 
Ah, laͤg' ich ewig-fo an Deinem Herzen! 

Ju ran. Horch! Männerfimmen. hör’ ich in dem Hof. 
Sie find’s, fie warten auf den Vater. Laß midh,. 
Ich muß hinab. Leb' wohl, mein füßes Mädchen! 
Noch diefen Kuß, Leb’ wohll SEE 

Helene. D nicht fo ſchnell 
Zwing mich aus meinen Träumen zu erwachen! _ 

Juran. Daß ich es koͤnnte! Doch mich ruft die Pflicht] 
Leb' wohl, Du füge Braut! leb' wohl, mein Mädchen! Cab.) 

Neunter Auftritt. 
Helene Catein). 
Leb' wohl! Leb' wohl! — mußt er mich jegt verlaffen ? 

Mir wird das Herz fo voll, wenn ich ihn fehe, 

Die Lüft ift mir fo ſuͤß in feiner Nähe, 

Die Gluͤckliche, fie darf ihn ſtets umfaſſen! 

Daß al’ die fchönften Farben fo verbfaffen, 

Das ich den einen Strahl nie wiederfehe! 

Ah Sort! — mir war fo wohl in feiner Nähe, 

Umd jest bin ich fo einfam, fo verlaffen! 

Wo if er hin? — wo iſt mein Stern geblieben? — 

Bon Fühnem Geift nach ſtolzer Bahn getrieben , 

Kein wie fein Herz, unendlich wie mein Lieben ! 

Ih tränme febwer, die Burgen ſeh' ich rauhen! — 

Könnt ich mein Herz im feine Seele tauchen, 

Der Ahnung Dual in Thränen auszuhauchen 

(geht ab.) 
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Zehnter Auftritt. 

Der Schlotzhof von Sigeth.) 
Alapi. Vilacky. Paprutowitſch. Juranitſch. 
Ungariſche Hauptleute und Soldaten. 
Alapi. So feierlich ſah ich den Grafen nie, 

Sch fand ihm doch in mancher Schlacht zur Seite. 
Gar wunderbar begeiftert und entflamms: , | 
Hat mie fein Heldenauge zugeleuchtet. 
Sch mag nicht fagen, was. ich deufen muß. .. 
Juran. Dem Löwen glüht es immer. * die Seele, 
Wenn er zum Kampf den Feind geruͤſtet ſieht. 
Iſt mir's doch auch ſo. Der Trompeten Schmettern 
Flamme durch den Geiſt, wie ein verwegner Trunk 
Bon frifher Traube, jung und wild, gekoſtet. 
Paprut. Das, Freund,.ift Deiner Ingend Ungrkäm, 
Das flamme nicht mehr durch Zriny's Heldenſeele. 
Wenn ſo ein Geift ergriffen um fich glüht, 
Dann iſt's was Beſſ'res, als_die bloße Kampfluft. 
Vilacky. Mir kam's wie große Fuck vor, 
Fuͤr Gott und Vaterland und feinen. Kaiſer! — 
Das unter und — es taugt nicht ‚allen, Ohren. 
Wohl Mancher hat im Augenblick den; Muth, 
Wenn ihn das Beiſpiel zu wer That begeiſterz; 
Doch was von fern aus blut'gen Wolfen flammt,, 
Mag ſich nicht ‚Jeder ohne Scheu entraͤthſeln. 
Draͤngt nur die Zeit, ſo iſt der Wille da, | 
Sind es doch Ungarn, und der, Zriny führt ſie. 
Alapi. Da kommt der Graf. 
Paprutowitfſch. „Nun, Bruder, wird ſichs jeigen 
Wie ich ihn febe, ſümm ich mit Vilacky. 
Ju jan. Jauchzt ihm entgegen, Euer Hauptmaun immer 
Alle. Heil unferm Helden! unjerm Bater Zriny! 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige. Zriny (gerüften 

Zriny: Ich dank' Euch, meine Brüder! _ Sepd Ihr alte 
Verſammelt, alle waffenfaͤhge Männer, 
Wie ich's gebot? 

Paprut. Sie ſind's, mein edler Graf! 

Zriny. Wohlan, fo hoͤrt auf eures SaupumanntEximme 
Mit ungehenrer Macht zieht Soliman 
Auf Sigerh los, und dräut uns zu verderben; 
Drum, Brüder, gilt's! — Der Kaifer Marimilian - 
Ruͤckt zwar nach Raab, fein Heer dort zu verfchangen. 
Doc viel zu ſchwach, im offuen Feld dem Feind - 
Des Sieg: zweident'ge- Lorbeern abzutrotzen, 
Waͤr's tollkuͤhn Wagniß, uns Entjag verfprechen, 
Drum traut. er.uns umd unſrer Selfentreue, 
Daß wir fuͤr Gott, für Vaterland und Freiheit, 
Den Tod nicht achten, wie es Helden ziemt, 
Und freudig für den heil'gen Glauben ſterben. 
Scheut nicht die Macht, das ganze Meer bricht 
An einer eing'igen-fühnen Felfenälippe. 
Scheut nicht die Uebermacht, und gehen Hundert 
Bon ihrer Zahl auf einen Dann von uns, 
Gott iſt mit uns und feine heiligen Engel, 
Ich fühl’ ein gaiyes Heer in meiner Bruſt! 
Die weite Chriſtenheit ſteht angſtzerriſſen 
Auf uns, den kleinen Haufen Männer, ber. 
Sp weit das Kreuz fich auf die Berge pflanste, 
Liege alles Volk anf feinen Knie'n und betet 
Zum ew'gen Gott-für uns und unſern Sieg! 
Und wie fie uns und unf’rer Kraft vertrau’n, 
So tretet ſtolz zum Kampfe, kuͤhn sum Tod. 
Wenn mir dayu auch was Menfchliches begegnet 
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Und wenn ich früher fallen muß als Ihr, 

So fey mein alter Waffenfreund -Alapi ' 

Der Fefte Hanptniann, dem gehorcht, wie mir! — 
Nun hört noch das Vermaͤchtniß meines Willens, 
Das ernfte Wort des alten Hauptmann an: 

Wer feinen Dbern den Gehorfam weigert, - - | 
Der ſtirbt durch's Beil; wer den befiimmten Plag- - 
Auf Augenblicke nur verläßt, der flirbt, 

Ohne Verhoͤr, wenn kein Befehl gerufen. 

Wer einen Brief annimmt von Saracenen, 

Stirbt als Verräther.. Was vom Feinde kommt, 
Wird ungeleſen in die Gluth geworfen. 

Zwei, die beſorgt und aͤngſtlich thun, und heimlich 
Sich in die Ohren fliſtern, ſollen haͤngen! Wer es ſieht, 
Und weil's ihm Freunde find, die That nicht anzeigt, 
Hängt, wie- fie ſelbſt; denn wir find Sterbende, ' 
Und haben fein Geheimniß vor einander. 

Der Tod’ des Schügen,, der am Schloßthor heut’ 
Wider den Dwako feinen Degen 509, 

Berbürge Euch die Strenge meines Worts 

Mir ihm fterb’ auch der Zanitfcharenhauptmann, 

Der ſchwarze Laͤſt'rung wider unfern Glauben 

Aus feiner gottverfluchten Lippe ftieß. - 

Auch die dreihundert der gefangnen Türken; 

Wir haben nichts zu eſſen für die Hunde, 

Und geben Fein Duartier, verlangen Feind. 

Man pflanze ihre Köpfe auf die Mauer, 

Sie zahlen uns für unfeer Dörfer Brand, 

Umd für das Blut fehnldlos erwürgter Brüder. 

Ein großes Kreuz, das Zeichen unfers Glaubens, 
Sey blutig roth auf unfer Thor geftellt, 

Das melde den verweg’nen Türkenbunden, 
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Wie, und wofuͤr DE Ungar kämpft und Mirbt. . 
Und wie ich Jet, der erfie, Ener Hauptmann, 
Vor Gott hinknie zum gewalt'gen Schwur, j 
Sp thut mir's nach, und ſchwoͤrt's auf meinen Gäbef: 
Cer tritt ganz im den Vordergrund und niet micher.) = 
Ih, Niklas, Graf von Zriny, ſchwoͤre Gott, :: Vi 
Dem Kaifer nnd dem Vaterlande Treue J 
Bis in den Tod!’ So mag der Himmel mich 
In meines Lebens: letztem Kampf verlaffen, " 
Wenn ich Euch je verlaffe, bruͤderich 
Nicht Sieg und Tod mit meinem Ungarırheifet (ftebe: auf.) 
Schwöre mir’s nach, mein heldenmuͤthig Vol! r ui 
(UILE, fuieen nieder. Die vier’ Hauptleute legen ihre Säbel auf 
Zriny’s. Säbel.). . a — 
Vilacky) So ſchwoͤren wir, Zriny, in Deine Hand, 
und Gott, Kaifer und dem Vaterlande, Treue 
Alapi. Dis in den Tod, bis auf den legten Mann! 
Alle. Bisin den Tod! big auf den legten Mann! 
Zur )XEo ſchwoͤren wir Dir, Hauptmann, firenge Folge, 


und? Wie Dirums führfi, nach Deinem hohen Wilten, 
Papr. Bis in den Tod! bis auf den legten Mann! 
„Alle Bis in den Tod! bis anf den letzten Mann! 
Zri. Gott hoͤrt den Schwur,und wird den Meineid rächen! 
Der Vorhang fällt ſchnell.) 


* 





Dritter Aufzug. 
(Im Zelte des Großherrn vor Sigerh) 
Erſter Auftritte — 
Mauſſt a fa-. Ali Portuft.— 
Ali. Hab' ich es nicht vorausgeſagt? Bei'm Allah! 


Wir zwingen dieſe Ungarn nicht fo bald, 
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Henn Zriny's Muth die Heine, Schaar „begeiiett, ...n 
Sch kenn' ihn ia. - . we 
Mufinfa Sig’ Dis, dem Großherti, nl * 
Der alte Löwe blickt gar wild und grimmig, 
Der Begler Bea hat ſeinen Zorn gefuͤhlt 
Ha! dieſe Abenteurer! konnten ſies 4 iv An 
Erwarten, bis wir ſie zum Kampf gefordert?., 55* 
Verwegen ſruͤrzten fie. aus ihren Thoren» © ,.. A 2-6 
Und fuchten und in offner Feldſchlacht auf. : 
Der Kleine Haufe — umd, zweitauſend. — 
Begruben wir am Abend...’s.ift um toll... 48 
zu werden! —D— 
alu © Hab’ ich’ nicht gefügt? Kir wären: ; 
Auf g'radem Wege nach der Hauptſtadt fehon, 
Und brechen jegt die Kraft an dieſer Klippe! 
Der Kaiſer Max verſammelt unterdeß 
Aus ganz Europa feine Ritterzuͤge, 
Und. wenn wir. bier uns fehwach und matt geftütiur, 
Soll’s dann mit, Much au diefe friſchen Feinde! 
Ka widerfinnig ,. 5 iſt ein Bubenfiteich!. 
Muftafa. Freund! ‚Sreund- DEN, Kopf! | 
Mil cm ze. Steht Deiner, etiva ‚feier, 
Weil Du geduldig folcher Tollheit febweigfi? 
Gelingt num morgen unfer Sturm nicht befier, 
Sp büßen wir für fein finnlofes Thun, 
Und er ertränfg in feiner Sclaven Blut 
Die inn’re Wuth an eigner ſchwerer Schuld, 
Zweiter Auftritt, N 
Bridge Meéehmed. 
Rebme Kin die Scene rufend) Man ſoll vom Sturm 
ur ablafien, foll zuruͤck! 
gagt wa Ihr Hunt: Vergeblich iſt die Arbeit, 
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Umfonft viel edles Tuͤtkenblut verfprigt, | | 
Jagt was ihr koͤnnt, man ſoll sum Rückzug bfafen K;u ari.) 
Verdammt! — Ihr habt ung Schlimmes prophezeit, 
Und Schlimmer’: noch, bei Gore, ifl eingetroffen. 
Ali. Sokolo witſch, wohl Manches ſah ich kommen, 
Doch Soliman liebt. ſolche Weisheit nicht, 
Und ſchlecht nur mocht' ers dem Propheten lohnen. — 
Bas koſtet uns der heut'ge Sturm: © 
Mehmed. Drteitauſend 
Von unſern beſten Leuten. Saht Ihr's nicht? 
Der Zriny ſchmetterte, ein angeſchoßner Eber, 
Bas trunknen Muths die Mauern ſchon erſtieg, 
Kopfuͤber von dem ſteilen Walt: herunter, — 
Ja, reihenweiſe ſtuͤrzten ſie hergb * 
Muſt afa. Die Janitſcharen haben brav gefochten 
Ali. Was Hilft denn Bravheit gegen ſolches Volk,’ 
Das in dem Narrenwahne, ich füri@on 
Und feinen Glauben fterbend binzuopfern, 
zum Tode, wie zum Siegsbanferte geht? 
Zraut mir, ich fenne fie, Das it der Geiſt, 
Der uns vor Rhodus viele Taufende, 
Bor Malta unfern Ruhm gekoſtet hat, 
Mehmed. Habt ihr den Großherrn ſchon gefehn ? 
M uftafa. ne: Ä Wir Harren 
Nach feinem Winke, hier im Zelt feit Kurzem; | 
Noch find wir nicht gerufen. ee Br 
Mehbmed. .. . Still, nich duͤnkt 
Ich Hör’ ihn kommen. Mag der Himmel ihm 
Ein guͤnſtig Ohr fuͤr meine Botſchaft leihen, 
Denn wohl gefaͤhtlich its, ein ſolches Wort 
Dem ſieggewohuten Lolben zu vermelden. 
Ali. Er kommt. a 
Klener’s dram. W. 5 
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Mehmed. Helft mir mit Eurer Stimme, Ali, 
Er traut Euch viel, wenn meine. nicht mehr gilt, 


Dritter Auftritt. 

Borige Soliman. 

Soliman. Wie ſteht's, Weſſir? 

Mehmed. — Der Sturm ifi ehorfhlogen. 

Sol. Daß Euch die Peſt! — Wergab Befehl zum Nüdzug? 

Mehmed. Als ich zu Taufenden die Jauitſchaten 
Ganz ohne Noth und Nutzen wuͤrgen ſah, 
Ließ ich zum Ruͤckzug blaſen, Deine Voͤlker 
Auf eines, guͤnſt'gern Tages Gluͤck zu ſchonen. 

Die Wälle Eonnen unſern Senerfchlünden ; 

Nur Eurze Zeit noch wiederſteh'n, fie ſtuͤrzen, 
Und über ihren Truͤmmern ſtuͤrmt Dein Peer, 

Und pflanzt den halben Mond auf Sigeths Zinnen, 

Soliman. Daß Sigeth fallen muß, das weiß ich auch, 
Mir aber gilt. der Augenblick, und ſollt' ich 
Mit Millionen Leben ihn erfaufen! 

Nichts iſt zu koſtbar für die flücht'ge Zeit. 

Ich habe nie mit Menfchen farg gethan ; 

Soll ich’3 in meinen Testen Tagen. lernen? 

Du kennſt mich, Mehmed, fürchte meinen Simmi 
Auf Deine Schultern ‚leg’ ich meinen Willen, 

Iſt er zu fehwer für Deine fchwache Kraft? 

Fimm Dich in Acht, er kann Dich auch zermalment. 

Mehm. Wenn ich gefehlt, mein großer Herr und Kaifer, 
Aus guter Abficht flo die falfibe That. 

Soliman. Der Sclave-fol geborchen, überlegen 
Iſt feines Herren Handwerk, mer! Dir das. — — 
Nun? zauderfi Dirt Was haft Du zu bedenken? :: 
Sturm! ich will Sturm! Wenn fie nicht. willig gehn, 
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Laß fie mit Hunden zu der Mauer hetzen! 

Sturm! ih will Sturm! - 

Ali. Mein großer Herr und Kaiſer, 

Vergoͤnn' dem Sclaven nur ein kleines Wort 

Demuͤthig Deiner Weisheit vorzulegen. 

Soliman. Was ſoll's? 
Ali. Stuͤrm' heut' nicht mehr. Ich laſſ noch diefe Nacht 

Aus allen Stuͤcken Burg und Stadt beſchießen, 

Sie halten ſich nur kurze Zeit, glaub' mir. 

Laß den gefang'nen Ungar vor Dich kommen, 

Er mag bekennen, wie's in Sigeth ſteht. 

Goͤnn' dem erſchoͤpften Heer nur kurze Ruh; 

Ein kluger Aufſchub hat oft mehr erworben, 

Als ſolch ein Kampf; der Sieg erzwingt ſich nicht. 
Solim an. Ich aber will ihn zwingen, werd'ihn zwingen. 
Ali. Denke au Malta! 

Soliman, Tod und Hölle! Ai! 

Erinn’re mich nicht daran, wenn Dein Kopf 

Dir lieb iſt! Sch ertrage fo von Dir 

Mehr, als dem Großberrn Soliman geziemt. 

Ali, Mein Leben liegt in Deiner Kaiferhand, 
Sol. Weil Du das weißt, und doch des Herzens Meinung 

Mir frei in's Antlitz ſprachſt, mag’ ich's verzeih’n. 

Die Wahrheit lieb’ ich, die den Tod nicht ſcheut. 

zum Zeichen meiner faiferlichen Guade 

Befolg’ ich Deinen Rath, und ſtuͤrme nicht. 

Bringt mir den Ungar. - 


Ali. Herr, fogleich. Ich hab 
Ihn rufen laſſen. 
Muſtafa. 's iſt ein wackrer Krieger, 


Den wir wohl nicht lebendig fangen mochten, 
Wenn nicht ein Zanitfcharen + Säbel ihm 
5 * 
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Das Heldenantlig wild zerriffen hätte, 

Das er ohnmächtig von dem Roſſe fanf, 

Und erjt durch unfrer Aerzte Kunſt erwachte, 

Da kommt er felbfi, ermattet und erfchöpft, 
Pur in den Augen gluͤht noch Heldenfeuer, 
Die Krafr der Muskeln beugte fih dem Schmerz. 


Vierter Auftritt. 


Vorige Vilacky (fhwer verwundet und erſchöpit, wird 
von einem türtiſchen Aga hereingeführt). 


Splim. Ein männlich Antlis, kuͤhn und hefdenfräftig. 
Ich habe meine Feinde gern To ſtolz. 
Wer bift Dir, Züngling ? fprich! | 
Vilacky. Ein Ungar und ein Chriſt, 
So ſteh' ich doppelt hoch in Deinem Haſſe. 
Soliman. Bild'ſt Du Dir ein, ich ließe mich herab, 
Den Einzelnen zu haffen? Stolzer Träumer! 
Sch zähle nie die Tropfen meiner Meere, 
Mein Kaiferhaß trifft nur das Volk als Volk, 
Bekenne mir: wie fiehr’s in Eurem Gigeth ? 
Bil. Erfiürmt es nur, dann konnt Ihr's leicht erfahren. 
Meh. Verwegner Sclave ſprichſt Du fo zum Großherrn? 
Vilacky. Magſt Du fein Sclave ſeyn, ich bin es nicht. 
Ein freier Ungar beugt fich nur vor Gott 
Und feinem König. 
Soliman. Du gefällt mir, Chrift! 
Nur frifch vom Herzen und dem Feind in's Antlig. 
Wenn ich der Ungarn Heldenfinn nicht Fennte, 
Gaͤb' ich -mir fo’ viel Mühe um das Land? 
Den Löwen freut's, daß ihm der Bär gehorcht, 
Nicht, das ihn Hund und Katze König ſchimpfen. 
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Vilacky. Du, Loͤwe, huͤte Dich vor Deinen Bären. 
Ein rechter Bär ſcheut Deine Mähnen nicht. 
Soliman. Dann foller meine Tagen fühlen lernen! 
Sept, Chriſt, befenne, wie's in Sigerh fieht, 
Und ob-ich bafd auf den erſtuͤrmten Zinnen 
Die beil’ge Sahne fiegreich pflanzen mag. 
Wenn Du bei Deinem Schweigen ftolz beharrſt, 
So laſſ' ich Dir die ſtumme Zunge löfen, 
Und Schmach und Tod erwartet Dih! Nun fprich! 
Vilacky. Was Du von mir zu hören haft, Großſultan, 
Berlohute fich bei Gott nicht all’ der Worte. 
Zieh’ ab, ich rathe Dir’s! An jenen Wanern 
Bricht fich die Wogenbrandung Deines Gluͤcks. 
Der Niklas Zriny weicht nicht la Valette, 
Der Ungar dem Maltefer nicht. Sr Michael 
Belagerfi Du zum zweiten Mal vergebens. 
Soliman. Ich babe Afrika befiegt und Aſien 
Geſetze vorgefibrieben, glaudft Du Thor, 
Dein Häuflein Ungar wär unuͤberwindlich? 
Mit zweimal Hunderttauſend' lieg ich bier, 
Genug, um ein Europa zu bezwingen, 
Und diefe Telfen Händen mir zu fell? — 
Bilaky. Die Menge bricht fih an dem eh'rnen Muthe. 
Die dort in Sigerh wiffen mehr, als Du 
Mit Deinen Hunderttaufenden vermagſt: 
Sie fünnen ſterben für den wahren Glauben, 
Nicht truuknen Muths! wie Dein tollkuͤhnes Heer, 
Nein, wie es Helden ziemt: kalt, ernſt, beſonnen! 
—Soliman. Ya fierben ſollen alle die Verwegnen? 
Tollkuͤhne Schiffer, die den Strom hinauf, a 
Der uͤber Felſen in den Abgrund donnert, 
Mit raſendem Entſchluß die Fahrt gelenkt! 
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Er ſtuͤrzt hinab, zerſchmetternd reißt er fie 
In feines Sprudels ungeheure Tiefe, 
Und ihres Namens Klang vergißt die Zeit. 
Vilacky. Nein, Soliman, ihr Name lebt und ſtrahlt, 
Ein ew'ger Stern im Wechſelſturm der Tage, 
Ju ihres Volkes fernfter Nachwelt durch. 
Groß mag es ſeyn, ein Erbe diefet Erde, 
In die bezwungne uuterjochte Welt 
Als kaiſerlicher Sieger einzuziehn; 
Doch glaube mir, es iſt ein hoͤh'res Leben, 
Sich, wenn ein weltzerſtoͤrend Meteor 
Vernichtend in des Lebens Kreiſe donnert, 
Fuͤr ſeines Volkes Freiheit zu verkaufen, 
Und eine Welt im Kampfe zu beſtehn. 
Dich, Soliman, wird einſt die Nachwelt richten, 
Brandmarken mit dem Fluch der Tyrannei! 
Das ſag' ich Dir! — Sieh’, wie die Buben zittern, 
Daß ich dieß große ungeheure Wort | 
Dem Sultan keck in's Angeficht geworfen! 
ga, Soliman, die Nachwelt wird Dich richten! 
Als Sieger zogſt, Di wohl aus manchem Kampfe; 
Doc glaube. mir, fo hoch ſteht nicht Dein Ruhm, 
Den Du auf Menfchenleihen, Städteträmmern 
Und der erkaͤmpften halben Welt gebaut, 
Als fih der große Johannitermeifter, 
Philipp de Villers, den Du doch beswangft, 
Durch Heldenfinn und Heldenkraft geſchwungen. — 
Nun, Soliman, laß Deine Schergen Eommen, 
ein Leben iſt verwirft mit diefem orte, 
ns ich Dir fagte, fagt Dir Keiner mehr. 
Sol. Chrifi, Du bift frei, Was kann's dem Munde kuͤm⸗ 
mern, 





zu 


Bu 9 hi Hund aubeltt ? Ich ſchenke dir: 
Beim „tbenig, weni ich's Leben fchenke, 
Da Fl h ‚aur.gtoßen Männern viel; 
Sm 36 Ericchen beißt ja 1b nicht, leben, | 
Vhacky. Uum dieſen Preis mag ich „das Leben nicht! 
Du You. mich, achten und mich toͤdten laſſen! Gh 
Sol chi, Meufihen achten, hab’ ich laͤngſt verfernt, 
Bil. So lern’s an mir. Bon Feind will ich nicht Gnade! 
(reißt fh ten Verband. ab.) 
&tröm’ bir, mein Blut, bier, oder Auf dem eduago 
Ich ſterbe och füc Volk uud Vaterland! 
Fluch Solingn! Heil meinem großen Kaiſer! 
(er ſtürzt ohnmüchtig zuſammen.) 
Solim. vilkuühner Thor! — Hat Kaiſer Maximilian 
Viel ſolche Frunde, mag er reich ſich nennen. 
Man trag’ ibnfort, und wenn das fluͤcht'ge Leben 
Noch in dem Hrzen aufzuhalten il, 
So pflegt ihn gu, und ladt den Levi beſen. 
vilach wird abgetragen R 


Fünfter Auftritt, 

VB orine ohne Bid 3 
Soli m an (für 1). Chriſt, Chriſt, Du haft’ ein ſchlim⸗ 
mes Wort geſprochen! 
Meh a Der Kater ſcheint vertieft und fehr ergriffen 
Des Ungarn Kuͤhnheit at ibm schlecht behagt:: =: 1... 
Mustafa. Freund, mie iſt bange um den alten — 

Ali. Heut' fruͤh fand ich den Leyvi hier im Ber: 


Den alten Arzt, den Auußefahrneu Inden: 4 
Und als ich fragte, was den Kaiſer ſoeee 4 
Zudr er die Achſeln, meiũͤte dieſer Zug I 


Hab’ ihn mehr anaestiffeminlscen felbftı wu au. 
Vermuthet. Freude ſey, und Sieg ſey noͤthig, 


Hm feiner. Hefpeufräfien kahne Muh 

In den verfiegsen Adern zu verjüngen. 
Muftafa, Er ift wohl kraͤnker, als ara IL 

Wär’ er bei feiner alten Kraft und Win dhöf, Garage 

Er hätte fo, dem Ungar ‚nicht detziehen, EN 
Mehm ed. Geh'n wir zuruück, ei ſcheint su Ua 

Seht nur, wie er die Braunen fuer sieht, 

Geh'n wir zuruck, und faffen wir ihn tiälumen, 

(Die Fürften ziehen Aid zurüd.) 

Soliman. Bekenne Div’s, Du alter greater A 

Auf folche Kuͤhnheit warf Dir nicht bereiten, 

Du haft kein zweites Malta Dir geträumt. 

Es gibt noh Männer, Achtung zit ertrotzen 

Denkt Zriny’s. Schaar, wie diefer Schwärrer da, 

So wär” es wohl ein rafendes Beginnen, 

An diefes Hauftein Abentenrer, die‘ | r 

Nichts zu verlieren haben als ihr Leben, —— 

Die edle Zeit, das Koſtbarſte zu wagen ger 

Deun fallen müffen fie einmal, fie millen, BE 

Und füllt ich erſt der Feſte tieffte BEER 

Mit meiner Zanitfeharen Leichen aus 

Sie muͤſſen fallen! — Aber Zeit geokınen, | 

Das iſt das große Näthfel diefer Wlit. 

309 ich’ denn aus, um Sigeth zu erſtuͤrmen? 

Ging denn mein Plan, mein umeheurer wär va 

Nicht weiter, als auf diefe Han’ vol'&rdeginn..ii 2 

Nicht weiter, alsnauf diefe toll Schnar, u: 1. 

Und diefen Abenteurer, dieſen Zriny? — — 

Hab’ ich mich fir Eutopa niht geruͤſet ul = © 
Boll ich denn nicht/ auf / Weis erſtuͤrmtem Wall⸗ 5.1} 

Ren deutſchen Wölfern meit Geſet —— —* 


Und laͤge nun iin mondenhngen Kampf 1 de 
aBidson ns al «nl ur — 
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Bor diefer Feſte, um; deu. alten Starrkopf .. 

An diefen armen allen zu zerſtoßen, R F 
Und al’ das: für den Ruhm, zweitauſend ungetn ie 
Aus einem Maufeloche, zu verjagen - BT, 
Wahnſinnig wär; ich, für ein Tollhaus reif, — 
Wollt” ich mein großes, ſchoͤnes Heldenleben 


So elend enden, meine letzte St, , urn — 


Noch im gemeinen Kampfe mir vergeudenk., 1- J 
Nein! nein! bei'm Allah, nein! das will ich nicht! - -- 
Ich fühl, ich habe wenig ‚mehr zu leben, 
Der inn're Grimm frißt an des Lebens Mark, 
D'rum gilt es schnell! Sigeth muß über feyn 
Und Gyula, eh' ich mich. zur Festen Schlacht. | 
Mir Kaifer. Mar, dem Habsburg, rüften kann. 
Es jen beſchloſſen. Wer die Welt erkaͤmpft, 
Kann wohl ein Reich zum Almoſen verſchenken! x 
Eiger) muß mein feyn, wie? das iſt gleichviel, — | 
Mein muß es feyn!. Kein Schatz wird hoch on. 
Wenn es das unfchägbare Kleinod gilt! . 
Wefüir!-- - 
Mehmed. . Mein Herr und Kaifer?. 
Soliman 3 3... Schuell nach Eisen; 


| Berlange Unterredung mit dem. Grafen. 


Er foll ſich mir ergeben, MWiderftand 
Sey Raſerei und’ nicht des Helden wuͤrdig. 
Biet' ihm Kroatien als erblich Koͤnigreich, 


Und was ihm ſonſt an Schaͤtzen nur geluͤſtet, 8 
Jetzt gilt · mir Sigeth mehr. - Sag? hin, ich wolltihn 


HN A. und Band’sgenoffen achten, _ 


AN 


tie lir ‚ergeben. Mare ihm, hört „Dir 8 

13. erblich Konig te nr Bar 39 

Gebrauche Deiugt Bit a H ung ET a FT 2 
’ 1 ni IHN us he Ip} 


Ich will Dir lohnen, wie kein Kaifer iopnte, 
Er ſoll fi nur ergeben. * 
Mehmed.? —Aderr und Kaiſer? 
Wie ich den FR kenne, hilft das nicht. on 
Sol. 's ſoll aber helfen, 's foll, ich wills! Say’ ihm: 
Wenn er fich nicht ergibt, ich morde Alles, 
Kein Kind im Mutterleibe wird verſchont, * 
Und Frau und Tochter opfr'’ich meinen Sclaven! — 
Halt! Hieß es nicht, der junge Graf von Zriny 
Sey geſtern auf dem Stteifzug eingebracht? 
Mehmed. Noch it $ ein uverbürgt Geruͤcht 
Soliman. GSleich viel, 
Sag' nur, wir haͤtten ſeinen Sohn, und wenn er | 
Das Schloß nicht übergibt, (nd ich ibn martern, 
Wie noch kein Menfch gemartert worden; Qualen 
Will ich erdenfen, daß die Hölle felbft 
Vor diefes Elends Jammerzucken fhandre; 
Das ſtell' ihm gegenüber: eine Krone, 
Und feines Sohns zerfleifchten Leichnam. Wenn er | 
Nichte inbelnd nach der Krone greift, beim Allah! > 
Wenn er nicht nach dem Königreiche greift, 
Hab’ ich mein Spiel verloren an die Menfhheit, — 
Der Augenblick raͤcht die verhöhnte Welt! (lue ab.) 


Sechster Auftritt... 5 

(Das große Zimmer in, Sign). 
Zriny. Alapi. Papreutowitſch. —E 
te ungatiſch⸗ —— weien aus ir 


Brinde Ba denkt Mean Seine Bafenbräderz wog 
Die neue Stadt noch länger halten? darf W.: 
Auf ihrer Mauer Treue, mic, verlaffend,..;.. .,- 
Den zweiten Sturm erwarten , Oder fol 
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Der Pechkranz in des Buͤrgers Huͤtten fliegen, 
Damit wir das mit eigner Hand zerſtoͤren, 
Was unſer Schwert nicht mehr beſchuͤtzen kann? 
Juran. Nicht diefe Grauſamkeit, mein thenrer Vater! 
Das Sengen überlaß den Zanitfcharen. | 
Soll denn der Bürger, der fein Hab und Gut 
Vertrauend hier in unſern Schuh gegeben, 
Soll er den Landsmann da ’zerfiören, fol 
Den Pechkranz in die Scheuern fliegen fehn, 
Wo er geborgen und geichirmt fich träumte? 
Der Wall iſt ſtark, das Volk it kuͤhn und treu. 
Erwarten wir noch einen Sturm, vielleicht, 
Das fie den Muth an unfrer Kraft verlieren, 
Dann baben wir dem Kaifer eine Stadt 
Und treuen Bürgern Hab und Gur gerettet. 
Zriny. Die Meinung ehrt Dein Herz und Dein Gefuͤbl. 
Ich hab' es gern an Dir, daß Du ſo warm 
Für Menſchenwohl und Menſcheufreuden ſprichſt. 
Wer ſich dem Loͤwen gleich ſtellt in der Schlacht, 
Darf nicht des Löwen Edelmuth vergeſſen; * 
Du aber biſt der Juͤngſte hier im Kreis, 
Und wenn Du auch an Muth Dich Vielen gleichftet; 
Was bier entfcheidet, fehlt Dir: Kriegserfahrung. 
Sprich Du, mein alter Freund! wie denft Alapi? 
Alapi. Was Lorenz menſchlich rieth, erwäg? ich wohl; 
Und gern möcht’ ich die arme Stadt erhalten; 
Doch unfer find zu wenig, und der Wall — 
Zu groß für Deine kleine Schaar, wir koͤnnen 
Nicht uͤberall den trunknen Janitſcharenn  "- 
Zur Gegenwehr ſattſame Mannſchaft ſtellen. — 
Auch iſt die Stadt durch Ali Portuk heut” Ar ie 
Gar fürchterlich befchädigt und zerfchoffen. 
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Die Thuͤrme ſind geſtuͤrzt, beim naͤchſten Sturm 
Vermoͤgen wir den Wallbruch nicht zu hindern. — 
Die Buͤrger ſollen ſchleunigſt all' ihr Gut, 

Was nur beweglich iſt von ihrer Habe, 

Heruͤbertragen in die alte Stadt, 

Daun ſey der Pechkranz rauchend aufgeſteckt; 

Denn beſſer iſt's, es brennt von Grund aus nieder, 

Als daß ſich Ali Portuk dort verſchanzt, 

Und um ſo leichter dann die Altſtadt ſtuͤrme. 
Zriny. Auch meine Meinung alter Waffenbruder! 
Paprut. Es bleibe mir aber unbeareiflich Ding. 

Den fchuldigen Reſpekt möcht! ich vergefien, 

Wenn ich mir's denke, daB der Kaiſer Mar 

Mit achtzig taufend fich bei Raab verfchangt, 

Und Eeine Miene macht, uns zu entfeßen, 

Gilt ihm denn feine treue Mannfchaft nichts, 

Nichts feine Feſte, nichts dies Heldenleben, 

Dies eine, große Heldenleben nichts? 

Es iſt um toll zu werden, wenn man's denkt! 

So ſeine Treuen opfern, die er retten, 

Die er Air befj’re Zeit erhalten kann. 

Begreif’.e3,. wer es will, mir ift’s zu fein. 
Zriny. Fremd, frevle nicht an unferm guten Kaifer, 

Er hat der Laſt, der Mühe wohl genug, 

Die Schlechten treten. ihm ſo oft entgegen. 

Erfpare ihm das traurige Gefühl, 

Das auch der Velten welche ihn verfannt, 

Das Leben ſieht ficb anders an vom Throne. 

Sch weiß, es kraͤnkt fein edles Vaterherz, 

Es koſtet ihn im Stillen manche Thräne, 

Daß er mich und mein Volk dem Tod geweiht; 

Doch tiefe Weisheit liegt in feinem Willen, 


— 64 — 


Ich benge mich vor feiner Majeſtaͤt! 

Hier koͤnnen wir, die Einzelnen, was nuͤtzen, 
Wir koſten unſerm Feind noch manchen Kampf, 
Und Max hat Zeit, ſein Volk herbei zu rufen. 
Bas gelten wir im einem großen Heer? — 
Willſt Du ein Meer erfämpfen und erhalten, 
Verlorne Tropfen haft Du nie gezählt, 

Dir Einzelne verfinkt im Allgemeinen, 

Es ift des Kaifers angeſtammtes Neht, 

Er darf von Taufenden da? Dpfer fordern , 
Wenn es das Wohl von Millionen gilt. 


Siebenter Auftritt. 


Borige. Ein ungarifher Hauptmann. 
Haupt Ein tärfiiher Heeresfuͤrſt hält vor dem Thore, 
Im Namen feines Kaifers, wie er ſpricht, 
Mit Dir ein Wort des Friedens zu bereden; 
Doch geh’ fein Auftrag nur au Did allein, 
Und ohne Zeugen wuͤnſcht er Dich zu fprechen, 
Zriny. Db ich ihn höre? 
Alapi. Schaden mag es nicht. 
Waͤr' doch begierig, was der Herr uns braͤchte. 
Zriny. Führt ihn herauf. Ihr Andern bleibt im Dinge 
Und meines erſten Winkes ſeyd gefaßt, 
Was die Neuſtadt betrifft, will ich's erwägen; 
Doch gebt indeflen den Befehl: es mag 
Der Bürger feine befie Habe retten. 
Auch richtet mir die Fenerbrände zu, 
Zugleich an fieben Ecken lodr' es auf, Ä 
Veun ih Euch winke. Eilt Euch! — Er mag kommen. 
(Une ab, außer Zriny.) 


mem. — 
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Achter Auftritt. 


Zriny Caulein). Er — das Eenfter und ſchaut zur 


Da liegt die arme Stadt! — ee Friedenstraum 
Schwebt noch wehmuͤthig uͤber ihren Daͤchern, 

Die Feuerſchluͤnde find verſtummt, der lange Kampf 
Hat Freund und Feind ermattet. Nubig if’s, 
Still auf den Straßen, wie zu alten Zeiten, 
Harmlos geht Jeder dem Gewerbe nach. 

Sie fehließen ihre Thore, nicht bedenfend, 

Kein Morgen komme, der fie wieder öffnet. 

Sie ahnen’: nicht, daß fürchterlich der Blitz, 

Der all’ den fchönen Friedenstraum zerfchmettert, 
Schon in gewitterſchwang'rer Wolfe bebt, 

Die Hand erwartend, die ihn niederfchleudert. — 
Und al’ dies heitre Glück zerfidrt mein Wink? 

Sott legt das Schiekfal taufend ſtiller Bürger 

In meine Hand, und ich zermalme fie? 

Darf ich's, darf ich das fremde Leben fordern? 
Mein eignes konnt' ich in die Schanze fchlagen? 
Mein Kind, mein Weib und meine Freunde opfern, 
Die fich freiwillig meinem Glück vertrant, 

Sie müffen ſchuldlos mit in mein DBerderben ! 
Doch jene Armen? darf ich todverbreitend 

Dem Engel Gottes in fein Handwerk greifen? 
Zerfiören, was ich nicht gebamt? Darfſt Du das, Zeiny? — 
Was faßt mich für ein Geiſt der Wehmuth ploͤtzlich? 
Was ſoll's mir diefen Thränen, alter Held? 

Das Vaterland will Deinen Arm; Dein Herz 

Und Dein Gefühl darfſt Du nicht fragen laffen. 
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— N.eunter Auftritt. 
— Der ungariſche Hauptmanne Dann 


Mehmed. 
——— Der tuͤrk'ſche Fuͤſt. 
Sting Sch ;bin allein, er fomme. 


Hauptmann geht ab. Mehmed tritt ein.) 

zriny Wie, Du, Sofolowitich, der Großweſſit? 
Sen miir gegrüät, was Du auch bringen magſt. 
Der Kaifer will wohl Wichtiges von Zriny, 
Da er den Beſten feines Heers geſandt. 

Mehined. Mein bober Grosherr Soliman entbietet 
Dir feine ganze kaiſerliche Gunft, Er 
Und fordert Dich und Deine Brüder auf, | 
Der nutzlos schwachen Gegenwehr bevenkend, 
Die Euch zuletzt Al’ in's Verderben ſtuͤrzt, 
Die Feſte feinem Heer zu übergeben... 
E3 ehrt der Kaiſer Deinen Heldenmuth, 
Und mochte ungern Dich als Feind behandeln, 
Darum geſteht er jede Ford'rung zu, 
Die billig iſt und feiner Macht geziemend, 
Wenn Du die Fefie heut’ noch übergibfi! 
Wo nicht, fo ſtuͤrmt er ohne Schonung weiter. 
Mord ift die Lofung, und was Leben beißt, - 
Soll unter feinem Henkersbeile bluten. 

Zriuy Mil Du mir weiter nichts, ———— 
Du haͤtteſt Dir den Weg erſparen koͤnnen. 
Ich bin ein Zriny, das ik meine Antwort, 
Und wenn mich Spliman: ald Helden ehrt, «=... 
So kann er nicht Verrath von mir verlangen... - 
Wie er dann haust, wenn. er die Burg eehätmt, | 
Darüber wird ein Andrer mit ihm rechten, 
Ich the hier, was meines Amtes if. 


= 


Mehmed. Wär Du nur Held, ließ' ich die Rede gelten, 
Doch Du bit Mann und Water, : Denke, Zriny, 
Des Großheren Zorn ſchont auch der Weiber nicht, 

Er ſchwur, fie feinen Selaven preiszugeben, 
Wenn Dr Dich nicht ergibt. Du kannſt wohl ſterben 
Im ritterlichen Kampfe als ein Held, 

Doch Deiner Frauen denke, Zriny! Zriny! 
Mich ſchaudert's, wann ich's traͤume. Dieſe zarten 
Geſchoͤpfe von des Poͤbels roher Wuth 

Gemordet denke, ſchmachvoll hingewuͤrgt! | 

Zriny. Du biſt ein guter Maler, Großweſſir, 
Wenn's gilt, das Blut im Herzen zu vereiſen. 

Mehmed. D laß Dir rathen, Zriny! 

Zriny. — Armer Tuͤrke! 
Du kennſt das Weib nicht, kennſt den Hochſinn nicht, 
Der auch den zarten Buſen maͤchtig ſchwellt. 

Laß Deine Knechte ſich auf's Opfer freuen, 
Es it mein Weib und meine Tochter, Mehmed, 
Und Beide wiffen, wann es Zeit, zu fterben. 

Mehmed. Er will ja auch die Fefte nicht umfonfi; 
Viel liegt ihm d'ran, das merkſt Du leicht am Mei. 
Den er. Dir bieten läßt: Kroatien 
Sof Du als erblich Königreich befiten, 

Und was von Echägen fonft Dich freuen mag. 
Als Freund und Bund’sgenofien will er Dich 
zum höchften Gipfel aller Ehren tragen. — 

Zriny. Pfui über Dich, Mehmed, dag Du es wagſt, 
Dem Niklas Zriny folhen Schimpf zu bieten!  " 
Sag’ Deinem Großherrn; einem Ungar fen — 
Die Ehre mehr als eine Königskrone! 

Er koͤnne mich und all’ mein Volk zermalmen, 
Ooch meine Ehre müfl” er laſſen — 


—* 
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Die koͤnn' er nicht verheeren wie eiu Land. 
Bis dahin reiche keines Großherrn Geihel! 
Meh. Nun, wenn Dich nichts bewegt, Du harter Mann, 

So hoͤr' mein letztes Abſchiedswort, und ſchaudre! 

Dein Sohn ward eingebracht auf einem Streifzug, 

Er iſt gefangen. Uebergibſt Du nicht, 

Sp ſchwur der Großherr, Qualen zu erdenken, 

Die eine Teufelsbruſt erbarmen muͤßten 

An Deinem Sohne marternd Glied fuͤr Glied, 

Des Vaters Starrſinn fuͤrchterlich zu rächen! - =" 
Zriny. Mein Sohn! Georg! Gott! Deine Hand iſt ſchwer! 
Mehmed. Eniſchließe Dich, die Denker find bereit, 
Zriny. Hier it nichts zu entfchließen. Zriny iſt 

Gefaßt auf Alles. Qunaͤlt ihn, martert ihn; 

Reißt ihm mit gluͤh'nden Zangen feine Glieder, 

Georg war mein, mein Sohn, er ſtirbt als Held! 

C(zur Thüre hinaus rufend.) 

Paprutowitſch? Deu Pechkranz anf die Neuſtadt! — 

Das Höchſte iſt, was ich von Gott gebeten, 

Er ſollte ſterben ſeiner Vaͤter werth! 

Gott hat mein Flehn erhoͤrt, ich bin zufrieden. 

Ob unter Euern Beilen, Euern Schwertern, 

Er ſtirbt für Gott und für fein Vaterland! (wie oben.) 

Den Pechkranz auf die Neuſtadt! laßt fie brennen! — 

Fragt ihn in feiner Dual, ob er fein Leben un 

Mit jeines Vaters Schande kaufen wollte? 

a, fragt ihn nur: mein Sohn ruft Nein! umd, Hirte: 
Mehmed. Vor folder Gröse beugt fich meine, Seele— 
Zriny. D glaube, nichz, der legte meiner Beiden, $ 

Er denke anders als der Führer denkt. u 8* 

Glaub' nicht, Weſſir, mein Weib und meine — 

Sie wuͤrden anders ſprechen, als * — | 
Körner’s dram. W. | 


- 
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Ich, als ein Mann, und fie, die zarten Frauen! 

Aus ihrem eignen Munde ſollſt Du's hören.  (ruft.) 
Helene! Eva! Juranitſch! Alapi! | 2 
Komm Ale, Ale, feiert unfern Sieg! 


Zehnter Auftritt. 
Borige. Helene Eva Alapi. Juranitſch. 
Paprutowitfh, ungarifhe Hauptleute 
(von verſchiedenen Seiten.) . 
Eva. Was willſt Du, Lieber? wie verklärt. biſt Du! 
Alasi. Wie fieht es, Freund! was leuchten Deine Augen? 
Zring. Nun hör’ fie ſelbſt. Sagt's dieſem Zweifler da, 
b Ihr's aus freiem Herzen nicht gefcbworen, 
ürs Vaterland in Kampf und Tod zu gehen? 
Die Männer Aus freier Kraft, mach eignem 
’ freien Willen ! 
Zriny. Sagt's ihm, ihr Frauen, denn er glaubt es nicht, 
Auch ihr wär’t ſtark genug, die zarte Bruſt 
Dem freien Stoß des Mordes preis zu geben, 
Wenn’; Eure Ehre, Euern Glauben gilt! 
Eva. Ich folge Dir mit Freuden in’s Verderben! 
Helene. Die Heldenbraut foll mit dem Helden fierben ! 
Zrimp Cee breiter feine Arme aus). Kommt an mein Herz! 
Gott! Gott! wiereich bin ich! 
Gruppe. Man fleht die Fenfter vom Schein des Feuers erglüs 
ben, und die Brandrafeten vorbeifliegen.) 
Paprut. Da fliegt die Brandrakete in die Stadt, 
Das Zener faßr, Schon breunt's an fieben Ecken. 
Zraͤnh. Mehmed Sofolowitfch, ſag's Deinem Herrn, 
So hätteft Du den Zriny hier gefunden. 
So dächte er, fo dächte all' fein Volk. 2 
Noch eh” Du Deinen Weg zurüce mifft, 
Hat's ihm die- Stadt in Flammen ſchon verkündet: 
Dem Zrinp ſey es fürchterlicher Eruft, 


ze 

Die Ehre HerP"ihm mehr’äls eine Krone," 
Das Vaterland tiehr als des Soͤhnes keben, EL, 
Er ftände feſt, bis in die Todesnacht! ee 
Nun ſtuͤrmt heran, wir find bereit‘ Lu Schlacht! 
Lebendig aber ſollt Ihr keinen haben / 
Und Sigeths Trümmern folfen uns ‚begraben! 2 

(Der Vorhang fattt Kane) a ee 


— — 


Vierter Au — 
(Solimans Zelt 
Erſter Auftritt. 
Soliman (fehr: abgeſpannt auf einen Stuhl. Leni! fin 


ihm) · Mehmed Eommt durch den Haupteingattg). 
Mehmed. Wie geht's den Kaiſer? 


Levi. —— — * IR Mir ahnet 
Nichts Gutes, nen! | 
Mehmed. Seit wann if er fo frant? 


gevi. Seit Eurer SBieberkehe aus Sigeth. * Ihr 
In jener Stunde moͤgt verfündet'habeny. :. 

Das mag kein Freudenwort geweſen ſeyn. 

Er ließ mich: rufen; in empoͤrter Wallung 

Fand ich das alte Heldenblut,ich ſahs 

An ſeinem fieberhaft durchgluͤhten Ange, 

Ein fuͤrchterlicher Kampf durchriß die Bruſf. 
Als d'rauf der zweite Sturm mißlang, der Dritte, 

Der vierte und der fünfterandy,s die alte Stadt. - 
Zulegt zwar uͤbergiug, von der Gewalt. . 
Der Pulverminen fürchterlich Jerbörftens +: ei: 
Doch Zriny kaͤmpfend ſich in's Schloß zunkdijog, : - 
Da riß der inn’re Grimm der Heldenbruf:: 1: 
Verwegen an demigeften feines gehend, 
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Die Todten ließ er zaͤhlen, nur ſuͤff Hunderte >-, F 

Tollkuͤhner Ungarn lagen anf der an 32 

And hatten ſo viel Tauſende von uns jun 5; — 

Zur Todesbtautnacht neben ſich gebettet.,.. aa 

Das packt' ihn wie mit Fieberſchauer aaa =... 00% 

And ſchmetterte die letzte Kraft zuſammen. 

Nun liegt er bleich da, als ein Sterbender, 

Der naͤchſte Morgen findet ihn dort druͤben. 

Mehmed. Zieht Euch zuruͤck. — Dein kaiſerlicher Herr: 

Sch bring’ ein ftöhes Wort von’ Petow Paſcha; 

Gyula iſt unſer, Keretſchin har ſich 

in feinen Schwager, Bebeck uͤbergeben. 

Bol: Wazkümmerts,mic: Sag: mit ,. Sigeth iſt meim, 
Und nimm Egypten Dir zum Koͤnigreiche. 
Mehmed. König Johann verlangte von dem. Pafcha 

Die: Burg: für ſich, er hat fie ihm verweigert, 

Wenn er nicht viermalhundert Tauſend Gulden 

Erlege} was der Ungarkrieg Dir koſte. 48 

Der Siebenbuͤrge will das Bein. * zahlen⸗ 405* 

Und ſendet — Ranzler· = Ina iv ma nf 
Soliman. wm : Zaun Mess re fo: zablen, - — 

Sonft bleibt die Feſte nrein!;; & at. ne [0 ı:r iz 

Zu diefem Krieger ohne Nothuverleitet! Ä EL 

Sagt mir: Der Kaiſer Max ſey jetzt zu (nah ng 

Und tief im Streite mit den deutſchen Stufen». 1 

Er koͤnne mir unmoͤglich widerſtehn. 36 

Verſpricht mit uͤberdies noch tauſend Reiter 

Und von den Ungarn alle Sieb’ und Vorſchub— 

Und wie ih komme, hat der Kaiſer ſchnell 

Ein ungeheures Ehriſtenheer verſammelt; 

Die Ungarn find: min feindkicherinls je, 1° 

Und auch die tauſend Siebenbürgen fehlen 


\ 
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Sag’ ihm, das Luͤgen will ich ihm vertreiben, 
Er freue ſich auf meinen Kaiſerzorn! n 

Med m. Ein ähnlich Wort bas, er ſchon hören mögen 
Der Kanzler meinte, daß die Ungarn ihm u) 
Fteilich den größten, Vorſchub zugeſchworen; 3 
Weil aber Deine. Voͤlker gleich: geſeugt, Si 
So hätten fie sine Wort zuruͤck geno mmen. Fr 
Was Maximilian betraͤf, -fo-wär', der König — 
Durch falſche Ahle ieroR DRREAAED: f 


Soliman,. : wer Aber, , * —* 
Die Reiter! Sprich, 3 meint er pn? 


Nedmed... Pr — Es fey die Brite 

Zu fpät geichlagen, worden. ſagt der König, .. 

Das had’ „fein Volt verhindert, ‚an der. Drau, 

Vie der Vertrag gewollt, zu uns zu ſtoßen. ——— 
Soliman. Verdammt! Wer ſchlug die Brüder | 
Mehmed. Hamſa Beg. 


So lim am Lab ihn euthanpten ! Geh’! ich litt es nie, _ 


Daß meine Sclaven ihres Fehlers Schuld 
Von einer Achſel zu der andern waͤlzten, 
D'rum hör',ihn wicht, wenn er ſich ſchuldlos nennt. . 
Er joll es büßen,,.. daß der Siebenpürge zu ü 
Dis feinem. Fehlet ſich rechtfert gen kann. 

Mr? ebmed sehr ab.) | —— 


rien Aufinitt, 
Syria Beni — 
Sol knran. Oaſtehlich uun am Ende meiner 
ihren Angeln hat die Welt gebebb 
Wenn ſich mein Zorn durch Felſenbahn gebrochen, 
Und jest lieg’ ich in eitler Ohnmacht hier, 
Und breche meine Kraft an dieſer Feſte — 
Dir mir ws aus — der alte. Löwe Birber- 


* ir ⸗ 1 


Levi. Er ſtirbt. 4 
Soliman, Verbanmte Euler ruft Dir’s nach? 
er Mein großer Herr) verzeiht's dem alten Manne, 
Der feinem Schmerz nichtmehr gebieten kann. Ä 
Wer foll nicht’ weinen, Toll nicht jammern, "wenn 
Ein folcher Stern am Himmel untergeht 
Der fein Jahrhundert fonnenhell gelichtet - 
Auch ich hab” ihm vertratit, dem Strahlenbild, 
Mein Hoffen und nein Freuen geht mit unter! 
Soliman. E&, ‚muß nd erben? muß ich? 
Levi. Ach/ umfohrt 
Moͤchtꝰ ich der Bhfuung Stimme noch erwecfeit: 
Das tröfte Dich, Du lebſt für alle Zeit;: 
Groß in der Kunſt, im Leben und im Rampe, 
Haft Du den ew’gen Tempel’Dir gebaut, 
Wo Deines Namens Flammenzuge lodern. 
Soliman. kevi, ich muß? 
Levie Weunn Gott kein Wunder tt, 
Weint morgen wohl die Welt an Deiner Leiche. 
Spoliman. Los if heut für ein Tag? 
gel © Ser Zaprestag 
Bon Deinem Sieg bei Mohacz uͤber Ludwis , — 
Von Rhodus Fall und Buda's Uebergang. 
Ein guͤnſt'ger Tag fuͤr Dein Geſchlecht, mein Kalter; 
Dein großer Vater Selim ruͤhmte fh: » ı 7 
Am gleichen Tagermanchesı hohen Siegs. 
Spliman. Zriny! Zriny! das iſt auch Deine, Stunde ! 
Dritter Auftritt. 
Vorige Mehmed. Der Begler Beg. Mu‘ 
ſtafa. Ali Portuk. — | 
Mehmed. Vollbracht, mein großer Kaifer, iſt Dein Bill, 
Bor feinem Zelt ſiel des Verraͤthers Kopf, 
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Sol. Stürme! ſtuͤrmt! heut' if das Siegesfeſt von 
Mohacz, 
Rhodus und Buda fiel an dieſem Tag. 
Stuͤrmt, Sclaven, ſtuͤrmtl Heut' muß auch Sigerh ſallen 
Mein ganzes Heer jagt an das Felſenneſt! 
Sigeth muß fallen! fallen muß es! Stürme! - - 
(Die drei Fürften eilen ab.) 


Bierter Auftritt. 
Sofiman Mehmed Levi 
(Man Hirt Sturm blafen.) ne 

Soliman. Halte mich, Levi! halte mich, ih fute! 
Allan! laß mich nicht eher fierben, bis | 
Der Roßichweif fiegend von der Zinne weht, 

Nicht eher laß mich fterben ! 
Mehmed. Herr und Kaiſer, 
Gebiete Deinem Leben, Deiner Kraft! 

Gewohnt iſt die Natur, Dir zu gehorchen. 

Soliman. Der Tod verhoͤhnt mich, wie der Zriny. * 
Hoͤrt Ihr's wild jauchzen? Hört Ihr's wirbeln, Mehmed, 
Das war mein Lieblingslied, mein Feſttagslied, 
Aus tauſend Schlachten hat mir's zugedonnert, 

Hat mir den blut'gen Sieg in's Ohr geheult. 
Noch einmal vor dem Grabe muß ich's hoͤren. 
Nur diesmal, Gluͤck, gehorche Deinem Herrn. 

Meh. Liegt Dir wohl ſonſt noch etwas auf dem Herzen? 
Vertrau' es Deinem treuen Selaven an, 

Vermache mir das Erbtheil Deiner Sorgen. 

Soliman. Waͤr' ich ein Held, haͤtt' ich mich je geſorgt? 
Ich hab' gekaͤmpft, genoſſen und bezwungen, 

Den Augenblick hab' ich mit Blut verkauft, 
Und ſeine ganze Wolluſt ausgekoſtet; | 
Mein Thatenruf hat rings die Welt durchbebt, 
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Der Mitwelt. Furcht und Zittern aufgedrungen, 
‚ Der Nachwelt ihre Stimme abgetroßt, 

Und fih die Bahn zur Ewigkeit gebrochen! 

Daß ich auf. Truͤmmern und auf Leichen ging, 
Dad ich Millionen in den Tod gefchmettert, 
Wenn’s mein. Gelüften galt,: dad mag der Wurm, 
Der unter mir im Staube ſich gewunden, 

Der Welt erzäblen, fein Gekraͤchz verſtummt, 
Das Große nur bleibt ewig, unvergeſſen, « 

Und bat kein Ende in dem Grab der Welt! 
Baus, Eich nur Eures Namens Tempel hoch, 
Sey es auf Leichen, ſey s Auf DOpfergaben, 

Auf Hab, auf Liebe, — baut nur hoch, nitr hoch; 
Das Zeitmeer uͤberfluthet Euer Leben, | 

Der Berg auf den Ihr bauer, wird bedeckt, 

Und nur der Tempel bleibt reichprangend fiehen. 
In goldnen Zügen flammt da Fuer Name, 
Und Eure Nachwelt preise Euch uud vergißt _ 
Den Grund, auf den fih Eure Säulen pflanzten. 


Levi. Schont Euch, mein Eaiferlicher Herr, ſchont Euch, 


Das Reden wird Euch ſchwer, Euch koͤnnte Ruhe, 
Wenn Gott ein Wunder will, gar friedlich ſtaͤrken. 
Schont Euch. 

Soliman. Das Wort verzeih' Ich Deiner Treue. 
Thor, der Dir glanbft, wer fo wie ich gelebr, 
Der möchte gern den legten Hauch des Lebens 
Im Traum des Friedens durch die Lippen zieh'n. 
Lebendig nenn’.ich nur die That, die ruͤſtig 
Aus ihrem Schlaf die müden Kräfte weckt; 

Die Ruhe toͤdtet, nur wer handelt, lebt, 
Und ich will leben, will vorm Tod nicht ſterbeu! 
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Fünfter Auftritt. 
Borige Muſtafa. 
Muſtafa. Herr, laß zum Rückzug blafen. Nur vergebens 

Jagſt Du die tapfern Schaaren in den Tod. 
Der Zriny raft, wie ein gereizter Löwe, 
Berderben um ſich fchmetternd, unter fie. 
Ein jeder Einzelne fteht für ein Meer, 
Es müfen Teufel feyn, die wir bekämpfen, 
Denn ſolcher Kraft rühme ſich Eein Sterblicher. — 
Die Zanitfcharen weigern fih zu fürmen. 
Soliman. Laft fie mit Hunden hegen, jagt fe . 
Mit. Peitfchenhieben an den Wall hinauf, 
Pflanze Fenerfhlünde hinter ihre Reihen, 
Und fchießt fie nieder, weigern fie den Sturm. . 
Sigerh muß fallen, und ſollt' ich die Gräben 
Mit Janitſcharenkoͤpfen füllen, ſollt' ich 
Auf Feichenwällen meines halben Heers 
Die andre Hälfte in die Hölle febinetternt 
Sigeth muß fallen, muß jest fallen! Stürmer 
Sch habe wenig Augenblicke noch, | 2 
Und mit: dem Siegesdonner will ich ſcheident 
(Muſtafa eilt ab. 
Sol. Ha⸗ koͤmmſt Du, Tod! ih hi fühle Deinen Gruß. 
EGEGturm und Trompetenlärm.) 
Mehla. Gir do). Zur rechten Stunde ſandt' ich meine 
Boten, . 
‚Der Saifer ſtirbt, noch eh’ der Abend kommt. 
Levi. Blickt nicht ſo duͤſter, theurer Herr und Kaiſer! 
Schreckt denn der Tod auch eine Heldenbruſt? 
Splim. Was iſt der Tod, daß er mich ſchrecken ſollte? 
GSibt's etwas, das. den Melden ſchrecken Fann ? 
Willkommen wär. er mir im Rau ver Thaten, 
Keruer dram. W. IS TR Sn 


Billfommen nach gefchlag’ner Siegesfchlacht! 
Ich wolle ihn freudig in die Arme drücden, 
Und bauchte jubelnd meine, ‚Seele. aus; 
Doch ſo zu ſterben! — ſo! — Der Menfch muß eiumal 
Im Leben der Befiegte fenn: der Tod 
Hat auch den großen Mahomed beswungen, 
Und Bajazer und Selim, fieggefrönt 
Aus diefer Erde Nebelkampf gegangen, 
Sie musten folgen, als fein Wort fie rief; 
Doch fo befiegt zu fierben, wenn man fiegend 
Den Frühling fechs und fiebzig Mal begrüßt! 
Das mag auch eine Heldenbruft zerreißen! 
Mehm. Noc) lebit Du ja, kannſt noch den halben Mond 
Auf den erſtuͤrmten Zinnen Sigeths blicken, 
Und Zriny’s Haupt zu Deinen Fuͤßen ſeh'n. 
Sechster Auftritt. F 
Vorige Der Begler Beg.“ 
Der Segler Bes. Du biſt ‚gefchlagen,... Deine 
Schaaren flieh'n! 
Der Paſcha von Eghoten ward erſchoſſen, 
Es wuͤhlt der Tod ſich in Dein fluͤchtig Heer, 
Sie halten nicht mehr Stand, die Ungarn jubeln, 
Und ſchmettern uns den Siegesdonner nach! 
Solim. Den Tod in Deinen Hals, verdammter Sclave H 
Sigeth muß fallen! ſtuͤrmt! ich wil’s! 
Der Begler Beg. Es ift unmöglich). 
Soliman'kaft ſich auf, und wirft ben Dolch nach dem 
Begler Bes.) on in die Hoͤlle, Bubel (er ſtürzt zufanmen). 
. Stürme! — Stürme! (er fire). 


Levi. Gott! 
Mein Herr und Kaiſer! Auen bei ihm nieder.) 
Mehbmed Still! der Loͤwe ſtirbt. 


Um feinen Helden trauert das Jahrhundert. 
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Siebenter Auftritt. 
Borige Ali Portuk 
Mehmed. Tritt fchweigend ein, es ift ein Kaifergrab, 
Und eine Rieſenſeele ift gefchieden. 
Ali. So ik es wahr? Das Heer ift in Empörung, 
Es ahnet feines Kaifers Tod. — Wellir, 
Wir Alle find verloren, wenn wir wicht 
Durch Liſt die Völker taͤuſchen. 
Mehmed. | Still! jetzt wiſſen 
Wir drei allein um unſers Großherrn Tod. 
Die Kaͤmmerlinge find von mir erkauft, F 
Mehr ſollen's nicht erfahren. Dort den Juden 
Bringt diefer . sum Schweigen! (zu den Aämmerlingen.) 
Freunde, trage \ 
Den Kaiſer in das innerfie Gemach, ! 
Dort wartet mein. (Der Kaifır wird PEN TE We u 
Mebm.ed Au den Fürſten). Auch ſandt' ich meine Boten 
An diefes Thrones Erben ſchon, an Gelim, 
Denn wir, weiß ich, find laͤngſt daruͤber eins, 
Wer jest als Kaiſer berrfchen fol in Stambul. 
Die Leiche fegen wir auf ihren Thron, 
Die Dämmerung wird unfre Lift beguͤuſt'gen, 
Das Heer ſoll glauben, daß er lebe, dann 
Zum neuen Sturme, bis uns Sigeth faͤllt. 
Und nach dem Sieg nach Stambul in den Divan! 
Der Besl. Beg. Was? diefes Zuges ungeheure Ruͤſtung 
Umſonſt? Wir hätten weiter nichts erzweckt, 
Als diefe Inſelfeſtung zu zerfiören ? 
Geht's nicht nach Wien, nicht auf des Kaifers Ser ? 
meh, Freund, mäß'ge Deine Kampfluſt! Tollkuͤhn war's, 
In deutſche Kämpfe jetzt ſich zu verwickeln. 
Stand dieſes Sigeth nicht wie er fer 
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Und feſter noch die Treue feiner Mannen, 
Laͤngſt jauchzten wir auf Wiens erſtuͤrmtem Wal, 
Und Deutfchland laͤg' vor unſerm Gott im Staube; 
Jetzt aber muͤſſen wir zuruͤck. Das Heer 
Ir ſchwierig, Perfien bat fich empört, 
Selim war fiet3 dem Ungarfrieg entgegen. 
Ali. Sch ehre Deine Klugheit, Großweflir, 
Und ſtimm' Die beil Hier haſt Du meine Hand. 
Der Begl. Des. Mehmed Sokolowitſch kennt * 
Freunde. 
Ich folge Dir, wie's auch’ ven: Feldherrn ſhment, 
Daß uufers Helden legte Rieſenplane 
An. dieſem Zriny ſich zerſchmetterten. 
Mehm Mun eilt hinaus, ſagt, daß der Safe lebe 
Er ſey geneigt, dem Volke ſich zu zeigen, | 
Ich unterdeß bereite unfre Liſt. | 
Der Begl. Beg und Ali. - Auf Biederfehini 
Mehm. Lebt wohl! — Du, Levi, folgſt mir! 
(Ale zu. verfchi:denen Seiten ab.) | " 
Achter Auftritt. 
(Rellergewölbe in Sigeth.) 
Scherenk führt Eva um Helene in Hausffeidern ie 
Stiege herab, 
Scheren. Folgt mir, verehrte Gräfin! "Eure Hand, 
Mein gnaͤd'ges Fräulein. 
Selene Hier. | 
Scherenk. Der Weg iſt ſteil, 
Doch nur zwei Stufen noch, gleich find wir unten. 
Eva. Was macht mein Minn? 
Scherenk. Ich ließ ihn auf dem Walle, 
Recht friſch und ſtark, auf neuen Sturm gefaßt, 
Denn viel Bewegung war im kuͤrk'ſchen Lager. 


Der Hanptmann Juranitſch, .er fand am Thor 
Und half den alten Koromſey verbinden, 
Nief mir viel Grüße nach an's gnäd’ge Fraͤulein, 
Er ſey frifch auf, dem Grafen dank' er's Leben, 
Doch Hab’ er ſchon die Schuld zurück bezahlt. 
Helene, Ach immer ſtuͤrmt er in den Kreis des Todes! 
Wagt er nur fih? Ach, was er wagt ift mein, 
Der Pfeil, der ihn durchbohre, trifft nuſre Liebe! 
Eva. Was jammerſt Dur? was träumft Du Dir, Helene? 
Vergiß nicht, wo wir find, und was wir follen, 
Der Augenblick, der- Einft’ge gilt nicht mehr, 
Wir haben unfre Rechnung abgefchloffen, 
Wir wandern aus nach einem fremden Land, 
Das Haus, das wir bewohnen, fieht verlaffen, 
Die Thuͤren, wie die Fenfter, find gefperrt, 
Bir ſitzen vor dem. Thore ftill erwartend, 
Das und ein Führer komme, der den eg 
Hinauf und: weife zu der neuen Heimath. 
Im Garten ſteht noch vieler Bluͤthen Strauß, 
Die wir in fhönern Tagen aufgezogen, 
Laß fie uns pfluͤcken, druͤck' das leute Gluͤck, 
Was uns in dieſem niedern Thal geblieben, 
Mit dankbarer Erinn'rung an die Bruſt, 
In ihren Balſam tauche Deine Seele, 
Dann wirf ſie hin, und ſcheide unbetruͤbt. 
Helene. Ach Mutter! Mutter, gib mir dieſe Ruhe, 
Und dieſe Heiterkeit am Grabesrande! 
Hauch' Deine Seele in die ſchwache Bruſt 
Groß dacht' ich mir den Schuldbrief an das Schickſal, 
Vom reichſten Erdengluͤck hat mir getraͤumt, 
Und mit der Liebe meines Heldenjuͤnglings 
Ging kaum die Sonne meines Lebens auf, 
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Und in dem reichen Frühling wollt' ich ſchwaͤrmen, 
In Morgenflarheit wiegte fich die Bruft, - 
Da kommt der Sturm, der Eichen nieperföhinettert, 
Er bat auch meine Kränze mir entblättert! 

Eva. Faſſe Did, Mädchen, wenn der Vater fommt, 
Derbirg' ihm das verweinte Auge, hört Du? 
Das Schickſal hat ihm Großes aufgefpart, 

Das Vaterland verlangt das Ungeheure, 

Er muß es bringen! Mach's ihm fchwerer nicht, 
Er mus es bringen, und er wird es bringen, — 
Scherenf, ſag' mir, was Deinen Herrn bewog, 
In dieſe Keller ung herabzuſenden? 

Hielt er's nicht ſicher mehr fuͤr uns im Schloß? | 
Scher. Die Türfen warfen Fener in die Feſtung, 
Auch haben ſie jetzt ihr geſammt Geſchuͤtz * 

Grad auf des Schloſſes Zimmer hergerichtet, 

Das es nicht ficher über Tage war, 

Hier unten aber möge Ihr ruhig fchlummern, 

Denn das Gewölb ift ſtark und feft gebant, 

Und was die Nochdurft heiſcht am Wein. und Raprung, 

Und häuslichem Geräth, ward nicht wergeffen ; 

Iſt es auch wenig, iſt's für Euch genug, 

Der ſchmalen Koft feyd Ihr ja build enthoben, 

Mir ahnet’3 immer, Rettung fey nicht fern, 

Denkt an den alten Scherent, anäd’ge Gräfin, 
EEr geht im ben Hintergrund.) *2* 

Helene. Du guter Alter! Traͤume wie Du mil, 
Laß Deine Hoffuung neue Bluͤthen tragen, 
Und haͤufe ihre Kraͤnze um Dich her. 

Du willſt das Grab mit ihrem Duft umbüllen, 
Vergeb'ne Muͤh', es daͤmmert fchweigend durch, 
Das ſchwarze Kreuz tritt auf zerriſſ'ne Kränze, 
Und hebt fich aus dem Blüthentod empor. 
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Eva. Nicht auf zerriſſne Kraͤnze, nicht anf Bluͤthentod, 
Nein, Maͤdchen, jeder reine Kranz des Lebens 
Haͤngt ſich als ew'ge Krone auf das Kreuz, 

Und jede Bluͤthe duftet ew'gen Fruͤhling 

Dem Abgeſchied'nen von dem Raſenhuͤgel 

Sn einklangsvollem Strahlendufte nach. — 
La ihm die frohen Träume, laß ihn hoffen, 
Er ift uns zugethan aus’ alter Zeit, 

Schwer wird es ihm, uns fo verloren geben, 
D'rum hält er noch den legten Schatten fefl. 
Er fieht nur Tod, ſieht nur den Untergang, 
Wo: ichön’rer Sieg und fchön’res Leben leuchtet. 

Helene Ich fühle diefen Sieg, ich fühl’ ihn wohl, 

Und nenun' mich ohn' Errörhen Deine Tochter; 
Doh frohen Muthes blick’ ich nicht zurück, 

Ab, ungenuͤgſam ift mein heißes Sehnen, 

Haͤtt' ich: iwie Dir des Erdenlebeus Kranz 

In lihtem Schmuck mir durch das Haar geflochten, 
Jetzt nach der Palme griff” ich froh wie Du; 

Doch erft in meines Lebens juͤngſtem Morgen, 
Brach ih. mie wenig Hlüthen nur zum Kran. >, 
Und die ich brach, fie hingen al’ voll Thränen, . 
Noch war; der Thau vom Tag nicht weggekuͤßt. 
Sprich ſelbſt, das Leben liche doch reiche Kraͤnze, 
Mir hat es oft im Schimmer Deines Blicks, 

In Deiner Augen Thränenglanz geleuchtet, 

Wie fchön das Leben und: wie füß es fey. 

Ah Mutter! und fünmich blüb’n Feine Kraͤnze! — 

Eva. Still, liebes; gutes Kind! ich hoͤr' den Vater, 
O trockne Deine, Thraͤue, daß ihm nicht 
Das feuchte Auge Deinen Schmerz verrathe. — 
Glaub' mir oſt waren Dornen mis im Kranz, 


Oft kam die ſchoͤnſte Knoſpe nicht zur Blücde, 

Und wenn fie kam, fo. war fie fchnell verwelkt. > 
Scheren Der Sraft der Graf! | | 
Eva, Komm, Mädchen, ihm entgegen. 


Keunter Auftritt, 


Vorige. Zriny. Juranitſch. 


Zriny. Mein theures Weib! mein Kind! 
Eva und Helene. Willkommen, Vater! 
Juranitſch. Helenet 

Helene Imranirfch! So finden wir uns hier? - 
Eva. Ihr habt geftegt, der Sturm iſt abgefhlagen? | 

Den fie in trunkner Raſerei gewagt? . 
ztiny. Diesmal war's Ernſt. Sol’ ungefene Otucab 

Hab’ ich in allen Schlachten nie gefebm u. — 

Dem Lorenz dank de Leben. Z 
Juran. Gh: Dir amt. 

Es hielt Dein Schild des Türken Streiche auf⸗ —5 

Die rachedurſtig meinem Haupte galten, 

Als ich den Janitſcharen niederſtieß, 

Den Bluthund, der auf Dich ſchon ——— 
Eva. So hatten fie die Mauern ſchon erglimmt? 
Zriny. In trünfnem Taumel ſtuͤtmten fie die Wine⸗ 

nd mancher Waghals ſchwang ſich kuͤhn herauf, 

ind pflanzte ſchon den Roßſchweif auf die Zinne, 

Da rief ich ſchaͤumend meine Ungarn, — 

Und Marf mich würhend unter die: Satan, —— 

Wir ſtuͤrzten ſi fie hinab, und Taufende Sur 

Zerſchmetterten am Zelfen ihre Glieder. 

Ein Fuͤrſt des Heeres fiel, die Türken floden, 

Wir fandten unfre Tegten Donner nach, 

Und jauchzten Gott den Siegesdank entgegen! 
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Yuranı Der Sieg ift unfer, aber ſchwer erkauft,"” 
Der Edlen viele zahlten mit dem Leben » .. ui = '; 

Zriny. Heut’ oder morgen, Sohn! fie fiarben 206 
Im Jubelrauſch des vaterländ’fchen Sieges. 

Beneide fie, die Klage wäre Suͤnde. 

Suram Den fihönften Tod ſah ich-den Batha ferben. 
Der alte Held war ganz erfcböpft vom Kampf, 
In's Knie gefunfen, eine tärffche Lanze - 

Hate! ihm die rechte Achſel fchwer verlegt, 

So lag er da, und wehrte des Verbandes, 

Und ſchaute feines Blutes Rieſeln zu. 

Da rieft Du, Zriny, neues. Sturms gemärtig. 

Und eh’ ich mir. den Helm auf's:Hnupt geworfen 
Und Fampfgerüftet nach dem Säbel griff, 

Sah ich ein Paar verweg’ne Janitfcharen,, 

Die mit den Roßfchweif in verfluchter Hand 

Eich auf des Walles Mauern fchon geſchwungen. 
Raſch ſpring' ich auf fie los, doch Batha war, 

Der greife Held, ſchon vor. mir, padte fie: . 
Mit beiden -Fäuften an der Bruſt, und ſtuͤtzt ſich 
Den Wall hinab, und reißt fie mit hinunter. 
„Zriny. Ein folder Tag ift taufend Leben werth! 
Nun, Herr und Gott; Dur wirft mich nicht vergeffen! ’ 

Eva. Wie bugs * Eee Ds Dich halten? 

Zriny. 3 — 
Du fragteſt nie mich um ein — Wort! — 

Helhene. O ſags uns frei: wie lange —8R 


Zriny. + Bis morgen. 
Helene Gott!“ morgen Toon mein. Juranitſch! 
Suranitfh. - — ey Ar Adcher 


Wo ii der Much, den Du 4 zugeſagt? 
Zrinv. Ich hab' in dieſen Tagen viel verloren, 


⸗ 


aan 


Nur noch ſechshundert zähle fih meine Eihaar.:. : ' 
Der Hunger wählt ſchon unter unfern Brüdern, 
Der ganze: Vorrath iſt im Feindes Hand; 

Er ging uns. mit: der Altſtadt laͤngſt verloren. . 
Zwei Stück Geſchuͤtz befehl’ ich. hier, mehr nicht, 
Die Maueru droden ung den Einfiurz, Feuer. 
Hat fchon das alte Schloß ringsum ergriffen, 

Denn unaufhörlich ſchleudert Ali Portuk 

Die Brandraketen zuͤndend uns herauf. 

Hier in dem neuen Schloſſe fehlt's an Allem, 

Bald — denn wir halten's keine Stunde mehr, 
Wenn fie noch einmal ſtuͤrmen — iſt das alte 

In Feindes Hand, wir find zuruͤclgeworfen 

In dieſe engen Mauern, koͤnnen uns 

Kaum noch zween Tag' mit Gluͤck vertheid'gen, — 
Auch wenn der Feind uns nimmer draͤngen moͤchte, 
Zuletzt verhungern und verbrennen: Nein, 


So fterb’ ich nicht! D'rum fall’ ich morgen aus, 


Will Bart an Bart, und Bruſt an Bruft: noch kämpfen, 

Tod um mich fchmetternd „ ſuch' ich mir. den Todt _'” 
Eva. Und wir?‘ Dein * und Deine. Tochter? 
zring  - Kinder, 

Für Euch hab’ ich geforgt.. — . Tritt: — Eackentn — 

Der alte Franz hat einen Pfad erkundet: | 

Ein Kellergang führt bier aus dem Gewölbe 

In dunkler. Windiing bis zum See hinab. 

Bon da habe Ihr nur. hundert: Schritt” zur Balung, 

Und. während bier der Türke rafend ſtuͤrmt, | 

So eilt Ihr ungefeh'n bei Morgengrauin, ..:  ’ 

Auf ſicherm Pfad zu Eures Kaifers Heer, 

Und fagt ihm:? Zriny ſey als Maun gefallen, 

Und das erſtuͤrmte Sigeth ſey fein Grabe =. 


Befuͤrchtet nichts, ’S iſt Alles aus bereiten, . 

Der Juranitſch begleiter Eure Flucht. J 
Juranitſch. Nein, Graf, das thut er nicht! 
Zriny 9 Wie, Sohn? Du wollteſt 

Die Mutter nicht, die Braut Dir wicht erretten © 
Juran. Du haft mich aufgezogen neben Dir, 

Haſt mich gelehrt, des Saͤbels Wucht zu führen, 

Haft Pflicht und Ehre mir in's Herz gegraben, 

Haft mir Dein Thenerfies, Dein Kind geſchenkt, 

Und willſt mich’ jest zur feigen Schande zwingen? 

Willſt nicht das Schönfte, Deinen Heldentod - 

Mit Deinem Lorenz, Deinem Sohne theilen? 

Nein, Bater, nein! das kannſt Du nicht, bei Gom, 

Das darf Du nicht! Ich bin Soldat, des Kaifers 

Geihworner Hauptmann; wo der Fuͤhrer faͤllt, 

Darf ich nicht leben! 

Zriny - — Wackrer Held! und doch, 

Doch must Dur fort! Sieh’ jene Weinende, 

3 ift Deine Brant, fie hat von: Dir ein Leben - : 

Boll Freudenglanz und Liebesglück zu fordern. . 

Sohn ,- Du mußt leben und_die Schuld bejahlen, 

Die Du am dieſes Herz verpfaͤndet haft. ne 
Juran. Zuerſt muß ich die größ’re Schuld beiahlen⸗ 

Mit der ich meinem Volk verfallen bin. 

Mein Herz, mein Lieben, mein Gefühl und Denken,: 2 

Das, füge Braut, if Dein, und ſoll es bleiben; 

Doch was man Leben nennt, die Spanne zeit, | 

Die ich anf diefer Welt veratbme, 

Das ift des: Vaterlandes Eigenthum. 

Mein Lieben iſt ja ewig, druͤben kann ich 

Dein ſeyn, Dein ungeſtoͤrt, Dein ganz allein! 

Doch dies Gefuͤhl fuͤr mein verwandtes Volk, 


© 
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Es endigt ſich mit meinem letzten Kampfe. 

Was ich ihm alſo danfe, das muß ich 

Noch hier in dieſem Lehen ihm bezahlen, 

Und will es auch! — Dort find’ ich meine Braut, 

Und darf ihr freudig dann entgegen treten, 

Denn feine Schuld ließ ich hier -ungerilgr. — j 

Slieht ohne mich, nnd denft — feyd Ihr gerettet, 

Im fanften Schmerz der Thränen auch an mich, 

Der Euch fo heiß, fo warm geliebt, und doch 

Den ganzen Traum des Gluͤckes hingeworfen, 

Weil es das Wohl des Vaterlandes galt. — 

Ahr weint? — ich Eränfte Euch? — ich wollt’ es nicht. 

Glaub' mir, ich liebe. kälter nicht, wie Du, 

Doch eben darum bring’ ich diejes Dpfen 

Daß ich dem Tod mich weihte, „gilt nicht viel, 

Mein Leben fchlug ich oft fehon in die Schanze; 

Doch daß ich’s that mit diefem Necht au Gluͤck, 

An Seligkeit und hoͤchſte Erdenwonne, 

Das war des Kampf ,. das war des Preifes werth, 

Mein Vaterland fen: frolz auf diefes Opfer! - _ Ä 
Zriny. Du bleibſt, mein Juranitſch, wir. geh'n vereint, 

Der Sohn an feines Vaterd Hand zum Todel — 

Du haͤltſt Dich fertig, Scherenf, wähle Dir 

Noch zween handfefte Knechte aus, ſobald 


Der Morgen graut, ſey zn. ter. Flucht geruͤſtet. 


Scherenk. Herr, ich gehorche. 
Eva. . : ‚Mein, mein theurer Mann! 
So tief wirft Du Dein Weib nicht finfen laſſen. 
Sch weiche nicht von. Die, ich fterbe mit Dir! 
Un Deinem Herzen ift mein Platz, da foll 
Des Janitſcharen Kugel mich durchbohren. 
Staub’ nicht, ich fey zu ſchwach, gib mir ein Schwert, 
Und neben Dir will ich als Heldin fallen! 
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Zriny. Und Deine Tochter? | 
IT . Liebe fie nicht, wie ich? 
Liebt fie nicht diefen kuͤhnen Heldeniüngling ? 
Kann fie nicht fierben? ift fie nicht mein Kind, | 
Dein Kind? nnd Zriny fragt noch, was fie follte? 
Helene. Ya, fen barmherzig, Vater! Diefen Tod, 
Dem Du mit froher Bruft entgegen trittſt, 
Kannſt Dur ihn graufanr Deinem Kind verweigern? 
Freut Dich's, uns noch durch jahrelange Dual, 
In jammerndem Verſchmachten hinzuwürgen, 
Gemartert von der wilden Sehnſucht, Euch 
Als Sieger bald dort oben zu begrüßen, 
Bald die Genoſſen Eures Lichts zu ſeyn? 
Eva. Zriny, fen nicht zum erften Male * 
Verſtoß uns nicht aus Deinem ſchoͤnſten Siege, 
Um nimm uns zur Verklaäͤrung mit hinauf. | 
Hel, Ya, laß ums fierben! Was gilt uns die Sonne? 
Um Thränenangen iſt's doch ew'ge Nacht! 
Was Dich begeiftert, foll ung nicht entzuͤcken? 
D laß ung mit Dir fierben! — So vereint 
Zieh'n wir der beffern Heimath freudig zu, 
Und tragen aus der Nacht, in der wir ſchweben, 
Die ew'ge Liebe in das ew'ge Leben! 
Jur. Gott! welche Frauen! welche Herzen! — Vater, 
Du kannſt nicht widerſteh'n, Du kannſt es nicht! Laß uns 
Zuſammen ſterben, Vater! 
Eva un Helene. Las ums frerben! 
Zriny (verffird An meine Brut! Kommt an des 
Vaters Bufl 
Ihr habt gefiegt! — Mag mid die Welt verdammen, 
Gott wird es nicht! — Dept fierben wir zuſammen! 
Der Borhanz Fit wihrend ber Gruppe.) 
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Fünfter Aufzug. 
Das Kellergewdlben)' - 
| Erfter Auftritt... 
Zrin d im violbraunem Aleide, voll des reichſten Schmuds. 
Scherenk, der ihm ankleiden hilft. 

3 riny. So eil' Dich, Franz! — Ich glaube gar Du weinft? 
Pui, Alter! Schmerzt Dich Deines Herren Sieg? 
Was follen Deine Thränen? Ä 

Scheren. Ach, verzeiht mir'sl — 
Ich trug Euch noch als Kind auf dieſen Armen, 

Ich war bei Euch bei'm erſten Waffentanze, 

Hab’ Euch vor Wien die Sporen angefchnallt; . 

Zu Eurem Branttag mit der fel’gen Gräfin, 

Der edlen Frangypani, ſchmuͤckt' ich Euch 

Wie jetzt, — da rief das Volk, durch das wir ogen, 
Als es zu Gottes heil'gem Altar ging: 

„Seht nur den Heldenjüngling, ſeht die Braut, 
Kein ſchoͤn'res Paar iſt je den Weg gegangen |’ 

Und Alles jauchzte inbelnd Euern Namen, 

Es war der Ungar ftolz auf. diefen. Tag. 

Zriny. Die gute Katharina! 

Scherenk. Sch ward's fo gewohnt, 
zu Allem, was Euch lieb und fchön begegnet, 
zu allen Feſten Eurer Tapferkeit, 

Zu allen Siegsbanfetten Euch zu ſchmuͤcken. 

Es war mein Stolz, den Größten meines Volks, 
Den erfien Helden meiner trüben Zeit 

Mit diefen Zeichen ritterlicher Würde, 

Mit diefen Waffen feines Vaterlands 

Und meines Kaifers Gnadeuſchmuck zu zieren. 
Wenn hr dann fiolz; durch ihre Reiben flogt, 


— 87 — 


Und ganz unbaͤndig Euer edler Rappe 
Die ſpruͤh'nden Funken aus den Steinen ſchlug, 
Und Alles ſtaunte, jubelnd Ench nmiauchite, 
Euch Schild der Ehriften, Türkengeißel nannte, 
Und dreifach donnernd hoch! entgegen rief, | 
Da dacht" ich immer, haͤtt' was recht's gerhan, 
Haͤtt' großen Antheil an des Helden Ehre, 
Weil ich den Panzer ihm geſchnallt. Das machte 
Den alten treuen Knecht fo froh, fo Be | 
Und jest — 
Zriny. Nun jetzt? 
Scherenk. Mit dieſem Kleide da 
Schmuͤckt' ich Euch, Herr, zu Eurem zweiten Brauttag, 
Mit unſrer gnaͤd'gen Gräfin Kofenberg. 
5 war fo ein fchöner, feboner Tan! — Id meint’, 
Es muͤßte lange, müßte fiet3 fo bleiben. — 
Da waffn’ ih Euch nun zu dem lebten Gang, 
Und muß nach Euerm Wort dies Kleid der Frende 
Zu meines Grafen Leichentuche weih'n. 
Gott, das iſt hart für meine lange Treue: 
Haͤtt' ich nicht früher ſterben Eönnen ? 
Zriny. Rranz! 
Du gute, treue Sale! — Weine nicht. 
Zu Eeinem fibönern Sieg bin ich gezogen, . 
zu beiferm Feſt haſt Du mich nie geſchmuͤckt. 
Heut’ iſt mein dritter Ehrentag: d'rum hab’ ich 
Mich bräurlich angerhan. Sch will den Tod 
Mit Liebesarmen ingendlich umfaffen, 
Und muthig druͤcken in die treue Bruſt. 
Wo iſt mein Sibel? 
Scherenk. Welchen wolle Ihr fuͤhren? 
Zriny. Bring' mir fie alle, ich entſcheide dann. 
(Scheren? geht ab.) 


Zweiter Auftritt 


gring (atein)- . 

So ſtuͤnd' ich denn im letzten Gtih’n de rebens, 
Die naͤchſte Stunde bringt. mir ‚Nacht: und Tod. 
So ſtaͤnd' ich denn am Ziele meines. Strebens, 
Stolz auf die Bluͤthen, die das Gluͤck mir bot! 
Ich fuͤhl es klar, ich kaͤmpfte nicht vergebens, 
Durch Todesnacht bricht ew'ges Morgenroth, 
Und muß ich hier mit meinem Blute zahlen, 
Ein Gott vergilt mit feines Lichtes Strahlen ! 


Die Stimme des Jahrhunderts wird verhallen, 
Und das Geſchlecht verfinten, das mich kennt; 
Doch Enkel werden zu den Truͤmmern wallen, 
Wo dankbar dann mich manche Lippe nennt: 
Wer mutbig für fein Vaterland gefallen, 

Der baut fich felbit ein ewig Monsment 
Im trenem Herzen feiner Landesbrüder, 
Und dies Gebäude ſtuͤrzt kein Eturmwind nieder, 


Ich folgte unbewust dem dunfeln Drange, _ 
Der mit des Juͤnglings frübiter That erwacht! — 
Bon edlem Feuer lodert mir die Wange, | 
Der Sturm der Weihe bat es angefacht. 

Sp waffn' ich mich zu meinem legten Gange, 
Und was mein fühnfter Traum. fih nicht gedacht: - 
Um aller Kronen fchönfte darf ich werben, 


Darf fir mein Volk und meinen Glauben reiben. . . 


Mas thaten fie, die wir im Lied vergoͤttern, 
Bon denen noch der Nachwelt Hymne ſpricht? 
Sie hielten aus in Kampf und Sturmesiwettern, 
Und fanden treu bei Tugend, Recht und Pflicht; 


Das Schickſal kann die Heldenibruft zerichmettern, 
Doch einen Heldenwillen beugt es wicht! _.. 
Gemählich mag der Wurm im Staube Liegen, 
Ein edles Herz muß fümpfen und wird fiegen. 
Dritter Auftritt, 

Zriuy. Scherenk (mit mehrern Säbeln). 
Scher. Hier, edler Herr, ſind Eure Saͤbel. geist. 
Zriny. Wohl kenn’ ich diefen. In der Schlacht bei Peſth 

Hab’ ich ihn ruͤhmlich eingeweiht. — Er if 

Zu ſchwer für diefen Waflengang, ich muß 

Den leihtern führen. — Den da Eenn’ ich auch. 
Der bat bei Eſſegg wacker mit geholfen, 

Und meines Kaifers Liebe mir verdient. — 

Er iſt zu einfach für den legten Feſttag. — 

Salt, der ift recht, den wähl’ ich. Diefen Säbel 
Gab mir mein edler Vater einft vor Wien. 

Er bat die erfie Ehre mir erfämpft, 

Er foll mir auch um meine legte kaͤmpfen. 

Mit dir, du wacrer Stahl, fecht' ich es ans, 

Was auch der Himmel über mich verhänge, 

ch lege meinen Finger auf dein Eiſen, 

Schwöre, lebendig foll mich Keiner fangen, 

Und mich zum Spott des Volks durch's Lager führen! — 
Und diefen Eidſchwur loͤſ' ich ritterlich, 

Sp wahr mir Gott hilft und mein ew’ger Glaube! 

Scherent Den Panzer, Herr! 

Zrind. Ich mag den Panzer nicht! 
Die freie Bruſt will ich dem Feinde bieten, 
Was fol er mir, wenn ich den Tod aufford’re, 
Das er fein Eifen fchlag’ in meine Bruſt? 

Ich mag ihn nicht. Leicht wie zum Siegsbankette 
Bil ich zum Kanıpf, frei wil ih mich bewegen, 
Korner ana W. 8 


Frei meinem Tod in's finſtre Antlis ſchau'n, 

Und ohne Panzerzwang die legte Arbeit - . 
Des blut'gen Handwerks fchnell und leicht volenden, 
Mein Leben füllt um feinen feblechten Breit, 

Scher. Hier find die hundert Guͤlden, hier die Schlüfel 
Der Burg, wie Ihr's befahlt. 

Zriny Die Hunde foflen. 
Nicht fagen, 's fen der Muh’ nicht werth geweien, . 
Des Niklas Zriny Leichnam auszuzieh'n. 

Sie und die Schlüffel wahr’ ich bier im Gürtel, 
So kommt es einem treuen Hauptmann zu. 
Die fol bei'm Himmel Keiner von mir holen, . 
Eh’ fh der Tod in meine Bruſt gewüblt, 
Und meines Lebens Pforten aufgefchmettert! 
Vierter Auftritt. 
Vorige. Eva Helene 

Zriny. Ihr ſeyd gefaßt? nicht wahr, Ihr fend’s? 

Eva. Ich bin’s. 
Mit meinem Gotte hab' ich mich verfühnt, 

Und warte auf die Stunde der Erlöfung. 

Zriny. Und Du, Helene! | 

Helene _ Was die Mutter troͤſtet, 
Gos jeinen Balſam auch in meine Bruſt. 

Der Schmerz bar fih verflärt, ich bin bereitet, 
- Wann Du gebenfi, vor Gottes Thron zu ſteh'n. 

Zriny. So mögen uns die legten Augenblicke 

In traulicher Umarmung noch begrüßen. 

Mein theures Weib! viel Freuden dank ich Dir, 

Du haft mir manche Stunde ſchoͤn beleuchtet, 

Haft manchen Tag mit fiiller Luft geſchmuͤckt; 

Den heiligen Eid, den wir am Altar fchwuren, _ 
Schön haft Du ihn gelöf't, haſt Kampf und Schmerz. 
Mit treuer Liebe. ſorgſam tragen helfen, 
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Und mancher Frühlingsblüthe gern entfagt, 
Die meines Lebens Wellenſturm Dir Enickte, 
Gott Lohn’ es Dir! 
Eva. Mein theurer Held! Du haft 
AN was ich that, mir taujendfach vergolten 
Mit Deines Herzens großer, treuer Liebe, 
Und mit des Augenblicks Verklärung, wo Du 
Mir's zugefagt, ich dürfte mit Dir ſterben! — 
Doch, wie? — Du bifi geſchmuͤckt, als ging's zum Fefie? 
Zriny. Kennt Du das Kleid? 
Eva. | Haͤtt' ich’s vergeffeu? Sp 
Last Du im Gotteshaus in meinem Arm, 
So haſt Du mic) als. Deine Braut begrüßt. 
Zriny. In diefem Schmuck ging ich am fchönen Morgen 
zum fchönften Feſte, theures, gutes Weib! 
In dieſem Schmuck ſtuͤrm' ich am Lebensabend 
Dem fchönfien Siege frohen Muthes zu. 
Zur zweiten Brautnacht hat der Tod geladen, 

Komm’, edles Weib! fo halten wir den Schwur! 
Eva. Mein theurer Zriny! Ach es fchwindelt mir, 
Wenn ich mich auf zu Deiner Höhe träume! (Umarmung.) 
Helene Mein Barer! Mutter! Trug die Erde je 

. Ein edler Paar, zwei glückeswertbre Seelen! 
Und hr müßt fierben! Ihr? Das Schickſal raubt 
Dem Leben ſeinen Stolz, der Welt ihr Kleinod, 
Wenn es zwei ſolche Heldenherzen bricht. — 
Die Erde war nicht werth, Euch zu beſitzen, 
Da ſie Euch ihres Gluͤckes Gunſt verſagte, 
Euch nicht den Schuldbrief an des Lebens Kronen, 
An jedes Schöne, Herrliche bezahlt! 
Zriny. D, zürne nicht dem Schickſal, gute Tochter! 
Nein, danke feiner väterlichen Huld, 


Die und vergdnnte, in der Pruͤfungsgluth 
Das reine Gold des Herzens zu bewähren! 
Die Tugend übt fich ſchlecht im Gluͤck; das REN 
Das ift ver Boden, wo das Edle reift, 
Das if der Himmelsſtrich für Menſcheng roͤße · 
Aus ſeinen Armen ging die Heldenfchaar, 
Die Niefenbilder der vergangnen Tage, 
Anz feiner Schufe ging der Stolz der Welt: 
Wo e3 dem Menfchen feinen Kampf bereitet, 
Da bricht die Kraft die unverfuchte Bahn, 
Da Enhpft der Ruhm den Namen an die Sterne, 
Es dehnt fih das Arom zum Em’gen aus, - 
Und was ſonſt frerblich war, das wird unfierblich. · 
Der Augenblick ift da, der Todesweihe 
Freiwillig Dpferfent beginnt. (Zu Eva) Sag’ mir, 
Wo find’ ich Dich, und wie? | | 
Eva. | Dort drüben, Held! 
Und Deiner wuͤrdig! Sorge nicht um mic). 
Gereift ift mein Eutſchluß, bei'm Abfchtedsfuffe 
Sollſt Du erfahren, was das Weib vermag. 
Zriny. Und nuſte Tochter? und Helene? 
Helene. Fuͤrchtet nichts! 
Ich ſchwed' Euch ſchon von dort entgegen. Fruͤher 
Als Ihr, will ich dort druͤben feyn, mein Lorenz 
Kann feiner Braut dem letzten Kuß nicht weigern. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Alapi. Paprutowitſch. Juranitſch. 
(Ohne Panjer.) 
Juran. Zum letzten Bang geruͤſtet ſiehſt Du uns, 
Leicht, wie Dis es geboten, ohne Panzer, 
Die offne Bruſt erwartet ihren Dolch. 


Papr. Das tree Volk ſteht ſchon im Hof verfammelt, 
Sie fehnen ih nach Deinem legten Gruß, 

Und nach dem Tod fiir Vaterland und Glauben, 

Alapi. Auch bracht’ ein Fluͤchtiger die Nachricht noch, 
Der ſich des Nachts ans Feindes Macht — 
Gyula iſt über, Kererfchin hat es 
Verraͤcheriſch den Tuͤrken uͤbergeben. J— 

Zriny. Fluch Über den Verrath an feinem Saifer! 
Auf, Brüder! auf! die-Scharte wegen wir 
Am Ungarnamen rachedürftiend aus, 

Und wollen unſern Heldenſtamm bewähren! 

Die drei Banptleute. Wir folgen Dir, wir halten 

le Schwur! 

Helene. Ach Bater! 
Noch Deinen Segen über Deine Kinder! 

Zrind ie ſeznend). Ja, meinen reichſten Segen über Euch, 
Zum Leben nicht, doch gern zum Dpfertode 
Für Freiheit, Ehre, Glauben, Vaterland. s 
Gehorcht furchtlos dem göttlichen Gebote, 

Der Todesengel Enüpfe Eure Hand, 

Wir finden uns bei'm nächftien Morgenrorhe. 

Was hier fich liebte, ift ja dort verwandt, 

Und Strahlenfränze flechten ihre Bluͤthen 

Um reine Seelen, die für Gott entglühten,  (gaure.) 
(Trompeten und Trommeln in der Ferne.) 

Alapi. Horch! Deine Treuen rufen. 

Zriny. Wohl, es jep! 
Kommit, laßt uns Abfchied nehmen von den Helden, 
Und dann hinaus, dann mag's dem Tode gelten! 

(Une ad, außer Juranitſch und Helme.) 


- No 


Sechster Auftritt. | 
Helene, Juranitſch (fiehen noch in — 


. Suran. Noch dieſen Kuß, ſo laß mich ſcheiden. 
Helene: orenz! 
Nein, nein, ſo ſcheide nicht. gaunſ Du die Braut 
In dieſes Augenblickes Sturm verlaſſen? 
Soll ich von einem trunknen Janitſcharen 
Des Todes Seligkeit erbetteln muͤſſen? 
Soll grauſam eine fremde Moͤrderfauſt | 
Den Dolch nad meinem Herzen führen, fol. 
Dei: Tuͤrken Wuth die zarte Bruſt zerreißen, 
Wo jede Ader nur fuͤr Dich gebebt, 
Wo alle Pulſe nur für Dich gefchlagen ? 
nDer Todesengel knuͤpfte Eure Hand, _ | 
Der Vater fprach’3;. willfi-Du-fen Wort verhöhnen?. 
Nein, Juranitſch, ſtoß mir den Dolch in's Here 
Und Eüffe mie die Seele von den Lippen. 
Suran. Sort! was verlangft Du?! 
Helene. Was die schwache Hand 
Des Mädchens nimmer Dir verweigern würde, 
Laͤgſt Dis verwundet hier, ünd koͤnnteſt wicht 
Hinaus, den Tod im freien Feld zu ſuchen, 
"Du aber ſcheuteſt eines Heukers Beil, 
Und ohne Zittern griff' ich nach dem Dolche, 
Und unfre Seelen hätt’ ich ſchuell vermähft. 
Jura n. Dich fol ich toͤdten? Dich! Nein, nein, 
| ich kann es nicht, ; 
Der Tod hat oft um mich herumgedonnert, 
Mein Bruder fant im Kampfe neben mir, 
Auf meines Vaters Leiche ſtand ich einfk, 
Hab' nicht geſchaudert, babe nicht gezittert, 


* 
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Und warf mich wuͤthend mit dem Schwert der Rache 


In meiner Feinde Moͤrderſchaar hinein; 

Doch dieſe Roſe brechen! — Wenn der Sturmwind 
Die Eiche ſtuͤrzt, und in den Fichten wuͤthet, 
Er läßt: die zarte Bluͤthe unverletzt, 

Und feine Donner werden Zephyrsſaͤuſeln. 
Und. ich foll-wilver als der wilde Sturm 

Des Lebens ſchoͤnſten Fruͤhlingskrauz EN 
Au Granfamkeit das. rohe Element 

Noch überbietend, diefe Blüthe ‚brechen , 

An die des Schickſals Hand ſich nicht — 
Nein, ich vermag es nicht! 

Helene. Wenn Du mich liebſt, 
Wenn Deine Schwuͤre nicht der Wind verwehte, 
Wenu Dir was heilig iſt anf dieſer Welt: 

Gott, Unschuld, Freiheit, Vaterland und Liebe, 
DO, tödte mich! Dort komm’ ich Dir entgegen, 
Und reihe Dir den Kranz der - Palme zu. 


Wenn Di mich liebſt — Du kannſt mir’s nicht verweigern. 


Ich mußs ja ſterben! Oder foll der Großherr 
Mich mit ſich ſchleppen unter ſeine Sclaven? 
Iſt Dir mein Tod nicht a die Schande? 
Sol mih Gewalt — ? 
Jura Hält ein! ich rödte Di! 
(Er will fie erſtechen.) 
Hel. Nicht fo, Geliebser! nicht im wilden Sturme, 
Nein, ruhig, friedlich fenke Deinen Dolch 
In meine Bruſt, und oͤffne meiner Seele 
Den fehönen Weg der lichten Heimath zu, 
Umarme mich! O, wie ich glücklich bin! 
Auf einmal wird es Far vor meinen Augen, 
Der Schleier reist, das Leben ſeh' ich licht, 


Ein neuer Morgen firahle in meinem Herient / 

So tödte mich! und füffe mir die Seele 

Mit Deinem Brautkuß von dem blaffen Mund! : 
Juran. Dort alfo, dort! dort finden wir uns wieder? 
Helene Dort bin ich Die auf ewig augetraut! 
Sur. Von dort fchauft Du auf Deinen Züngling nieder ? 
Helene. Weile nicht lange, ach, Dich ruft die Braut! 
Zur Und kommt der Tod, und rufen meine Brüder? 
Helene, Dann ftirb als Held, und triumphire laut, 

Sch komme mit der Palme Dir entgegen. 
Juram, (Füge fie, und erſticht fie zugleich) · 

So nimm den Kuß, und bitte Go um Segen! 
Helene Dauf Dir, Dank für den füßen, füßen Todl— 

Laß mich nicht lange warten! — Noch den Kußl — 

Mit diefem Kuffe flüchte meine Seele! (fie ſtirbt.) 
Zur. Leb' wohl! leb' wohl! Du meine füße Braut! 

Trompetengeſchmetter.) 

Horch! wie ſie rufen! horch! ich komm', ich komme! 
(er legt Helenens Leichnam im Hintergrunde in eine Ride) 

ch lege Deine Hülle thränend nieder, 

Dies weite Grab bewahre Deinen Staub. 

Und nun hinaus, wo ihre Schwerter winken, 

Wo Kampf und Mord durch blut’ge Nebel graue! 

Willkomm'ner Tod! Du trägt mich zu der Braut, 

Mit Deinem erfien Rufe lad mich ſinken! (ab.) 


Siebenter Auftritt. 

Der Shloßhofvon Sigeth,) 
Zriny. Alapi. Paprutowirfc. Eva (mis einer 
brennenden Fade). Die Ungarn (ihr Reichsvanier weht 

in der Mitte). 
Zring. Zum festen Mal ſprech' ich zn meinen Sreunden. 
Erk Dank Euch Allen für die Heldentreue, 


ae 


Mit der Ihr diefen Kampf befiauden habt. 

Mit frohem, freiem Herzen darf ich's fagen, 

Berräther gab e3 nie in meinem Volk. 

Wir Alle Haben treu den Schwur gehalten, 

Die Meiften gingen Fühn im Tod voraus, 

Und warten dort anf ihre Siegs Genoffen, 

Kein einz'ges Herz ifi hier im ganzen Kreis — 

Das ift mein Stolz, — das nicht mit frohem Muth 

Das leste Leben für fein Vaterland, 

Den Kaifer und den heil'gen Glauben wagte. 

Dafür Euch Dank! Gott wird ed dort belohnen, 

Denn diesmal gilt's zu ſterben! Feindes Mack, 

Die bundertfach uns überlegne Macht, 

Wir haben fie mit Glaͤck zurückgefchmettert, 

Wir haben fie zu Taufenden gefiblachtet, 

Und blut'gen Tod anf ihren Stolz gewaͤlzt. 

An zwanzigtaufend feiner beften Krieger 

Laͤßt Soliman vor diefer Infelburg, 

Und feiner Fuͤrſten wurden viel begraben; 

Doch andre Feinde kaͤmpfen gegen uns, 

Bo Männerkraft nicht ausreicht, um zu flegen. 

Sie wählten Minen in des Berges Schooß, 

Die Treue unfrer Mauern if erfchüttert, 

Der Pechkranz flog verderbend auf das Schloß, 

Es kaͤmpft das Element mir unferm Muthe! 

Am fuͤrchterlichſten aber ſtuͤrmt der Hunger 

Auf die geihwächten Haufen: kaum den Tag 

Reicht unfer Vorrath aus, wir müffen fierben, 

Denn an Ergebung denkt der Ungar nicht, 

Der feinen Kaifer Tiebt und feine Ehre! 

Ihr denkt's auch nicht, das weiß ich, alſo ſterbt! 

Hinaus, hinaus, wo ihre Trommeln rufen! 
Köruer dram. W. 8 


Solfn wir verbrennen? ſoll'n wir hier verhungern? 
Nein! last uns fierben, wie es Männern ziemt! 
Zeigt Euerm Feind das Weide in dem Auge, 
Ringt mit dem Tod, bezahlt den Tropfen Blut, 
Den lesten, noch mit eines Feindes Leben! 
Nur unter Leichen betret lich der Held, 
Die er vorausgefandt als Todesopfer! 
Her ſo wie wir den großen Schwur geföft, 
Wer fo für Gott und Vaterland gefallen, 
Der lebt im Herzen feines Volkes fort, 
Und kaͤmpft fib oben in das ew'ge Leben, 
Und gehet ein in Gottes Herrlichkeit! 
Alle So fuͤhr' uns, Herr! führ uns, wir find bereit‘ 
| Achter Aufrfitt. 
Borige Suranitfd. 
Zrinn. Wo if Helene? | 
Juranitſch. In der Heimath! Kraͤuze 
Mit guͤt'gen Engeln fleihtend, uns zu £rönen. 
Laß fie nicht warten! 's war ihr legtes Wort. 
- Der Todesengel Enüpfte unfre Hände! 
Hinaus, hinaus! laß mich zu ihr. 
Zrinp. Wohlen! 
Weib, Deinen Abſchiedskuß! Wie willſt Du ſcheiden? 
Eva. Dort auf der Ziune wart ich auf den Sturm: 
Ein großes Todtenopfer zu bereiten, 
Haucht Gott auch feine Kräfte in den Wurm! 
Zriny. Und wenn fie über den Gefallnen fchreiten ? 
Eva. So fliegt die Fackel in den Pulverthurm: 
Zerfchmettert nur ſey Sigeth übergeben, 
Zrind. Stirb, Heldenweib! der Tod heißt ewig Leben! 
(Sturmgetoſe der Türken von aufen:) 
Zrin y. Horch! wie fie fihmettern, wie die Wirbel jauchzen! 
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Willkommen, Tod! ich kenne Deinen Ruf; 
Nun, Bruͤder! sites! Hier, Lorenz, nimm die Sahne, 
Du fiürmf voraus, Du mußt der Erfte fern. 
Es harrt die Braut, laß fie nicht lange warten! 
Sch fchmettre nach, danu Du (u Paprutowitih), und 
Du, Alapi. 
Wie? Thränen, alter Freund? 
Alapi ’3 find Freudenthränen, 
Mit folchen Helden folhen Tod zu fterben, 
um feine fchön’re Krone mocht' ich werben! 
uran, (ihwingt das Reichspanier). * Fahne fliegt! 
riny. | Der Adler ſiegt! 
Welt, gute Nacht! (zu Eva) Leb’ wohl! (zu Alapi und 
Paprutowitſch) Lebt wohl, Ihr Brüder! 
Gebt mir zum letzten Male Eure Hand. 
Trompeten, fihmettert eure Siegeslicder!. (Trompetenlärn.) 
Mir nach! mir nach! dort finden wir ung wieder! 
Stirb, wackres Volk! für Got und Vaterland ! 
Alle Dir nah! Dir naht für Son und Vaterland! 
(ae ab.) 


Neunter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich im einen Theil des brennenden 
alten Schloffes. Im Hintergrund das neue Schloß mit aufs 
gezogener Zugbrücke. Trompetengeſchmetter, Trommelwirbeln 
und Feldgeſchrei der wüthend anſtürmenden Türken. Div Zug: 
brücke geht nieder, es fallen zwei Schüſſe aus dem Thore, und 
durch den Dampf ſtürzen die Ungarn heraus. Juranitſch 
mit der Fahne voraus, dann Zriny und die Uebrigen. Ver— 
zweifelnder Kampf. Eva erfcheint mit der Tafel am Wulver: 
thurm auf der Mauer. Juranitſch ſtürzt zuerſt. Zriny teitt über 
den Leihnam, und kämpft mädhtig fort. Endlich ſtürzt auch 
er. Eva fchleudert zugleih die Fackel in den Pulverthurm, vin 
fürdterliher Knall; das neue Schloß filirje zufammen, und 
der Vorhang fallt ſchnell.) 
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Roſamunde. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Perfonen: 


Heinrich der Zweite, König von England. 
Eleonore, feine Gemahlin. 

Heinrid, gefalbter Thronfolger, \ 
Rihard, Graf von Poiton und Guienne, : 
Gottfried, Herzog von Bretagne, feine Söhne, 
Johann, : 

Sumpbry Bohun, fein Feldherr. 

Armand de Cayenne, im Gefolge ber Königin. 

William Southwell, Richards Freund. 

Roſamunde Clifford. 

Ihre beiden kleinen Kinder. 

Sara, ihre Freundin. | DR 

Thomas a Reste, Eaftellan von Woodſtod. 

Georg, fein Sohn. 

Ein Hauptmann. 

Kmechte. | 

— — 

Der Schauplatz iſt in England, die Zeit der Handlung das 
Jahr 1173. 


Erſter Aufzug. 


Eine Gartenpartie. Im Hintergrunde das 
Schloß Woodſtock.) 
Erſter Auftritt 
Richard um William (aus tem Gebüſche im weißen 
Minteln)- 

Kihard. Laß mich, William, laß mich, ich muß fie ſeh'n! 
- William. Bedenft, mein Prinz! 

Richard. Bedenken? thoͤricht Wort! 
Die Lehre mag dem feigen Poͤbel gelten, 
Der vor der Gottheit firablender Geſtalt 
Zuſammenſchaudert, den die heil'ge Nähe 
Der ew'gen Echönheit grauenvoll durchranicht , 
Der, an des Sunpfes Nebelgualnı gewöhnt, 
Die Bruſt beffemmt fühlt in dem Licht der Sonne; 
Doch wo ein Herz in kühnen Schlaͤgen pocht, 
0 fih die Seele freifämpft aus der Tiefe, 
Da jauchzt der Geist der nahen Gottheit zu, 
Und drohte fie mit leuchtendem Verderben 
In feines Lebens Blütbenkreis zu fchmettern, 
Er fühlt den Gott, und er vergißt den Blig! — 

William. Wenn man uns überrafcht! 

Richard, Ich hört’ ein Mäprchen, 
Aus einer alten grauen Dichterzeit, 
Und wußte. mir die Zabel nicht zu deuten; 

est ift es Elar in mir zum Licht geworden, 

egt, Freund, jet weiß ich, wie ich’3 deuten fol. 


Ein alter Goͤtterfuͤrſt — fo fang das Mährchen — 

Entſtieg in menſchlicher Geflalt dem Himmel, 

Denn eine ird’fche Schönheit zog ihn an. 

Und als er einſt in bräutlichem Entzuͤcken 

Der irdiichen Geliebten fich vertraut, 

Wie er ein Bürger fey aus jenen Räumen, 

So wolte fie den ſchoͤnen Erdenjüngling 

Im Schimmer feiner Himmelshoheit fehen, 

Umſonſt befehwor er fie: „Du kannſt den Glanz 

Der göttlichen Verklärung nicht ertragen, 

Du ſtirbſt!“ Umſonſt; fie warf fih vor ihm nieder :- 

Ich muß in Deiner ew’gen Pracht Dich ſchau'n, 

Und brennt mich auch Dein Strahlenfuß zur Aſchet — 

Da winkte Zend, die ird’fche Hülle fant, 
Und Semele farb in dem Glanz des Gottes! 

William. Prinz! Prinz, bedenkt! — 

RKichard. Was ſoll ich denn bedenken? 
Bedenkt der Strom fich, der durch Felfenklippen 

Zum Abgennd fehmettert, wenn der wilde Sturz 

Der Wellen ihn allmächtig niederzieht? — 

Bedenkt die Flamme fih, die ihren Gürtef 

Lautpraffelnd- um des Forſtes Marken fchlägt, 

Das, je gewaltiger fie aufgelodert,, 

Sie um fo fehneller ihre Kraft verzehrt? — 

Fuͤr ein Jahrhundert reicht die Waldung aus, 

Wird Zweig fuͤr Zweig nur in die Gluth geworfen. 

Dir waͤr' das recht, du nuͤchternes Geſchlecht; 

Nicht ſo dem freigewordnen Elemente, 

Das lieber herrlich ſiegend untergeht, 

Und gern zuſammenbricht mit der Gewißheit: 

Es habe eine große Nacht gelichtet, 

Und ſchaudernd ſeiue Gegenwart durchbebt. 


Bilkiam. Womit entſchuld'gen wir den kuͤhnen Schritt, 

Der in dies file Heiligthum uns führte? 

Womit, mein Prinz? 
Richard. Pit jener Allgewalr, 

Die zauberifch in unfre Herzen faßte, 

Und uns die Mauern überfpringen hieß. 

Drei Tage find es heut’, wir ftreiften einſam 

In luſt'ger Jagd durch diefe Tannenwälder, 

Die duft’gen Schatten rauſcheud niederſtreuten. 

Es that das Herz ſich auf in Freundesrede, 

Und manche ſchoͤne Traͤume traͤumten wir, 

Bon kuͤnſt'ger Kraft und kuͤnft'ger Heldengroͤße; 

Wir gaben uns als treue Waffenbruͤder 

Handſchlag und Kuß fuͤr nahe Siegesthat, 

Wir wechſelten die Schwerter, und der Geiſt 

Der alten Helden wehte in den Tannen, 

Hud bob mit heil'gem Schauer unſre Bruſt. 

Mir war's um's Herz, als hätt’ ein altes Lied, 

Bon Heldengeiftern nächtlich nachgefungen, 

Die kuͤhne Seele ahnungsvoll bewegt, | ' 

So weich war ich, und doch fo ſtark, fo muthig. 

Ich fühlt’ e3 hier, mir gält’ e3 großen Kampf, 

Doch loͤwenherzig ſollt' ich überwinden! De 
BILL Mein theurer Fuͤrſt! Es war ein fchöner Tag! 
Richard, So ritten wir in ſtummer Unterredung — 

Denn unſre Blicke fanden ſich und ſprachen, — 

Des Weges unbekuͤmmert, immer fort, . 

Bis einer Dauer hochgethärmter Bau 

Den Roſſen ihren ſchmalen Pfad begrenzte, — 

Noch flarrten wir die ühnen Wände an, ' 

Und überlegten unfers Weges Richtung, 

Da klang ein Zauberton in unſte Seelen. 
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Von dort heruͤber, der das tiefſte Mark 


Mit einklangsvoller Seligkeit durchbebte. 

Die Pulſe ſtockten mir, ich wagte nicht 

Des Athems leifen Wellenzug zu trinken. 

Es wurde jede Nerve zum Gehör, | 

Und wie zum Kuſſe öffnen ſich die Lippen, 

Wolluͤſtig von der liedbewegten Luft 

Den Hauch der Silberfiimme einzuathmen. 

Da fchweigt. das Lied, — hier toͤnt es ewig fort, — 
Und leife im. Gefpräche hören wir. 

Zwei Weiberfimmen nad und nach verhallen; - 
D’rauf wird es fill, wir aber, hängen träumend 
Auf unfern Roſſen, und das Seelenauge 

Malt aus der. Stimme Zauberharmonieen 

Sich feiner Schönheit Rärhielbild zufammen. 

Sch muß fie feh’n, das ift mein höchfter Wunſch; — 
Was fag’ ich, Wunfh, wie ſchaal Hingt das, wie kalt! 


Ich fühl’. es iſt Bediugniß meines Lebens! — 


Wir fprengen pfeilfchnell längs der Mauer bin, 
Bis wir zu einem hohen Schloß gelangen, — 
Recht finfter war's, und naͤchtlich anzufchauen. 
Wir fordern Einlaß, man verweigert ihn; _ 


Kein Fremder, alfo fey des Herrn Gebot, 


Dürfe des Burgthors Schwellen überfchreiten. 
Dreimal kommt und der nämliche Beicheid, 

Wie wir auch dringend, nur auf wenig Stunden 
Für diefe Nacht um Dad und Lager. bitten. — 
So müffen wir in’s nächfte Dorf zuruͤck, 

Wo wir non tanfend Wunderdingen hören: 


- Bon Zauberei und Merlin: alter Kunſt, 


Und al’ den Merrlichkeiten diefes Gartens. — — 
Bon ihr erfuhr ich nichts, und doc von ide 
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Nur wollt ich hoͤren. Schon der frühfte Morgen. 
Trifft ung zu Pferd, und endlich finden wir, 
Was wir umfonft von gefiern an gefucht. 
Ein Tannenſtamm, der feine fchweren Aeſte 
Hinuͤber an die Niefenmaner bog, 
Half uns die fteile Felfenwand erflettern, 
Ein’ führer Schwung trägt uns von da hinab, 
Und eine Mutter hlingt num ihre Arme 
Um die Geliebte uns: mein fehnend Ders, 
Will. Um’ Gotteswillen, Prinz, da hör’ ih Grit! 
Man Ent und überrafhen! Schnell zuruͤck 
In das Gebuͤſch, es hat uns bald verborgen. 
Richard. Jetzt folg’ ich Dir; doch if’s die Herrliche, 
Erkenn' ich fie, der meine Pulſe ſchlagen, | 
So denke nicht mich thöricht aufzuhalten, 
Sch ſtuͤrme vor, und fiänd’ die ganze Welt 
Im Waffenſchmuck geruͤſtet gegenuͤber, 
Und ſaͤh' ich drohend tauſend Schwerter blinken, 
Umſonſt! — ich: muß zu ihren Fuͤßen ſinken! 
(Beide: ab in's Gebüſch.) 
Zweiter Auftritt. 
Nesle und Georg (aus dem Schloſſe). 
Nesle. Mein theurer Sohn! fo kehrſt Din glücklich wieder, 
So biſt Du wieder mein! — Nun, Gott ſey Danfı, - - 
Der mir vor meinem legten Weg zum Grabe u 
Noch diefes Blümchen Freude aufgeſpart! 
Ich hab' Dich noch als einen ſchwachen Sproſſen 
In eine kampfbewegte Zeit gepflanzt, 
Du wardſt durch Vaterſorge nicht verwöhnt, 
Kein Wetter ging ſturmlos an Dir vorüber, 
Ein freier Morgen 308 Dich muthig auf, 
In Mannesfraft als Stamm find ich Dich wieder. 


Du haft Dich ſeibſ für's geben ausgeprägt, Tr 
Sey ſtolz, mein Sohn, Du wart Dein eigner Meifter. 

— Georg. Nicht ſo, mein Vater! Nur Dein großes — 

Hat mich gefuͤhrt durch dieſer Tage Sturm. 

Auf Dich blickt' ich, auf dieſe weißen Locken, 

Und heil und glänzend ſtrahlte mir der Meg. 

Nesle. In ruh'ger Stunde hör ich's freudig an, 
Wie ſich Dein Herz geſtauͤhlt im Zeitenkampfe; 

Jetzt aber fag’ ich Dir. mit ſchnellem Wort, 

Warum ich Dich zur Einfamfeit gefordert, 

Denn Deines Arms bedarf ih, Deiner Treue! — 

Du weißt, der König hält aus alter Zeit 

Noch große Stücke auf den alten Nesle, 

Der noch in feines Vaters Grafenhaus: 

Ihn manchen Abend auf dem Arm getragen 

Als junges Herrlein; ich war damals ſchon 

Ein kecker Degen und der Waffen Eundig. 

Nun aber kennſt Du unſern Helden Heinrich, 

Wie er in Anſeh'n ſteht in ganz Europa, 

Wie feine Britten ihn als Vater lieben, 

Und jeder Nachbar vor dem Maͤcht'gen zittert. 

Doch hat das Glück, das feinen Thron gebaut, 

Zugleich des Haufes Frieden untergraben. 

Du weißt's, das Wohl von England zwang den a 

Die freie Hand an jene Leonore 

Bon Poiton zum vergeuden, von der Ludwig, 

Der Franken König, fich gefchieden hatte, 

Db ihres Lebens fittenlofem Wandel, 

- Zwei Herzogthuͤmer brachte fie ihm zu, 

Und wohl erkannte Heinrich dieſe Schäße, 

Die feinen Thron in. England fefigebaut, 

Und dankbar, trotz dem feindlichen Gemüthe 
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Und taufend Raͤnken ihrer ſchwarzen Seele, - 
Blieb er ihre tren, umd hielt fie hoch und werth, 

Als Königin und Mutter feiner Kinder. 

Da traf ſich's einſt, daß er auf langer Jagd 

Eich bei'm Lord Clifford Herberg’ ſuchen mußte, 

Er hatte fich verirrt. 


Georg. Lord Cifford? 
Nesle. Ja! 

Der Lord hatt' eine Tochter. — | 
Sedeg. Roſamunden. 
Nesle. Du kennſt fie? 

Georg. Noch aus fruͤher Zeit. 
Nesle. | Der König 


Fuͤhlte bei ihrem Blick zum erſten Mal, 
Es gaͤb' noch etwas Beſſers als den Thron, 
Es gaͤbe Fraueuſchoͤnheit, Frauenliebe, 
Und es erwachte ploͤtzlich ein Gefuͤhl 
In ſeiner Seele, um ſo maͤchtiger, 
Da es des Juͤnglings Zrühlingszeit verſchlummert, 
Umd niit dem Sommer erit zur Bluͤthe kam. 
Gedrg. ‚Und Rofamunde? 
Reste Der Lord Clifford kannte 
Den König nicht, auch war er einfam, nur 
Bon mir begleitet, in das Schloß gekommen. 
Acht Tage blieb er dort, — Dem holden Fräulein 
Gefiel des Helden männlich kuͤhner Ernſt, 
Nicht widerfiand fie feiner füßen Rede, 
Er warb um fie, der Dater gab fein Wort, 
Und eilig gab ein Pater fie zufammen. 
Georg. Wie, Bater? er vergaß Eleonoren® 
Und Roſamunde? 
Nesle. Traͤumte ich im Himmel. 


— 
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es Doch Vater Eliford? : 2 a 
Nesle. Rah der — — 

Erfuhr er feines Eidams wahren Namen. | 

Er fügte fich geduldig in den Zwang, 

Denn was gefchehen, war wicht mehr zu Andern.. 
Georg. Wie fonnte König Heinrich, der Serechte, 

Dem eignen Herzen -folche That. erlauben ? | 
Nesle. Der Liebe erfies, glühendes Gefühl : 

Ließ jede andre Ruͤckſicht ihn vergeffen. P ic 
Georg. Doch Roſamunde? wie erfuhr fie 3 
Nesle. Ihr blieb des Gatten Größe ———— | 

Ald Graf Plantagener nur kennt fie ihn, 

Und ift beglückt in ihrem füßen Wahne. 

Ihr Vater ſtarb. Die Furcht, daß Keonore, 

Wenn ihr das Buͤndniß nicht verborgen bliebe, 

"Die Unbefchüste bald erreichen Eonnte, 

Rieth ung, dies abgelegune Schloß zu wählen ; 

Wo ich der Wächter -ihrer örenden bin. | 

Hier lebt ſſe > F 
GOeorg. Kofamunde ? 

Nestle Bar um bier 

Genießt der König jede frohe Stunde, 

"Die er den Sorgen feines Thrones raubt. 

Ich werde alt. "Die Kön’gin, abnet mir, - 

Wird Roſamundens Liebe bald eutdeden, 

Drum rief ich Dich zu ihrer Sicherheit  - 

Du ſollſt ihe Schüger feyn, wenn meine Mugen 

Dem Tode ihre lebte Schuld bezahlt. 
Georg Ih, Vater? — 
Nesle Di, mein Sohn! gegt eil is zu ihr, 

Auf Deine Gegenwart fie zu bereiten. 

Doch ieh’, da wandelt fie den Gang herauf, 

Komm’ ihr entgegen. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Rofamunde Sara mit den Kindern; 
Nestle. Gräfin, meinen Sohn, 
Ihr habt's erlaubt, eil’ ih, Euch vorzuftellen, 
Rofam. Ich nenn' Euch mir willlommen, Ritter Nesle, 
Und freu’ mich Eurer Gegenwart, die, wie 
Mir Ener Barer ſchon verriety, auf lange 
Den Kreis der Freunde hier erweitern fol. 
Georg. Milady, es iſt nicht das erfie Mal, 
Daß mir das Glück vergoͤnnt, vor Euch zu ſteh'n; 
Doch nicht wie Vorwurf Elinge dieſes Wort, 
Dad Euch mein Bild fo ohne Spar verſchwunden, 
Ein Aüchtiges Begegnen früh’rer Jahre 
Verwiſcht zu leicht des Augenblickes Glück. 
Roſam. Es find mir wohlbefannte, liche Züge, 
Eie fprechen mid aus alten Zeiten an. 
War’ Ihr nicht unter Lord Pembrock's Gefolge ? 
Georg So iſt's, Milady. 
Roſam. O, num kenn’ ich Euch, 
Dft fab ih Euch auf meines Vaters Schleife, » 
Und wohl erinur' ich mich des einen Tags, 
Als Ahr den ältern Bruder auf der Jagd 
Mit Waguiß Eurer felbft gerettet. Ritter, 
Damals verſprag die Jungfrau Euch den Dank, 
Das Weib foll jegt mit. ihrer Freundfchaft zahlen, 
Georg. Milady! — Ihr erinnert Euch — fo gütig. 
Gedenkt Ihr jenes Eleinen Dienſtes. Gottt — 
Wo find die ſchoͤnen, fihönen Tage hin! 
Rofam. Heut Abend find’ ih Euch im Saale, Ritter, 
Wir wollen dort die fchöne alte Zeit 
In friedliher Erinnerung verjüngen. Gu Nesle.) 
Mein Herr kommt heut' nicht mehr? 
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este, Nein, gnaͤd'ge Fran. 
Nach feinem legten Schreiben aus der Hauptſtadt 
Erwart' ich ihn vor morgen Abends nicht. 

Rofam. Ich find’ Euch bei. der Tafel, Sara, nimm 
Die Kleinen mit in’s Schloß, ich folge bald. 
Der Abend ift fo fihön, und kommt er nicht, 
So mag ich bier am liebften von ihm träumen. 


Auf Wiederfeh’n, Herr Ritter! 
- (Alle ab, bis auf Rofamunde,) 


Bierter Auftritt. 
KRofamunde (auein). 


Wie mir des Abends daͤmmernde Kühle 
Tief ans den Fichten entgegen rauſcht, 
Wie jedes Herz feine dunfeln Gefühle 
Hier in des Abends daͤmmernder Kühle 
Laͤchelnd belaufcht, 
Und wieder die Traͤume mit Träumen vertaufcht! 


Welch' ein unendliches Hoffen und Sehnen 
Kommt’ mit der fpäten daͤmmernden Zeit! 

Roſa, mas follen Deine Thränen ? 

Kofa, verfehlt Du dies Hoffen und Sehnen? 
Ah, er ift weit! 2 

Fern in des Tages laͤrmendem Streit. 


Aber fühle’ ich's nicht. fanft mich umwehen, 
Fliſternd wie mit freundlihem Gruß? 

Soll ih das ahnende Beben verftehen? 

Ja, ich erkenne das Flitern und Wehen, 
Das ifi fein Kuß, - 

den mir die Dämmerung bringen muß! 
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Fünfter Auftritt. 
Roſamunde. Richard (den William vergebens zurück⸗ 
Halten will). 

William. Mein Prinz: um Gottes willen! 

Rihard. Laß mich! laß mich! 
Soll nicht des Schwertes Schärfe, hier entfcheiden! 

ih vor Roſamunden niederwerfend.) 

Verzeih's dem Yünglinge, Du Göntliche, 

Dad er im wilden Sturme der Gefühle 

Dor Dir anbetend nieverfinken muß! 
Rofam. Ein fremder Ritter? und zu meinen gügen? 

Was wollt Ihr hier? 

Richard. Dich ſeh'n, Geliebte! Dich! 
Nur Dich, nur Dich! Was ich in meinem Herzen 
Als aller Schoͤnheit Glanz und Urbild trug, 

Was ich nur in der Dichtkunſt Reiche ſuchte, 

Nur in der Barden ſchwaͤrmendem Geſang, 

Es ſteht in heitrer Wahrheit vor mir da, 

Das Göttliche tritt ſiegend in mein Leben! 
Nofamunde Was wagt Ihr, kecker Juͤngling! 
Richard. Wagt' ih? — Was? 

Und waͤr's ein Leben! Wie zur Ewigkeit 

Ein Menſchenalter keine Stunde zaͤhlt, 

Sp zählt Fein Preis, den Menſchen bieten können, 

Fuͤr diefes Augenblickes Goͤttergluͤck, 

Wo ich zu Deinen Fuͤßen ſinke, wo ich 

Des Herzens wild unbaͤnd'gen Drang vor Die 

Im Flammenſturm der kuͤhnſten Worte tauche, 
Roſam. Iſt das die Kitterfitte, die Euch ſo 

Tollkuͤhn zu meinen Fuͤßen — 
Richard. O wende 

Dein klares Adtlitz nicht on mir, mie tage” 
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Ein ganzer Himmel in dem dunklen Auge, 

O, wende diefe Sonnen nicht von mir, 

Die meines Lebens tieffie Nacht gelichter! 
Rofamunde Ziemt Euch die Sprache? j 
Richard. Laß das feige Volt 

Nach fein’rer Töne Kunſt und Ausdruck hafchen, 

Ein fühnes Herz gebraucht das kuͤhne Wort. 

Sch fühl’ mich flark.genug su jeder: Großthat, 

Ein Eönigliches Blue fchwellt meine Adern, : 

Und wie fein Muth ımir fehle und keine Kraft, 

So ſetz' ich auch nur au den hoͤchſten Preis 

Den ganzen Anftrom meiner höchften Wünfche, _ 

Als Englands erfler Ritter will ich fechten, 

Doch munß auch meines Englands febönfte Maid 

Dem Siegenden den Kranz. der Myrthe flechten ! 
Roſam. Unbändiger: Wer Du auch feyft; Fein Wort mehr! 

Mir ziemt es nicht, umd feiner. Britten ziemt's, 

Die Naferei der tollfien Leidenſchaft 


| - Aus Deinem Munde ferner anzuhören. . 


Schnell wende Dich zur raſchen Flucht, Du. bit 
Berloren, wenn die Ritter Dich entdecken; 
Hinweg, Tollfühnerl und vergiß ed nie, 
Daß der Verweg'ne nur verächtlich werde, 
Der jede Sitte fo zu Boden tritt! (Geht in’s Schloß ab.) 
Sechster Auftritt. 
Rich ard. William. 
Nice ed. Verachtlich, ſagteſie William? veraͤchtlich! — 
Mir das! Mir, einem Koͤnigsſohn; und ich 
Stand bier, wie angefeffelt,, fchlug wohl gar 
Die Augen nieder, — ſchlug die Augen wieder: 
Bin ich ein Kind? — DVerächtlich! Tod und Hölle! 
Ein Königsfohn, -verächtlich! und ich- fehwieg ? 
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Will. Prinz, jest nur ſchnelle Flucht. Sie war entruͤſtet. 
Sie ſchickt uns ihre Knechte nach. Bedenkt, 
Was Ihr dem Königsfohne ſchuldig ſeyd! 
Richard. Der Koͤnigsſohn ſtand wie ein Bube * 
Und ſchwieg! — Veraͤchtlich! War's nicht ſo? Veraͤchtlichl 
William. Ihr war't auch gar iu kuͤhn. 
Richard. Zu kuͤhn? zu kuͤhn? — 
Lag ich denn nicht zu ihren Fuͤßen da? — 
Die Uebermuͤthige! ein Koͤnigsſohn 
Sinkt ihr zu Fuͤßen, und ihr gilt das nichts? 
William. Das iſt die erſte Sprache aller Schoͤnen. 
Kommt jetzt nur, kommt, ich hoͤre Tritte, kommt! 
Richard. Ein Königsfohn ſinkt betend ihr zu Fuͤßen, 
Und fie verſchmaͤht den Koͤnigsſohn! bei'm Himmel! 
Der Stolz if eine Königsliebe wert)! 
Mein muB fie feyn, ich will die Braut erwerben, 
Und ſollt' ich in dem Strablenfuffe ſterben! Brite ab.) 
Siebenter Auftritt. 
(Zimmer im fünislihen Schloſſe zu London.) 
Eleonore Armand. 
Eleonore Du haft mit eignen Augen ihn geieh'n ? 
Armand MWie ih Euch vor mir fehe, Königin. 
Eleonore Allein? 


Armand. Der alte John ritt ihm zur Seite. 
Eleonore. Alſo nah Woodftock? 

Armand. Geraden Wegs nach Woodſtock. 
Eleonore. "Und wann war das? 

Armand. Am legten Montag. 
Eleonore, Wie? 


Erſt heute bringſt Du mir die Kundfhaft, und 
So lange fehon weißt Du um das Geheimniß? 
Armand. Sch wolse füh’re Nachricht, oder keine, 
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Doch mr umſonſt ſpaͤht' ich der Sache nach, 
Noch weiß ich nichts, als Ieere Fabeleien, 
Womit das Volk fih träat, von Wunderdingem 
Und zauberhaften Gärten, Merlin fol 

Dies Schloß in alter Zeit gegründes haben. 

Es darf Niemand hinein, wie eine Zufel 

Liegt's abgefondert von der Welt und Menfchen. 

Eleonore Mar er verkleidet? 

Armand. Nur ein weißer Mantel 
Alog um die Achfeln, er verftecfte fich 
Zief in den Kragen, als er mich erblickte; 

Ich aber ritt, als hätt ich nichts gefeh’n, 
An ihm vorbei mit unbefangner Miene, 

Eleon. Der Treuvergeßne! — Du erfuhrſt noch nichts 
Bon feiner Buhle? — Sprich, wie nennt fie ſich? 
Und ift fie jung und febon? So rede, rede! 

Soft ich um jeden Tropfen Gift noch betteln ? 


Urmand. Noch nichts erfuhr ich, theure Königin , 


Was mich darüber in Gewißheit ſetzte. 
Vermuthung nur, — 


Ekeonore. Vermuthung? O, Dir kennſt 


Die Welt ſehr ſchlecht, wenn Du da noch vermutheſt! 

Ich weiß es ſchon gewiß; er brach die Treue, 

Mich flieht er laͤngſt, er weicht mir liſtig aus, 

Ich hab” es wohl gefuͤhlt, ich bin betrogen. 

Der Undankbare! Wo waͤr' jetzt ſein Thron, 

Wenn nicht mein Gold den wankenden begründet? 
Armand, Ich hör ihn Eommen. 

Eleonore. | So entferne Dich. — 

Noch eins; Du mußt fogleich auf nene Kundfchaft. 

Ich will es wiſſen, wer die Königin 

Auf ihrem Thron zur Bettlerin gemacht, 


Mer.» 


Und wenn ich“s weiß — ja, wenn ich's weiß! — don, 
Er fommt. — Nur Nachricht, Armand, fih’re Nachricht, 
Du bift der Einz’ge, dem ich trauen mag. 
Armand. Ich fiehe treu bei meiner Königin, 
Sie fol zufrieden feyn mit ihrem Knechte! (geht ab.) 
| Achter Auftritt. 
Eleonore Heinrich (aus einer Seitenthür.) 
Heinrich. Gut, daß ich Euch gefunden, Königin, 
Sch ſuchte Euch. 
Eleonore. Ein Sal, der felten wird, 
Heinrich. An mir liege nie die Schuld; Ihr felbft 
Verfcheucht mich oft durch Euern finfern Mißmuth, 
Der Jahre lang fehon jede heit’re Stirn 
Aus Eurem Kreis verbannte, 
Eleonore. Jeder Baum 
Vergeht von ſelbſt, wenn nur die Wurzel ſtirbt, 
Und keine Folge kenn' ich ohne Anfang. 
Heint. Das Wort gilt mir, doch fühl? ich mich ganz frei, 
Und nicht den Keim lege’ ich zu folchen Früchten, 
Eleon. Der Foden, wo der Saame Wurzeln faßte, 
Kann doch den fleiä'gen Gärtuer nicht verkennen? 
Heinr. Was fol dies finfire Spiel verhaßter Träume? 
Mich führt ein wichtig:s Geſchaͤft hieher, 
Und zu beklagen hab’ ich mich. Die Kön’gin hat 
Dem Könige vier Prinzen zwar geboren, 
Doch für ein Vaterherz nur einen Sohn. 
Soll ich die meine Kinder nennen, die 
Nach jedem Vorwand mit Begierde greifen, 
Um meine gute Meinung zu verfchmäh'n, 
nd ihres Königs Willen zu verhöhnen ? 
Heinrich iſt ſtolz, und brüter ſchwarze Tuͤcke, 
Richard iſt offen zwar und heldenkraͤftig, 
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u) ganz unbaͤndig reißt die Thatenluft 
Ihn uͤber alle Grenzen. des Gehorſams; 
Gottfried hat Heinrichs Stolz und Richards Leichtfinn; 
Johann allein, der Juͤngſte meiner Söhne, 
Iſt auch der. Kindesliebe nach mein Sohn. 
Eleon. Wohl weiß ich's, Heinrich, was Euch fo erzuͤrnt. 
Verſteckt Euch nur in fchöngelerute Reden. 
Daß ich fie liebe, macht fie Ench verhaßt; 
Weil fie auch meine Kinder find, find fie 
Nicht Eure Kinder. 
 Heintid. Königin, darüber 
Berlang’ ich feinen Aufichluß! wenn ich fehweige, 
Kann Euch das Schweigen wohl willkommen feyn. 
Eleon. D, fügt Euch nur auf meiner Jugend Leichtfinn, 
Ich läßgn’ es nicht, nein, ich verberg’ es nicht, 
Sch habe. meine Frühlingszeit genoffen; 
Sollt' ich denn fargen mit der fchönen Welt, . 
Keil leere Staatsverhältniffe. mich zwangen, 
Des abgelebten Königs Frau zu heißen? 
Bei Gott, ich hieß es nur! — Sch lebte froh, 
Kein Billiger wird mich darum verdammen, | 
Sch lebte froh, Doch. ich verhehlt' es nicht. 
Ich ſchlich mich nicht bei. Nacht und Nebelgrauen | 
Bon meines Gasten Lager, nicht verkleidet Ber 
Trieb ich mein Spiel, auf feinem feften Schloß 
Hielt ich es vor dem Blick der Welt verborgen. 
Was ich zu thun mich blöde nicht geſcheut, 
Hab' ich auch nie der Welt verſiecken wollen. 
Heinrich (vei Sein. Ka! wenn ich fie errathe, wenn 
fie wüßte! 
Eleon. Warum jest fo gemäßige? warum jegt? — 
Ihr ſtandet ja fo unbefangen da? 
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O meine Pflichten kenn' ich, und gehorſam 

Leih' ich mein Ohr dem ſtrengen Richterſpruche. 
Heinrich. Eleonor', ich kenne Euch zu gut, um nicht 

In dieſer Rede ſcharfgeſpitztem Pfeile 

Den Dolch zu ſeh'n, der meiner Ruhe gilt; 

Doch nicht des Streites wegen bin ich da, 

Es iſt ein Werk des Friedens, das ich ſuche. — 

Wie meiner Söhne Herz ſich mir verſchloſſen, 

So liegt es offen vor der Mutter da: 

D’rum bitt' ich jetzt ald Vater von der Mutter, 

Was König Heinrich feiner Königin 

Gebieten kann. Verloren ift das Land, 

Wo Zwietracht in den Königshallen lauert. 

Wie foll das Volk fih fügen und gehorchen, 

Wenn die, die ihm am naͤchſten find im Leben, 

Des Königs bobe Majeſtaͤt verfchmähen? 
Eleonore. Wer feines Glaubens Schäge frevelnd hoͤhnt, 

Kann der noch Achtung fordern für die Launen, 

Die nur die Willkühr zu Gefeg geprägt? 
Heinrich. Kön’gin, ich bitte, Feine Leidenschaft, 

Denn ich will ruhig bleiben. Achtung bitt' ich, 

Wenn nicht dem Wunſch des Königs, wenigftens 

Des Augenblict3 verdoppeltem Gewicht, 

Ermahnt die Prinzen zu der heil'gen Pflicht, 

Die fie verwegen zur. vergeffen fiheinen, 

Erinnert laut die Erben meines Throus, | 

Das fie jest Bürger find in meinem Stante, _ 

- Dem ich nach langer Kämpfe Nebelzeit 
Des heitern Friedens. lichten Tag verfprochen, 

Und das ich mein Verſprechen ‚halten werde, | 

Und wär’ ein Opfer noth verwandten Blur! — 
Elson. O, ich durchſchaue Euch, ich weiß recht gut, 
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Warum auf einmal dieſe armen Prinzen 
Verraͤther ſind. — Mich lieben ſie, das iſt 
Ihr Staatsverbrechen, weil ſie ihre Mutter 
Nicht ungeruͤgt beleid'gen laſſen, Koͤnig, 
Weil fie nicht leiden, daß Du mich verſioͤß'ſt, 
Um dann anf Englands freigewordnen Thron 
Die feile Dirne Deiner Luft zu heben! 
Heine. Eleonore! GeisSeite.) Heinrich, zaͤhme Dich? 
Eleon. Faßt Dich das Worrfo ſtark? Errath' ich Dich 2 
Und Du fchämft Dich in Deinem Königsmantel 
Solch' armer heuchlerifcher Raͤnke nicht? 
Wirf Deine Larve weg, ich kenne Dich, 
Sag’ es nur frei: Mir gilt's, es gift mein Leben, 
Nichts Nerg’res ſagſt Du, als ich von Dir denke. 
Heine Schmähfichtig Weib! Daß ich wahnfinnig wäre, 
Noch länger ſolche Kraͤnkung zu ertragen! 
Ihr wißt es, was ich von Euch wollte, - Führt. 
Die Frevler auf die Bahn der Pflicht zurück, 
Die fie in toller Raſerei verloren. 
England und Frankreich har mich handeln feh'n. 
Europa nennt mich einen guͤt'gen König, 
D , last mich nicht ein frenger Vater ſeyn. (geht ab.) 
Neunter Auftritt. 
Eleon. (aurän). Nun iſt kein Zweifel mehr; ich bin u 
verratheut 
Haͤtt' er fich ſchuldlos ſolcher That gefühlt, 
Er waͤre nicht ſo felſenfeſt geblieben, | 
Es hätte meiner Rede gift'ger Hauch 
Des Herzens alten Jaͤhzorn aufgedonnert; 
Doc er blieb kalt, umd ih, ich bin verrathen! — 
Soil diefer Frevel ungeahndet bleiben? | 
Leg’ ich die Hände in den Schooß, wenn man 
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Den Fackelbrand in meine Zimmer ſchleudert? — 
Kein! nein! bei'm Himmel, nein! das duld' ich nicht! 
Ich wicht! Ich will noch kaͤmpfen, denn ich kann's! 
Es kreiſen fuͤrchterliche Pläne laͤngſt 
In meines Herzens ſturmbewegten Wellen, 
Derfiiherfie, der ſchnellſte ſey gewählt, 

Damı,; Heinrich, gilt's, Du magft Dein Gluͤck ‘bewahren, 
Auch meiner Rache kommt ein günft’ger Tag, 
Und England ſoll es ſchaudernd dann erfahren, 
Was e ein beleidigt Weiberherz vermag! (geht ab.) 

(Der Vorhang fänt.) 





| Zweiter Aufzug, 

(Fin immer der Adnigian.) 
Erfter Auftritt. 
Eleonsre Armand 
Elesn. Haft Du die Prinzen vorbereiter, Haft Du 

Die Stimmung ihrer Herzen ausgeforfeht ? 

Was hoffit Du seht für mich und meine Pläne? 
Armand. Zu wenig Augenblicken find fie hier. - 
Eleonore Doc unbemerkt? 

Armand, Dir bürge meine Klugheit, 

Prinz Heinrich fing begierig jeden Funken, 

Den ich in feines Herzens Zunder warf. 

Der Herzog von Bretagne folgt dem Bruder ; 

Nur für den fühnen Richard iſt mir bang. 

Er ſah mib wild mit: ſtarrem Blicke an, 

Und fprach Eein Wort, und als ich den Befehl 

Bon Deiner Majeſtaͤt ihm uͤberbrachte, 

So winft* er mit den Augen nur zur Antwort. 
Eleon. Mit ſchlimmer Botſchaft beugſt Du meinen Muth. 
Körner dram. W. 11 
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Nicht ohne ihn kann ich den Plan vollenden, 
Er iſt die Seele jeder kuͤhnen That. 
Was hilft mir Heinrichs Stolz und Gottfrieds reichtinn, 
Wenn Richards Kraft mir fehlt, und Richards a 
. Cihm-Briefe geben.) 
Die Briefe da nach Frankreich, die nach Schotiland, 
Und dies Paquet an Philipp Graf von Flandern. 
Armand. Dein -Eöniglicher Wille fol gefchehen. — 
Da hör’ ich ſchon die Prinzen. Nun, der Himmel - 
Geb’ Deiner Zunge Kraft zur Ueberredung, , 
Und der gerechten Sache ihren. Sieg! (geht ab.) 
Zweiter Auftritt. 
Eleonore Prinz Heinrih. Gottfried und 
* Richard. 


Eleon. Seyd mir willkommen meine, theuern Söhne! 
Zur guten Stunde fuͤhre Euch das Schickſal, 
Uns Allen bluͤhe Gluͤck aus dem Verein. 
Heinrich. Die Wuͤnſche ſeiner koͤniglichen Wutzer 
Erfuͤllt Prinz Heinrich, und erwartet jetzt, 
Bor Dir erſchienen, jener Roͤthſel Loͤſung, 
Mit welchen Armands dunkles Wort geſpielt. 
Gottf. Nach gleicher Ford'rung und in gleicher Abſicht 
Siehſt Du auch mich, erhab'ne Mutter, hier, 
Um Deines Herzens Waͤnſche zu vernehmen. 
Rich. Dis haft nach mir geſchickt, hier bin ih, Mutter: 
Doch nicht behagte mir der Erumme Weg, 
Den man den Sohn zu feiner Mutter führte, 
Kichard iſt gern, wo's offen geht und kuͤhn; 
Soll etwas heimlich und verborgen bleiben, 
Zaͤhlt nicht anf mich. Ich haſſe jede That, 
Die nicht den freien Blick zue Sonne wendet, 
Der Erumme Weg kann nie der meine-fepm; 


* 
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Eleon. Zollſt Du fo wenig Achtung Deiner Mutter, 
Das Du ihr zutrauſt, was fie von Dir will, 
- &ey mit der höchfien Ehre nicht vereinbar? 
Rich. Wohl Deiner eignen Meinung darf ich trau’ n, 
Doch kann ich diefe Art, wie Deine Diener 
Nach der gemeinen Anfiche ihres Wefens 
Den Weg Dir bahnen, weder föniglich, 
Noch Deiner Macht und unfer würdig nennen, 
Was eine Eleine Seele flug erfann, 
Das mag für Heine Seelen fcbicklich heißen ; 
Ein fiarfes Herz gebt blind die g’rade Straße. 
Kann denn der Wurm im Staub berechnen wollen, 
Wohin der Adler feinen Fittig trägt? 
Eleon. Gerechte Sache will oft langſam reifen. 
Geheimnißvoll ift jede große That, 
So lang’ fie noch im Reiche der Gedanken 
Der Flügel unverfuchte Schwingen prüft. 
Fuͤhlt fie fich ſtark, die Wolfen zu durchbrechen, 
So fährt fie furchtbar, glübend wie der Blis 
Mit einem Schlag vernichtend in das Leben! 
Heinrich, Nur räthielhafter werden Deine Worte! 
Gefall' es meiner koͤniglichen Mutter, 
In klarer Rede wolkenloſem Spiel 
Des Herzens tiefe Meinung zu entdecken. 
Bon einem maͤcht'gen Anſchlag ahnet mir, 
Als haͤtt' ich laͤngſt ſchon jedes Wort vernommen, 
Das unbekannt Dir noch im Buſen ſchlaͤft. 
Eleon. Ihr wißt es, Prinzen, wie ich Euch von jeher 
Mit mütrerlicher Zärtlichkeit geliebt. 
Ihr feyd mein Stolz, mein Gluͤck und meine Hoffnung, 
Euch will ich groß feh'n in der Menfchen Augen, 
Derherrlicht von dem Glanz der britt'ſchen Krone, 
11 *® 
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Die erſten Helden einer großen Zeit. 

Kann ich's nun dulden, ſoll das Herz nicht bluten, 
Wenn ich verachtet an des Vaters Hof, 

Als Knaben die behandelt ſehe, die 

Mit ihrer Thaten ſternenhellem Ruhm 

Das Herz Europa's ſchon erfüllen Fönnten? — 
Warum muͤßt Ihr in ſchlechter Jaͤgerluſt 

Der Jugend ſchoͤne Kraft verwelken laſſen? 

Er gönnt Euch nicht die ſchnellgeflocht'nen Kraͤnze, 
Er fürchtet Enern Muth und Enern Stolz. 

Er will, der Harte! nicht einmal die Söhne 
Zu Nebenbuhlern feines Ruhms. Das Volt 
Liebt Euch, Euch lieben die Barone. Ahr feyd 
Gefährlich, wenn die Gegenwart erfährt, 
Welch’ eine Kraft in diefen Herzen ſchlummert. 
Darım erftickt er jeden Keim in Euch, 

Daß er allmählig nicht zum Baume wachfe, 
Der feinen Koͤnigsthron beſchatten Fann. 

Er ſinnt auf neue Künfte, Euch noch mehr 
In des Gehorſams Feffeln einzudrängen, 

Ein -iedes freie Wort wird ihm Verbrechen, 
Und jeder Heldentraum naͤhrt den Verdacht. 
Wie oft hat er es Euch nicht zugefügt, 

Wenn Ihr mit raſcher Bitte ihn beftiemtet: 
Er ſollt' ein Feld Euch Öffnen, Eure Kraft, 
Wie fie-dem Koͤnigsſohn geziemt, zu prüfen. 
Wann har er das getban? — So ließ er Dich, 
Mein Heinrich, wohl zu Englands König falben,, 

‚Doc keinen Theil haft Du am Regiment, 
Und eine leere Formel iſt's geblieben. 

Micbard heiße Graf von Poiton und Guienne, 

Fremd aber ifi er in’ dem eignen Land, 








And nirgends: darf er herrſchen und gebieten. 

So iſt's auch Dir, mein Sohn: Bretague heißt 
Dein Herzogthum, doc hat ein owner Buͤrger 
Mehr Anfeh’n dortim Lande, als Du, Herzog! 

Er fpielt mit Euch, er fpielt mir Euren Wuͤuſchen, 
Ihr feyd der freche Spott‘ der Kämmerlinge! 

Und ich: muß. ruhig diefe Schande feh’n , 

Und muß: die Söhne mir verachten laffen! 

Heiner Das ſollſt Du nicht, bei Gott, das ſollſt Du nicht! 
Die Welt ſoll's wiſſen, daß Heinrich der Dritte 
Dem Zweiten nicht am Muth und Größe weicht" 

Richard. Verachten, ſagteſt Du, Mutter? verachten? 
Das ift ein hartes fürchterliches Wort! — 
Berachten! mich verachten! — D, mir Elingt es 
Wie Fluch und wie Berdammnid in den Ohren. 

(er verliert ich ganz im Gedanten.) 
Gottf. Du haft das Blur im nuſrer Bruſt empört, 
Rah großen Tharen fchweifen unſte Geifier. 
So leuchte mit den Flammen, die dein Wort 
In unfrer Seelen ftilles Duufel warf, 
Uns auch voran, daß wir den Weg nicht fehlen! — 

Eleon. Was Eurer Güte unbezwinglich war, 
Dies firenge Herz wird: Eurer Ernſt befiegen. 

Zeigt ihm, daß Ihr den Muth habe, viel zw wagen, 
Und gern geſteht er Euch das Kleine zu, 

Wenn Ihr das Große Eühn erzwingen Eönntet. 

Er: finnt anf neue Pläne jest, er will 

Deu legten freien Aufſchwung Euch verwehren; — 
Drum flieht nah Frankreich. König: Ludewig 

Wird Euch mir offnen Armen gern eniyfangen.: 
Philipp von Flandern, Theobald von Blois, 

Die Grafen von Boulogue und von En 
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Erwarten nur von Euch die erften Schritte, 
Und ihre Macht vereint fich- ſchnell mit Euch, 
Sogar ver Schott’a König will uns helfen, 
Es koſtet Euch die einz'ge Fühne That, 
Aud- Heinrichs Stolz beugt ſich vor feinen Kindern. 
Gottf. Und das ift Euer Rath? Ihr, Mutter, billigt, 
Das wir den Krieg erklären unferm Vater, 
Wir, feine Söhne, zu dem Feinde flieh’n ? 
Ele: Was folt ich's nicht? — Eu'r Gluͤck iſt mir das Hoͤchſte. 
An ihn bet mich das Nothgeſetz der Klugheit 
Herzlos zu feinem Vortheil nur verfaufr, 
Un Euch knuͤpft mich das Heiligſte im Leben, 
Der Mutterliebe ſtuͤrmiſches Gefuͤhl, 
In Eurem Siege leb' üb, Eurer Freude; 
Er ift mir frmd, er bat mich nie geliebt, 
Euch will-er fihaden, jest ift er mein Feind, 
Und ihn verfolgen kann ich, und verachten, 
Heinr. Du haſt mein Herz getroffen, große Muner 
Ich fühle mich ergriffen und bewegt, 
Und große Plaͤne ſiürmen durch die Seele. 
Richard, was ſagſt Du: jetzt? Du blickſt fo ſtarr, 
Was denkſt Dir, Bruder? 
Michard (wie erwachend). Was? 


Heinrich. Nun, Deine Meinung? 
Richard. Worüber? | | 
Heinrich Haſt Du's denn: verhoͤrt? 
Richard. Ich dachte 


Was Beſſers. 
Heinrich. Beſſers? 
Sieonere. Richard! | 
icbard. 3a, beim Himmel! 
sum ſagt's nur kurz, wovon die Rede war. 
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Heinrich. Die Mutter raͤthuns, weil der Vater nicht 
Durch Guͤte ſich bewegen laſſen, uns, 
Wie ſich's geziemt, ein großes Feld zu oͤffnen, 
Wo Jeder ſeine Kraft bewaͤhren kann, 
Ihn durch Gewalt, mit räuffiber Heeresmacht 
Zu zwingen, daß — 
Richard. Mi über Dich, Empörer! 
Die Waffen tragen gegen Deinen König? 
Dem Baterfand im blut'gen Bürgerkrieg 
Die Greuel der Vergangenheit erneuern ,- 
Das willt Dir, Heinrich? das kannſt Dir nur denfen ?! — — 
Empörung — Knabe, keunnſt Du denn die Peſt, 
Kennſt Du den ganzen Jammer des Gedankens, 
Der mit dem Worte durch die Seele heult? 
Empörung wider unfern Vater! — Heinrich! Heinrich! 
Das Wort Fam nicht aus Deiner beitern Bruſt! 
Eleon. Aus meiner kam's. Was ſchmaͤhſt Dun, ſtol⸗ 
zer JZuͤngling, 
Die großen läne, die Dir nicht begreift ? — 
Die engen. Grenzen jener Wflichtgefege, 
Die die Natur gemeinen Menſchen ſchrieb, 
Und wo fie raſch und ghücklich ch bewegen, 
Eind eine gentnerfchwere Fell 
Fir eines großen Geiftes Adlerſchwingen. 
Das Außerordentliche in den Leben 
Sat Feine Negel, Feinen Zwang, es bringt 
Sich -fein Geſetz und feine Tugend mit, 
Man darf es nicht mit ird'ſcher Wage meſſen, 
Man zaͤunt es nicht mit ird'ſchen Schranken ein. 
Richard. Das laſſ' ich gelten, Mutter, nur geſtehe, 
. Daß jedes große, ‚herrliche Gemuͤth, 
Den zwar nicht Regel noch Geſetz geichrieben, 
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Doch eben, weil es groß und. hertlich itkt, 
Vor ſolchem Meineid, ſolcher That erroͤthet. 
Die freche Willkuͤhr kann ich nie vergoͤttern, 
Die nur den großen Böfewicht beweist. — 
Es ſteht der Held nur hoch uͤber der Strafe, 
Weil er hoch ſteh'n muß über aller Schuldr. _ 
Dritter Auftritt, 
Borisce Armand 
Arm. Ein Ritter bringt den Brief an Eure Hoheit, 
Und drang in mich, ihn. fehnell' zu übergeben. 
Ribard. Erlaubt mir, Mutter Königin. 
(er Itest, und verrüth ve den Aufruhr feiner * 
Eleonore. Was if Dir? 
Es ſtuͤrmt das Blut anf die erhigten Wangen, 
Die Aigen glüh’n. Richard, was iſt Dir? . | 
Heinrich. Bruder! 
Ric. Lasßt mich, laßt mich! Ich muß fort, fragt mich nicht, 
Sch muß, mir eignen Augen will ich’3 fehen, 

Und foll dies Herz im Sturm zu Grunde gehe. (var a6.) 
Eleon. Was jagt ihn fort in dieſem Suombihtt, 
Wo eine Sache ſolcher Wichtigkeir R 

Ihn .. macht ih unferm Kreiſe? 

Arm. Da ift der Brief, der ihm im Zorn entfiel, 
Er wird das Raͤthſel loͤſen. 

Eleon | Gebt! — Ton Southwell. 

Gliest.) 

„Mein Prinz! die Boten, die wir ausgeſendet, find I 
„zurück, fie melden, daß ein fremder Ritter 
„Faſt täglich mach dein Schloffe traben folk, »-..: 
„Und daß die wunderichöne Jungfrau ihh 
„Vom Eöller aus mit Kuß und Gruß empfange, 
„Am: Eck des Waldes find fie ihm begegnet, 
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„Er ritt den wohlbefanuten Weg, und jetzt 

„iegt fie vielleicht ihm eben in den Armen! 

„Mein Prinz entſcheide, ob ich handeln ſoll.“ — 

Solch! einem kind'ſchen Abenteuer opfert 

Er dieſer Stunde wichtige Entſcheidung. 

Der Linbefonnene! Kommt, meine Söhne, 

Er foll uns nicht an dem Eutichluffe bindern.- 

Seht's an die raiche That, fo fehlt er nie, 

Doch taugt er fihleht, mit Ealtverfiänd’gem: Sin 

Der Möglichkeiten Folge und Gewicht 

Nach richt'ger Ordnung glücklich abzuwägem, - 

Zu folcher Klugheit find mir mehr gewöhnt, 

Das wollen wir mis feharfen Wise faſſen; 

Doch gilt zulegt der rafche Augenblid, 

Dann trau' ich ihm und feinem Heldengluͤck, 

Er haßt den Kath, er wird die That nicht haffen !. (grue ab.) 

»Bierter Auftritt. 
Der Schloßgarten von: Woodſtock. Es wird allmählig Nacht.) 
Nesle und Georg (tommen von der Seite.) 

Nesle Ja, Gottes Segen ruht auf Heinrichs Krone! 

Du fahft ia ſelbſt, als Du vom Irland kamſt, 

Wie fich Dein Vaterland mit Friedeuskraͤnzen 

Und Freudenblüthen jeder Art geſchmuͤckt. 

Nach jener Zeit’ der Willkähr und des: Aufruhr: 

Brach endlich diefer Stern Plantegener 

Durh Englands lange- Wetternebel durch. 

. Er if der Mächtigfte jetzt in Europa, 

Halb Frankreich iſt ihm unterthan, gib Acht, 

Das Schottenreich folge auch noch feinem Sceyter. 

Hund wich ein König iſt es, welch ein Menſch! 

So ruhig groß, ſo mid und doch fo furchtbar 

In ſeines Zornes bligender Gewalt 
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Auf. dieſen Armen trug ich ihn, Din weißt es, 
Drum ift mir oft zu Muthe wie der Eule, 
Die wiffenlos ein- Adlerei gebrüter. 
Der Eühne Fremdling nimmt den Weg zur Sonne, 
Ich will ihm nach, doch ſchnell aebtendet ſenk' ich 
Die nachıgewohnten Augen zucfend nieder, 
Indeß mein Aar die goldnen Strahlen trinft. 
Georg. Laß einen duͤſtern Zweifel mich gefteh’n, 
Der Deines Helden Namen mir umnebelt: 
Wie Eonnte Heinrich’3 offnes, großes Herz 
So lauge Rofamunden bintergehen, 
Und ihr Vertrau'n mir falſcher Kunit betrügen? 
Die Liebe, die in meiner Seele daͤmmert, 
Dies trene, Elare, felige Gefüht, 
Ich kann es nicht mit ſolcher Lift vereinen; 
Denn wo zwei Hände in einamder faffen, 
Und wo hbarmonifch Gerz zu Herzen. Flingt, 
Da den ich mir des Zutrau'ns heitern Himmel, 
Don der Verſtellung Wolken nicht getrübt. 
Reste, D, manchen Kampf bab’ ich ihn ac * 
Mit ſeines Weſens offner Herzlichkeit, 
Und mit der Sorge, das geliebte Weib 
Durch das geſproch'ne Wort rief zu betruͤben: 
Doch felber rierh ich zum Verſtellung ibm, 
Deun Rofamundens firenge Tugend kenn’ ich, 
Und müßte fie ans diefem ſchoͤnen Traume 
Zu diefem fürchterlichen Tag erwachen, 
Sie fünnte ihrer Liebe nicht entſagen, 
Und in dem Kampfe brach’ ihr edles Herz. | 
Seorg.. Doch wie erklärt fie fich die Einſamkeit, 
Wo Heinrich feine Liebe klug geficbert? 
Nesle. Die Rache eines reichen, böfen Oheims, 
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Der ihrem Gluͤck zuwider ſey, ſo glaubt ſie, 

Erlaubt dem Grafen nicht, ſie in die Welt 

Zu fuͤhren, auch verachtet ſie den Prunk, 

Und iſt hier gern allein mit ihrer Sehnfucht. 

Georg. Doch ihre Diener? 
Nesle. Keiner kennt den König, 

Und als Plantagener gilt er im Schloffe, 

Du wirft nun ſelbſt — 

Georg. Man kommt. 
Nesle. 's it Roſamunde. 
Fünfter Auftritt. 

Vorige. Roſamunde mir Sara, (aus dem Chloe). 
Roſam. Wo bleibt mein Herr nur heute, lieber Nestle? 

Mir ii recht bange. 

Neslbe. Send ganz außer Sorgen, 

Ihn hält gewiß ein wichtiges Geſchaͤft, 

Sonſt laͤg' er lange ſchon in Euern Armen. 
Rofemunde, Es iſt mir diesmal ungewöhnlich angſt. 
Neste Wem's End berubigt, reit' ich ihm entgegen, 
Rofam. Thut das, mein guter Nitter, Ich bin ruhig⸗ 

Sobald ih ihn in Eurer Naͤhe glaube. 

Der Wald ift gar ſo einfam, und er kommt 

Zu oft allein. - 

Nestle, Seyd unbeſorgt, ich reite. 
Rof. Ihr ſeyd ſo gut! Dank, taufend Danf, mein Bater! 
da, immer nenn’ ih Euch am liebften fo,‘ 

Seit fie den meinen im die Gruft getragen. 

Mein guter Vater, fagt, wie danf ich Euch? — 
Nestle. Ahr feyd To Lieb, fo mild, für Euch ſich muͤhen 

Es iſt ein ſchoͤnes, glückliches Gefühl. 

Ih eile fort, ich will es mir verdienen. (ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Roſamunde. Georg. Sara 
Roſam. (mad einer Pauſe). She ſeht mich fo mit 
tiefer Wehmutb an, 
Ihr fpottet nicht des Leicht beforgten Weibes, 
Gewiß, Ihr fühlt es auch, Ihr kennt es auch, 
Dies ängfiliche, dies: ſchmerzenvolle Gluͤck, 
Um ein geliebtes Leben ſich zu ſorgen, 
Mit warhfender Empörung der Gefühle 
Der Möglühkeiten ſcharfgezog'ne Grenze 
Im Sturme der Gedaufen zu vergeffen „. 
Und aus dem beitern Tag der Phantaſie 
Die Schattenſeite marternd vorzuſuchen. 
Richt wahr, She fühlt es? 
Georg. Ga, bei Gott, Mylady! 
Ihr babe in meine rieffte Bruſt gefehen : 
Sch forge mich um ein verehrtes Leben, 
Noch liegt ein heitrer Himmsel über ihm, 
Doch zweifelnd fuch’ ich mir am Horizont 
Die kleinſten Wölkchen auf, und meſſe fie, 
Und jede droht mir mit dem naͤchſten Sturm 
Zur Werternacht verderblih anzırwachten, 
Und ausgelaffen auf ein thenres Haupt 
Seh’ ich der Willführ zügellofe Bosheit. 
Kof. So iiimir’sanch. — Wieman doch ſchnell fich finder, 
Wo ein Gefühl zwei Herzen ſchlagen laͤßt. 
Nur wenig Worte haben wir gewechrelt, 
Erft Furze Stumden fanden uns vereint, 
Und doch fend hr mir wie ein alter Freund, 
Und recht vom Herzen kommt und geht die Rede, 
Apr muͤßt recht lange, lange bei uns bleiben. 
Hört Ihr? recht fange. 
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Georg. Eure Güte, Gräfin, 
Macht mich fehr gluͤcklich. Mag es mir gelingen, 
Zu Eurem Glück ein Eleines beizutragen. 
Rest laßt mich meinem Vater nach, ich bin 
Beforgt, er ift vielleicht allein geritten. 
Roſam. Speilt, Herr Ritter, und bringt gure Botfchaft. 
(Georg geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Kofamınde. Sara 
Roſam. Ich bin fo ängftlich, feit fi geftern Abends 
Der tolle Züngling mir zu Füßen warf. 
Db ich den Borfall meinem Herrn erzähle? — 
Doch nein, er wäre gleich zu viel beforgt. 
Froh foll er, heiter foll er feyn bei mir, 
Des rohen Tages Lärm und Laft vergeffen, 
An meinem Herzen laure feine Sorge 
Auf meines Heinrichs großes, edles Herz. — 
Noch immer fommt er nicht. D, liebe Cara, 
Seh’ anf den Söller, fag’ mir, was Du fiebfl, 
Hoͤrſt Du, mein gutes Mädchen ? 
Sara. Gern, Du Holde! 
(geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Roſam. Laueind. Wo bleibſt Du, Heinrich? — 
Meine Arme firedken 
Sich ‚Liebevoll nach Dir in [eerer Luft, 
Das Auge, das nur Deine Züge ſucht, 
Kehrt weinend aus der duͤſtern Daͤmm'rung wieder, 
Und nur vergebens rufen meine Lieder. — 
Was bit du für ein räthielbaft Gefühl, 
Du ziteernde Erwartung naher Freude, 
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Bern mit dem Tode mag ih Dich vergleichen. 
Es gilt nur wen’ge Stunden fhweren Kampf, 
Noch einmal will die. Erde hart gebieten, 
Doch Muth gefaßt, der Himmel ift nicht weit, 
Und aus des ird’fchen Lebens rauhen Toͤnen, 
Zrei von den kleinen Sorgen diefer Zeit, 
Schwingt fih die Seele in das Keich des Schönen, 
Wo alle Schmerzen liebend fich verfühnen. — 
Fa! Muth gefaßt, der Himmel ift nicht weit! — 
Wie eine Sonnenwende träum’ ich jebt, 
Das matte Auge weinend zugefchloffen, 
In tiefer Nacht, allein mit meiner Eehnfucht! 
Doch bald gebt an dem Himmel meiner Liebe 
Der Morgenröthe Ahnungsſtrahl vorüber, 
Und wie es glühend dort im Oſten graut, 
Und ihre legte Thräne niederthaut, 
Kommt flammend ſchon der Bräutigam gegangen, 
Der Gott umarınt die heitre Strahlenbraut, 
Umd kuͤßt ihr fanft die Thränen von den Wangen! — 
Sept kommt er, jegt, ich fuͤhl's, er iſt mir nah, 
Mit jedem Pulsfchlag weicht der Lifte Wehen, 
Mit jedem Hufichlag weicht des Bodens Raum, 
Und immer wärmer fühl‘ ich feine Küffe, 
Die mir der Lüfte fluͤcht'ger Meltenfchlag 
Als Boten feiner Sehnfucht zugefendet. — 
Er kommt, er kommt, da fällt die Brücke nieder, 
Es klirrt das Schloß, er iſts, ich hab’ ihn wieder! 
‚Cfle fliegt ihm entgegen.) 
Neunter Auftritt. 
Roſamunde. Heinrich. 
Roſamunde. Mein Heinrich! | 
Heinrich, Roſamunde! 


— 15 — 


Kofamunde . Kommſ Du endlich! 
Drei lange Tage warf Du wieder fern. N 
Wird: diefer Wechfel fih. denn niemals enden? - 

Drei lange Tage. J 

Heiurich. Jede Stunde lag 
Mit dumpfer Dual im fuͤrchterlicher Ruhe 
Wie eine Ewigkeit auf meiner Bruſt. 

O, koͤnnt' ich's ändern! | 

Rofamunde, Stil! vergiß das jetzt! 
Set bift Du bier, jeßt ball! ih Dich umfchlungen, 

Laß Deine Sorgen in der lauten. Welt, 
Bring’ fie nicht mit in dieſen heitern Frieden, 
Wo nur die Blume weint im Morgenthaue, 
Und Menfchenaugen nur die Freude näßt. 

Heine. Mag nie das Schickſal diefen Himmel trüben; 
Dort fürcht’ ich nichts, dort mag das Leben ſtuͤrmen, 
Ich fiehe feft, ich fühle meine Kraft! 

Nicht unbewaffner zieht der Mann zum Kampfe, 
Der treue Panzer fchügt die kuͤhne Bruſt; 

Doch in des Friedens unbewachten Tagen, 

Wo dünne Seide nur die Bruft bedeckt, 

Sucht Leicht der Dolch) fich feinen Weg zum Herzen, 
Und tückifch lauernd bricht das Ungluͤck los. 

Nur bier, nur hier den Frieden, England tobe, 
Und jeden Greu'l verftatte die Natur, 

Und jede Schandthar dränge fih zur Sonne, 

Nur bier den Frieden, draußen ſteh' ich fell 

Rofam. Die Kinder haben viel von Dir geplaudert. 
Mich macht das-gar fo gluͤcklich, wenn die Kleinen 
Mir auf den Armen Deinen Namen lallen, 

Und nad dem Vater fragen, ob er nicht... = - 
Bald wieder komme und mit ibnen ſpiele. 
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»S find gar zu liebe Kinder. — Richard ’rief, 
So oft die Thüre ſchlug: „da kommt der Vater! 
Er bringt ein Schwert für mich, er hat's verfprochen! - 
Heinr. Der Kuabe wird ein wackrer Degen werden, 
Sch hoffe mir von feinem Muthe viel. | 
Rofam. Du biſt heut’ wicht ſo heiter ald gewöhnlich? 
Sonſt find die Falten gleich von Deiner Stirne, * 
Wenn Deine Roſamunde Dich empfaͤngt, 
Doch heut' gelingt's mir nicht. Was iſt Dir, Lieber? 
Heinrich. Nichts von Bedeutung. Dieſe duͤſt're Zeit 
kLaͤßt ja kein Herz in ungeſtoͤrtem Frieden. 
Roſam. Heut iſt es mehr als dad. O ſag' es mit, 
Dies Recht des Weibes darf ich von Dir fordern, 
Da mir das Glück das fehönere mißgönnt: . 
Des Tages Mühen treu mit Die zu frage. | 
Ich darf es fordern: Sieh’, Du ziehſt hinaus, 
Und fchlimme Stunden fiürmen auf Dein Leben, s 
Du ſtehſt alkein mit Deinem großen Herzen, 3 
Und haͤltſt den Sturm mit Maͤnnerkuͤhnheit aus: 
Doch waͤr' mein Platz auch in dem Kampf bei Dir, 
Dort ſollt' ich ſeyn, und nicht im muͤß'gen Frieden 
Die ruh'gen Stunden laͤchelnd hier vertaͤndeln, 
Wenn mein Gemahl mit Liſt und Zwietracht ringt. 
Sieh' jene Eiche, die dem Wetter trotzt, 
Und himmelwaͤrts die maͤcht'gen Zweige ſendet, 
Sie traut auf ihrer Wurzeln alte Kraft, 
Und darf ihr trau'n; doch ſieh', da raukt der Epheu 
Mit zarten Armen ſich an ihr binany : ' 
Und will den Stamm feſt an die Erde knuͤpfen. 
Laß ihm die Freude, wenn er gluͤcklich traͤumt, 
Die Eiche ſtehe feſter im dem Sturme, 64 
Weil er mit mener Liebe fie: umſchlingt/ EN 
Laß ihm die u “eo 
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Heinrich. Aber wenn der Sturm 
Der Wurzeln Treue aus der Erde reift, 
Und ihre Zweige knickt, uud Donnerfeile | 
Des alten Stanrmes fühne Bruft zerſchmetteru? 
Rofam. So welkt der Exhen und flirbt mit der Eiche; 
Denn fefter fchlang er fib um ihren Stamm, 
Als feine Wurzeln an das Leben faßten- 
Heiwr. Darf ich es denn der Welt nie laut befennen, 
Welch eine Seele mich-fo innig liebt? 
Rofam. Nun, Deinen Kummer? | 
Heinrich. Sieh', ich kam vom Hofe, 
Die Zwietracht ſah ich an des Königs Throne, 
Sah ihn verfannt von feinen liebften Freunden, 
Das that mir weh. Was hilft's dem armen Heinrich, 
Da England ihn den guͤt'gen König heißt? 
Daß die Barone friedlih ihm Yehorchen « 
Daß Irland unterjocht it, und Europa 
Ihn eineh großen Kelden nennen mag? 
Unglücklich üf der arme König, am 
Ein Weib gefchmisder, das er tief verachtet, 
Bon feiner Söhne Argliſt uͤberzeugt, 
Die ftets geruͤſtet find, ihn zu verrathen. 
Wo Hi das Gluͤck, das er vielleibt verdient? 
Ja, er verdiente wohl ein beſſſres Schickſal, 
Erin wärmer Eifer für des Landes Wohl, 
Für feiner Unterthanen Heil und Frieden, 
Sein heiß Gefühl für jede gure That, 
Sein reger Wille, überall zu helfen, 
Wenn er auch manchmal, wenn er oft gefehlt, 
Ja, das verdiente wohl ein beffres Schickſal. 
So aber fol er jeden Tropfen Freude 
Sich wie ein Died erfehleihen, fol ſein Gluͤck, 
Körner dram. W. 12 
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Das er der Stunde fluͤchtig rauben muß, — 
'S iſt nur ein Schatten — jedem Blick verbergen. 
Sein Wort hat ſeine Buͤrger frei gemacht, 
Er aber blieb der Schave feiner Krone, 
Ein glänzend Opfer für dad Vaterland, 
Rofamunde. D, wie bedanre ich den guten König ! 
Seine, Ber Gott, nicht unwerth Hi er dieſer Thraͤne. 
Kofam Dir bit ihm wohl von Herzen zugethan, 
Nicht wahr? i 
Heinrich, Mich rühre fein tief verborg’nes Unglück, 
Das feine Wehmuth oft errathen laͤßt. 
Kofam. Ich dene mir’s ein fürchterlich Gefühl, 
An eine Seele fich geſchmiedet wiſſen, 
Die nram nicht Lieben und nicht achten kann, 
Dielleiht in einem andern warınen Herzen 
Die gleichgeſtimmte Melodie zu ahnen, 
Und durch der Kirche,nnaufldslich Band 
Gezwungen feyn, die Ahnung zu vergeſſen. — 
Die Tugend iſt fo freundlich fonft, jo mild, 
Doch deuk' ih mir fie fehandernd, wenn fie grauſam 
Sich zwiſchen ird'ſche Pflicht und Liebe drängt, 
Ein heifig Band der Seefen zu zerreißen, 
Weil das Sees der Menſchen es verdammt. 
Wie danf ich Dir, Du großer ew’ger Vate 
Daß Da mich freitprachft folher böchften Dual, 
Wo alle Herzen jammernd fich verbfuten. 
Heinrich. DO meine Roſamunde! 

(er reißt He trampfhaft an ſich.) | | 
Roſamunde. Gott! was haſt Du? 
Heinrich. O ſclinge Deine Arme feſt um mich, 

Mich packt ein ungeheurer Schawder an, 
An Deiner Brut nur ſchlaͤgt mein Leben wieder. 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Richard. William 
Richard. Ha! Teufel! — William, laß mich, laß mich los 


Nicht ſo ſoll er den Himmel mir entwenden, 
Und mit dem Schwert nur ſoll dies Spiel ſich enden! 


(ſtürzt vor) 
Verfuͤhrer, ziehe! 
Roſamunde. Himmel! welche Stimme? 
Heinr. Verraͤtherei! — Ich ſeh' ein blinkend Schwert, 
In mänen Arm, Geliebte, Dich beſchuͤtz' ich, 
Und find’ die Welt in Waffen gegen mich! 
Richard. So fiirb! (Fe Fechten.) 
Rofam. Ha! Hülfel Hülfe! 
Heinrich. — Meuchelmoͤrder! 
Nicht werth biſt Du, durch dieſen Arm zu fallen. 
Eilfter Auftritt. 
Vorige. Nesle Georg und Bediente (mir Far: 
keln und bloßen Schwerter aus dem Schoß. ) 
Georg. Was gibt es? 
Richard. Bloße Schwerter! Muthig, Sonthwell. 
Nesle. Verraͤtherei! ’ 
(er eilt mit der Fadel dazwiſchen, fo, daß Richard und Hein: 
rich far beleuchtet werben. ) 


Richard. Gerechter Gott! mein Vater! 
Nesle. Prinz Richard! 

Heinrich. Raſender! 

Richard. Ich bin verloren! 
William. Dar König! 

Heinrich. Kennt Dir mich? 
Kofamunde Du König Heinrich? 


Barmer‘ ger Himmel! (fe finft zufammen-) 
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Georg. Roſamunde! — 
Nesle. ott 


Sie ſtirbt! 
Heinrich. O, Roſamunde! Kokmmuder 
Das iſt Dein Werk, Verruchter! Flikhe! fliehe, 
Daß Deines Koͤnigs Zorn Dich nicht zermalmt! 
William. Kommt, theurer Priur ' 
Richard. Ihr ſollt von Ri. ud hören! (ab.) 
Nesle. Ungluͤckliche, Dein ſchoͤner zranm iſt aus, 
Und Du erwachſt verzweifelnd in der Wahrheit, 
(Der Vorhang fält während der Gruppe) 





Dritter Aufzug 
Ein ganz einfaches Zimmern) 
Erfter Auftritt. 
Armand (fee am Eingarige): Willram Etritt aus der 
Seitenthüre) 
Will. Gleich iſt er hier! — Die Antwort war die erſte, 
Seit geſtern Abend — 
Armand. Was ift vorgefallen‘; 
Dos diefe Hefdenfeele fo ergrif? 
Will. Des Herrn Geheimniß muß ich Euch verſchweigen, 
Wenn nicht der Prinz das Siegel ſelber loͤſ't 
So viel entdeck' ich: Feine beff're Stunde 
Für Eure Pläne ſchlug die Schickſalsglocke, 
Fast feines‘ Geiftes- freie Zügel ſchuell, 
Eh’ feine ſich're Fauſt fie wieder aufgreift, 
Ihr könne ihn lenken, lenkt ihn gut und ehrfich. 
Armand. Ich folge meiner Königin Befehle, 
William Gr komme! 
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Zweiter Auftritt. 

Vorige. Richard. 
Armand. In diefſer Hütte, edler Prim 
Muß ich verborgen Englands Hoffnung ſuchen? ⸗ 
Weit iſt's mit Dir gekommen, Albion, | 

Wenn Deime Prinzen nicht frei athmen dürfen, 
Kichard. Was bringt Du mir? 
Armand. Die Kön’gin Mutter fendet 
Mit diefent Briefe mich und dem Befehl, 
Dem Helden Richard, nicht dem Königstnaben, 
Der vor des Vaters Ruthe läuft, was fie 
Dem todten Blatte nicht vertrauen wollte, 
Mir kuͤhnem Worte in das Herz zu donnern. 
Richar dGar ſtokzen Tons bedient fich meine Mutter. 
Armaud. Der Augenblick entſchuldige das Wort. 
Richard. Wohlan, wenn Ihr den Koͤnigsknaben ſucht, 
In dieſer Huͤtte ſucht Ihr ihn vergebens; 
Richard, der Held, ſteht vor Euch! 
Armand. Heil uns, Prinz! 
Der Loͤwe iſt erwacht in Eurem Herzen. 
Richard. Was will die Koͤnigin? 
Armand. Verrathen ward 
Dem König die geheime Unterredung, 
Bon der der Liebe raſche Wuth Euch trieb. 
Nun war das einz’ge Keil noch in der Flucht. 
Heinrich und Gottfried haben ſich geretter, 
Sie find nach Fraukteich. Euch verfofgt man auch, 
Und kange bleibt Ihr hier nicht fiber; nur 
Zwei Wege gibt's: Ergebung beißr der eine, 
Er fuͤhrt zum Kerker, führt vielleicht zum Tod, 
Der audre heißt — 
Richard. Empoͤrung? 
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Armand. Nothwehr, Prinz. 

Zeigt Euch der Welt als diefen Heldenjungling, 
Fur den des Volkes Liebe flammend ſpricht. 
Ergreift die Waffen, uud beihügt ein Leben, 
Das Euch nicht, das dem Vaterland gehört. _,. 
Bon Euch erwartet England mächt'ge Thaten - 
Und feiner Vorzeit Heldengröße wieder; 
Betruͤgt deu Glauben Eures Volkes nicht, 
Beträge die Nachwelt nicht um Euer Beijpiel, 
Das feiner Zukunft göttlich leuchten fol. 

Richard. D, fvare Deine Worte, Deinen Witz, 

Des Aufrubrs peſterfuͤlltes Schlangenhaups 

. Mit falfchen Lorbeerkraͤnzen aufzuſchmuͤcken. 

Denkſt Du, ich fey ein Kind, ich ließe mich 

Mit buntem Spielwerk fangen, daß ich ſchnell 
Und Lächelnd noch den bittern Becher leerte? 
Armfelger Thor! Glaub’ mir, ich bin ein Mann! 
Sch fuͤhl's in jedem Pulsſchlag, jeder Nerve, 

Die eine Nacht, dig firrchterfiche Nacht 

Hat aus dem Knaben fih den Mann geſchmiedet, 
Bi Gott, das Schickſal ſchwang den Hammer guti — 
Sag's g'rad heraus, was wollt Ihr? 

Armanmd. Koͤnig Endwig 
Mit vielen fraͤnk'ſchen Fuͤrſten und Baronen, 

Der Schotten Koͤnig, die von Blois und Flandern, 
Sind einen Schus: und Trugbund eingegangen, 
Den König feines Thromes zu entiegen. 

Prinz Heinrich. fol in England Herrſcher ſeyn; 

Die beiden Prinzen, Eure Brüder, haben 

Die Akte gefiern Abends unterſchrieben, 

Nur Eure Schrift fehle; doch die Fürfien wollen — 
Solch’ große Kraft vertran’n fie Eurem Aim — 
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Nicht ohne Euch die Kriegesfackel fchlendern. 
D’rum gift es Euern Zederzug, und England 
Wird von vier Seiten fiegend angefallen, 
Ihr feyd gerächt, ınıd Euer Vater fällt. 
. Richard. Der Plan ward jenfeits unfers Meers gegengt, 
Solch' Teufelsanſchlag trägt kein britt’fcher Boden. 
Arm Entſchließt Euch, Prinz! Das Schiff liegt fegelfertig, 
Das Euch nach Friedensufern tragen fol, 
Das Bol m Eurer Graffchaft Poiton 
Und in dem Land Guienne ſollt Ihr führen; 
Es ift ein harter Stand, doch Euerm Echwert 
Und Enerm Glück vertrau'n die Bundksglieder, 
Sey Heinrich doppelt auch fo ſtark als Ihr. 
Entſchließt Euch. 
Richard. Was die Hoͤlle doch beredt iſt! 
Arm. Wollt ihr zuruͤch? Nein, vorwärts, vorwaͤrts, 
Richard, 
Dort iſt der Sieg, dort iſt das Recht, 
Richard. Das Recht? — 
Warum nicht gar de Ehre! — Armer Schwäger! 
Mit Deiner Zunge fieaft Dir nicht, Du ſiegſt 
Dur diefer Stunde dringende Gewalt. 
Gib mir die Schriſt. 
Armand (hei Seite), Gottlob, er unterſchreibt! 
Richard. Mit dieſem Ing’ verpfind’ ich meine Ehre, 
Mit diefen Zug’ verfaufsich mein Gewiffen, 
Anfrührer werd’ ich gegen meinen König, 
Derdreder wird’ ich an dem Vaterlande, 
Und frommer Liebe heiligfies Geſetz, 
Die Kindespflicht, ich trete fie mit Füßen, 
Und doch, — ich muß! — Die Welt wird mich verdammen, 
Doch jede andre Seele ruf ih auf, 
Sie ſtelle fih in diefes Kampfes Wüthen 
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Und greife fich in's Herz; — fie unterfchreibt. 

Mein! kein Gedanke will es, was ich leide, 

Ich kann nicht rückwärts, vorwärts if die Schuld, 
Iſt das Verbrechen, vorwärts ift die Schande, 

Doch ich kann nicht zurück, Mich jagt das Schickfal, 
Mein Stern ging unter, der mich aufrecht hielt, 
Und tuͤckiſch Kürze die Mache mich in den Abgrund! 
Much, Richard, Muth, es iſt ein raicher Zug, 

Er ender ſchnell dies Schwanfen deiner Seele, 

Den Weg zum Himmel ſucht der Wandrer ſchwer, 
Doch eine grade Straße führt zue Hölle! (er unterihreibt.) 
Es ift geſcheh'n! — Nun, Armand, — ich bin Ener, 
Ihr habe mich gang. Es war fein Eleiner Sieg, 
Schon fühl’ ich's hier, bier brennt der Hölle Feuer! 
Der Sohir erffärt dem eignen Vater Krieg ! 
Empdrung, rafe, ſchwarzes Ungeheuer, 

Das blutig aus dem Höllenpfuhle fliegt 

In Flammen geht: das Vaterland verloren, 

Zu jeder Grewelthar bin ich erkoren. (te a6.) 


Dritter Auftritt. 

(Simmer im königlichen &dh lo ff) 
König Heinrich, van Johann. 
Heine Wo find’ ich Ruhe? Raſtlos treibe die Augſt 

Um Roſamunde mich durch meine Säle, 

Ohnmaͤchtig lag fie noch, als mich der Vote 

Des Kanzlers in den Sturm des Lebeus rief, 

O nicht mein Harz uur wogt im Drang der Schmerzen, 
Das it dem harten Schickſal nicht genug; 

Sein, auch des Aufrihrs gif’gen Saameu weckt eg, 
Dein Volk und meine Krone it bedroht. 

Ich bin als Menſch gleich elend wie als König. 
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Johann (if eingetreten) Was it Dir, guter Vater? 
bift fo traurig. — 

Hört Du mich nicht? Was ift Dir? Laß mich's willen, 
Hab’ ich vielleicht unwiſſend Dich beleidigt? 
Etraf mih, Zwar wuͤßt' ich nicht, warum, doch gern 
Will ih die unverdiente Strafe leiden, 
Wenn ih Dich nur recht heiter fehen kann. — 
Du ſchweigſt, und blickit fo fiarr? — D, fen nicht. 685, 
Ich kann Dich nicht betruübt, wicht traurig feh’n, 
Mein guter Vater! 


Heinr. Ah, bit Du’s, Johann? 
Nicht wahr, Du bift mir tren? — 
Johann. Du kannſt mich fragen! 


O, laß mich nur erſt groͤßer werden, Vater, 
Dann legſt Du Deiner Sorgen ganze Laſt 
Auf dieſe trene Bruſt, ich trag' ſie willig. 
Warum darf ich jetzt noch nicht fuͤr Dich kaͤmpfen? 
Ich wuͤrfe Allen meinen Haudſchuh bin, | 
Die meinen guten Dater kraͤnken Eönuen. 
Heinr. Bor folbem Kampf bewahre Dich der Himmel! 
Joh. Haͤltſt Du mich nicht für Deinen würd’gen Sohn ? 
Warım willt Da Dich meines Schwertes ſchaͤmen? 
D, meine Brüder, wie Fhr glücklich ſeyd! 
Ihr ſteht ſchon in-der Kraft der Ingendfuͤlle 
Als tuͤcht'ge Saͤnlen an des Vaters Thron, 
Und ich muß noch in namenloſer Kindheit 
Den Kampf der Zeit voruͤberrauſchen ſehen! 
Heinr. Nenn’Deinedrüder nicht! Schon wurd' ich heiter, 
Doch der Verraͤther Namen packt mein Herz, 
Und wirft mich in die alte Nacht des Zornes! 
Fobann Was it Dir, Bater ? 
Körner dram. W. 13 
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Heinrich. Fort mit Dir! fort, fort! 
Du biſt in auch ihr Sohn, biſt Richards Bruder, 
Sort mit Dir, Schlange! Diefe Natternbrut 
Soll mir nicht länger in dem Derzen niften! 

Johann. D, Vater, Du bift hart! 

Heinrich. Könnt’ ich's nur ſeyn, 
So recht mit voller, frecher Strenge ſeyn, 

Ich fände nicht fo einfam auf dem Throne, 

Es hätte meine Härte fih erobert, 

Was meine Liebe leichten Spiels verloren. 

Doch noch its Zeit. Bis jegt war ich nur Vater 
zu meinen Söhnen, ich will König feyn, 

Und will das Herz, das weiche, mit dem Reif 
Der Königskrone unbarmberzig zwingen, f 
"Daß es den warmen Lebensichlag verlernt! 

30H. Was hab’ ich Dir gethau? DO, fen nicht graufam! 
Wenn meine Brüder, wenn Dich Nichard kränfte, 
Was kann Dein arme; Kind dafür? Sch liebe 
Dich ia fo herzlich, Dich fo warm, fo innig, 

Mein Leben it mir thenrer nicht als Du. 
D, fen nicht graufam, Water, fen nicht hart, 
Sch bab’ es nicht verdient, fey gütig, Dater! 

Heinrich. Duarmer Knabe! hab’ ich Dich gekraͤnkt? 
Du weint? Johann, fey ruhig, ich bin gut. 

Ich habe Dich verkaunt. Was Deine Brüder 
Verraͤtheriſch an mir verbrochen haben, 

Bei Gott, Du follt nicht. büßen ihre Schuld, 
Sch weiß, Dein Herz iſt frei von ſolchem Frevel. 
Mich überlief des Zornes wilde Sluh, 

Ich kenne Dich, Johaun, fey ruhig, Sohn, 
Du bift der Einzige iu diefen Mauern, 

Dem ich vertrauen datf. Der König Heinrich 
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Kennt wohl das Herz des Vaterlandes fein, 
Doch fremd ift er im Herzen feiner Kinder. — 
Was nenn’ ich fie noch meine Söhne? Nein, 
Eie find es nicht, fie find es nie geweſen! 
Nur Du, Sobann, nur Du, Du bifi mein Sohn, 
Mein einziger, mein guter, lieber Sohn! 
Joh. Das bin ich, Vater, doch die Brüder find's 
Sa auch. Sie find gewiß nicht gar fo fiblimm, 
Wie man Dir’s vorfiellt, 's find ja Deine Kinder. 
Heinrich. ' find ihre Kinder auch, 
Johann. Der Mutter, freilich, 
Und ſehr in Gnaden ſtehen ſie bei ihr, 
Viel mehr als ich; mich mag ſie gar nicht, Vater. 
Heinr. Daran erkenn' ich fie; denn wer mich liebt, 
Tem war fie immer feindlich abgewendet. 
Johann. Zurnfi Da auch auf die Mutter? 
Heinrich. Laß das, Knabe, 
Und gruͤble nicht, wo Raͤthſel heilſam find. — 
Henn man Dir böfe Mähr von mir berichtet, 
Sohn, glaub’ fie nicht, die Welr it falfch und hart, 
Erhalte Dir den Glauben an die Mutter. 
Der Menfch it ein verlorner Ball des Lebens, 
Der an der Eltern Tugend zweifeln muß, 
Und willenlos mit frecher Pruͤfungshand 
Der Liebe Altar umfiößt in dem Herzen. 
| Vierter Auftritt. 
Borige Humphry Bohbum 
Bohun. Mein großer König, ſtaͤhle Deine Bruſt 
Mit Deines Muthes Kraft und Heldengröße, 
Denn einen Dolch fioßt meine fchlimme Botrfchaft 


Nach dem Vertrauen Deines großen Herjens, 
13 * 
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Und meiner Rede giftgetanchter Pfeil 
Dringt Dir iii. bittern Schmerzen in die Seele. 
Heint. Was bringſt Du mir, fonft Bote meiner Siege, 
Daß Du N Deines Herren Kraft verzagft, 
Gilt's and der Erde ganze Dual zu tragen? 
Boh Verraͤtherei in aller Schuld des Worts: 
Nicht am Geſetz allein, dem menfchlichen; 
Ein Frevel it gefcheh'n an der Natur! 
Heinrich. Zur Sache, Humphry! 
Bohun. Deine Soͤhne ſind 
Nach Frankreich, ſind hinuͤber zu dem Feinde, 
Was hier nur dumpf aus ihren Mienen ſprach, 
Im Donner der Empörung zu vollenden. 
Heinrich. Gefluͤchtet zu den Feinden? 
Johann. Meine Brüder? 
Bobun. Zum fürcterlichen Bunde feft vereint 
Auf Schuz und Trug mit Ludwig Valois, 
Den Grafen von Bonlogne und von Flandern, 
Heinrich von Eu, und Theobald von Blois 
Und Schottlaudg treuvergeßnem König Wilhelm, 
Erklären Deine Söhne Dir den Krieg. 
Die Lords von Lefter und von Chefier flohen 
Mit den DVerrätbern, und von allen Seiten 
Dedroht der Zwietracht Furie Dein Land, 
Hein Brich nicht, mein Herz, in ſolchem Pruͤfungsſturme! 
Auch Richard, Humphry? 
Bohun. Auch Prinz Richard. 


Johann. Gott! 
‚Und ich hate’ ihn jo lieb. 
Bohun. Man hat zuletzt 


Verdaͤcht'ge Briefe gluͤcklich aufgefangen, 
Die uns den ganzen Hoͤllenplan verrathen. 
Hier find fie, König! 
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Heinrid. Bott! — Don Leonoren! — 
Bohun. Die Grafen von Boulogne und von Slandern 

Geh'n auf die nördlichen Provinzen los, 

Indeß Ludwig Verneuil belagern will, 

Und die Bretons in Waffen fich erbeben, 

Zugleich fällt Leſter mit gekauften Flandrern 

In Suffolf ein, die ſchwierigen Barone 

Durb Slüc und Beifviel zur Empörung fordernd, 

Und Wilhelm dringt mit achtzigtaufend Mann 

Nach Deines Landes unbewachtem Herzen, 

So if ihr Plan, und große Kampfe braucht’, 

Dies Werk der Hölle fienend zu zerſtoͤren. 

Sept, Heinrich, gilt's, jest zeige Dich als König. 
Heinr. Glainville fol dem Schottenbeer entgegen, 

Das treue Volt der nördlichen Provinzen 

Läuft ungernfen feinen Fahnen zu, 

Sc Eenne fi. Du, Humphrey, acht nah Suffolk, 

Ich traue Deiner oftaeprüften Klugheit, 

Kein Heer hab’ ich für Dib, Du mußt es fchaffen, 

Doh bau’ ih auf mein edles Albion, 

Nicht wie die Söhne wird ed mich verrarhen. 

Sch felbit will rasch hinuͤber, wo der Feind 

Am ſtaͤrkſten it und die Gefahr am gröften. 

Sch will doch feh'n, wie weit die Menfchheit frewelt, 

Ob fie e3 wagen, im Entſcheidungskampf 

Den vatermörderifchen Stahl zu fehwingen. 

Laß fechzehn Boten fatteln, meinen Aufruf 

An meine dritten durch das Land zur tragen. 

Ruf Glainville jest und den Lord Maire zu mir, 

Dann raſch nah Suffolt. Ich erwarte Dich 

Als Fefdherr für die Sache Deines Koͤnigs 

Nah tücht'nem Kanıpf und fehnellem Sieg zuruͤck, 

Um Deine Treue würdig zu belohnen. 
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Bohun. Du kennſt mich, Herr! Die Hochverräther follen 
Mich kennen lernen, und bei'm großen Gott! 
Nicht eher rafiet diefes gute Schwert, 
Dis ih Dir Leiters Haupt zu Fügen lege! (ab.) 
Fünfter Auftritt. | 
Heinrid. Johann. 
Joh. O, las mich mit nach Frankreich, guter Vater. 
Wenn treulos meine ehrvergeßnen Brüder 
Die Schwerter führen können gegen Dich, 
So wird doch Gott mir und das heil'ge Recht 
Die Kraft verleih'n, das ich es für Dich führe, 
Heinrich. Du wackrer Knabe! 
Johann. Sieh', ſonſt heißt es einſt: 
Die Söhne Heinrichs waren Hochverraͤther, 
Und, unbekanut mit meinem reinen Herzen, 
Schreibt die Geſchichte mich zu ihrer Schuld. 
Heine. Die Zukunuft wird Dir nicht die That verfagen, 
Die Deiner Nachwelt Deine Unſchuld preißt; 
Sest aber bit Du noch zu ſchwach, ich muß 
Den einz'gen guten Zweia aus meinem. Stamme 
Sorgfültig hüten vor dem blinden Sturme, 
Der mir vielleicht die letzte Hoffnung Fnickt. 
305. Wo foll ich aber bleiben? Bei der Mutter? 
Ich kann's nicht, Vater, Fann die bittern Worte 
Nicht überbören, ohne daß das Herz 
Eich gegen fie empoͤre. Nimm mich mit Dir. 
Wenn ich hier bleibe, lern’ ich fie verachten, 
Heinr. D, nimmer lad ich Dich in diefem Kreife, 
Ich bringe Dich an einen ſichern Drt. 
Dereite Did, wir reiten noch vor Abend. s 
Job, . Sieh’ mich gehorchen. Doch laß mich gefleh’n: 
Am liebſten möcht ich Dir zur Seite ſteh'n, 
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Und an des Helden Beifpiel es erkennen, 
Warum die Menfhen Dich den Großen nennen! 
D, Bater, Vater, dürft ich mir Dir geh'n! (ab.) 
Sechster Auftritt. 
Heinr. (allein). Wie fiehft Du jest fo kahl, fo blätterlos, 
Du fiolzer Baum, der England überfchatter. 
Sich’, deine Zweige, die du froh gerühmt, 
Sie breben trenlos in dem Sturm der Tage, 
Und Wolfen tauchen auf am Horizont, 
Und tragen tief in ihrem Nebelberzen 
Den Donnerfeil, der dich zerſchmettern fol. — 
Doh Muth, der Stamm lebt noch, er ift der alie, 
Der kampfgewoͤhnte, ſieggeübte Stamm, 
Der manchen Aequinoctien getrotzt, 
Und mit der Wurzel hundertfachen Armen 
Noch ſtark und mächtig in die Erde areifk. 
Die Ziveige mögen breden, mag der Sturm 
Den Schmuck der Blätter von ben !eften reißen, 
Und Frucht und Bluͤthe freveldaft zerſtreu'n; 
Des Lebens ewig junge Heldeukraft 
Belebt des alten Stammes ſtarke Faſern, 
Der neue Frühling treibt den neuen Keim, 
Und nene Blätter fommen, nee Zweige, 
Die bald als Aeſte muthig fich erbeben. 
Bergänglich find die Schreckniſſe der Nacht, 
Doch ewig it der Segen, ift das Leben, 
Die ſchuͤtzend um die Heldeneiche fehweben, 
Und * e bluͤht auf in ihrer alten Pracht! | 
Ä Siebenter Auftritt. ‘ 
Seinrid. Eleonore 
Eleon. Ich komme, mich mit Nachdruck zur beklagen, 
Beleidigt fühl" ich mich, und fehwer gekraͤnkt. 
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Ein Bote, den ich nach Paris gefendet, 
Ward aufgegriffen und in Haft "gebracht. 
Ich ford’re ihn zuruͤck, fo wie die Briefe, 
Die ich dem König, meinem Vetter, ſchrieb. 
Heinrich. Hier liegen ſie. 
Eleonore Erbrocen? 
Heint. Und gelefen! 
Eleon. Sie find’s! — Hat Königs Majefiät vieleicht 
Gedacht, ich würde fie verläugnen, würde 
Kür falich und für erlogen fie erklären, 
Und 23 befchwören, . Eeinen Theil 
Haͤtt' ich an meiner Söhne rüſt'gem Aufflug ? 
Nein, Heinrich, nein, fo feig bin ich noch nicht, 
Daß mich des Augenblick! treulofe Wendung 
Zu folcher fchlechten Luͤge bringen follte, 
Sch fag’ es laut: ich haſſe Dich, ich freite 
Mich an der Söhne großem Rieſenplan. 
Du magſt mich jest verfolgen, maaſt mich tödten, 
Die volle Rache, die Dich ewig drückt, 
Sf gar zu ſuͤß und jedes Opfers würdig! 
Heine D, triumpbire nicht zu früh! hier ſteht 
Die Klippe fell, wo Deine Hoffnung ſcheitert. 
Sch bin der Alte noch, an meine Fahnen 
Hat fich der Sieg gewöhnt, er bleibt: mir treu, 
Und Gottes Zorn kaͤmpft gegen meine Feinde. 
Eleon. Und Du, ſtehſt Du denn aller Suͤhne frei 
Auf Deinem Throne? reicht die Hand des Nächers 
Nicht bis zum goldnen Neife Deiner Macht? 
Meineidiger! — Zräumf Du Dir, ungefiraft 
Bleib’ ein. Vergeh'n am beiliaften Geſetze, 
Bleibe der Treubruch an dem fchwachen Weibe, 
Die Deinem Herzen, Deinen Schwüren traute, 
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Und ſich von Dir in buhleriſchen Armen 

Vergeſſen findet und verarbter ſieht? 

Auch ſolchem Meineid droht ein Donnerfeil, 

Und niederſchmetternd fall’ er auf Dein Haupt! 
Heine Mir freien Blicken tret' ich ihm entgegen, 

Denn kein Verbrechen nenn’ ich's, kann ich's nennen, 

Der Wahuſinn nur verdammt mein menfhlich Her. 

Ich gab Dir meine Hand, Eleonore, 

Kür Englands Wohl und Englands Ruhe bracht’ ich 

Mein hauslih Gluͤck zum großen Opfer dar; 

Sch that's als König. Was Du von dem König 

Verlangen kannſt, hab’ ich Dir nie verweigert; 

Den Glanz der Krone bat Du ſtets gerbeilt, 

Als Königin verehrte Dieb mein England, 

Das Vaterland bezahlte feine Schuld, 

Denn nur das Vaterland war Dir verpfändet; 

Dem Manne Heinrich wart Du inımer fremd, 

And. was der geben konnte, Lieb’ und Treue, 

Das war ja mit der Krone nicht verkauft, 

Sch durft' es Dir, und will Dir’s ewig weigern, 

Sprich, hab’ ich je den Anftand frech verlegt, 

Wie Dir wohl einfi? denn meines Namens Ehre 

War Dir verfallen als Dein Eigenthum, 

Ich hab’ mein ſtilles Gluͤck nur ſtill genoſſen; 

Was ich mir vorbehielt als Mann und Menſch, 

Das durft' ich frei und lebensfroh verfchenfen, 

Und Keiner wird mich tadeln, der mich kennt, 

Sollt' ich des Lebens aanze Luft entbehren, 

Weil ich für einen Thron -aeboren bin? 

Mer Tauſende, fich opfernd, foll begluͤcken, 

Verliert das Recht nicht an das eigne Glück, 

Als König bin ich. Dir fiet freu geweſen, 
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Wär’ ich als Menih Dir treu, ich wäre treulos 
An eines Herzens heiligſtem Gefühl, 
Das feine Seligkeit auch mir verfprochen! 
Eleon. Wie fih die Schlange dreht in glatten Worten, 
Und doch in jeder Spibe liegt das Gift, 
O, ſchmuͤck' Did nur mir ſolchen Lorbeerfronen , 
Und nenn’ es noch erlaubt, und nenn's verdienftlich, 
Und fpiele frech den Tugendhelden: Heinrich, 
Die Welt fol doch am Ende Dich erkennen, 
" Und Dich verdammen. Ich entlarve Dich! 
Heiner Mir fehlt die Zeit, auf Eure gifgen Worte 
Die gift'ge Antwort zielend abzudrücen, 
Denn es erwartet mich ein erufter Kampf, 
Wo ich die Keime fihnell zertreren werde, 
Die Eure Tücke ans dem Schlaf gelockt. 
Ihr ſeyd des Hochverrathes überwiefen, 
Doch gar zu ſehr nur muß ich Euch verachten, 
Um als Verbrecherin Euch zu beftrafen. 
Ich laſſe Euch zurück, nach eigner Wilführ 
Will ich erlauben, fich das Schloß zu wählen, 
Wo man als Kön’ain Euch bebandeln wird; 
Doch jeden Eurer Schritte werd’ ich wien, 
Drum warn’ ich fehr vor neuem Hochverrath, 
Damit nibt England Euern Tod verlange, 
Ihr follt jedwede Siegesnachricht ſchnell 
Durch meiner Boten flücht'gen Ruf erfahren, 
Denn keine größ’re Dual kenn' ich für Euch, 
Als wenn Plantagener ſchnell überwindet, 
Und der verbängnißvolle Tag der Schlacht 
Den Hochverrath in feinen Fefleln findet, 
Und feinen Thron im Blut der Söhne gründet, 
Und Gottes Engel über England wacht! (ab.) 
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Achter Auftritt. 
- Eleon. (anein). Und wenn Plantagenet ſtolz überwindet, 
Und der verbängnißvolle Tag der Schladt 
Shr ganzes Heer in-feinen Feſſeln findet, 
Und feinen Thron im Blut der Söhne gründet, 
Er bat ein gräßlich Ende nicht bedacht. — 
Dat Recht kann fhlummern, doch die Rache wacht! (ab.) 


Neunter Auftritt. 
Garten von Woodftod.) 
Nesle (aus dem Schloß). Georg (von der Seite) 
Georg Wie gehts mit Roſamunden? 
Nesle Wunderbar 
Uud heilig ift der Schmerz des holden Weibes; 
Er ſpricht ſich nicht in wilden Thränen aus, 
Die unaufhaltſam ans den Augen flürzen, 
Nicht lautes Klagen macht den Sammer Eund, 
Zu groß für Worte ift ihr Schmerz. Sie winkte, 
Wir follten uns entfernen, Sara blieb, 
Und mußte d’ranf die Kinder zu ihr führen. 
Nach einer Stunde, die mich Ängfllich drückte, 
Trieb's mich in's Zimmer. Gott, wie fand ich fie! 
Sprachlos, das Auge ftarr auf ihre Kinder, 
Saß fie in zitternder Ergebung da, 
ie eine Heilige, fo ernſt, fo mild, 
In fchmerzliher Entzuͤckung anzufchanen. 
Mich fah fie nicht, auch nicht die Kinder fah fie, 
Wohl hing der Blick erfchöpft an ihren Zügen, 
Doch nicht der Stern des Auges trug ihr Bild. 
So blieb fie ſtarr und ruhig bis zum Morgen, 
Die Kinder fchlicfen fanft auf ihrem Schooße, 
Eie aber faß, ein fieinern Bilduiß, da, 
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Der Buſen nur flog ſtuͤrmiſch auf und nieder, 
Und zeugte laut von ihres Herzens Kampf. 
Als endlich aus des Morgens Nebelichooße 
Der neue Tag fich Elar und heiter wand, 
Da fireckte fie auf einmal ihre Arme 
Wie im Gebete fill der Sonne zu, 
Sank auf die Kuiee, drückte ihre Kinder, 
Die, rafch erwacht, die Aermchen um fie fchlangen, 
Mit einem langen Kufe an das Herz, 
Und rief dann ſanft zu und: „bringt fie zu Bette, 
Ih trug die Kinder, Sara folgte mir. 
Bei unſrer Rückkehr fanden wir die Thüre 
Berfchloffen, und durch's Fenfter fab’n wir jetzt 
Das holde Weib auf ihren Knieen liegen, 
Und der verflärte Schmerz der wunden Bruft 
Schien fih in fiille Thräuen aufjulöfen. 
Georg. Und jest? 
Nestle Sie ſehnt fih nach Erholung, 
Und will den Garten ungefört durchwandeln. 
So eben rief fie Garen fauft in’s Zimmer. 
Sie feheint gefaßt und wundermild zu ſeyn, 
Ihr files Dulden will das Herz mir brechen. 
Georg. Da hör ih Sara’s Stimme. 
Nele 3a, fie ſind's. 
Geh’n wir durch das Gehoͤlz in's Schloß zuruͤck. 
Mir ahnet immer, Heinrich bleibt nicht lange, 
Sn jedem Augenblick erwart’ ich ihn, (Beide ab.) 
Zehnter Auftritt. 
-Rofamuınde Sara. \ 
Rofam. Laß mich bier ausruh'n, liebes Mädchen. Spot 
Sara. Wird Dir nicht leichter unter freiem Himmel? 
Rofam, Ga, gute Cara, Meines Zimmers Wände, 
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Sie ſchauen mich ſo ſtarr, ſo finſter an, 
Und das Gebaͤlke druͤckt die bange Seele. 
Hier iſt's ſo leicht, ſo frei, kein ſchlimmer Zwang 
Begrenzt die Sehnſucht des entzuͤckten Auges, 
Weit in die blaue Ferne ſenkt es ſich. 
Hin uͤber jenem luft'gen Spiel der Wolken, 
Die ftuͤchtig durch den Sternenhimmel zieh'n, 
Schwingt ſich der Geiſt in ſchoͤner Freiheit auf, 
Der Erde Zwang, der Erde Leid vergeſſend. 
Sara. Sieh', wie der Sommer freundlich Abſchied nimmt, 
Der Aſtern ſpaͤtes, glänzendes Geſchlecht 
Bringt uns im bunten Wechſel ſeine Gruͤße, 
Und in der Malve, die dort bluͤhend ſteht, 
Erkenn' ich froh des Herbſtes klare Naͤhe. 
Roſ. Bin ich denn fremd geworden bier in Woodſtock? 
Es iſt mein alter Garten nicht, das ſind 
Die Blumen nicht, die ich mir ſelbſt erzogen, 
Das ſind die guten, treuen Eichen nicht, 
Die oft in heit'rer Stunde mich umrauſchten. 
Sara. Verkennſt Du Deine alten Freunde, Roſa? 
Iſt die Erinn'rnug ganz in Dir verwelkt? 
Roſ. Siehſt Du die Roſe? 's war mein Lieblingsſtock, 
Ich hab' ihn alle Tage ſelbſt begoſſen, 
Heut' konnt' ich's nicht — da haͤngt er ſchon die Bluͤthen 
Und welkt! die Sonne trifft ihn hart. 


Sara. | Der Gärtner 
Soll ihn ſogleich . 
Rofamunde, D, Tag ihn, ante Sara, 


Es ift doch gar zu füß, fo ftill verwelfen, 

Goͤnn' ibm den ſchoͤnen Tod, eh’ ihn der Minter 
Mir Arenaer Hand den Schmuck heriirter reißt, 
Noch einmal jieht die Kofe dort die Sonne, 
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Dann Enickt fie um, der Blärterfrang entfält, 

Und fanft entführt der Welt den Duft der Liebe! — 

Auch ich muß ihm noch einmal ſeh'n; ich weiß es, 

Nicht lange überleb’ ich diefe Stunde, 

Wo ich.ibn fehe, doch ich muß ihn ſeh'n. — 

Verdammen kann ich dieie Liebe nie, 

Sch kann ihr nicht entfagen, fie nicht tödten, 

Sie iſt unſterblich wie mein himmliſch Theil. 

Ich habe ihn geliebt, ich werd’ ihn lieben, 

Denn keinen Tod gibt's für das Ewige; 

Doch wie der milde, leuchtende Smaragd 

Im goldnen Reif ſich graut vor jeder Falſchheit, 

Daß er zerſplittert au des Frevlers Hand, 

So iſt ein Herz voll klarer heil'ger Liebe, F 

Es muß nach kurzem Kampfe jeufzend brechen, 

Wenn bleibe Schuld & giftig angehaucht. 

Sara Dod wiſſenlos kannſt Du nicht firafbar ſeyn. 
Roſam. Gebt, da ich's weiß, geziemt mir auch die Buße, 
Eara. So willi Du denn auf ewig von ihm fcheiden ? 
Roſam. Auf ewig, Sara? nein, dort bin ich fein. 

Die Erde nur trennt die verwandten Herzen, 

Jeuſeit des Grabes bin ich wieder fein. 

Dem Leben will ih meine Schuld bezabfen, 

Kein trägt der Tod mich zu den reinen Strahlen. 
Sara. Da bir ih Heinrichs Stimme, 
Roſamunde. Gott, er iſt's! 

Faſſe dich, Herz, es gilt den letzten Kampf. 

Noch dieſen Schmerz, und ich hab' überwunden. 

Ruf' mir die Kinder. 

Sara. O, Dich färfe Gott! 
Kofam. Er laͤchelt fanft, er ift mit mir zufrieden. 
(Sara geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Kofamumde Mesle Dann Heinrich und 
Sobann, 
Nesle Der König kommt. Faßt Euch, geliebte Gräfin! 

Der jüngfie Prinz begleiter ihn. Faßt Euch! 

Uud brecht ihm nicht das Herz mit Euern Thränen, 
Rofam. Send unbeforgt, ich fühle Muth und Kraft, 

Den bittern Kelch der Leiden raſch zu leeren, 

Reste Da kommt der König. | 
Heinrich (tit auf Kofammmde! Gott! 

Du bift fehr krank. 
Kofamunde Nicht doch, mein theurer Koͤuig. 

Schwach bin ich freilich, doch, es gibt fich bald. _ 
Heinrich. Ich bringe Dir den jüngften meiner Soͤhne. 

Du wir ihn nicht verachten, Roſamunde, 

Du wirft dem Mutterlofen Freundin ſeyn. 

Bei Gott, er ift nicht unwerth Deiner Liebe, 
Roſamunde. Seyd mir willfonmen, Prinz! 
Heinrich. Er bleibt bei Dir. 
Rofam. Am fo willkommner ift er meinem Herzen. 
Joh. Ihr muͤßt mir gut fenn, fchöne blaffe Frau, 

Sch Sieb’ Euch fehon mit meinem erfien Blick; 

Berdienen will ich's wohl, feyd mir nur aut. 

Nesle Kommt,junger Herr, Ihr feyd vom Ritt erfchöpft, 

Ihr mögt Euch oben pflegen. Kommt. I 
Johann. Gern, Ritter. 

Leb' wohl, Du ſchoͤne, blaſſe Frau, leb' wohl. 

Mir war recht mild in Deiner lieben Naͤhe. 
Roſamunde. Gott ſegne Euch! 

Johann. Dank für das gute Wori! 

Es ſoll auch nicht auf ſchlechten Boden fallen. 

. (geht mit Nesle ab.) 
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Zwölfter Auftritt. 
Seinrid Rofamunde 
(ange Paufe.) 
Heinrich. D, meine Rofamunde! 
(er nähert fi ihr, er ihre Hand, und zieht fie nüher.) 
Rofam. Herr und König, 
Macht mich nicht weiß, ih wollte ruhig feyn, 
Sch muß es feyn. 
Heinrich. Kannſt Dur vergeben, Roſa? 
Rof. Das Ihr mich hintergingt? D, laßt das, König! 
Ich kann den SchlaftrumE nicht verdammen, der mich 
Solch' bangen Schmerz fo fanft verſchlummern ließ, 
O, haͤtt' ich erfi im Grab erwachen muͤſſen! 
Heine Und liebt Dur Deinen Heinrich wie zuvor? 
Rofam. Ich liebe Dich, wie ich Dich immer liebte, 
Heinrich. So fiehe nicht fo fern, fo rubig da, 
Sch firecke meine Arme Dir entgegen, 
Komm an dies treue, angſtgequaͤlte Herz, 
Und heile meinen Schmerz mit Deinen Küffen. 
Roſam. Verlang' es nicht! — Nein! — laß uns 
. recht beſonnen 
Der legten Rede legten Wechfel tanfcben. 
Heine. So weißt Du ſchon, daß treulos meine e Söhne 
Sich wider mich empört, daß ich hinüber 
Nach Frankreich muß, die freche Gluth zu dämpfen, 
Und daß ich Abichied nehmen will? 
Roſamunde. Was hoͤr' ich! » 
Dir droht Gefahr? Du willſt nach Frankreich? Gott! 
Heinr. Im wilden Aufruhr toben“ meine Kinder, 
Mein febändlich Weib hat fie zum Fall gehetzt. 
Johann nur iſt mir tren, d'rum bracht: ich ihm 
In meines Nesle's kluge Obhut, draußen 
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Iſt er nicht ficher vor der Mutter Beifpiel, 
Und leicht traͤnk' er aus ihren Händen Gift, 

Roſam. Enaland in Aufruhr gegen folchen König 

Heinr. Du faunfi? Erfuhrſt Du’s nicht? Du fprachft 

vom Abſchied? — 

Rof. Hat Heinrichs Herz verlernt, mich zu verfieb’n? — 
Der Abichied gilt uns, fen nun Krieg, fen Zrieden. 
Bir müfen fiherden. Fuͤhlſt Du’s nicht wie ich? 

Heinrich. Ih von Dir fcheiden? Nein, beim 

ew'gen Himmel! — 

Roſam. D, fchwöre nicht, ed wäre doch ein Meineid. 
Mir miffen fcheiden, laß es ſchnell geſcheh'n. 
Laß mich in Euglands fernfte Thaler flieh'n, 

Wo feine? Spaͤhers Augen mich entdecken, 
Dort will ih Sort nnd meinen Kindern leben, 
Und aus der ftillen Nacht der Einſamkeit 

An Deiner Liebe ſchoͤnen Morgen denken, 

Heinr. Den fehnellen Abſchied folder ew'gen Liebe! 
Denn unaufhaltfan jagt mich jest das Schickſal, 
Das Vaterland ruft feinen König an, | 
Ich mus in wenig Augenblicken febeiden, 

Und fol Dich niemals, niemals wiederfeh'n ? 

Rofam. Du kannſt Dich rafıh in’s wilde Leben Rürzen,. 
Wo taufend Bilder bunt vorüber drängen, x 
Der laute Tag betäubt den ftillen Schmerz; — 
Wo aber ſoll ich Arme Ruhe finden, mt 
Wenn Deines Lebens ſchoͤner Heldenglang — 
Er fieht ja fo lebendig bier im Herzen — 
Mit immer neuen Strahlen mich durchlodert ? 
Wenn ih Dich lieben fol, muß ich Dich: fliehen, 
Entfernt von Dir iſt fie ein bimmlifh Gut, 
In Deiner Nähe bleibt fie ein Verbrechen. 

Körner dram. W. 13 
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Heinrich. Nur für das mücterne Geſetz der Welt. 
Roſam. Dir febft auf ihr, Du darfit fie nicht verachten. 
D, Heinrich, diesmal nur befiege Dich! 
Du Eonntefi fehlen, menfcblich fehlen, doc 
Da must aus diefem Brande Dich erheben, 
Du mußt Dein eigner Ueberwinder ſeyn. 
Du fiehft als König groß im der Geſchichte, 
Die Nachwelt preist den klaren Heldeniern; 
Sry groͤßer noch als Menſch. Ich weiß, Du darfit 
Als ein Gewaltiger der Erde Manches 
Vergeſſen, was uns Andern Pflicht heist, darfſt 
Des Buͤrgerlebens euge S chranken brechen; 
Wer aber zog die Schranken? Ein Gefuͤhl 
Don Recht und Sitte, das im Königsherzen 
So deutlich ſteht, als in der Bettlerbruſt. 
Dir iſt's erlaubt, denn feine Nüge trifft Dich, 
Und Eeinen Richter Eennft Du, als ten Ew'gen. 
Dos weil es Dir erlaubt ift, ein Geſegtz, 
Das unſre Hände feheider, zu verlegen, 
Beweiſe Deiner Sasung Heiligkeit, 
Und bringe dem Gefege mich zum Opfer, 
Gehorfam dieſer ſtillen Mahnung ſey, 
Die,teiie jedem Puls des Herzens zuhorcht, 
Iſt für den Schwachen kein Verdienſt, er muß; — 
Doch wo die Willkühr einer ſtarken Seele 
Den freien Nacken dem Gelege beugt, 
Sich felber opfernd im Gefühl des Nechts, 
Da Eoınmt die Feinder alten Sitte wieder, 
Und alte Hebvenktaft fieht mächtig auf. 
Heine. Di welcher Donner ſpricht ans dieſen Lippen ! 
Du teiffit meim Herz, Roſa, Du brichk es auch. 
Rof amunde, Entjage mir! — Vergib Eleonoren. 
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Was die verichmähte Liebe nur verbrach. 

Ein großes Beifpiel fenlt in der Geſchichte, 
Den Helden uch’ ich, deffen Heldengröße 

Es nie vergaß, auch menfchlich groß zu ſeyn. 

D, laß mich ihn gefunden haben, laß mid) 

Euntzuͤckt dem theuern Baterlande fagen: 

Es ift der Held nicht größer als der Menfch! 
Heinr. Gott! meine Rofamunde, Du bift graufam ! 
Roſam. Nur Wenige find glücklich auserkoren, 

Der Menfchheit Adel in der Bruſt zu tragen, 

Dem Leben als ein leuchtendes Gefirn 

Die große Bahn der Tugend vorzumandeln. 

Du warſt erwählt, o hülle nicht in Wolken 

Das Elare Licht, das Taufenden gehört, 

Die das Verhängnig au Dich angemwiefen, 

- Durchbrich den Nebel, firahle auf, Du Sieger ;. 

Auch mein Stern bift Du, auch durch meine Nacht 

Bricht Deiner Seele heldengroßes Beifpiel. 

Entfage mir. 
Heinrid.e Dir, Dir entſagen! Nein! 

Der Krone gern, doch Deiner Liebe nicht. 

Roſam. Nicht meiner Liebe, o, die bleibt Dir ewig, 

Nur dem Beſitz, dem irdifchen, entiüge, 

Der himmlische ift Deines Kampfes Preis. 

Auf Dich legt Gott das Wohl von Millionen, 

England ift Deine Braut, die ſollſt Du lieben, 

Wir aber find für dort und angetraut. 

Das Erdenleben if die Zeit der Prüfung, 

Dort aber ift die Ewigkeit des Glücks, | 

Und wenn die Stürme Deine Bruft zermalmen, 

Dort komm’ ich Dir entgegen mit den Palmen. 
Heine Du Göttlihe! — Ja, ich entfage Dir! 
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Rof. Er Hat eutfagt! — Sieg! er hat überwunden! — 
Heinr. D, ſegne mic, fieh' mich zu Deinen Süßen, 
Verleihe mir die Kraft; das rajche Wort 
In langer Marter muthig zu bewähren, 
Kofam. Der Frieden Gottes fey mit Dir, Du Held! 
(Trompetenftoß.) 
Was gilt das Zeichen? = 
Heinrid, ide Schickſals Auf, 
Wir müffen ſcheiden. Rofamunde, Huf 
Noch einmal komm’ an dies gebrochne Herz, 
Den legten Kud darfft Du mir nicht verweigern. 
Kof. Sey ſtark, mein Heinrich, denk', ic) ſey ein Weib, 
Bo fand’ ich Raſt nach Deiner Küffe Gluͤh'n! 
Kein! laß ung ruhig, und bejonnen ſcheiden. 
Nimm meine Hand, Gott fey mit Dir, leb’ wohl! 
Heine Nur einen And. 
Rofam. Wenn Dir mein Frieden lieb if, 
Bitte mich nicht: Ich bin zu ſchwach! Leb' wohl! 
Heine. Leb' wohl! (win gehen.) | 


Dreizehnter Auftritt. 


Wie Heinwich geh’n will, fommen die beiden Kinder mit Sara auf 
ibn zugelaufen.) 


Vorige. 


Die Kinder. Ach, Vaterl Vater: 
Heinrich, Theure Kinder! 
(hebt fie in die Höhe.) 
Bringt Eurer Mutter dieſen Abſchiedskuß. 
Roſam. Mein Heinrich! 
(ihm nacheilend und ihm um Een Sale lallend.) 
Heiur. | Rofamunpde ! — 
Roſam— Gott, was that ich! 
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Heinr. Wir feh'n uns wieder, (ab.) 
Rofam. (wiſchen den Kindern niedertnieend.) 
Betet, Kinder, betet! 
(Der Vorhang fällt.) 





Vierter Aufzug. 
(Bimmer der Königin) 
Erfter Auftritt, 

Eleonore (aus einer Seitenshüre), dann Armand. 
Eleon. Es wird jo laut im Schloß, ich ahne Schlimmes, 
Es fchandert mir. wie Jubel in das Ohr. | 
Gewiß, ein Bote ii herein, wo bleibt nur Armand? 
Mir pocht das Herz fo Ängfilih. Ach! da kommt er. 
Arm, (ritt ein). Ein Ritter bringt fo eben dieſen Brief. 
Eleon. Weißt Du viekeibt — 
Armand. Leſ't nur. Ich mag der Bote 
Zu ſolcher Nachricht nicht geweſen ſeyn. 
Eleon. Um Gosteswillen! gib. (fies) Graf Lefter fiel, 
Der Schotten König, Wilhelm, ift gefangen! 
So ftürze ein, Gebäude meiner Wuͤnſche, 
Begrabe mich mit deinen Trümmern, Gluͤck, 
Ihr Säulen meiner Hoffnung, brecht zuſammen, 
Ich bin befiegt! 
Armand Man will von Frieden wiffen, 
Den König Ludwig angeboten habe. 
Wir find verloren, fie verlaffen uns. 
Eleonore Was hab’ ich nun die firäubende Natur 
Don frommer Sitteteufliſch losgeriſſen, 
Was hab' ich Erd' und Himmel angerufen, 
Der Elemente ganzen gift'gen Groll 
Auf ſein verhaßtes Haupt herabzudonnern? 
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Umfonft, umfonft, er fteht als Ueberwinder! _ 
Zur Heldin hätte mich das Glück geadelt, _ 
Das Unglück macht mich zur Verbrecherin, 
Verachtet bin ich, bin verlaffen. Hal 
Wo, Königin, find deine Niefenplane ? 
Er ſteht zu feſt für deiner Dokche Stoß, 
Zu hoch. für deiner Pfeile Gift, ihm hat 
Das faliche Glück die falfıbe Bruft gepanzert. 
Armand Doch eine Stelle, wo er fierblich war, 
Hat auch den Peleiden überwinden. 
Eleonore Ha, Teufel, ich verfiehe Dich! Du ſollſt 
Die Schülerin an mir nicht fo verfennen. 
. Armand. Zu ſchneller Flucht bereit’ ich Deine Diener, 
Dein reichlic) Gold befiicht fie leicht, und dann — 
Eleonore. Dann? nun, Du ſtockſt? 
Armand Du, Kön'gin, magft vollenden. 
Eleon, Bebſt Du ſchon vor dem Worte, feiger Knecht, 
Und haſt doch Muth gebabt zu dem Gedanken? ? 
. Armand Nun, dann — 
Eleonore, Daun geht's nach Woodſtock, Bube! 
Die Stelle ſuch' ich, wo er ſterblich iſt. 
Armand. Die wilde Rache reißt Euch taumelnd fort, 
ghr habt vergeffen, Woodſtock ift zu feſt, 
Um durch Gewalt es fibnell zu überwinden. 
Eleonore So rathe, Tenfel! ſtehe nicht fo kalt 
Bei diefer Gluth der Hölle, die uns Leuchter, 
— Armand. Danft Eurem treuen Kuchte, Königin, 
Er hat den Weg gebahnt zur vollen Nahe, 
Eleonore. Du haſt —? Sprich, Armand! 
Armand. _ Durch Dein Gold geblender, 
Gelang e3 mir, den einz'gen Diener Nesle's, 
Der, was die Nothdurft heiſcht, im nahen Flecken 
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Auf offnem Markte wöthentlich erhandelt, 
Zum Werkzeug Deiner Rache zu verführen, 
Der alte Nesle, denn des Nitters Klugheit 
Kar uns der gröäte Stein im Wege, trank 
Ein ſichres Gift von feiner Hand bereitet, 


Jetzt iſt's vermuthlich ſchon mir ihm vorbei; 


Dann auf mein Zeichen oͤffnen ſich die Thore, 
Und ohne Kampf bezwingen wir die Burg, 
Sobald wir raſch zur raſchen That uns wenden. 
Eleon Wohlan, der Himmel bat mein Herz belogen, 
Willkomm'ner Abgrund, Dir gehoͤr' ich an! 
Ich ward um meine Seligkeit berrogen, 
Das Thor der Hölle bat fich aufgethau! 
Da fühl ih mich allmaͤchtig hingezugen, 
Die Rabe bricht die ſchauderhafte Bahn, 
Es reise mih fort, ib kaun nicht widerstreben . 
Dolch! ziele gut, und wirf den Tod in’s Yeben! (Beide ab.) 
Zweiter Auftritt. 
(Garten in Woodſtock.) 
Kojamunde Bara Die Kindern 
Roſam. Es wird doch nicht gefäbrlich mir dem Nitter ? 
Sara. Ich fürchte fehr! der ale Ryno ſchuͤttelt 
Deu Kopf nicht ohne Urfach, 
Rofemunde. Und fo ploͤtzlich! — 
Der Ritter war fo ſtark und kraͤftig noch, 
Er ſchien den Winter wie ein Berg zu troßgeit, 
Und ſchaute heil durch die befchneiten Kocken. 
Sara. Es gehe nicht mit rechten Dingen zu, 
Behaupten Diele, 
Roſamunde. Gott behuͤte ung 
Bor folchem nahen, ſchrecklichen Verrath! 
Du machſt mich gar zu aͤngſilich, ei in's Schloß, 
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Sieh’, wie es mir dem Alten ſteht, vielleicht. 
Hat er der zarten Weiberpflege nöthig. 
D, bring’ mir Nachricht, weißt ja, welchen Werth 
Und welche Liebe ich auf Nesle ſetze, 
Ein zweiter Vater war er mir. D, laß 
Der Tochter ſchoͤne Pflicht mich nicht verfaumen. 
Sara. Ich hoffe, aute Bothſchaft bring’ ich mit. (ab.) 
Dritter Auftritt. 
Rofamuınde Die Kinder 
Roſam. So nimmt denn Alles Abſchied, was ich liebe. 
Den einen Freund entführte mir das Leben, 
Der Tod entführt den andern. — Geht mit Gott! — 
Den einz'gen Wunſch ruft meine Thräne nad, . 
Und ftirbe dann fanft in Elagender Erinn’rung. 
Euch hab’ ich noch, Euch, meine Kinder. — Richard, 
Gottfried! Draͤngt Euch, nicht fo in meine Arme, 
Kauft Euch fo feſt nicht an das Mutterherz, 
Arglifig ſucht mein Auge feine Züge 
Ya Euern Zügen wieder, und vergißt, 
Was es in beiliger Stunde fich gelobte, 
Ach, feine Augen find es, ah, fein Lächeln, 
Es glüht verjüngt auf diefen Lippen auf. 
Wo find’ ich Frieden vor den fel’gen Träumen, 
An die die glüh'nde Seele fih gewöhnt! — 
Euch hab’ ich noch! — Wie fih am Horizont 
Im ſcheidenden Erglüh’n der legten Sonne, 
Die firableuflüchtig durch den Negen lächelt, 
Der FZarbenbogen durch die Lüfte fchlägt, 
Und feine Brücke aufbaut unter'm Himmel, 
&o glänzt mir durch des Schmerzes bange Thränen 
Der Mutter ftille Treude zu, 
Den legten Abend heiter aufzuſchmücken. 


' 
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Und doch iſt dieſes zarte Farbenſpiel 
Des muͤtterlichen Herzens nur ein Schein, 
Ein matter Schein am Himmel der, Gefühle, 
Wenn man der Liebe heitern Aether fucht, 
Und nur den Nebel findet und die Thränen! 


Vierter Auftritt. 


Borige Sara. 


Sara. Faſſe Did, Roſamunde, faffe Dich, 
Es zielt ein harter, Schlag nach Deinem u 
Der Ritter — 
Kojam Nun? 
Sara. Er i fehr schlecht. 
Rofam. Unmoͤglich! 
Sara. Noch dieſen Abend, alſo meint er ſelbſt, 
Erwartet er die Stunde der Erloͤſung. 
Roſam. Gott! nun auch das! 


Sara. Georg iſt außer fich. 


Der gute Sohn verliert den beiten Dater, 
Rofam. Ach! wer weint nichtum ſolch' ein edles Herz 
Sara. Johann fieht tief ergriffen bei dem Alten, 
Und ftille Thränen feuchten feine Augen. 
Rofam, Daran erfenn’ ich feines Vaters Geift. 
Sara. Die £uft des Zimmers druͤckt den Sterbenden, 
Noch einmal will er diefe Erde fehen 
In ihrer Freiheit, noch einmal den Himmel, 
Und Abfcbied nehmen von der fchönen Welt, 
Sie führen ihn heraus. 
Rojam. O, liebſte Sara, 
Bringe die Kinder fort; ihr Leben wird ja 
Der Thraͤnen noch genug an weinen haben. 
Körner dram. W. 16 
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Bewahre ihrer Jugend Sonnentag 
Vor dieſem Regenſchauer der Gefuͤhle. 
(Sarageht mit den Kindern ab.) 
Fünfter Auftritt. 
Rofamunde Nesle, geitügt auf Georg uns 
u Johann. 

Nesle. Sey mir zum legten Mal willkommen, Sonne, 
est kann ich Dir in’s gluͤh'nde Antlig ſchau'n. | 
Schon fühl’ ich mich verwandt mit Deinen Strahlen, 
Mir it's, als wär’ der Erdenfampf die Nacht, 

Der Tod die Morgenröthe, uud den Grabe 
Entſteigt die Sonne der Unfterblichkeit, 

Roſam. Ab, Vater! Vater! 

Nestle Meine liebe Tochter ! 
Das wart Ihr mir. O, faßt Euh, NRofamundeh 
Ich zahle eine laͤngſt verfall'ne Schuld, 

Und meinem Gotte dank ich, daß er mich 
So fihnell und doch jo mild zurückefordert. 

Georg. Ich bin ein Mann, ich habe viel ertragen, 
Doch Deine Augen brecben ſeh'n, die Sterne, 

Un die ich meines Lebens Preis gefest, 

Dich zu verlieren — I Sieh’, ich konnt' es wiffen, 
Dein greifes Haupt rief oft die Sorge wach, 

An den Gedanken fol ich mich gewöhnen. 

Doch wer begreift das Umnbegreifliche, 

Wer kann den nie gefühlten Schmerz nur ahnen, 
Bon einem thenren Leben Abfchied nehmen, 

Mit dem man finkt, mit dem man fich gehoben, 
Und eine kuͤhne Bruf voll Lieb’ und Treue, 

Wo altes Edle ſchlug und alles Sure, 

In Falter Gruft langfam vermodern fehen! 

D, keine Seele ahnet diefen Jammer! 
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Nesle. Sen ruhig, Sohn, Du ſiehſt, ich bin es ie. 
Nicht alle Augen ſind mit mir gebrochen, 
Wo Dir des Antheils Thraͤne leuchten darf. 
Sieh’, Rofamunde, meine Tochter hat 
Sie fich genannt, fie wird Dir Schwefter ſeyn. 
Berfprecht mir's, Roſamunde, ſeyd ihm Schwerter, 


. Sa, er verdient’3, es ſchlaͤgt ein brittifch Merz 


Bol Kraft und Trene mächtig ihm im Buſen. 
Rofam.- Dier, meine Hand, Georg, ich bin es Euch, 
Und Bruderliebe fiir die neue Schweſter 


Verklaͤre daͤmmernd den gerechten Schmerz. 


Georg. D, Rofamunde! Vater! — Gott der Gnade, 
Mit welhem Donner fürmf Du meine Bruft! 
N este, Mein guter Sohn! — Ich fühl’s, bald muß ich 
fcheiden. 
Noch etwas drückt mich ſchwer Der König hat 
Mir Rofamunden und den Prinzen bier 
An’s Merz gelent. Ich gab mein Ritterwort, 
Mit meiner Ehre fteh’ ich ein für Beide. 
Georg, Du must es loͤſen, wenn vielleicht 
Ein fchwarzes Herz auf ſchwarze Thaten ſaͤnne. 
Verſteh' mich: wohl: dann gilt-es jeden Kampf, 


. Nur mit dem Leben läsft Du Rojamuuden, 


Den Prinzen hier nur mit dem legten Blute. 
Das fchwöre mir. 

Georg Sp Gott mir yelfen ſoll, 
Wenn ich im! legten Todeskampf erliege, 
So wahr ich meine ew’ge Seele alanbe, 
Sp wahr der Herr für uns geftorben üb, _ 
Mit meinem Leben biieg’ ich für das ihte 


‘Der Dolch, der ihrem Herzen gelten Toll, 


Muß. erfi — meine Bruſt die Den ſich brechon. 
15 * 


u u 


Nesle Der Himmel fegne Dich, mein wackrer Sohn! 
Johann. O, daß ich hier fo ruhig ftehen muß, 
Kann für den Freund nichts thun, nicht für ihn kaͤmpfen, 

Nicht fuͤr ihn ſterben! — Fließt, ihr feigen Thraͤnen, 
Ich wär’ gern feſt und kalt, ich kann's nicht ſeyn, 
Und weinen muß ich, kann mich nicht bezwingen! 
Nestle. D, nicht der Thränen ſchaͤme Did, mein Som, 
Genieße diefes fehmerzlich ſtille Gluͤck, 
Im Sturm der Tage wird’ es bald verſiegen 
Johann. Gib Deinen Segen mir, Du heil'ger Greis! 
Nesle. Knie nieder, Sohn! — Der Himmel mag Did 
ſchuͤtzen, 
Du trittſt in eine wildempoͤrte Zeit, 
Die Krone ſeh' ich licht auf Deinem Haupte, 
Dann, wann Da auf dem Throne ſtehſt, dann König, 
Dann fchäme Dich auch’ Deiner Shräuen nicht, 
Das menfchlihe Gefühl verklärt. die Krone ,- 
Und der mır, Sohn, der iſt der.größte Fürft, 
Der fih den Thron baut in der Menſchen Herzen. 
Roſam. Die Augen leuchten Dir, wie dem Verklärten, 
Du bift am Ziely o mein geliebter Vater! 
est ſiehſt Da Heil, ein Bürger jenes Lebens, 
Der ird'ſche Nebef trübt den Blick nicht mehr : 
Sag’ mir, kann meine Reue Gott verföhnen? 
Mar meine Liebe folcbe ſchwere Schuld, 
Wie das Geſetz der Erde fie verdammte? 
Nesle Gott it die Liebe; wo die Liebe wohnt 
In folchen reinen Herzen, wie das-Deine, 
Iſt Gott nicht fern, und alle ird’fche Schuld - 
göpr ſich verflärt im Morgenroth der Gnade: 
Roſam. So ſegne mich! — undbitte dort für mich! 
Nesle. Das ird'ſche Leben branf'r in ranhen - Tönen, 
Es will ein firerg Gefeg für feine That; 
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Die Liebe lebt im Strahlenreich des Schoͤnen, 

Und freie Blumen ſproſſen aus der Saat. 

Du wollteſt ſanft den ew'gen Kampf verſoͤhnen, 

Als roh das Gluͤck auf Deine Kraͤnze trat, 

Doch Muth, nur Muth, die Welt war Dir entgegen. 
Dort oben iſt das Licht, dort iſt Dein Segen. 
Georg. O, Vater! Vater! 

Nesle. Nun zum Abſchied, Kinder! 
gebt wohl, lebt wohl, leb' wohl! ich fuͤhl's, ich ſterbe! — 
Noch einmal, Sonne; hauche warm mich an, 

Dann trage fanft auf den verwandten Strahlen 
Die ew’ge Seele-in das ew'ge Licht! — 


Gott fey mir gnädig! (nirbt.) 
Georg. WVater! Vater! | 
Johann.“ Sul! 

Laß ihm den legten Schlaf. 

Rofamunde, Er hat vollenden! 


(Sie drückt ihm die Augen zu.) 
(Der ur. fällt während ber Gruppe. ) 


Fünfter Aufzug. 
Bimmer des Königs zu Dover.) 
Erfter Auftritt. — 
Heinrich (aus dem Cabinet zu einem Offizier.) 
Heinr. Du eilſt nach London! Diefe Briefe da 
An den Lord Kanzler. — Dort verfiind’ es laut: 
Sch hätte Siegesbotfihaft vom Lord Stepen, 
Der Hochverrath der Soͤhne fen gezuͤchtigt, 
Ludwig geichlagen, Graf Boulogne todt, 
Zum Frieden unterhandelten die Feinde, 
Nicht noͤthig fen mein Arm ienfeit des Meeres, 
Plantagenet bleibe auf Albion, 





Den Schottenkoͤnig raſch zu überwinden, 
Und den meineid’szen Freiherrn Mann zu ſteh'n. 

Ninm Dir das beite Pferd aus meinem Stalle, 
Schnell fen die Botſchaft, denn der Sieg war fchnell, 
(Der Offizier geht ab,)- 

Heinrich (ae, tritt an’s Fenſter, und fhaut hinaus. 
Lange Paufe)- - * 
Wie dort das Meer, als waͤr's der Liebe Sehnen, 
Die ſeine Wellen nach dem Ufer treibt, 
Wolluͤſtig um die ſchoͤne Inſel zittert, 
Und ſeine weichen Silberarme den 
Willkomm'nen Kreis um die. Geliebte zieh'n; 
So ift ein iunges Herz in feiner Liebe; 
Das gern der Seele heifge Sympathie | 
Zu einem mag'ſchen Kranze winden möchte, .: - 
Die holde Braut vor jedem fremden Blick, 
Bor jedem fremden Worte fanft zu febirmany 
Das fie einfam mit ihrer Sehnfucht ſey, — 
Und all’ ihr Träumen dem-Geliebten ſchenke. 
Dort, wo die fernen Kreidefelfen ſchimmern, 
Dort geht der laute Tag. des Welttbeils an, 
Dort 309, die große Mutter feine Grense, | 
Leicht überfprungen it der Bach, der Berg 
Leicht überklettert, umd die. heil ge Mauer 
Des ew’gen Rechtes, „die unfichtbar ſonſt 
Um jedes Eigenthum den Gürtel webte, * 
Stuͤrzt in dem Kampf, der frechen Willkuͤht ei— 
Des feſten Bodens Treue iſt erſchuͤttert;, ER 
Doch febön bekraͤnzt und, wunderbar. geſchitimt 
Prangft du, mein. Albion, in deinen —99* re 
Als eine Burg der Freiheit und des Recht > -. 
Und jede Welle wird dein Schild, es drͤngdgen 
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Die Fluthen ſich in freier Luft herzu, 

Dir, bluͤhend Land; das fie als ſchoͤnen Raub 
Bon den verzweigten Bergen losgerifien , 

Mit trewer Kraft ein fichrer Wall zu fieh'n. — 
ie man in tiefer Schacht aus tauben Wänden 
Dft are, leuchtende Cryſtalle ſchlaͤgt, 

Wo man den rauhen Sandftein nur erwartet, 
Und wo der Bergmann uns erzählt, es hätten 
Die feinern Stoffe fill fih angezogen, 

Und trog dem Sturme der chaot'ſchen Nacht, 
In der damals die Elemente kaͤmpften, 

Mitten in dieſen formenloſen Maſſen 

Dem heimlichen Geſetze alles Schoͤuen 

Mit wunderbarer Treue ſich ergeben, 

Und den Cryſtall aus dunkler Nacht gelockt: 
Solche Cryſtallenbluͤthe biſt du, England, 

In der gemeinen Bergart dieſer Erde — 
So bluͤhteſt du nach dämmernden Gefühlen, 
Umbrauſ't von einem tiefgefunfnen Leben, | 
Aus rohem Stoff zum Paradieſe auf! J— 
Und dieſe ſchoͤne Welt ſoll untergeh'u? er 
In der Parteien wild unbaͤnd'gem Zrevel-.  . . 
Soll deine Freiheit fallen und dein Thron? u, ;= 


Nein, Albion, du wirk, du darfſt es nicht 


Feft, wie du ſtehſt in deiner Fluthen Anſturm, 
Bil ich, dein König, diefen Meutern-trogem! , ..- - - 
Sie hat dich meine Braut genannt,. ich babe : 
Für dich dem hoͤchſten Erdengluͤck entſagt, 

Kein, nicht-umfonft will ich das Opfer bringen, 
Sch will im Glanz, will dich im Siege feh'n, 

Und müßt ich auch für Dich zum Tode gehn! 
Dann, England, fag’ es ihr auf meinem Grabe; 
Das ich mein heilig Wort gehalten babe! 
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Zweiter Auftritt. 
Heinrich. Humphry. Bohun. 
Bohun. Heil Dir, Plantagenet, Heil meinem Koͤni— 

Heine. Wie? Dar in Dover, und mit ſolchem Antlig, 
In deffen Zügen- hohe Fremde glänzt ? 

Was bringfi Du mir? 

Bohun. Dem Sieger bring’ ich Sieg! 
Lord Lefter fiel, die Schotten. find gefchlagen, 

Und König Wilhelm it in Deiner Hand. 

Heinr. Unmoͤglich! — Bohun, träum’ich? Lefter fiel? 
Die Schotten find gefchlagen? — Herr des Himmels, 
Du bift gerecht, und deine Hand ift ſchnell. 

Bohun. Lord Leiter bot bei Sufſolk mir die Schlacht: 
Mein Heer war Elein, doch groß war mein Vertrau'n 
Auf Sort und auf Dein Recht, ich nahm fie an, 

Und nach zehuftünd’gem fürrchterlichen Kampf 
Entfloh'n die fremden Eöldner, und der Lord 
Siel als Gefangener in unſre Macht. 

Er harrt auf Deinen Richterſpruch. 

Heinrich. Er fterbe! 

Bohun. Als mın die übrigen empdrten reiberen 
Den Rädelsführer alfo enden fahen, 

Sp warfen fie rafch ihe Waffen nieder, 

Und öffneten die Burgen, Deiner Gnade 
Vertrauend ihre Ehre wie ihr Leben. 

Der Graf von Ferras, Roger von Mombray 
Und zwanzig Andre wollen tiefgebetigt 

Zu Deinen Fuͤſſen um Dein Mitleid flehen. 

Heinr. Ich laffe gern den Stern der Gnade leuchten. 
Sie haben mir ſich felbft anheim geſtellt, 

Und wie fie mir vertraut, vertrau' ich ihnen: 

Bohun. Als ich den frechen Aufruhr fo gerilgt, 
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Wollt ich mich eben hin nach Norden. wenden, 
Um dann mit Glaimville's Fleinem Heer vereint 
Den Schottenfünig aus dem Land zu fehlagen; 
Doc mir entgegen kam der Siegesbote. 
Die Feinde träumten fich auf ſicherm Platz, 
Da batte Ralph fie glücklich überfallen, 
Was fliehen konnte, floh, nur König Wilhelm 
Warf fich entgenen mit fat hundert Reitern, 
Doch fchnell umzingelt ward er, und gefangen, 
Heinrich. Wo ift der König? 


Bohun. Unter firenger Wacht 


Hab’ ich ihn in den Tower bringen laſſen. — 

Als ich mein Vaterland nun rubig ſah, 

Wollt ich der Erfie ſeyn, die Siegesborfchaft 

Aus treuer Bruft Dir fröhlich zuzujubeln, 

D’rum warf ich mic; behend aufs Pferd. Nun denke 
Dir mein Erſtaunen, als ich hier erfuhr, 

Du fenft noch nicht hinüber zu den Franfen, 

Doch Siegesbotſchaft haͤtt'ſt Du vom Lord Steven, 
Und ruhig fey es drüben fo wie bier. 


Heinr. Laß mich Dir danken, wadrer, treuer —*8 


Komm an mein Herz, und fuͤhl's an ſeinen Schlägen, . 
ie fehr Dein König Dir verpflichtet if, 
Bohun. Mein güt'ger König! : 
Heinrid. Nenne mich gerecht. 
Mein Reich fol's wiſſen, was ich Dir verdanke. 
Bohun. Iſt's wahr, der Frauke ließ um Frieden bitten ? 
Heinrich. Zur Unterredung bat er mich — 
Wo er dienſtfertig uns verſoͤhnen win, | 
Mich und die Prinzen. 
Bohun - . Und Du —*** ra 
Heiur. Ich that's, wie fehr fich auch mein Herz empoͤrt, 


Alle —— nn ng — —— — — 
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Auf meines Feindes Seite fie zu ſeh'n; 
Doch meine Soͤhne ſind ſie nicht, ſie ſind mir 

Nicht naͤher als die uͤbrigen Barone, | 

Und gleiche, Ahndung hätten fie verdient, | 

Ja wohl noch Ärgre, | 
Bohun. Laß den Frieden walten, 

Du kannſt bedingen, denn die Macht ik Dein; .; 

Doch nicht zu firenge magſt Du fie gebrauchen, 

Der Frieden it auch eines Opfers werth, 

Doch ſprich, haft Du von Richard feine Runde? 
Heine. Der Tollopf bat nad Poitiers fi) geworfen, 

Und wehrt fich wie ein Raſender. Er bat = 

Des Königs Friedensantrag frech verſchmaͤht, 

Und dreimal fiel er ans und fchlug mein Heer, 

Iſt's auch an Zahl ihm doppelt überlegen. 
Bohun. Eiu edler Geift ift in: dem jungen Löwen. 
Heinr. Daß Euch‘ die Frechheit immer edel beißtl. 

Hart einer nur den Muth, was beilig fonft 

Und ehrenswerth.geachtet wird im Leben, : 

Mit frechen Händen tollkuͤhn anzufallen, 

Sleich macht Ihe ihn zum Melden, macht ihn — 
Und zaͤhlt ihn zu den Sternen der Geſchichte. 

O nicht die Frechheit macht den Helden aus, 

Die ruchlos jedes Heiligſte verſpottet. 

Leicht uͤberſprungen iſt der Menſchheit Grenze, 

Die an die Hölle ſtoͤßt, zu dieſer Wagniß 

Bedarf es nur gemeiner Schlechtigkeit; 

Doc. jene andre Grenze, die den Himmel 

Berührt, will mit der Seele böchfiem Schwunge 

Auf reiner Bahn nur überfloden feyn. 
Bobum _—_. * ein Verfuͤhrter. 
Heim rich. 3Ihm zur Ehre 
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Glaub' ich das nicht, viel Lieber will ich,’ daß er 

In freier That den Weg zum Abgrund.-mählte, 

Als daß er fchwach genug gewefen, ſich als Spiel 

Der fremden Willkuͤhr kraftlos zu ergeben. 

Segt Eomm’, und laß uns in vertrautem Rath 

Den Frieden und das Vaterland bedenken. - 

(Beide zur Seite 66.) 
Dritter Auftritt. 

Richard, William (im Mänten) 
Will. Geliebter Prinz! ſtuͤrzt Such nicht in's Verderben! 
Richard. "In dem Verderben blüht ein ew'ges Heil! 

Lab mich, ich muß zu feinen Füßen liegen, - 

Nicht eher kommt dad Glück in meine Bruſt. : 
Willtam. Ihr fend der Vaterfirenge preis gegeben, 

Wenn man Euch hier entdeckt. | n 
Richard, “ Das fou man nl 

Ich ſtelle mich ihm felber vor die Mugen. | 
William. Den alten Loͤwen habt Ihr ſchwer geei " 

Euch haft er doppelt! | 
Kibard, - Gut ;' verdient’ ih doppelt 

Den Haß, er muß mich dennoch wieder lieben, : 

Mich nicht verachten, ich mag font nicht Ibn. 

Ich bin’ gefallen, ich bin fchlecht geweſen, Un 

Ich bin's gewefen. Nichte, wer da will, er je 

Henn e3 ein Menſch ift, er wird gnädig richten; 

Doc war ich kein gemeiner Boͤſewicht FL 

D'rum greif ich auch. nach ungemeiner Neue. 

Ich will das ‚Leben zum: Vergeſſen zwingen, 

Es ſoll mich wieder achten, ja, es mußl.— c 
Will. Der Sturm der Rache iſt ſchnell ansgebraufe. 
Rich. Du kennſt mich doch zu gut; Willie, um Treubruch 

Und Falſchheit meinem Kerzen zuzumuthen.— 


* 
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Der Donner der Gefühle konnte mich 

In rafıher That zum Rand des Abgrunds — 

Doch ich erwachte, und der Wahn war aus. —⸗ 

Die Rache iſt ein Erbtheil ſchwacher Seelen, 

Ihr Platz iſt nicht in dieſer ſtarken Bruſt. | 

Sa, ich erwachte, und ſah mich mit Schaudern 

Bon teuflifchem Gewebe rings verſtrickt; 

Da galt es Kraft, zu der verlaßnen Bahn 

Der guten Sache keck fich durchzuſchlagen, 

Waͤr's auch mit Opfer jedes höchfien Guts. 

Die Brüder Erochen hinter Ludwigs Thron, 

Und wollten, die Verächtlichen! fie wollten, 

Die Söhne mit dem Vater, Frieden fchließen, | 

Wie Feind mit. Feind nach unentfchiedner Schlacht! 

Gab's bier noch einen Zweifel? Heinrich Fonnte 

Von unferm Meutervolk vertrieben werden, - 

Er aber war der Sieger vor. dem Kampf, - 

Und. wär's geblieben nach verfornen Schlachten, . 

Denn bei ihm fand die Ehre und das Recht! — 

Nicht lange konnte Richard ſich verirren, 

Nicht dieſe fremde Zunge zwiſchen ſich 

Und feines Vaters edlem Herzen dulden;. 

Doch auch nicht. feig wollt’ er vor ihm erſcheinen, 

Nicht als ein Ueberwund'ner mocht' er ſteh'n, 

Als Sieger wirft er jetzt ſich dor ihm nieder, 

und glaube mir, den Sohn erkennt er wieder. 
William. Ich hoͤre kommen, Prinz, es wird zu ſpaͤt. 
Rich. Verlierſt Du Dein Vertrau'n auf meine Stimme? 

Fliehe getroſt, hier brauch' ich keinen Freund. 

Der Sohn muß ſich den Weg zum Vaterherten 

Durch keinen Dritten — en 
William. oo. Prinz :- 
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ch laſſe Euch mit Schmerzen - hier zuruͤck 
Doch könnt ich's nicht ertragen, wenn ih Euch 
Mit frecher Strenge müßte trafen ſeh'n. 
Sch hab' ein Schwert, das möcht ich nicht vergeffen, 
D'rum geh’ ich lieber. Gott beſchuͤtze Euch! (av. ) 
Bierter Auftritt. 
Richard (attein). Sich vor dem Vater, vor dem Rede 
beugen, 
Rein, Willtam, nein, das iſt fein Schimpf, ich richte 
Nur um fo flolger meinen Blick zur Soune, 
Ein freies Auge trägt der Fühne Harz; 
Kühl’ ich im Herzen feiner Schwingen Kraft, 
Das fchön’re Eigenthum muß ich bewahren, 
Das mich der Strahl des Lichtes nicht verblendet. 
Bon großer Arbeit ward mir prophezeit, 
Beginne denn der Cyclus meiner Thaten 
Mit meines Herzens eignem fihwerften Sieg! — 


= 


Man kommt! Er iſt's! — Nun fiblägkt du, große Stunde! | 


(er zieht fi) etwas zurüd.) 
Fünfter Auftritt. 
Richard. Heinrid. Bohun. 
Heine. Es bleibt bei dem Entſchluß: mit Ludwig Frieden, 
Und meine ganze Macht auf den Verwegnen! 
Er muß ſich mir ergeben, denn nicht eher 
Darf ich mich Sieger nennen, als bis Richard 
Zu meinen Füßen liest. © 
Richard (wirft ſich ihm zu Füten). Menne Dich Sinn! 
Deintid. Du, Richard, hier! 
Bohun. | Der Prinz! 
Richard. 0.8 bin's, mein Vater. 
Heinric. Vertůthet: was trieb Dich? 
Richard. Das Recht, die Ehre, 
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Zu meines Vaters Fuͤßen find’ ih fie, 
Die ich vergebens ſuchte in den Schlachten.: 
» Deinr. Biſt Du gefchlagen ? Schickt Northumberland 
Dich als Gefang'nen? 
Richard. Heinrich denkt ſo klein | 
Bon feinem Sohne nicht, daß er fich ſchlagen, 
Daß er ſich fangen ließe, | 
Heinrich. Unbegreiflich! 
Richard. Freiwillig komm' ich her aus Poitiers, 
Northumberland hab' ich vier Mal geworfen, 
Zerſtreut ſind ſeine Schaaren, er gefangen, 
Ich bin der Sieger nach dem Recht des Schwerts, 
Doch hier im Herzen bin ich uͤberwunden. 
Heinr. Du, Du der Sieger, und zu meinen Fuͤßen? 
Richard. Der Weg der Ehre fuͤhrte mich hieher. 
Bon meinen Brüdern höre ich, wie veraͤchtlich 
Sie hinter Endwigs Throne fich verſteckt, 
ie fie von ihres Vaters großem Herzen 
Durch diefes Franfenkönigs fremde. Macht 
Den Frieden heuchlerifch erfchleichen. wollen! 
Das hat in mir das tieffte Herz empört! — 
Was! eine fremde Zunge ſoll fich kalt 
Und giftig zwifchen Sohn und Vater drängen ? 
Sch ſoll mit meinem Vater die Vergebung 
Behandeln, wie ein ſchlechtes, ird'ſches Gut? 
Sie ſind beſiegt, ſie moͤgen ſich bedingen, 
Ich war der Sieger, ich ergebe mich. 
Heinr. Ich werde irre an der Menſchheit Groupe. 
Bohun. Sagt ich es nicht? Es if ein großes: Herz! 
Rich. Du wir doch Deinen Richard darauf — 
Daß nicht der aͤußre Zwang ihn hergefuͤhrt. 
Frei war mein Poitiers, und kam Dein Ser, 


— 13 — 


Das die Bretons und Barbengons geſchlagen, 
Und Koͤnig Ludwigs Macht nach Verneuil trieb, 
Vereint auf meine kleine ſchwache Schaar, 

Mich liebte ſie, fie wär’ mit mir geſtorben, 
Und die erſtuͤrmte Fefte wär’ mein Grab; — 
Mich aber zog die innre Stimme her; 

Ich bin gefallen, ich bin tief gefallen, 

Das ift der Weg, auf dem ich fieigen kann. 

Heinr. Und was erwartet Du von meiner Strenge? 
Du haft die Krone nicht allein verlebt , 

Du haſt auch. frech ein Vaterherz zerriffen. 

Rich, Mein fehuldig Haupt leg’ich zu Deinen Füßen, 
Mein Leben geb’ ich frei in-Deine Hand. 

Und waren’s leere Träume, die ich träumte: 
Bon meiner Tage lichtem Heldenglanz , 

Und muß ich fierben, nun, es war Fein Traum, 
Der mir vom fchönen Heldentod erzählte. — 
Wenn mir der Vater nie vergeben kann, 
Sreiwilig fierbend muß ich ihn verfühnen. 

Heinrid. Und Rofamunde? 

Richard. War mein guter Engel! 
Der Sturm der Liebe riß mich in den a 
Da ging das heitre, felige Geſtirn, 

Das ich im Strudel des Gefuͤhls verkannte, 

Klar in der Wetternacht des Ungluͤcks auf, 

Nichte mehr der rohe irdifche Beſitz 

War meiner wilden Sehnfucht Ziel und Streben, 
Ich fühle es tief, die Liebe muͤſſe mich 

Veredeln, nicht zertreten, und ihr Bild 

Schloß einen mag'fchen Kreis um meine Seele; 
Und ich ermwachte ans der wilden. Nacht. 

Eie wird als eine Sonne meines Lebens 
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Borleuchtend wandeln meine Heldenbahn, 
An ihre Strahlen Enüpf’ ich meine Sehnſucht, 
Kein ift ihr Licht, rein fey auch meine That! 
Ich darf fie nicht befisen und erfümpfen, 
Doch meines Lebens Zauber darf fie ſeyn! 

Heinrich. Auf welche Antwort haſt Du Dich bereitet? 
Waͤr'ſt Du jest Vater, fag mir Deinen Spruch. 

Rich. Ein großes Herz führt ſtets die gleiche Sprache: 
Ich bin Dein Sohn, ich ahne Deinen Geil, 


Sa, Bater, Du vergibfil 


Heinrich. Ja! ich vergebe. (uUmarmung.) 
Komm' an mein Herz, Du junger wilder Held! 
Dein Fall hat mir die ſtolze Bruſt zerriſſen, 
Doch dieſes große, ſelige Gefuͤhl 
Bei Deinem Siege uͤberwiegt den Schmerz, 
Und macht mich zu dem gluͤcklichſten der Vaͤter! 
Richard. Bid, Vater, mir ein Zeichen Deiner Huld, 


Gib meinem Schwerte Raum, es zu verdienen. 


Heine Wohlen! In's heil’ge Land gelobt’ ich einfi 
Das fromme Volk der Chriſten zu begleiten, 
Und zu befuchen meines Herren Grab, 5 
Bon dem ich Krom’ und Reich zu Lehen trage; 
Doch Englands Wohl läßt mich ‚mein Seelenwohl 
Vergefien, Ziehe Du fir mich, mein Richard 
Und bete dort für den verföhnten Vater. 

.. Wie ſtolz, wie glücklich machfi Du Deinen Sohn! 

Sechster Auftritt, 
Borige Ein Dffizier 

Heinrich. Was bringſt Du’ mir? 

Offizier, ‚Dies Schreiben Deines Kanzlers. 
Wohl eine wicht'ge Nachricht ſchließt es ein, 
Die hoͤchſte Eile ward mir anbefohlen. 


a 
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Heinr. (entfaltet das Schreiben). Was wird es geben? 
Richard. Vater, Du wirſt blaß! 
Bohun. Um Gottes willen, theurer Herr! was iſt Euch? 
Heime. Laßt ſatteln, ſchnell! es wankt ein theures Leben! 
(Der Offizier gehtab.). 

Eleonore iſt enffloh’n, nach Woodftock 

Nahm fie den Weg. Gott, wenn ich fie errarhe! 
Kibard. Ha! meine Mutter! | 
Heinrich. Hier braucht's rafche That ! 

Mich fat der Ahnung fürchterliches Beben, 

Und Zodesfihauer dringt auf mich herein! 

Es ift Fein Preis zu hoch für folch’ ein Leben, - 

Nehm’t Kron’ uud Reich, fie muß geretter ſeyn! 

Werft Euch auf's Pferd, Laßt alle Zügel ſchießen, 

Und gaͤlts mein Blut, nme ihr Blut darf nicht fliegen! 

(Alte a6.) 


Siebenter Auftritt. 


CEine Hatte im Schloſſe von Woodſtock. Im Hintergrunde der 
Sarg mit Candelabern rings umgeben. Uuf dem Sarge tie 
Zeichen der Ritterwürde: Schwert, Schild und Sporen ı.) 


Rofamunde Johann. Georg. Das Haus 


gefinde «(Aue in tieffter Trauer.) 
| Georg ſtützt ach aur Johann. 
Rofa m. ehnt an dem Sarge). Verklaͤrter Schatten, 


ſchaue freundlich nieder, 


Und loͤſe unſern Schmerz in fanfte Thraͤnen. 
Du haſt vollendet, Deine Zeit war aus, 
Und aus dem Kampf gingfi Du zum eiw'gen Siege, 


Georg. Da liegt: num Alles, was ich hochgeachtet, 


Köruer dram. W. 1 
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Was ich im heiligften Gefühl verehrte, | 
Da liegt es bingeopfert, todt, todt, todt! — 
Das Herz fehlägt nicht, an das ich einft begeiftert 
Nach meiner erfien Keldenarbeit anf; 
Die Augen find gebrochen, die mir freundlich 
Die fiille Bahn zur Tugend vorgeleuchtet ; 
Die Hand it kalt, die mich den Weg geführt, 
Und mir den Segen gab auf meine Reife, 
Tode! todt! Gott! 's iſt ein gräßlicher Gedanfe, 
So gauz gefibieden ſeyn für, diefe Welt, 
Nicht mehr der Liebe froımmes. Wort von den _ 
Geliebten Lippen Eüffend wegzutrinfen, 
Nicht an des Freundesherzens warmem Schlag. 
Den fiilen Ruf der Seele zu erkennen, F 
Sp ganz geſchieden ſeyn, ſo ganz verlaſſen, 
So ganz allein auf dieſer weiten Erde! 
Es iſt ein furchtbar ſchauderndes Gefuͤhl! 
Roſam. Der Vater bat mich, Dich zu tröften. Komm’, 
Gib Deine Hand mir über feinem Sarg. 
Gh Liebe Dich mit fchwefterlicher Liebe,; - - 
Die brüderliche fehlage mir nicht ab. — 
Georg. D meine Schwefter ..: a 
Roſamunde. Sieh', wir ſtehen jetzt 
Allein! ich bin ja auch verwaiſ't mit Dir, 
Und bin ja auch verfaffen! — Laß uns denn 
Vereint den Schmerz ertragen, freuten wir 
Uns doch vereint in. feiner. Vaterliebe. 
Johann. Nicht mich vergeöt in, Eurem ſchoͤnen Bunde. 
Verfioße mich nicht, nimm meine Liebe any: 
Sie fol Euch treu, fie fol Euch ewig bleiben! . 
Roſam. Komm’, fehöner Knabe, lege Deine Hand 
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In unſre Hände, — Nun, verklärter Schätten, . 

Nun fchau’ aufun?, und fegue Deine Kinder, (ange Haufe.) 
Achter Auftritt. BE 7 
Borige Sara | 

Sara. Um Gotteswillen, rettet und, Georg! 

Bewaffnet Folk dringt in das Schloß, die Wachen 

Am äußern Thore find entfloh’n, fie ſtuͤrmen 

Schon in den Hof! — D remet, rettet! 


Rofamunde, Netter! 
Gott! meine Kinder! 
Georg. Ha, Verräthereil (am Fenfter.) 


Die Farbe Eenn’ ih. Nun, bei'm großen Himmel, 
Sie follen einen fchweren Kampf befteh’n! 
Ih habe mich mit meinem Blut verpfaͤndet, 
Ih muß fie retten, oder untergeh’n. 
Kommt, wadre Britten, kommt! D weine nicht, 
Laß mich das Recht, das Du mir gabft, erwerben, 
Mich treibt mein Schwur, mich treibt die Kindespflicht, 
Der Bruder fol für feine Schwerter fterben! 
(ab mit den Knechten.) 
Neunter Auftritt. 


Rofamunde Johann Sara 
Roſam. Gohann, der folgen will,’ zurüdhaftend). Wag 


wollt Zhr, Prinz? 


Johaun. Ihm nach! | 

Rofam Seyd Ihr von Sinnen? 
Nein, nein, Ihr bfeibt! - | 
Johann. Laßt mich, ich muß ihm nach. 


Roſam. Was ſoll der Knabe in dem Maͤnner kampfe? 

Ich laſſ' Euch nicht! | | 
Johann. Ha, bört Ihr's ? (gm Benfter eilend.) 
Roſamunde. z Sara! Sara! I 


Hol’ mir die Kinder: fchnell, um Gotteswillen! 

Ach, meine Kinder! meine Kinder! (Sara ab.) 
Johann. ! Ha! 

Da kaͤmpfen fiel Georg ficht wie ein Löwe, 

Die Eleine Schaar fieht kuͤhn und felſenfeſt! 

Die Feinde weichen. — 


Roſamunde. Feig ſind alle Buben! 
Johann. Gerechter Gott! 

Roſamunde. Was iſt's? 

Johann. Georg ſtuͤrzt in die Knie! 
Roſam. Iſt er verwundet? 

Johann. Toͤdtlich! Gott, er faͤllt, 


Und triumphirend brechen die Verraͤther 
Ueber die Leiche ſich die Mörderbahn. 
Sie ſtuͤrmen in das Schloß. 
Roſam. | Ich bin. verloren! 
Johann. Noch bit Du's nicht. Ich fühl der Nesle Geiſt 
In meiner Bruſt. Ich bin ihr Erbe, Ha! 
(das Schwert vom Sarge reißend. ) 
Der Vater gibt das Schwert, der Sohn das Beifpiel, 
Eie führen mich zum. erfien Heldenwerke. 
Auch mir kann Sort den Sieg verleih'n, auch mir! 
Der Arm iſt ſchwach, das Herz fuͤhlt Kiefenfiärke! 
| (Er ſtürzt auf die Thüre zu.) 
Zehnter Auftritt. 
Borige Armand mit Knechten, dann 
Eleondre. 
Johann. Zuruͤck, ——— 
Armand. Prinz, ergebt es: 
Johann. | Pur 
Im Tode! (fie fechten.) | | 
Ürmand Schont die Kuabenfauf! 
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Johann. Du ſollſt 
Sie fühlen! (He fehten.) 

Armand, Rafender! 

Eleonore Cvon augen). Was hält Euch auf? 
Raſch in die Zimmer | 


Armand. Prinz Johann vertheidigt 
Wie ein Verzweifelnder die Thüre. - 
Eleon. Laßt doch ſehen, 


Ob auch fein Schwert für mich gefchliffen iſt. (hervortretend.) 
Ergib Dich, Knabe! | 
Johann. Himmel! meine Mutter! 
(ſtürzt zur Thüre hinaus.) 
Roſam. Die Königin? — Muth, Roſamunde, Muth! 
Eleon. Beſetzt die Gaͤnge, daß und nichts entkomme. 
(Armand geht ab.) 
Eleon. Wo iſt die Buhlerin? — Kat iſt fie das? 
Roſam. Wen ſuchſt Du, Koͤnigin? 
Eleon. Dich, Dich allein! 
Dich auf der weiten Erde, Dich. allein! 
Rofam. Du haft Dir fürchterliche Bahn gebrochen ! 
Eleon. Alto für diefe ward ich anfgeopfert ? 
Die Larve machte mich zur Bertlerin ? 
Rof. Ich nahm Dir nichts. War das Dein Eigenthum, 
Was Du noch nie befeffen und genoffen? | 
Mir nahmf Du Altes, ſchuldlos führte mich 
Ein falfcher Wahn zum Gipfel alles Gluͤcks, 
Ich bin erwacht, Du haft mich aufgedonnert, 
Und fchaudernd fand ich im der Wirklichkeit, 
Bis ich, mich ‚opfernd, meine Schuld vwerklärtel 
Eleon. Bergebue Heuchelei, Dein Spiel ift aus, 
Der nächfien Stunde weih’ ich Deine Seele, | 
_Rofam. Ich bin im Deiner, Du in Gottes Hand, 
Vollbringe, was Du darfik, ich kann's nicht hindern, 
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Eleon. Bil Du auch fiolz, verwegne Buhlerin? 
Ich Habe Mittel, diefen Stolz zu brechen. 
Rofam. Du neunſt es Stolz? nenn's lieber Citelkeit. 
Ich weiß, was mich von Deiner Hand erwartet, 
Und nicht den Sieg aönn’ ich Dir, Königin, 
Das ich als Brittin zittre vor dem Tode! 
Eleon. Weist Du es fo genau, was ich Dir will? 
Rofam. In Deinen Augen ſteht's mir gluͤh'nden Zügen, 
Es zittere Dir mein Urtheil auf der Lippe; 
Doch fieh’, ein ſtilles, freudiges Gefühl 
Mußt Du mir wider Willen doch gewähren. 
Rechtfert'gen kann ſich Peinrih nimmermehr; 
Doch Deine That entſchuldigt fein Gewiſſen. 
Nur heller bricht duch Deine Nacht fein Tag! 
Eleon. Was, Dirme! wagt Du's noch,mich zu verhöhnen ? 
Roſam. Du kannt mich tödten laften, Königin, 
Ich werde niemals mein Gefühl verläugnen. 
Sch fehlte, ja, doc wiſſenlos. Sch brachte, 
Als ich den Wahn erfuhr, mich ſelbſt zum Opfer. 
Die Schuld ift frei, der Himmel ift verföhnt, 
Und Deinen Dolch erwart’ ich ohne Schuudern. 
Haft Dur gehofft, das ich um's Leben bettle ? 
Du ierft Dieb, Königin! ich bettle_nicht, 
(Sara tritt mit den Kindern aus der Seitenthür.) 
Und bin gefaßt — Gott! meine Kinder! 
Eilfter Auftritt. 
Borige Sara Die Kinder. 
Eleonore.- Ha! 
Sind das die Nattern? Reißt fie von ihr los! 
Die Knechte wollen ihr ‚die Kinder entrißen, die ſich Feft 
an die Mutter Flammern.) : 
Roſſ. Nur mit dem Leben nimmſt Du mir die Kinder ! 
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Eleonore: Gehorcht! 

Roſamunde. Gerechter Gott! — — 7— 
Du biſt auch Mutter! laß mir meine Kinder! 

Eleon. Iſt das Dein Stolz, verwegnes Weib? 

Roſam. Kanunſt Du 
Spott treiben mit dem heiligſten Gefuͤhle? | 

Eleon. Nehmt ibr die Kinder! 

Rofam. Ewirit ſich, bie Kinder feſt umſchlingend, Ei 
noren zu Füßen). Gott! Zu Deinen Füßen 
Lieg' ich, erbarme Dich! laß mir die Kinder! 

Wenn Du noch menschlich fühlt in Deiner Bruſt, 
Wenn Dich ein Thier der Wuͤſte nicht geboren, 
Wenn der Hyaͤne Milch Dich nicht aefäugt, 
Barmherzigkeit!" Hat doch .einft einen Löwen 

Das Jammern einer Mutter jo durchdrungen, 

Dad er den. heilgen Raub ihr .wiedergab, 

Kannſt Du graufamer feyn, und bit doch Mutter? 

Eleon. Die Nattern find gefährlich wie die Schlange, 
Ein raſcher Druck macht mich von Beiden frei. | 

Nof. Gerechter Gott! — was ift denn ihr Verbrechen? 
Noch feinen Traum nur haben fie beleidigt, 

Laß ihmen doch das arme Eleine Leben, 

Nicht weniger kann man den Menfchen fchenten. 

D laß es ihnen! — Nenne mir ein Thal, 

Wo ich mich vor dem Könige verberge, 

Lad mich in Dürftigkeit, in Armuth fchmachten, 

Nur laß mich leben, laß die Kinder mir, 

Und jeden Tag ber’ ich für Deine Seele, 

Und fegue Dich im legten Augenblick: ——— 

Eleon. Denkſt Du mich ſo zu fangen, Heuchlerint — 
Reißt ihr die Kinder von der Bruſt: 

Rofamunde, | Barmberzigkeit ! 

(es gehicht.) 
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Eleon. Umfonft, Die hat die Todtenuhr geſchlagen! 
Gebt ihr den Becher! — Trinke! 
(Ein Knecht reicht Rofamunden den Becher. ) 


Nofam. Gift?! 

Eleon. | Nur ſchnell! 
Denn fterben mußt Du doch! | 

Roſam. Zr Ich trinke nicht! 


Eleon. Du trinkſt! wo nicht, fo ſtoß' ich diefen Dolch 
In Deiner Kinder Herzen! 


(reift men an ſich, und feht ihnen ten Dold auf die 


Bruft. 
Die Kinder, Mutter! Mutter! 
Eleon. Wähle! mein Dolch trifft gut. 
—— — H.)alt ein! ich trinke! 


(fie trinkt den Becher. 
Eleon. Es iſt geſcheh'n! — Was ſchaudert's mich? 
Roſam. Ich fühle 
An meines Herzens wildempoͤrtem Schlage, 
Es hat bald ausgeſchlagen. Laß mich noch 
Die Paar Minuten Mutter ſeyn, ich werde 
Nur kurze Zeit zum letzten Segen brauchen. 
(Eleonore läßt die Kinder mit abgewandtem Geſicht los.) 
Ein Kind, Ah Muster, bit fo blaß. 
Das Andere, . Sen heiter, 
Wir möchten es gern auch ſeyn. (Auf den Sarg zeigend.) 
Sieh’ nur au, 
Wie dort die vielen Kerzen fröhlich fchimmern. 
Roſam. (Fnicet zwifh.n ihren Kindern nieder). 
Kuͤßt mich, — es iſt das letzte Mal, kuͤßt mic)! 
So: Knie't auch. nieder, faltet Eure Händchen, 
Und betet fill um Gottes ew’ge Huld. 
Er ſegne Euch mit feiner fchönften Liebe, 
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Er ſegne Euch zur hoͤchſten Erdenfreude. 

Lebt befire- Tage, als die Mutter lebte, 

Seyd glücklicher, als Euer Vater war. 
Die Kinder, Weine nicht, Mutter! 
Rofamunde, Ha! Dein Gift ifi Schnell, 


... 3b fühle meine lesten Pulfe ſtocken. — 
Kuͤßt mich noch einmal, Kinder, noch ‚einmal, 


Und dann lebt wohl, der Himmel ſey Euch guädig! 
hie finft zuſammen.) 
Sara. Sie ſinkt! fie ſtirbt! 
Rojamunde. Erbarm’ Dich meiner Kinder, 
Laß fie nicht büßen, was die Mutter that! 
D, las fie leben, und ich wi Dich fegnen! 


Zwölfter Auftritt. 


Vorige, Armand, Dam Heinrich. Richard. 
Bohun ſund Johann. 
Arm. Wir ſind verloren! Koͤnig Heinrich kommt! 
Eleon. Mich wollt' ich rächen, und ich rächte ihn! 
Heinrich Eommt mit den Undern). Wo it fie? Ha! 
Sara. zu fpät, fie it vergifter! 
Heinc. Giftmifcherin! (aürzt auf Eleonoren.) 
Dafuͤr zahlt dieſes Schwert! 
Roſamunde (eat ſich mit der letzten Krası auf, und reißt 
dem Heinrich das Schwert aus der Hand). Heinrich, vergid ihr, 
ich hab’ ihr vergeben, 
(tie finft zuſammen.) 
Rihard und Johann fangen fie fnicend auf.) 
Richard. Welh ein Geſchoͤpf! 


Heinrich. Sie lebt noch! rettet, rettet! 
Rofamunde Es iſt zu ſpaͤt. 
Die Kinder. O Mutter! Mutter! 


ih Aber ſte werfend.) 
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Roſamunde. Gott! 
In Deinen Schutz befehl' ich meine Kinder, 
In Deine Hand befehl' ich meinen Geiſt! 


(fie ſtirbt.) 
Richard. Der Himmel ſiegt. — | 
Eleonore. Die Hoͤlle ſteht vernichtet! 


Heinrich. König der Könige, Du haft gerichtet! 
(Während der Gruppe fällt der Vorhang.) 


ed wi 


Drama in drei Aufzügen. 
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Perſonen. 


Braf Felseck. 
Die Gräfin, feine Gemahlin. 

Zulius, ihe Sohn, Rittmeiſter. ‚ 
Hedwig, ihre Pflegetochter. 

Bernhard, ein alter Diener | tes Grafen. 
Rudolph, Jäger 

Zanaretto, 


Lorenzo, $ Räuber, 
Räuber. 

Bediente des Grafen. 
Bauern. 
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Der Schauplatz iſt an ter Grenze von Italien. 





Erſter Aufzug. 


Ein Zimmer nah altem Geſchmack, mit Flügelrhüren und Bogen— 
fenftern. Eine Harfe und in Pianoforte ſtehen an dem Fenfter. 


Erfter Auftritt. 
Hedwig (im Ser üblichen, fehr zierlichen Landestracht jener 
Grenzländer, kömmt aus einer Seitenthüre). 
Er folgt mir uͤberall, ich weich' ihm aus, 
Ich ſuche ſeine Gruͤße zu vergeſſen, 
Der Stimme ſuͤßen Ton zu uͤbertaͤuben, 
Der eine ſchoͤne Zeit mir wieder ruft! — 
Vergebens! — Er vereitelt jede Kunſt, 
Womit ich, wie es mir die Pflicht gebeut, 
Mich ſelbſt bezwingend, ſeinen Anblick meide. 
Ach, ein Gefühl, das ich umſonſt verbarg, 
Das ich umſonſt der eignen Bruſt verſchwiegen, 
Draͤngt ſich allmaͤchtig in die ſchwache Seele, 
Wenn er ſich zeigt, und haͤlt mich ſo zuruͤck, 
Ob Scheu und Angſt auch meinen Schritt befluͤgeln. 
Da iſt er wieder. Hedwig, faſſe dich! — 
Du biſt die Magd, er iſt dein Herr; vergiß, 
Was er dir war, und was du ihm geweſen! 


Merfuht es, dem eintretenden Julius mit einem ehrerbietigen 
Gruße zu entachen;) 4 


Zweiter Auftritt. 
guliuns Hedwig. | 
Julius (Hits fie bei der Hand zurüc). Wie Hedwig; hab' 
ich das um Dich verdient? 
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Gilt diefer kalte, ehrfurchtsvolle Gruß 
Mir, deinem Zulius! — Bin ich’8 denn nicht mehr? 
Und wär ich's nicht mehr, hat der Fugendfreund, 
Hat der Gefviefe aus der Kindheit Tagen 
Kein Reecht anf einen wärmeren Empfang ? 
Hedwig. Her Grafl — Ä 
Julius— Herr? — Hedwig, das war hart, 
Und nicht verſchuldet hab' ich die Behandlung. 
Herr, Herr! — ſo nennt mich meine Hedwig? 
Hedwig. Graf, 
Sie finden einen Sinn in dieſem Worte, 
Wie ich ihm nie hineingelegt. Sie waren 
Stets gütig und nie herrifch gegen mich, 
Der Ton verbeffre, was das Wort verdarb. 
Sulius Was foll’3 mit diefem Fünftlichen Umgehen ? 
Wo iſt die alte Sprache des Verrrau’ns, 
Die unfre Herzen font fo fihnell gefunden ? 
Was ift aus dir geworden, Mädchen? fprich! 
Hedwig.. Ih bitte Sie, vergeffen Sie die Zeit, 
Wo wie als Kinder forglos aufgewachfen, 
Die Welt und. ihre Form noch nicht gefaunt, 
Wo ſich die Seele jeglichem Gefühle 
In freiem Triebe willig übergab, 
find nur dem innern Heiligthum geborchte. 
Sie iſt nicht mehr, — Eutwachien dieſem Kreife, 
Seh'n wir in einer neuen Welt uns wieder, | 
{ind was der Jugend leichtes Spiel verfunpft, 
Das ſieht ſich fern, der Bund ift aufgehoben, 
Eie find der Herr geworden, ich die Magd! (win gehn.) 
Jul. Nein, direntflichft mir nicht! Nein! wiffen muß ich’3, 
az zwiſchen diefe beiden reinen Herzen 
Das ſcharfe Gift der Vorwrrheile goß! 
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Sieh’? als ich vor fünf Jahren dich verließ, 
Der Buter mich zum Negimente brachte, 

Da ſchwor ich dir, da ſchworſt du ew'ge Treue... 
Umd bei dem großen Gott, ich hielt den Schwur! - 
Dein füger Name war mein Talisman, 

Der durch der Jugend wild unbänd’gen Sturm, 
Der durch der Zeit Verderbniß vein mich führte, 
Und mir, das inn’re Heiligthum befchüste, 
Manch’ üppige Gefialt trat mir entgegen, 
Manch’ feurig Auge winfte raſch mir zu, 

Es lälterten verwilderte Gefellen 

Die heiligen Gefühle meines Herzens, 

Den zarten Glauben rücfifh mir zu rauben — 
Denn der Berdorbue haft den Unverdorbnen, 
Und jeder Schuld’ge iſt der Unfchuld Feind — 
Mich aber hielt dein reines Bild empor. 

Sch dachte dich, ‚ich dachte unfrer Kiebe, 

Und al’ die. Brandung der empörten Welt 
Brach fich an meines Herzens heiliger Treue, 

Da flog die Zwietracht aber unſre Sluren, 

Des Ruhmes Tempel that ſich Frachend auf, 
Das Vaterland rief laut nach feinen Helden — 
Sch war dabei, ich fchlug die Schlachten mit, 
Die Kampfgenoffen rübmten mein Verhalten, 
Und diefes Kreuz hing mir der Feldberr um. 
Zins erfie, was ich da gedacht, als ich 

Heraus trat aus der Fronte, und der Mann, 
Der meiner Jugend berrfich vorgeleuchtet, 
Gluͤckwuͤnſchend meine Hand ergriff, und laut 
Den Namen Felseck zu den Helden zählte, 

Das, Hedwig, das warf du. Cie wird fich fren’n, 
Wird ſtolz auf dich feyn! Der Gedanke war 
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Lebendiger in mir, als eigne Freude, 
War lauter, als der Ehre Fubelrnf!. | 
Hedw. (bei Seite) . Gott} kaum bezaͤhm' ich nich. — 

Anlins. Der ſchoͤne Frieden : 
Führe d'rauf die Regimenter in die Heimarh; | 
Schuel nehm’ ich Urlaub, werfe mich aufs Pferd, 
Der Liebe Sehnfucht gibt dem Roſſe Flügel, 

Sch reite Tag und Nacht, was gilt Erfchöpfung ,: 
Wenn ich dich wieder fehen foll, — die Stunde, 
Die ich verfänme; rechn’ ich hoch mir am, | 
Als Raub an meines Lebens ſchoͤnſtem Frühling. 
Ich fomme an, em einz'ger Blick von dir 
Erquickt der Nerven abgefpannte Kraft, 
Es war ein Blick, wo Seligkeit der Liebe 
Sn beil'gen Perlen klar und mächtig ſprach. — 
Doch nur der eine Blick, — vergebens ſucht' ich 
Die Augen meiner Hedwig !-— Sie verfehiwanden; 
Die Dimm’rmig log den Sonnenaufgang mir, 
And tiefe Nacht fan über meiite Freude! 
Hedwig. Gott! — Ich beſchwoͤre Sie! — Graf, 
Ste find araufam!: 
Julius. Noch hofft ich, nur die Nähe meiner Eltern, 
Die unfrer Herren Bündniß nie gewußt, 
Verdunkle mir das Sonnenlicht der Liebe; 
Doch jego find’ ich dich allein! 
Und keine Hedwig liegt in meinen Amen! : 

Hedw, Nein, Bier bezwingt ſich Feines Menfchen Herz! 
Umfonk is! — Denfen Sie nicht klein von mir, ’ " - 
Herr Graf, wenn Ihrer Worte Flammenſturm 
Mehr, als er's follte, mir die Seele reißt, 
ind die Erinn'rung mich fo märhtig faßt 
O, ich beſchwoͤre Sir! — — 
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Julius. Wir find allein, 
(fe an 6 5 
Und feine Hedwig liegt im: meinen Armen! — 
Hedw. Barmherzigkeit! -Grafl — (fc losreitmb.) 
Brechen Sie kein Herz 
Dem Lieb’ und Gram den Frieden. ſchon gemordet, 
( Raid. ab.) 
Dritter Anfteitt. 1 | 
Julius (aueinn· Hedwig! Hedwig! Umſonſt, fie 
flieht mich jetzt, 
So aͤngſtlich, wie fie eh'mals mich geſucht. — 
Mein Herz voll alter Treue bracht! ich mit, 
Der Kindheit ganzes inniges Vertrau'n; 
Nichts iſt verwandelt in der freuen Seele, 
Nichts, als die frühe Gluth der Leidenfchaft, 
Die in des Tages Stuͤrmen rein gebraunt; 
Zum Friedenslicht der Liebe ſich verffärter 
Sie aber find’ ich als ein fremd Geſchoͤpf; 
Mit Falter Strenge meiner warmen Bruft 
Des Lebens nüchterne Gefebe ſchmiedend. 
D Hedwig! Hedwig? was foll dieſer Zwang, 
Der unfrer Tage Fruͤhlingsluſt vergiftet? 
Denn Zwang war's doch! Zwang war ed, deine augen 
Verriethen, was die Lippe mir verſchwieg. 
Du liebſt mich noch. — Ich ſoll ein Herz nicht brechen: 
Dem Lieb’ und Gram den Frieden fibon gemordet! 
So bat'ſt du weinend! — Wie erktär ich, mir's? — 
Wenn deine Bruſt den Frieden nicht bewahrt, 
Wo iſt ein Herz, dem diefer Droſt geblieben? — 
Was Fann fie meinen? — Wärs — die Bude: 
Der Zorn der Eltern treffe unfre Liebe? 
Nein, Hedwig, da verfennft du. diefe Eken, 
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Das Vornerheil it fremd in ihrer Bruft, 

In gleicher Liebe wurden wir ergogen, 

Es war fein Vorzug zwiſchen dir und mir, 
Und wart dir gleich die arme Foͤrſt rstochter, 
Das angenomm’ne Kind, und ich der Erbe, 
Der einj’ge Sohn vom alten Grafenhaus, 

So find wir anfgewachfen, und fo wuchs 

Die Liebe mit, die im die zarten "Seelen 

Der Kindheit erft Erwachen eingepflangt. 
Der Dater ſahl's, und freute fich des Knaben, 
Wenn er der Schweſter nachfprang in: den Gießbach, 
an mit der Seligkeit der. erften That, | 
Den ſchwachen Arm um die Verlorne ſchlagend, 
Die theure Laſt an's ſichre Ufer trug; 

Der Mutter ſtand die Thraͤne klar im Auge, 
Wenn zu des Bruders uͤbermuͤth'ger Schuld 

Die fanfte Schweſter ſchnell ſich ſelbſt bekennend, 
Die fremde Strafe heimlichlitt, und ſchwieg. 


Wir felber wußten's nicht, wie wir uns liebten, * 


Ein Raͤthſel war ſich jedes, ein Geheimniß 

Lag uͤber dem Gefuͤhle unſres Gluͤcks. 

Nun ſollt' ich fort; wir trafen uns im Garten, 
Ich zog fie weinend an mein Herz, da brannte 
Der Kuß der Liebe auf den gluͤh'uden Lippen, 
Und klar in meine Seele fiel der Tag. Zur 
Ach hatte fie fchom oft gekuͤßt, doch niemals 
Fuͤhlt' ich die ſchmerzenvolle &,rigkeit, 

Die nun auf einmal meine Bruſt durchzuckte, 
Fuͤhlt' ich- den. ganzen Himmel diefes Gluͤcks. 
Auf unſern Lippen ſchmelzten Gottes Flammen, 
Und unſre Seelen flogen raſch zuſammen! — 
Argliſtige Erinnerung! dich freut's noch, 


— 105 — 


Mir dem verlornen Himmel vorzuluͤgen, 
Wenn ich in der Verbannung fchmachten muß? 
Bo bift du hin, du fehöner goldner Traum, 
Der meiner Jugend ganze Nacht erbellte? 
Vierter Auftritt. 
Julius. Rudolph, durch die Mittelrhlire 
Rudolph. Herr Graf! 
Sulius. Was gibt's? 
Rudolph. E3 wird zur Jagd geblafen. — 
Zul. Ich kommel — If mein Vater ſchou in, Saale? 
Rudolph. „Der gnädige Kerr erwartet Sie. 
Julius. Sogleich! — 
O daß ich in des Waldes Schauer 
Den Frieden wieder faͤnde und den Muth! (Geht ab.) 
Fünfter Auftritt. 
Rudolph (au) Was war das? Sprach der nicht 
von wiederfinden ? 
Bon Frieden wiederfinden? Armer Thor! 
Was Faun denn foldem Sonntagskind begegnen ? 
Der Seelenfrieden ift ein Kinderfpiel, 
Wenn Gluͤck und Zufall an der Wiege lachte! 
Todſuͤnde nenn' ich dann den wuͤſten Traum, 
Der folch ein Schooskind ans dem Schlummer rüttelt; 
Wer aber mit dem ganzen Fluch der Hölle 
Schon in dies feindlich fremde Toben rritt, 
Wer vor der That verdammte ift, vor dem Vorſatz — 
Was foll das, Rudolph? — Faß die Furien feblafen. 
Erſticke die Eriun’rumg deiner Seele - 
Mit deines Herzens bruͤnſtigem Gebete, 
Laß deine Zurien fchlafen! — Könnt" ich jeßt 
Ein neugeborner Mensch in’s Leben treten, 
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Koͤnnt' ich der Tugend. fanfte Heiterkeit 

Mit diefem Strahl der Frühlingsliebe kraͤnzen, 
Brächt? ich dem reinen heiligen. Gefühl 

Ein reines Herz voll. beiliger Unſchuld zu! 

Wo bift du bin, du Äriede meiner Kindbeit, 
Der mich im lichte Träume eingewiegt? 
Argliſtig Gluͤck, follt' ich fie einmal finden, 

Die meines Lebens Raͤthſel loͤſen kann, 

Was haft du fie mir damals nicht verfündigt, 
Do ich noch rein in’s fakiche Leben ſchaute? 

Mich hätte dann ihr fanftes Zauberlicht 

Schuldlos durch diefe Strudelwelt gezogen. 

Was haft du jetzt den Himmel mir geöffuet« 
Wo ich der Höfle fchon verfallen bin? — 

Zum zweiten Mal in diefem Schauderleben 
Drängt fi) die Liebe in mein wildes Herz. 

Und gleich, als hätte mütterlich Natur 

Arch gutem Samen in die Brut geworfen, 

Wo bis hieher nur blut'ge Frucht gedieh / 
So wacht ein menſchliches Gefuͤhl mir auf, 

Und luͤgt von Buße mir und von Vergebung! -» - 
And doch! doc! wenn dies himmliſche Gefchöpf, 
Ein Abglanz jener Welt, die ich verkaufte, 

Mit ihrem reinen Licht mich läutern will, 

Zwing’ ich den Himmel zum Vergeſſen, zwinge 
Der Hölle ihren Schuldbrief an mich ab. — 

Da kommt fie! — Rudolph, ziehe deine Loſung, 
Entfcbeidend tritt der Augenblick heran, 

Bon ihr vernimm die Stimme deines Schickſals! 
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Sechster Auftritt. 
Rudolph, im Hintergrunde. Hedwig, aus ter 
Seitenthüre. 

Hedw. Fort muß ich, fort, ich hab’ ein menſchlich Herz, 
Und nicht ertragen kann ich diefe Dual, 
Mit der mich Lieb’ und Danfbarfeit beftürmen. 
Soll ich's den Eltern fo mit Sram belohnen, 
Was fie an dem hülflofen Kind-gethan, 
Dad ich den einzigen geliebten Sohn 
Bon ihrer Bruſt in meine Arme reife? — 
Zu diefer Höhe ward ih wicht erzogen, 
Wohin der Liebe Sturm mich tragen will. 
In einer Hätte ift mein Plag, die Mauern 
Des ſtolzen Schloffes drängen meine Seele, — 
Wenn Liebe Muth gibt, Schranfen zu vergeffen, 
Die eine heilige Sitte um ums 309, 
So gibt mir Dankbarkeit die Kraft, dem Gluͤcke 
Mit eigner Hand die Pforten zu verriegeln. 

Rud. Was traͤumt Ihr, schöne Hedwig ? welche Thräne 
Der Freude oder Wehmuth füllt das Auge? 
Ihr ſeyd ergriffen, o verbargt es nicht, - 
Und weun's Euch freut, jo wißt, bier ſchlaͤgt ein Her 
Das Eure Freude mitfühlt, Eure Schmerzen. 
Ihr ſeht mich fiaunend au, Euch ſtoͤrt das Wort, 
Das ungewohnte aus des Waidmanns Munde, . 
Das iſt des Jaͤgers rauhe Sprache nicht. — 
Lagrts Euch nicht irre machen, .fchöne Hedwig, 
Ich bin nicht in den Wäldern alfgewachien, 
Und wir” ich's auch, ſo ließ mich das ‚Gefühl, 
Das Euch mich nähert, dieſe Töne finden; 
Auch für die raube Bruſt gibt's Augenblicke, 
Wo dunkle Maͤchte Melodieen wecken! 
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Hedwig. Ich hoͤr' Euch gern und mit Erſtaunen an, 
Doch iſt es das Erſtaunen einer Freude, 
Denn eine Seele ſucht' ich, die empfindet. 
Und mag auch Mancher fuͤhlen warm wie ich, 
Der, gleich wie wir, im niedern Kreis geboren, 
Der rauhe Ton verſcheucht mir das Vertrau'n; 
Der zarte Sinn verlangt nach zarten Worten. 
Doch wie erklaͤr' ich mir's, ſeit vielen Wochen 
Sind wir zuſammen, Glieder eines Hauſes, 
Und noch fand ich den Menſchen nicht heraus, 
Und nur den Jaͤger kennt man hier im Schloſſe. 
Rud. Mag ich's erroͤthend Euch geſteh'n, mich ließ 
Der Stolz nicht zeigen, was ich in mir trug. 
Ein feindlich Schickſal ſtürmte durch mein Leben. 
Nein, nicht geboren ward ich, als ein Knecht 
In Waldesnacht mein Leben zu verdienen, 
Zu freien Tagen zog das Glück mich auf, 
Und aufgezogen feiner Gunſt vertrauend 
Betrog es mich, und ließ mich ſinken. Laßt 
Mich einen Schleier werfen auf die Zeit, | 
Zeh mag nicht falfch, mag nicht ein Lügner ſeyn, 
Und dennoch graut mir vor der Wahrheit Stimme, 
Laßt das! — Ich ging durch eine firenge Schule, 
Ihr ſollt entfcheiden, ob ich ausgelernt. 
Die Welt durchſtreifend kam ich in dies Thal, 
Und ſah, vergebt der Lippe, die nur ſchuͤchtern 
Des Herzens Raͤthſel zu vetrathen wagt, 
Sah Euch, und blieb. — D, wendet Euch nicht ab, 
Denkt, daß Ihe mich aus einem wuͤſten Leben, 
Wo ich dem Untergange nahe war, 
In diefes Thales Frieden hergesaubert: 
Was Gutes an mir werden kann, iſt Euer! 
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Verbannt hatt’ ich der Menſchlichkeit Gefuͤhl, 

Da fand ich Euch, und ich erkannte, was 

In meiner Bruſt laͤngſt tief und ſtill geſchlummert. 
Hedwig. Was ſollen dieſe Worte? 
Rudolph.— Hörer mich ans! 

Ich ſah Euch, und ich blieb — die fruͤhe Luſt, 

In Waldes Nacht mich einſam zu vergraben, 

Hat mir die Jaͤgerwelt vertraut gemacht. 

Das alte Wiſſen fucht' ich ſorgſam vor, 

Als Förfter bot ich mich dem Grafen an, 

Und beugte meine frei gewohnte Seele 

Zum erfien Mal in’s Joch der Sflaverei. 

ch that's für dich. — Dat mich das falfche Gluͤck, 

Das meiner ganzen Jugeudwelt geheuchelt, 

Auch dieſes Teste Mal betrogen? — Hedwig, 

Ein Menſch liegt vor dir, den das Leben ausftieß, 

D werke feinen Engel in der Bruft! 

Ich fordre tollkuͤhn ja nicht Liebe — Mitleid, 

Nur Mitleid, das ift Alles, was ich will! 

Wohl mag’s ein ſchoͤnes Gluͤck feyn, edle Seelen 

Mit Liebesluſt und Frühling zu verklären; 

Doch den Gefall’nen, den in Staub Getret’nen 

Mit rettender, mit engelreiner Hand 

Hinauf in der Vergebung Licht zu tragen, 

Das ift ein heil’ges, göttlihes Gefühl, 

Wo fi des Himmels Bürgerrecht begruͤndet. — 

Du ſchweigſt? — Bedenke, Hedwig, was es gilt, 

Das Urtheil ſprichſt du uͤber meine Seele! 
Hed wig. Laßt mich, nur jetzt nicht, jetzt nur nicht. — 
Rudolph. Ich biete dir 

Ein 2008, beicheiden zwar, doch Torgenfrei; 

Dort in der Hütte, wo dein Tag erwachte, 


1208 


Wo einfi bein Vater Mill: durch's Leben ging, 
Leb’ ich dem Dienfte unfers ‚guten Grafen. 
Schweiß, du bift für laute Freuden nicht, 
Nicht für den Weberfluß, der dich umgibt; 
Dir gnügt ein ſtilles bürgerliches Leben, 
Und wirft du auch als Tochter hier geliebt, 
Dein Anzug ift dem Stande. gleich geblieben, 
Für den Natur. und Liebe dich beftimmte, 
D meine Hedwig! wüßte du's fo ganz, 
Wie ich der Hand bedarf, der Fuͤhreriu, 
Cergreift ihre Hank.) 
Du würdeft nicht fo lange dich bevenfen. 
Siebenter Auftritt. 
Borige Bernhard durch Be Mittelrhlirr. 
Bernhard Euch ruft der Graf, Herr Ferfter. 
Rudolph Tod und Teufel! 
Ich kann jest nicht. 
Bernbard. Wie, Herr? Send Ihr bei Sinten? 
Ihr koͤnnt nicht, wenn der Graf Euch ruft? — 
Rudolph. Verdammt! 
Sogleich! — Hedwig! — 
(Mit einem Blick auf Bernhard und ſich vor den K opf ſchlagend. ) 
O, die verkaufte Freiheit! (Raſch ar.) 
Achter Auftritt, 
Hedwig Beruhard. 
Bernd. - Was war das? Hedwig! diefer wuͤſte Meuſch 
Darf deine reine Haud vertraulich faſſen? 
Was har er mit Dir? — was? — 
—Hedwig. Nichts, guter Alter; 
Er bat mich nur — F 
Bernhard. Er darf nicht bitten. Nein! 
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Nimm dich in Acht. — Mir wird fo aͤngſtlich, wo * 
Ihn treffe, mich ergreiſt ein Schauder, 
Den ich mir nimmer zu entraͤthſeln weiß. — 
Haſt du den raſtlos wilden Blick bemerkt, —J— 
Als hing’ die Furie an feinen: Ferſen? m 
Sahſt du's, wie's gräßlich ihm durch's Antlitz m, 
Als ich ihn fiörte? — 3 
Hedwig. Idhr ſeyd zu beforgt. un 
Es iſt Fein fchlechter Menſch, verwildere wohl, « :< 
Doch ift ein frommer, feſter Wille da, 
Man muß die Wankenden nicht ſinken laſſen. x 
Bernd. Der wanft nicht mehr, der ift geſunken! Keich’ 
Ihm nur die Hand, er zieht dich mit hinab. 
D, bin ich denn der Einz'ge, nicht verblendete? 
Er hat das ganze Haus behert. Der Graf 
Erdruͤckt ihn fat mit Gunft und Wohlthat, aber 
Die Zeit wird kommen, wo's ihn reuen wird, 
Hedwig. Seyd nicht fo fireng. Ihr fend ia ſonſt ſo gut! 
hr liebe fo warm, foll Euer ganzer Haß, 
Den Eure biedre Seele fonft verbannte, 
Sich laſtend werfen auf die Eine Bruſt? 
Sr das gerecht? dem Einen Euern Haß, 
Und Eure Liebe einer ganzen Erde?! — 
Nein, nein, ſeyd billig! — 
Berub. Chen weil ich's bin, 
So haſſ' ich ihn. Ein innerer Juſtinkt 
Weckt mir den Abſcheu in der tiefften Seele; 
Wie eine Schlange, Die auf meinen Roſen 
Ihr giftige Verderben ausgefprigt, 
Erfiheint er mir in manchem wacen Traum, 
Umd traue mir; es ifi Eein Kinderglaiibe, 
Der aus des Traumes Seelen: Echo ſpricht. 
Körner tum. W. 48 
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Hedw. SM das mein alter Bernhard, den ich höre? 
Ahr kennt ihm kaum, und Ihe verdammt ihn ſchon? 
Saht Ihr ihm geſtern in den Mühlbach fpringen, 

Wie er das Kind mit Becker Hand ergriff, | 

Des Wafferrads Zermalmung nicht bedeutend? 

Saht Ihr den wuͤth'gen Hund von ihm erlegt? 

Er iſt erſt kurze Zeit im unfrer Naͤhe, 

nd jeder Tag fat ruͤhmt uns feinen Muth. 


Bernh. Das eben iſt's, was mich: mit Schander füllt. 


Der hat das Beſſ're ſchon in ſich verloren, 
Der fo fein Leben im die Schanze fehlägt, 
Das man den Nächten rettet, die Gefahr 
Nicht ſcheut, wenn es ein Menfchenleben gilt, 
Das iſt des Starken Pflibt und Schuldigkeit; 
Doch wer verwegen mir dem Tode ſpielt, 
Stolz anf dies teufliſche Gefühl: das er 

Den Himmelstag verachtend kann entbehren, 


Verraͤth des Herzens ſchwarzen Uebermuth, 


Der Gott und Vorſicht und die Welt verſpottet. — 
So iſt's mir ihm, ich hab' ihm laͤngſt durchſchaut. — 
Hedwig! Hedwig! bedenke deinen Frieden! EGeht ab.) 
Neunter Auftritt. | 
Hedwig (auein). Nein, Alter! Nudolph if fein 
| fchlehter Menſch, 
Es foricht etwas fuͤr ihn im meinem Herzen. 
Nein, Rudolph iſt kein ſchlechter Menſch. — Die Zeit 
Hat ihn mißhandelt, das verbirgt er nicht, 
Er hat am Gluͤck verzweifelt, meine Hand 
Kann ihn vielleicht vom ſichern Abgrund rettet, 
Ich kann fein Engel werden! Was bedent ich's? 
Bleibt mir denn eine Wahl? Ich bin gewoͤhnt, 
Des Herzens laute Stimme zu betaͤnben, 
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Doch diesmal bricht ſich meine Kraft. Vergebens 
Such’ ich dem Sturm der Liebe zu entgeh'n. 

Ihn darf ich nicht befisen, und er darfs 

Nicht wifien, was mein armes Herz zerreißt. 

Ah Zulius! Julius! feine Eltern würden, 

Bon feines Jammers wilden Ton beivegt, 
Vielleicht zulegt mit abgewandtem Blicke 

Den Bund laut feguen, dem fie fill geflucht, 

Und fo dem Sohn die liebfien Wünfche opfern. | 
Nein, wenn ein Opfer feyn muß, fo ſey ich's; 
Sein wilder Schmerz tobt endlich aus, er kann 
Auch ohne mich einft glücklich feyn. — Gott! — Ih — 
Id werde an ihn denken, und Erinnerung 

Wird mir die fchönen Tage wieder bringen, 

Wo er mein war, mein Julius, "mein Alles! — 
Ja, er wird glücklich feyn, ich auch. Nein, nein, 
Luͤg' mir nichts vor, arglift’ge Dankbarkeit, 

Er wird nicht. glücklich, kann nicht glücklich ſeyn. 
An diejeni treuen Derjen ift fein Pag, 

Er muß verwelken an dem fremden Herzen! — 
Und doch, doch Hedwig! doch! — Fehlt ihm der Muth, 
Das Glück aus feiner Seele zu verjagen, 

Ich muß ihn heben, und ich will ihn heben. 
Rudolph erfahre, was mich jest beftürmt, 
Denn nicht betrügen will ich feinen Glauben, 

Und gnuͤgt ihm ein gebrochnes Herz, fo reicht 
Das Unglück der Verzweiflung feine Hand; 


Und Frieden ſuch' ich bei dem Zriedenlofen. 
(Geht ab.) 
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Zehnter Auftritt. 
Das Theater verwandelt ſich in eine Düftere Maltgegen, 
Zanaretto und Raͤuber vor der rechten, PRBFHARE 
„von der Iinfen Seite, 
Mar hört, ehe ſie ericheinen, von beiden Seiten Dichter SR 
Zanaretto, Lorenzo! 
Lorenzo. Zanaretto! | 
Zanaretto, Sprich! was ber du? 
Lorenzo. Die beſte Kundſchaft, die ich bringen kann. 
Der Fang. wird Leicht, Felseck braucht Wenig Arbeit, Er 
Denk nur, wen fah ich dort im Schloſſe? 
Zanaretto. Nun? 
Lorenzo. Nudolfo dient als Foͤrſter bei dem Grafen, - 
Zan. Rudolfo? it es möglih! — Was, der wagt * 
Sich tollküͤhn in der Welt herum zu treiben, 
Der arisgelernte Mörder ?. Nein, dich hat... .. 
Ein Traum betrogen. e 


> 


’ 


Lorenuzo. sem’ mich Rudolph tennen! / . 
Er war's! * En 

Zanaretto. € fein? 

Lorenzo. Rudolfo. 

Zanaretto— Unbegreiflih! 


Lorenzo. Frech war er immer bis zur Naferei, 

Sch kann das Unbegreifliche nicht finden. 
Kurz, er iſt hler im Schloſſe. — Auf die Jagd. 
Kite juſt der Graf, d'rum Schnell in unſre Winkel, 
Vielleicht das fich der Rudolph ber. verirtt, 
Da koͤnnen wir das Nöthige bereden, | 
Es wird Erin ſchlechter Fang fern, dene ich mir, 
Denn ein Gewölbe hat man mir gewiefen, 
Das den Familienſchatz bewahren foll. 

Mai hört einige Jagdhörner.d 


— YUE — 
Zanaretto. Da kommt die Jagd Hetanf. "Schnell 
in die Hoͤhlen! Celue a6.) 
Eilfter Auftritt.. 


Der: Graf. Julius. Rudolph— Zaͤget. 
Graf. Die Jagd iſt aus— 


Rudolph, Die — eingefomekt — 


Dlaft ab! (Es geſchieht.) 


Graf. Ih bin dein — worden, Rudolph, 


Verwundet laͤg' ich jest anf diefem Boden, 
Mielleicht dag ich den Tag Nie mehr gefeh’n, 
Wenn deine kuͤhne Kraft mich nicht gerettet. 

Der Eber, wuͤthend durch die erfie Kügel, 

Die ihm die harte Borſtenhaut zerriffen, Ä 
Stuͤrzt auf mich los, da fehlt mein zweiter Su, 
Ich bin verloren, denn wie hatt’ ich Zeit, 

Das Fangemefier an das Knie zu ſetzen? 

Da wirfit du dich dem Eber ih den Weg, 

Raufſt niit dem Unthier, und durchbohrſt verwegen 
Mir deinem guten Meſſer ſeine Britt. 


Rud. Dafuͤr werd' ich bezahlt, das iſt mein Handwerk. 


Es iſt des Gluͤckes größte Gunſt, wenn & 

Gemeiner Pflicht das Ungemeine zulaͤßt. 
Sraf. Du haſt ein Recht, dir deinen Lohn zu fordern, 

Beſtimm' ihn ſelbſt, und wenn mir's moͤglich iſt, 

Ep will ich doppelt dir den Wunſch erfüllen 


Rud. Herr Graf, Sie können mich ſehr gkücklich — 


Der unbeſcheid'ne Wunſch beleid'ge nicht. — 
Sie gaben mir den Dieuſt, der mich ernährt, 
Ich hab’ nun eignes Dad und Fach, es fehlt 
Die Eine nur, die mir das Mans regiere, 
Die mit des Weibes zartem Orduungsgeiſt 
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Die Eine fehle: mir... 
Graf. Gut, ſuch' dir.ein Weib. 


Für deine Wirthſchaft wird dein Schuldner forgen. 
Rund, Des Suchens braucht'es nicht; Mei iſt gerauden, 
Doch Ihres Wortes, Herr, bedarf ich. 
Julius. = Son, 
Was werd' ich bören min? | 
Graf. | - Meines Woris? — 
Wie heißt denn deine Liebe? 
Rudolph. J Hedwis 
Julius. = Sawigt!. — 
Graf. Mein Pflegelind? — | | 
Kudolph. Sie iſſs! | 
Julius. Unmoͤglich! 
Graf. | | Haſt du 
Mit ihr gefprochen ? | h 
Rudolph. Sat | ze 
Julius. Und ihre Antwort? 
Rud. Sie ſchwieg, und eine -Thräne ſah ich fallen, 
Ich legte mir's zu meinen Gunſten aus. 
Julius. O Hedwig! Hedwig! 
Graf. Hmu! — Doch, du biſt brav 
In deinem Dienſte, kein gemeiner Jaͤger, 
An deiner Sprache merkt man's, deinen Mienen; 

Das Leben haft du mir gerettet; "wenn fie 
Did) liebt, fo will ich gern — — Zr 
Julius. Vater, halt ein! 

Kein vorſchnell Wort entſchluͤpfe deinem Munde. 
Bezahle nicht. mit einem fremden Gluͤcke, | 
Was dein arnıfelig Gold erfaufen kann. 
Willi du den Demaut dir zertreten laſſeu, 
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Den deine fechzehniähr'se Vaterliebe 
Zur fonnenflaren Strahlenperle fchuf? 
Kein vorfchnell Wort. Hier trag’ ich ein Geheimniß, 
Doch nicht der Ort iſts, wo ich's löfen ‚fol; 
Wenn meine Ruhe, wenn mein Glück dir lieb iſt, 
Entſcheide nichts. — Komm, Vater! dort im Schloſſe 
Erfaͤhrſt du, was in meiner Seele ſtuͤrmt. 
Graf. Julius, was iſt dir? 
Rudolph, Teufel! — 
Yulins. Komm’, mein Vater! 
O, daß ich mich nicht früher dir vertrautel 
Graf. Was foll dies raͤthſelhafte Weſen — ? 
Julius. | | Laß mich, 
Bald wird es Elar vor deinen Augen ſeyn. | 
Graf. So komm. Rudolph, ich bleibenoch dein Schuldner; 
Doch nimm mein Wort, ich bleib’s nicht lange mehr, 
Nur überlegen lab mich deine Bitte, 
Sey deines Lohus, ſey meiner Gunſt gewiß. 
| (Geht mit Julius und den Jügern ab,) 
Rud. (allein). Verdammt! Das it mein alter Fluch. 
| = Wenn ich's > 
Errathe! — Tod und Teufel! — Nur Gewißheit! — 
Der Bube ſollt' es buͤßen! — Rudolph! Audolph! 
Nimm dich in Acht, das war der Schlange Zifchen, 
Die Hölle regt fih noch in meiner Bruſt! — (ab.) 


Zweiter Aufzug. - 
Das immer des erſten Kufgugh 
Erſter Auftritt, | 
Det Graf. Bernhard. 
Graf. Laß mich zufrieden, alter Grillenfänger! 
Was treibt dich für ein böfer Geift, daß du 
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Mit deinen Traͤumerei'n die Sorge aufweckſt? 
Sch halt! auf Rudolph viel, fehr viel: beur dank ich 
Das Leben feinem muthigen Entſchluſſe; 
Sol ıch nicht billig feyn und nicht gerecht ? 
Bernd, .D, rechnen Sie die That nicht höher am, 
Als fie der Zufall ſtellte. Seyn Sie dankbar, 
Nur, guter Herr, vertrau'n eig, wit dem Menfchen, 
Weil er den Muth gehabt, für Sie fein Leben 
In gluͤcklichem Entfchluffe hinzuwerfen, 
Was meiner laͤngern Treue zukommt Graf, 
Sie ſehen leicht in ſolcher ſchweren Sache. 
Graf. Ic. kenne deine Treue für mein Haus. 
D'rum will ich dein Sefchwäg vergeffen; doch 
Kein Wort mehr Aber Rudolph, nicht zu mir, 
Und nicht zu Andern! Hör du, alter Träumer? 
est geh’ anı.deine Arbeit! 
Bernd. Gott verbüte, 
Das meine Träume nicht zur Wahrheit werden! (Geht ab.) 
Graf Callin). Wo nur der Julius bleibt? — Gleich 
| wolit' er bier ſeyn. 
Ein wilder Sturm hob feine kühne Brut, 
Die Augen bfisten! — Wunderbar! — mir ahnet, 
Was Ungewoͤhunliches I ich erſahren. 
Da kommt er. 


Zweiter Auftritt. 
Der Graf. Juhbins— 
Julius. WVater, ruhig wollt' ich ſeyn, 
Doch kann ich's nicht: Vergebens Hab’ ich ‚mir 
Im Garten meine Hitze vorgeworfen, 
Das beide Blur verſpottet die Bernunft, 
Ich kann nicht ruhig ſeyn; d'rum zuͤrne wicht, 
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Wenn meines Herzens wilde Wellen branfen, 

Verzeihe meiner Liebe ihren Sturm. 

Graf. Wie? deiner Liebe? 

Julius. Ja, mein theurer Vater! 
ch liebe Hedwig, ich geſteh' es frei, 
Und bin, bei'm Himmel, fiolz auf dieje ‚Liebe ! 

Graf. Das hab! ich nicht erwartet. — 

Sulius. Hoͤr' mich ganz, 
Dann magfi du richten über meine Zukunft, 

Die Liebe wuchs in unfern Jungen Herzen 

Wie eine ſtille Fruͤhlingsblume auf; 

Wir ſelber wußten’s nicht, glaub' mir es, Vater, 

Bis ihrer Düfte Balſam ung beranihte , 

Bis jenes Abſchieds bittre Seligkeit . 

Mit ſtummer Heberredung unſre Arme 

Zum ew'gen Bunde in einander ſchlug. 

Geſunken wär’ ich bei. dem großen Schifbruch, 

Der unſre Zeit in Steudelnacht hinab 309, 

Durch Liebe nur ward mir der Muth geitärkt, 

Und ich gerettet an ein füchres Ufer. 

Kein größer Glüd gibt's für ein junges Herz, 

Als wenn es feiner Träume Ideale 

In eines Mädchens zarter Seele findet, 

Und jo des Lebens Heiligtum erkennt. ; 
Graf. Heildir, wenn fihuldlos du im Sturm beitanden! 
Julius. Ihr dank es, wenn's dein Vaterherz erfreut, 

Den Sohn, der. rein aus deiner Hand gegangen, 

Nach vieler Jahre mörderifchem Kampf 

Noch rein und glücklich an die Bruſt zu druͤcken. 

Ihr dank’ es, Vater, Ihr allein. — Mein Blut — 

Es iſt nicht kaͤlter, als das Blut der Andern — 

Verſuchte oft das weiche Menſcheuherz, 

Körner dram. W. 19 
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Doch immer trat die Liebe in die Schranken... 
Und ließ das Herz nicht finfen und nicht wanken. 
Graf. Ich ehre diefe Liebe, dies Gefühl, 

Das alles Heilige im Menfchen feſt hält, 

Sch ehr? es, und ich danke dem Gefchick 

Für diefen Stern, der deine Nacht gelichtet; 
Do hör auch deines Vaters eruſte Meinung; 
Hedwig ift fehön, und was noch mehr, if gut. 
Sie ift gebildet, das ift viel, wir haben 

In einer Richtung euch zugleich erzogen, 
Nichts fehle ihr, nichts, als Rang und Adel; Sohn, 
Der Liebe find es freilich eitle Träume, 

Das weiß ich wohl, und fühl’ es auch, doch laß 
Ein Wort zur Gunſt des Vorurtheils mich fprechen: 
Berarg’ es nicht dem Sohne alten Stammes, 
Der durch Jahrhunderte die Aefte trieb, 

Wenn er das altehrwürdige Geſetz 

Bon der Gefchlechter Keinheit nicht verachtet. 

Es ift ein fchönes, herrliches Gefühl, A 
Durch lange Reihen feiner großen Ahnen 

Auf den zurück zu zählen, der den Adel, 

Dies Heiliathum des Menfchenwertds , erwarb, 
Willſt du verachtend dies Gefühl dir rauben, 

So ſey der Preis, dem du es opfern willſt, 
Des Abfalls von der Vaͤter Glauben wuͤrdig. 
Waͤt' Hedwig deines Standes, ja bei Gott, 

Sie wäre mir die liebfte aller Töchter: 

Doch glaube niht, daß ih vom Ahnenftolze 


So ſehr befangen bin, daß ich nicht freudig, 


Wenn es dein Glück gilt, einen Wunfh dir opfre, 
Der doch alein nur dich begluͤcken fol. 
Wie ſtehſt du jetzt mit Hedwig? 
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Julius. Acch, fie weicht 
Mir forofam ans, tie fe ich fie auch ſuche. 

Sie glaubt, Ihr koͤnntet unfrer Liebe zürnen, 
And fie befämpft fih, um dankbar zu ſeyn. 

Graf. Gefaud fie dir =? ©; 

Qulius. Wie ließ’ ihr Zartgefühl 
Solch ein Geſtoͤndniß zu? Sie fehwieg, doch Thränen 
In ihrem Auge fprachen’s‘ dentlich aus, 

Graf. D’rauf kenn“ ich fie! Solch’ eine Heldenſeele 
Wohnt ſelten nur in einer Weiberbruſt. 

Doch pruͤfe dich noch einmal, theurer Sohn; 
Es iſt nicht blos die Angſt des Ahnenſtolzes, 
Es iſt Erfahrung, die es mich gelehrt: 
Ungleiche Staͤnde paſſen ſchlecht zuſammen, 
Die Harmonie der Herzen reicht nicht aus, 
Es muß auch in des Lebens Gluͤck und Guͤtern 
Fuͤr Liebende ein richt'ger Einklang ſeyn, 
Wenn ſich die Hände fo verbinden ſollen. 

Da, yrüfe dich, und prüfe deine Hedwig. 
Doch haft du freie Hand; ich babe bier 

Nur eines Ältern Freundes Rath und Stimme. 
Dept eil’ ich zu der Mutter, überlegend, 

Wie uns die nächfte Zukunft finden fol. 

Julius. Und Rudolph? | 

Graf. Das erklärt fich wohl von felbft: 
Ich werd’ ihn wiſſen anders zu belohnen ; 

u feinem Zalle geb ich jeßt mein Wort! — 
| Dritter Auftritt 
Julius (auein). Ich foll mich prüfen? — -D, vergiß 
wicht, Vater, " 
Das da des Urtheils Foricherblick micht ausreicht, 
Wo .fih des Lebens Raͤthſel offenbart! - 
19 * 


Der Ealte Menſch, der fich vernünftig nennt, > .. 
Tritt nüchtern in ein Gotteshaus, und will . 
Des Glaubens ahnungsvolle Dämmerung, 

Der Religion geheime Sympathie. . | 
Episfindig meſſen und aufs: Keine fcehreiben, 
Wenn fich ein frommes, warme: Menſchenherz 
Im’ felgen Sturme der. Begeift'rung hinwirft, 
Des Herzens flille Feier zu begehen, 

Und unbewußt das Göttliche zu deuten! — 

In ihrem Auge las ich's heil und klar, 

Was ſoll mir moch der Worte eitles Toͤnen/ 
Wenn Gott in ſolchen Sternen zu mir ſpricht? 


‚Bierter Auftritt. 
Julius. Hedwig. 

Julius. O Hedwig, dich, dich fuch’ ich, dich allein, 
Dank fen dem Himmel, der dich zu mir führte, 

Es muß heil werden zwifchen ung, ich kann 
Die lange Nacht der Zweifel wicht ertragen! 

Hedwig. Vergeſſen Sie nicht, Graf, warum ich bat, 
Wenn meine Stimme gilt in Ihrem Herzen! 
Zulius. Der Förter hat um dich gefreit, Sag’ mir, 

Hat er dein Wort? , - 
Hedwig. Er hat es nicht, doch werd’ ich - 
Dem heaven’ Manne niemals mich verſagen, 

Deun, was er that, hat mehr als mich verdient. 

Jul. Er bat noch nicht dein Wort? Du biſt noch frei? 
O meine Hedwig, haft du ganz vergeflen 
Was wir aus find? ich kaun nicht von dir laßen! 
Mein Vater weiß — 

Hedwig. Gott, was haft du. getyan ? 

Jnulius. Was Lieb' und Pflicht und Ehre mir geboten. 
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Sch fühl’ es wohl, was. du: verbergen will, 
Du liebt mich noch. 

Hedwig. Graf! — 

Julius. Hedwig! laͤugn' es nicht! 
Du liebſt mich noch, ich fuͤhl' es. Dieſe Thraͤne 
Verraͤth mir deines Herzens großen Kampf; 

Du willſt die guten Eltern nicht betruͤben, 

Willſt ihren Wuͤnſchen deine Zukunft opfern! 

O, uͤberlege, was dies Opfer gilt. 

Des ird'ſchen Lebens ganze Seligkeit 

Keimt in zwei Herzen, wo die Liebe waltet; 
Brichſt du die Bluͤthen deiner Bruſt allein, 

Auch meines Fruͤhliugs Hoöffnung trittſt du nieder! 

Hedwig. Ich habe mir Sie menſchlicher gedacht, 
Herr Graf. Ein ſchwaches Weib bat Sie um Schunung, 
Und Sie beftürmen noch die weiche Seele, 

Die eines-Mannes Heldenkraft bedürfte, 

Daß fie nicht finke, wie die Zeit es will. 

Was ich in meinem Herzen fir Sie fühle, 

Das muß in diefem Augenblick verfiummen, 

Und nur der Welt vergörtertes Gehe, 

Mag's auch eisfalt in's warme Leben greifen, 

Hat diefes Tages Stimme und Entſcheidung. 

Wohl ward ich wie die Tochter auferzogen, 

Wohl hauchte der Aufklärung milder Geiſt 

Die lichten Strahlen tief in meine Seele; 

Doch immer eingedenk ölieb ich des Standes, 

Su dem ich aufwuchs, und dem ich beſtimmt bin. 

Nicht dem Planeten nur iſt's vorgefchrieben, 

Wie er die Sonne treu: ummandeln:folig' 

Es geht der Menfch auch in befiimmten Gleiſen. 

Und’ wie der Stern, aus feiner Bahn geſchmettert, 
’ als‘: wet 
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Planlos, ein —— Komet; 
Im wilden Sturme durch die Räume donnert, 
Dis er zum Aſchenhaufen ausgebrannt , 
Sp geht der Menfch verloren, der verwegen 
Aus feines Lebens Schranken brechen will. . 
Zul. Iſt denn ein nied’res Loos für dich Sehimmung? 
Haft du mit diefem: heiligen. Gefühl | 
Nicht hohes Recht. an alles Große,. Schöne?, 
Sn jedem Anfpruch fiehft du über mir, 
Des Kaifers Gnade dank’ ich meinen Adel, 
Dir aber hat ihn. Gott. in's Herz gefchrieben, 
Und feine Zeit löfcht diefe Züge aus, 
Kein, Hedwig, du bit mein, ich Laff’ dich nicht, 
An dich weiſ't mich des Gluͤckes Schuldbrief an, 
Dir Hab’ ich meine Seligkeit verpfünder; 
Sträube dich nicht. Komm’ am dies treue Herz, 
Komm’, Hedwig! | 
Hedwig. Julius, Julius, ſey barmberzig! 
nl: Du biſt es nicht! Dir quaͤlſt mich ſchoönungslos, 
Stehſt ruhig da, und laͤßſt mich kalt verzweifeln. 
Treuloſe, hab' ich das um dich verdient? 
Ja, alles weibliche Gefuͤhl ik ‚Lüge, 
Und jede Thraͤne, die fehnfüchtig perlt, 
Und jeder Seufzer aus des Herzens Tiefe, 
Und jeder Schwur, der von den Lippen flieht, 
Es iſt erlognes Blendwerk der Gefühle, 
Es ift der Sinne fluͤcht'ge Täufhung nur; 
Kein, warm und treu hat noch kein Weib empfunden! 
Hedwig. (dh; von ihrem Gefühl hingeriffen, an feine Bruft 
werfend ). Grauſamer Menſch, du bricht ein treues Merz! 
Zuliug..: Hedwig! Hedwig! Ä 
Hedwig. Gott! was hab’ ich gethan! 
(Sich losreißend. ) 
. 
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ul. O reiß' dich nicht aus den verfchlungnen Armen, 
Geliebte Braut, denn meine Braut bit u 
Bor Gott! Mag auch die Welt, mag felbft mein Vater 
Sich feindfich drängen zwifchen unfre Herzen, 
Der Segen Gottes heilt die Wunde zu, | 
Und als mein Weib fol Alles dich erkennen! 

Hed. Nicht weiter, Graf! Siefreveln. Nein nicht weiter! 
Was auch mein überfirömendes Gefühl 
In diefer falichen Stunde halb verrarhen, 
Vergeſſen Sie e5, ich beſchwoͤre Sie! 
Es konnte fib mein Herz auf Augenblicke 
Aus feines Weges firengem Gleis verlieren, 
Doch mein Bewußtfenn trägt mich ſchnell zuruͤck! 
Kommt's Ihnen zu, im Eturm der Leidenfchaft 
Des Lebens Sitte muthig zu verachten, 
Sich dem Geſetz entgegen werfend, eins 
Mit Ihrem Herzen, mit der Welt im Kampfe, 
Geziemt es mir, im Frieden mit der Welt, 
Des Herzens laute Stimme zu bezwingen, 
Und das zu ehren, was Sie keck verachten. 
D’rum hören Sie! Des Vaters Liebe mag 
Zu fhwach dem Sturm der Bitten widerſteh'n, 
Vielleicht von lieben Wünfchen trennt er fich, 
Wo Opfer und Entiagung unfre Pflicht ift. 
Doch einf bat ich von Gott, o könnt’ ich's lohnen, 
Was Sie an mir huͤlfloſem Kind gethan! 
Gott hat mein Fleh'n erhoͤrt, mit ſtarker Seele 
Bring' ich vergeltend ein gebrochnes Herz, .4 
Und keine Thraͤne perlt in meinen Augen! — oe 
Mag dies das leute Wort feyn zwifchen uns! — > 

Julius. Nein, himmliſches Gefchöpf, ich laſſ dich wicht 
Jetzt erſt erkenne ich die große Seelen 
Zu deinen Süßen — 


ei el 


| Fünfter Auftritt, 
Borige Rudolph. 
Rudolph. Tod und Hoͤlle! 
Hedwig. Gott! ich 
Verſtehe dich. — 


(Ein ſchmerzlicher Blick als Abſchied auf Zalius dann ſtürzt 
fie auf Rudolph los, reicht ihm die Hand und eilt mit den 


Worten: 
Rudolph! ich bin dein Weib! raſch a6.) 


Sechster Auftritt, 
Rudolph Julius. 
Jul. (aufſpringend). Nein, Hedwig, nein/ du bift es nicht! — 
Rudolph. Her Sraf, 
Sie miffen eine Trage hier verzeih'n — 
Julius. Ich muß? — Die Rede ifi mir fremd! | 
Rudolph. Nah dem, 
Mas Cie aus Hedivigs Munde felbft gehört, - 
Kommt mir die Kühnbeir zu. 
Zuline Das wird fich zeigen. 
Rud. Das bat fich ſchon gezeigt, Herr Graf. Noch einmal, 
Ich muß um die Erklärung bitten: was iſt 
Hier vorgefällen? 
Julius. Welche Sprache! 
Rudolph. — Sey 
Das Wort zu kuͤhn, der Augenblick eutſchuldigt. 
Sie iſt mein Weib, Sie find’ ich ihr zu Füßen — 
Zuliws Wer if dein Weib? 
Ru dol phh. Hedwig. 
Julius. Siie iſt es nicht! 
Das luͤgſt u 0. 0.0. | 
Rudolph, Hart. 
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Julius. Du luͤgſt! Hedwig dein Weib? 
Was ſoll der Engel in dem Staube? 
Rudolph bike). Teufel! (Laut.) 
Bor Ihren Augen gab fie mir die Hand. 
Als Zeugen ruf ich Sie vor Gott und Kirche: 
Zu meiner Braut hat fie. fich ſelbſt bekannt, 
Sul. Das war im wilden Sturme des Gefuͤhls, 
Kein Schwur ift gültig mit empörtem Herzen. 
Rud. Was diefen Sturm erregte, frag’ ih Sie. 
Sch hab’ ein Recht zur dieſem ernften Tone, 
Julius. Verwegner Burſche! 
Rudolph. Wär’ ich's, Herr, fo war's 
Doch keine Zeit, mich daran zu erinnern. 
- Sr Vater iſt mein Herr, ich diene, ja, 
Und meine Freiheit hab’ ich ihm verkauft, 
Doch meine Ehre ift noch nicht verpfändet, 
Die hab’ ich als mein Eigeuthum bewahrt. 
Was ging bier vor, Herr Graf? 


Julius. Ein Wort noch, Zoͤrſter, | 
Und. Er ift um den Dienf: 
Rudolph. Was ging bier vor? — 


Hedwig ift meine Braut, Sie find mein Zeuge. 

Nein muß ich ſeh'n, ich mag auch einen Himmel 

Nicht aus der dritten Hand! Was ging bier vor? 
Zul, Ci mit Gewalt mäßigend). Rudolph, wärt Ihr 

nicht meines Vaters Netter, 

Wär’t Ihr das nicht —! Doch ſtill! Ihr ſeyd's, und ſomit 

Trag' ich auch meines Dankes Zoll Euch ab; 

Allein, das kann ich nicht in meiner Bruſt behalten, 

Was mir das Herz abdruͤcken will: ſo wißt, 

Niemals wird Hedwig Ener Weib, der Weg 

Geht über meine Leiche zum Altar!. (Geht as) 
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Siebenter Auftritt. 
Rudolph (auein). Nun, wenn es feinen andern u” 
| mir kommt's 
Auf einen Eleinen Mord nicht an! Herr Graf, 
Sie werden wohl thun, fich in Acht zu nehmen ! 
Wie aber Iöf ich diefes Raͤthſel? Wie? 
Zu ihren Füßen find’ ich ihn, fie reißt 
Sich loß, und nennt fih meine Braut! — Es muß 
Klar werden, fonnenklar! Der Wildfehüs 
Soll nicht in meine Jagd, das ſchwoͤr' ich thener! — 
O Geiſt des Buten, wenn du in mir lebfi, 
Wenn dich mein Mörderleben nicht erfänfte, 
Wenn. du den Weg mir felbft herauf gewiefen 
Ans meines Lafiers Abgrund, o fo laß 
Die fiillen Kräfte fich zufammen faffen, 
Das fie mich aufrecht halten in dem Kampfe! 
Deun Eiferfucht und Zweifelsjammer hängt 
Der Hölle alte Wucht an meine Seele, | 
Umd reißt mich wieder der Berdammmiß zu. (Geht ab.) 
Achter Auftritt. 
Der Grafun die Gräfin, aus ter Seitenthüre. 
Graf. So ſteh'n die Sachen jest. — Durweißt nun Alles, 
Auf unfern Ausſpruch harr'n zwei bange Herzen, 
Drum laß uns kurz bei der Eutfcheidung feyu. 
Julius weiß zwar, daß er frei wählen darf, 
Doch läßt fein Eindliches. Gefühl nicht zu, . 
Daß er auf.feiner Eltern Wort nicht achte. 
Gräfin. Und dein Entfhluß? 
Graf. Sch wart’ anf deine Stimme, 
In folchen Fällen fieht ein Weib viel fchärfer, 
Biel ruhiger; nur eine zarte Hand 
Kann diefe zartgeflocht'nen Fäden loͤſen. 
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- Gräfin, Sich, lieber Felseck, daß ie frei gefiehe, 
Sch trug die dunkle Sehnfucht in der Bruſt . 
Solch eine liebe Tochter ii mir Hedwig, — 
Es möchten diefe beiden reinen Herzen 
Eich fill gefunden haben. Legten wir . 
Nicht felbft der Liebe Keim in ihre Träume ? 
Eie wuchfen mit und fir einander auf, 
Und frob ſah ich die Bluͤthen fich entfalten, 
Kaum wußten fie es felbfi. — Ich aber fühlte, 
Es müfle.diefe Liebe fich bewähren 
Im Sturm der Zeit, in langer Trennung Schmerzen, 
Damit vor ihrem göttlichen Beruf 
Der Sitte Regeljwang zufammen breche, 
Nun hat fie ich bewährt, fie haben treu 
An ihrem ftillen Glauben feftgebalten, 
Und ‚Feine beff're Tochter wuͤnſch' ich mir. 
Graf. Doch warum haft dur fie in folcher Demuth, 
Wie es ihr Stand verlangte, auferzogen, 
Trugſt du den Wunfch fchon damals in der Bruft ? 
Was ihr jegt noͤthig wäre, fehlt dem Mädchen, 
Gräfin. Wir leben abgefchieden von der Welt, 
Und felten kommt ein Gaft in unfre Berge. 
Wie uns das freut, fo freut's die Kinder auch; 
Mit unjern Bäumen find fie groß geworden, 
Mit unſern Blumen find fie aufgeblüht, 
Und. ihre Heimath liegt in diefen Thälern. 
Was foll das eitle Schnigwerk jenes Lebens 
Am Laubengange ihres ftillen Glücks ? 
Hat fie nicht Alles ſchnell erlernt, was uns 
Das abgefchiedne Leben oft erheitert? 
Die Saiten flingen unter ihren Fingern, | 
Und was ein deutſcher Dichter Großes fang, a 
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Das iſt nicht fremd in ihrem vollen Herzen. - 
Mag ihr auch fehlen, was die große Welt 
Mit lautem Prunk als hoͤchſte Bildung ee 
Mag fie ihr vaterländifches Gefuͤhl 
In jene Sprache nicht zu drücken wiffen, 
Die ihrer Zunge, wie.dem Herzen fremd ift, - 
Ich tadl' es nicht, fie har ſich rein bewahrt ; 
Denn mit den fremden Worten auf der Zunge - 
Kommt auch der fremde Geift in unſre Bruſt, 
Und wie fih Mancher, von dem Prunk geblender, 
Der angebornen heil'gen Sprache fhämt, 
Und lieber radebrechend feiner Zunge, - 
Zum Spott des Fremden, fremde Feſſeln aufzwingt: 
So lerne er auch die deutfche Kraft ——— 
Und ſchwoͤrt die angeborne Treue ab. 
Graf. So biſt du ihrem Bunde nicht entgegen? 
Gräfin. Ich harre deines Ausſpruchs. Meinen kennſt du. 
Graf. D lab dich fe in meine Arme drücken, 
Denn eine feböne Stunde winkt uns zu. 
Sie mögen glücklich feyu, wie wir es waren, 
An diefe Berge ift das Gluͤck gebannt. 


Neunter Auftritt. 


Borige Julinus. 
Graf. Willkommen Sohn! Die Eltern ſegnen dic! 
Gräfin. Ja, lieber Julius, bring’ uns deine Hedwig, 
Wir ſegnen Euch! 
Inlius. Darf ich den Ohren treuen, 
Die meinem. Geift die Himmelsbotfchaft bringen? 
Graf. Komm’an diesHerz, und fuͤhl's an feinenSchlägen, 
Wie es dem Augenblick entgegen pocht, 
Der Deines Lebens Seligfeit begründet! 
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Sul. Dmeine Eltern! — Doch, was foll der Rauſch? 
Noch liegt ja Hedwig nicht in Euren Armen! 
Gräfin. So rufe fie. 


Julius. Ihr wißt nicht, was geſcheh'n. 
Graäfin. Nun? . 

Graf Sprich! 

Julius. Vergebens hatt' ich ſie — 


Der Liebe ganze Kunſt umſonſt verſchwendet; 
Sie blieb bei ihrem Ausſpruch, nimmermehr 
Mein Weib zu werden, von dem Wahn befangen, 
Ihr brächtet Eure Wünfche uns zum Opfer, 
Verhaßt ſey Euch das Band, das wir geſchloſſen! 
Sie it entſchieden, bricht ihr auch das Herz. 
Zu ihren Füßen warf ich mich, da trat 
Der Föriier in den Saal, fie riß fih los, 
Es sucht! in ihrem Blick. Verzweiflung fprach: 
Ich bin dein Weib, Rudolph! Weit diefem Worte 
War fie verſchwunden, leblos ſtaud ich da! 
Gräfin. Zch habe diefen Kampf ſchon längfi bemerkt, 
Wohl kenn' ich meine großgefinnte Hedwig, . 
Drum überlaßt es mir, ihr zu beweiien, 
Wie unfer Glück an ihrem Gluͤcke hängt. 
Laßt mich mit ihr allein. — Der Baron Werne, 
Hat Euch zum Felt geladen, das er gibt. 
Ihr habt es einmal zugefagt, fo reitet; 
Ich unterdeß befänftige ihr Herz, 
Und flifte Frieden in dem Sturm der Seele. 
Jul. So lange fol ich warten? 
Graf. Zn Ueberfege, 
Was dieſer kurze Auffchub dir gewinnt. 
Komm’, komm', mein Sohn, der Mutter Rath iſt gut. 
Bor Mitternacht find wir zurück, 
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Julius. Ich folge. 
Graf. So laß uns eilen, denn der Weg iſt weit. 
Graͤfin. Werneck ließ dich auch bitten, deine Leute 
Ihm zur Erleicht'rung mitzubringen, große Tafel 
Will er heut' geben, und ihm fehlt's an Dienern. 
Graf. Von Herzen gern. Beruhard! Philipp! 


Zehnter Auftritt. 


Borige. Rudolph. Bernhard und mehrere 
. Bediente 
Graf. Die ganze Dienerfchaft fist anf. Ihr folk 
Mit mir nach Werne. Rudolph bleibt zuruͤck, 
Und huͤtet unterdeffen uns das Schloß. 
Du bleibt doch gern allein? 


Gräfin Was wär zu fürchten? 
Bernhard. Herr, laffen Sie mid, bier. 
Graf. Kein, du must auch nach Werneck. 


Bernd Was ſoll ich dort? Ich hab’ nicht Raſt noch Ruh, 
Weiß ich die gnaͤd'ge Fran allein im Schloſſe. 
Graf. Der Rudolph bleibt ja. 


Bernh. Das iſt meine Angſt. 
Graf. Pfui, alter Träumer! 
Bernd. Laſſen Sie mich bier, 


Sch kann ja fo das Reiten nicht vertragen. 
Herr, laſſen Sie mich hier! | 


Graf. Bernhard, weißt dir, 
Was ich dir heut' befahl? | 
Bernd. ergeben Eie's, 


Das alte Herz will fih nicht zwingen laſſen. 

Graf. Nun, wenn dir gar fo viel d’ran liegt, fo bleibe. 
Bernb. Das wälztmireinen Eteinvom Herzen, Graf. 
Ein DBedient Die Pferde find gefuttelt, guäd’ger Herr. 
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Graf. Nun, Julius, komm'! — Leb' wohl, mein gutes 
Weib, i 
Ich wünfche dir viel Glück zu deinem Vorſatz. 
Julius. Und ich foll ohne Abſchied — ? 


Gräfin - Um fo fchöner 
Wird Euer Wiederfeh'n! Lebt wohl! (Sehr ab.) 
Graf... Komm’, Zulins! 


Nud. Verzeih'n Sie mir, Herr Graf, wenn ich belaͤſt'ge. 

Ich bitte um Entſcheidung meines Wunſches, 

Nur Ihres Worts bedarf's zu meinem Gluͤck. 
Graf. Das ſchlag' dir aus dem Sinne, wackrer Rudolph, 
Rudolph. Wie? 
Graf. Fuͤr dich bluͤht dieſe Blume nicht, du magſt 

Dir eine andre ſuchen; aber ſey 

Des reichſten Dankes nochmals uͤberzeugt: 

Ich zahl' dir eine fchöne Summe aus, 

Mit der kanuſt du dein weit'res Glück verfuchen, 

Leb’ wohl, und huͤte mir die Frauen gut. 

| (Aue ab bis auf Rudolph.) 


Eilfter Auftritt. 
Rudolph (anin). Dit der magſt du dein weirres Gluͤck 
verfuchen ? —. 
Ha: wenn ich dich verfianden habe! Menfch! 
D reizt den Tiger nicht, fo fang’ er fihläft, 
Er möchte fonft erwachen. 


Zwölfter Auftritt. 
Rudolph Hedwig. 
Hedwig Sie find fort. 
Rudolph. Ja! | 
Hedwig. And weißt du's micht, wohin? 
Rudolph. Nah Werner find fie. 
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est aber laß fie fort fenn, oder bier, 

as kuͤmmert's und? Sag’ mir, was war das vorhin, 
Als ich in’s Zimmer trat? Was trieb ſo ſchnell 

Dich zum Geftändniß deiner Liebe? fprich! 

Biel koͤmmt mir jegt auf die Entſcheidung an! 

In meinem alten Kampfe lieg’ ich wieder, 

Du biſt's allein, die mich noch aufrecht hält. 

Hedw Sch bin der Wahrheit Sprüche nur gewohnt, 
Und wuͤßt' ich auch, das dir ein ſuͤßer Trug 
Erwünfchter wäre als die herbe Wahrheit, 

Ich darf doch dein Vertranen nicht betrugen. 

Rudolph, Was foll das, Hedwig? 

Hedwig. Hoͤr' mich ruhig an: 
Der junge Graf liebt mich, er meint es ernſt; 

Doch feiner Eltern Friede it mir heilig, 

Und nimmer geb’ ich feiner Bitte nach, 

Denn nicht undankbar foll die Welt mich nennen. 
So bring’ ich denn dies fehwere Opfer dar, 
Deun ich verberg’ es nicht, daß ich ihn liche, 

Rudolph. Du liebfi ihn? — Teufel! 

Hedwig. Jaa, ich Liebe ihn, 
Bon meiner Kindheit fruͤhſten Seelenwegen 
Hat fih mein Herz an dies Gefühl gewöhnt, 

Es it mir wie der Athem unentbehrlich, 
Und fierben würd’ ich, ſollt' ich ihm entfagen, 

Rud. Und du willit mein ſeyn? 

Hed. Ja, ich will es ſeyn! 
Und will dein treues Weib ſeyn, jede Pflicht 
Will ich mit Sorgfalt, will ſie gern erfuͤllen, 

Bis einſt der Liebe uͤbertaͤubter Schmerz 
Die Seele aufloͤs't in dem letzten Kampfe. 
Rud. Ha! graͤßlich wird es Tag in meiner Bruſt! 
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Ich Kafender, daß ich vom Glücke tränmte! 
Fahr' Hin, du letzter Glaube an die Menſchheit! 
Welt! wir find quitt, du haſt dein Spiel verloren! 
| Dr (Stürzt ab.) 
Hedw. Rudolph! wohin? Gott! ich beſchwöre Dich! 
oT ( Ihm nach.) 
Dreizehnter Auftritt. 

— Wald. | iR 
Zanarterto. Lorenz; Käuber. 
Zanar. Noch hat der Kudoloh fich nicht fehen lafien, 

Doch bleibt er nichtmehr lange, ahnet mir. 
Lorenzo. Das Foͤrſterhaus im Wald ifi ſeine Wohnung, 

Er muß bei uns vordei, wenn er vom Schloß Fimmt. 
zanar.. Noch immer it mir’s unbegreiflich! Rudolph 

Wagt's am der Grenze frei herum zu wandeln; 

Zaujend Zechinen ſteh'n auf feinen Kopf, J 

In Fiume hängt fein Bildniß an dem Galgen, 

Und er lebt hier, als wäre nie fein Doth 

In einem Menichenherzen warm geworden, 

Wie kam er doch zu uns? 
Lorenzo. | 's war in Rialto, 

Wir hatten einen Plan anf den Marchefe, 

Und gut bezahlt ward uns der Dolch; doch fehlt’ es 

Den Unfern allen an ver Luft zum Motden, 

Denn jehr behurfam war der Feind und fiarf, 

Da trat der Rudolph ploͤtzlich unter uns: 

Er wiſſe, ſorach er, ui den ganzen Auftrag, 

Es gaͤlt' ein Probeſtuͤck, er wolle fih 

Mit diefer That in unfre Bande Eaufen, | 
Zanar. a, nun erinur' ich mich, — Man gab es fu, 

Und noch diefelbe Nacht fiel der Marchefe, 
Lorenzo. Vom Lohne nahm er nichts, er ſchob's zurück, 
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Doch hör’ ich noch. den Eid, den er gefchworen , 
Dem feinen Dolch in’s Herz su fioßen, der ihn 
Verbind’re an dem blut'gen Nächeramt, 

Denn der Marchefe fey ihm felbft verpfändet, 
Ind feinem Andern gönn’ er diefen Mord. 

Zanar. Er it der legte eines großen Hauſes, 
Wohl nicht erzogen, feines Lebens Preis 
Banditenmädig mit dem Dolch zu Faufen, 

Wir waren immer fehr vertraut zuſammen. 
Sch kenne feines Ungluͤcks ganzen Weg. 

Lorenzo. ‚Nun, Burſche, laß doch hören, 

Zunaretto. Sich’, er. war 
Shon früh verwaist, der Marquis war fein Vormund, 
Und ſchickte ihm auf viele hohe Schulen. 

Indeſſen brütete die Schurkfenfeele 

Dir einen Plan, der mich Banditen roth macht. 
Es Lechzte ihm nach feines Mündels Gold, 

Da hieß es löslich, der, Marcheſe habe 

Ein fihändliches Komplott ‚entdeckt, fein Mündel 


Sey der Verſchwoͤrung Mitglied, viele Briefe 


Haͤtt' er gefunden, und ſo muͤſſe er, * 
Wenn's auch ſein Herz zerreiße, ſeines Fteundee | 
Verwaisten Sohn, den er als Vater liebe, 

Des Hochverrachs anklagen.. Es geſchah. 

Die Briefe, die der Marquis ſelbſt gefchrieben, 

Und eidlich für des Muͤndels Schrift erkannte ,,, | 
Verdammten Rudolphs Unſchuld, denn fein Leugnen 
Galt ‘gegen feines Vormunds Schwüre nichts. 

Er ward verbannt, ward für infam erklärt, 

Und mit den Gütern des Geächteten 

Belohnte dag betrogne Vaterland 


Den hochgeprief’'nen Netter, den Marcheit, 
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Lor. Wenn ich nicht irre, kommt er dort! — 
Zanar. Er iſt's! 
Zieht Euch zurück, noch darfer und nicht Anden, (Ute ab.) 
Vierzehnter Auftritt. 
Rudolph (auin). Was pochſt du, Herz, was beben 
meine Schritte? 
Was ſtarrt das Auge unbeweglich drein? 
Ha, ſpuͤrt ihr ſchon die Hoͤlle, wittert ihr 
Den gift'gen Athem der Verdammuiß ſchon? — 
Zum letzten Male raff' ich es zuſammen, 
Was mir wie Buße klang und wie Vergebung; 
Zertretne Keime meiner Himmelswelt, 
Die meines Lebens Moͤrderſturm zerknickte, 
Band ich an leiſer Seelenhoffnung auf — 
Mir mancher Thräne hab’ ich fie begoſſen. 
Umfonft, umfonft, der Himmel Mößt mich ang; 
Die zarten Fäden reißen, die mich banden, 
Und fihaudernd in der Kölle wach’ ich auf! 
Was. fafelt ide von Losgefprochnen Suͤndern, 
Betrogne Thoren! Hat je eine Eeele 
Mit folder Jubrunfi im Gebet gelegen, 
Mit folcher Reue fih im Staub gewunden? 
Und doch verdammt, und doch verfiogen! Ha! 
Zum legten Male glaube’ ich an ein Herz, 
Zum legten Mal traut ich dem Luͤgengluͤcke, 
Es iſt vorbei! Fluch jeder fiillen Ahnung, 
Die mir von einer befiern Welt geſchwatzt, 
Fluch jedem warmen, menfchlichen Gefühl, 
Fluch dem Gedanken, der von Buße tiäume, 
Fluch jeder Seelenhoffnung der Vergebung ! j 
Und aller Fluͤche höchfter Fluch zurück 
Auf meine Bruft, daß ih im Stau gekrochen! 
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O Hedwig, Hedwig! — Komm’; dur altes Rohr, 
Du bift gewohnt, das warme Herz zu treffen, 
Triff gut, es gilt heut keinen fehlechten Preis, 
Der Meifter zahle den Schuß mit feinem Blute. 
Was foll ich mich vom Leben necken laſſen? 
Der Hoͤlle bin ich, ihr gehoͤr' ich zu, 
Die iſt die einzige, die treu geblieben, 
Mit dieſem Druck beſiegl' ich unſern Bund. 
(Er ſetzt die Piſtole an den Mund.) 
Fünfzehnter Auftritt. | 
Rudolph Zanaretto. toren; | 
- Rindern 9 
Zanar. (Fine ihm im den Arin)e Biſt du von Sins | 
en, Rudolph? | | 


Rud. Zanaretto? 
Zanar. Kennſt Du mich noch? 
Rud. Was wollt Ihr? 
Zanar. Dich, Bandit! 
Rud. Mich wollt Ihr? wie? 
Zauar. Gleich weißt du Alles. 


Was aber hat Dich, Raſender, bewegt, 

Hand an dich ſelbſt zu legen? — Wuͤthender, 

Wie kommt denn ein Bandite zur Verzweiflung? 
Rud. Wie ſoll ich's Euch erzaͤhlen, Ihr begreift's 

Doch nicht, nein, nein, Ihr kennt die Seligkeit 

Des Wahnfinns nicht, nein, Ihr begreift’ nicht. Schweigt! 
Lorenzo. Ach, laß die Fratzen! | 
Zanar. Sprich, was packte Dich? 

Rud. Ihr wißt's, wie man mir druͤben nachgeſtellt, 

Als ich die Seharoren expedirte. 

Sch floh im diefe Berge. Unbekannt 

War meines Namens. Schande dieſen Hütten. _ 
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Hier, wo die Unſchuld ihre Tempel hat, 
Hier iſt der Argwohn fremd in allen Herzen. 
Ich lebte viele Wochen in der Gegend, 
Sa fand ih Euch ein Mädchen, lacht nicht, Raͤuber, 
Ihr kennt mich noch; — fie war aus Felseck. Gebt, 
Es wachte eine menfhlihe Empfindung 
Ju meiner Seele auf, als koͤnnt' ich einſt 
Durch Buße fie verdienen und befisen, 
Zum Säger bot ich mich dem Grafen an, 
Sch ward fein Foͤrſter, Alles ihr au Liebe, 
Und nun — 
Zanar. Nun? | 
Rud. Brüder, laßt das, laßt mich fchweigen, 
Weckt die Erinn'rung nicht in meiner. Seele, 
Ihr wißt's, wohin ie mich geführt. 
zanar. Du bilt 
Betrogen? 
Rudolph, Tod nud Teufel, ja, ich bin’s! 
Ich glaubte mich von einer edlen Eeele 
So warm gekiebt, ich glaubte mir ein Herz, 
Dem ich des Lebens raſchen Puls erhalten, 
Zur ew’gen Daufbarkeit verfehmt, und jegt 
Erkenn' ich mich verratben und verlacht, 
Und diefer Doppeltreubruch an der Meujchheit 
Heißt meiner Seele legte Schuld entzwei. 
Zunar. So räche dich, Du haſt die Mache dazu. 
Rudolph. Verſteh' ich dich? 
Zanaretio. _ Gewiß! ung trieb die Nachricht 
Von Felseck's großen Schägen bier in’s Thal, 
Denn drüben ifi jet wicht mehr viel zu holen. 
Ein Hauptanſchlag aufs Schloß liegt uns im Sinn, 
Du führt uns au. Ein Drittel von der Beute 
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Gefiehen dir die Brüder zu, wenn du 
Uns ohne Kampf dein Felseck uͤberlieferſt. 
Rudolpd. Ha! Teufel! Wohl erkenn' ich deinen Gruß, 
Schon malft du mir mit giftigen Phantafieen 
Das Schloß in Flammen, die Banditenbraut 
Sich iräubend unter meinen farfen Armen. 
Ja, fie mus mein ſeyn, das hab’ ich gefchworen ! 
Zanaretto, Und ein Bandite hält fein Wort. 


Rudolph. Er haͤlts! 
Wauſe.) 

Lorenzo. Was uͤberlegſt du? 

Rudolph. Nichts, ich bin entſchloſſen! 


Ihr ſollt mich raͤchen, und ich will Euch fuͤhren. 
Um neun Uhr ſeyd am Schloß. Das alte Zeichen 
Gilt uns, wie ſonſt. Ich oͤffne Euch die Thore, 
Die Männer find nach Werneck, mir vertraut 

Iſt Schloß und Riegel; doch kommt nicht zu fpät, 
Denn ſchnelle Rückkehr hat der Graf verfprochen. | 

Zanar. Wurum nicht gleich ? 

Rud. | Erſt muß die Abendglocke 
Die Froͤhner in das Dorf gerufen haben, 

Dann ift es Zeit. 

Lorenzo— Wir folgen Deinem Rath. 

Rud. So gebt mir Eure Hand: ich ſchwoͤre Euch 
Banditentreue und Banditeneid. — | 
Vergebung lächelte, ich ließ die Brüder, _ 

In's reine Leben ſtahl ich mich hinein, 

Das Lafer will‘ der Unſchuld Buhle fenn, 

Da ſtuͤrmt die alte Schlange auf mich Pin; 

Der Himmel finft, die Hölle bat mich wieder, 
Wohlan, ich kann auch ganz ein Teufel ſeyn! (de ab). 
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Dritter Aufzug. 


Das Zimmer im Shloife 


Erfter Auftritt. 
Hedwig, fügt und ſpinnt. Die Gräfin, fteht am Fenſt⸗ 
ſter. Es brennen Lichter. 

Sräfin.« Welch! eineheitte Sommernacht! — Su ruhig! 
Des Mondes Strahl webt wie ein goldner Traum 
Auf der entfchlummerten Natur, es flifiern 
Die alten Linden janft und heimlich drein, 
Und naͤchtlich ſchimmert durch. des Waldes. Nebel 
Das bleiche Licht der Eiägebirge ber. — 
Wenn ih fo einſam an dem Fenfier ftebe, 
Da wachen taujfend Bilder in mir auf, 
Die längfi das rauhe Leben miär entführte, 
Des Herzens erſter Traum kommt mir zurück, 
Und die Eriun'rung zieht mit ihren Freuden 
Im Elaren Reihentauz am mir vorüber. 

Hedwig. Nur mit der Freude? 

Gräfin. Mur mit ihre, der Schwer 
Bleibe ſtill zuruͤck in Der. vergangen Stunde, 
Ein Sohn der Eede, die ihn fierblich zeugte — 
Doch Freude lebt, die zarte: Himmelstoſchter, 
Klar als ein ewiger Gedanke. fort, ei 
Und jeder nene Morgen bringt .fie wieder. 
Die Nebel jagt der Sturmwind aus einander, 
Der Wolken ſchuell ſich bildendes Gefchlecht, 
Das uns das bligende Verderben ſendet, 
Zerreist im leichten Kampfe mit der Sonne," 
Und ſpurlos geht die ſchwarze Wetternacht 
Borüber an dem großen Stenentempel; 
Denn ewig fieht des Himmels yeitre Kuppe T, 
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And jeder Abend. bringt die Goldnen wieder, 

Die fanft ſich gürten um die ird'ſche Welt. 

Hedwig. Und wenn im Leben feine Freunde reifte? 

Ah, Gräfin! viele Kranze: find verdorrt! 

Gräfin. Des Lebens Frühling it ein flüchtig Weſen, 

Will ſchnell bemerkt, will raſch ergriffen fepn. 

Su. alle Thaͤler pflanzt er feine. Bluͤthen, . 

ein ift die Schild nicht, wenn der Kein verdirbt, 

Die Schuld nicht fein, wenn viele Ziveine welfen. 

Es muß der Menſch mit Flug bedachter Sorgfalt, 

Was aus dem lange Winterſchlafe bricht, | 

Zur fhönen Sommerpflanze fich erziehn. 

Der nicht die Strahlen lockt in feinen Garten, 

Darf nicht den Kelch verlangen und die Frucht, 
Hedwig Doch Augenblicke gibt es, theure Gräfin, 

Mo man der. Sonne felbft’enıfiichen muß, 

Ob alte Bluͤthen auch warb hr gefchmachter, 

Weil ihre. Gluth des Nachbars Glück verdorrt. 

Reicht denn des Menſchen heitrer Blick nicht weiter, 

Als an die Mauern ſeines Eigenthums? 

Sind die vier Pfaͤhle, die ſein Feld begrenzen, 

Der letzte Markſtein, wo ſein Weg verfchwindet ? 

Fliegt Wunſch und Liebe, Dankbarkeit und Pflicht‘ 

Nicht über alle Gärten diefer ‚Erde? 

Graͤfin. Kind, ich verfiehedich + — Was follen Käthfel, 
Wenn’s bier wird bier in veiner Klarheit webt! : 

Laß uns nicht fielen mit dem eruften, Xeben, 

Wir Beide fuͤh den, welchen Preis es gilt. 

Dein Herz verr aͤth dich, deine Augen Perlen, 
Hedw. (ip zu Fühen ſinkend). O meine Mutter — 
Graͤfin. Ja, das bin ich dir! 

(Sie an's Herz ziehend.) 
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Mit dieſem einen Worte ſprichſt du's aus, 
Was ich gern langſam dir entlockt, was ich 
In deinen Seufzern laͤngſt errathen habe. 

Ich wollt' es kuͤnſtlich in's Geſpraͤch verflechten, 
Und mit dem zarten Spiele der Gedanken 
Dich dahin führen, wo mein Herz dich will 
Doch allzu mächtig war mir das Gefühl, 

Der Mutterliebe zärtliches Erwachen 

Ließ mich vergeſſen, was ich klug bedachte, 
Und ſchnell an meinem Herzen lag das Kind, 
Ja meine Hedwig, meine ıheure Tochter! 
Hedw. Sie brechen mir das Herz mit Ihrer Liebe, 

O, ich verdiene dieſe Schonung nicht! 

Graͤf. Haft du nicht kuͤhn gekaͤmpft mit deinem Herzen, 
Haſt du dein beſtes heiligſtes Gefuͤhl 
Fuͤr uns nicht opfern wollen? Ich weiß Alles, 

"Der Bater fegnet dich, ich ſegne di, 
Und Julius kuͤßt Dich heute noch als Braut. 

Hedw. Gott! meine Mutter! — Ich Unwuͤrdige! 

Gräfin. Faſſe dich, Mädchen. 

Hedw. Mich ergreift ein Zittern 
Bei dem Gedanken dieſer Seligkeit. | 
Nein, nein, es it ein Traun, das arme Leben 
Hat feine wahre Ahnung dieſes Glück, 

D werke mich, doch wecke mich nicht grauſam, 
Sanft führe zu der Wahrheit mich zuruͤck! 

Graͤf. Es iſt kein Traum, du wacht. Ja, bu bift — 
Und keine noch verdiente ſo das Gluͤck. 
Ich laſſe dich allein! — Bete zu Gott, | 
Und dieſer Rauſch der Seele wird fich legen, 
Und Hinımelsfrieden kommt in deine Bruſt, 
Und loͤſ't in fanfe verhallenden Accorden 
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Des Herzens wilde Leidenſchaften auf. 
Gott ſey mit meiner Tochter! (uUmarmung.) 
Hedwig. - Ä Theure Mutter! 
( Gräfin geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Hedwig allein. 


“(Sie wirft ſich mit freudeglühenden Blicken zum Danfgebete nieder, 
dann richtet fie ſich langſam auf, drückt die Hände vor die Bruft, 
vote zum Zeichen, dak ihr das Wort fehle, ihr Gefühl zu nennen. 
Nach einer Paufe fällt ihr Auge aufs Elavier (Harte), ſie eilt 
darauf zu, Hreift raſch in die Saiten, und fingt:) 
Worte fuch’ ich mir vergebens 
In des Herzens vollem Drang; 
Jede Seligkeit des Lebens 
Hat nicht Worte, nur Geſang. 


Nur in Tönen kann ich's zeigen, 
Nur dem Liede ſey's vertrant; 

Was die Lippen dir verfchweigen, 
Meine Thräne fagt es laut. 


Und von zanberifhem Wehen 
Fuͤhl' ich meine Bruft bewegt, 
Der allein kann mich verfiehen, 
Der mein Gluͤck im Herzen trägt! 


Dritter Auftritt. 


Hedwig. Rudolph, in während des Geſanges hereinge⸗ 
treten, und bat feinen Antheil an dem Liede bemerfbar gemacht. 
Rud. Ich trage nichts von Deinem Gluͤck im Herzen, 

Und doch verfieh' ich Did! — | 
Medmwig. Idhr, Rudolph, bier? 
Rud. Erſchrickſt Du vor dem unwillkommnen Gaſte? 
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Hedw. Was blickt Ihr mich fo ſtarr und gräßlich an? — 
Rud. — galt das Lied? Luͤg's nur, 's haͤtt' mir 
gegolten. 
Ich ſetzte meine Seelenhoffnung d'ran, 
Wenn Du mich's überreden koͤnnteſt! * 
Hedwig. | Rudolph! 
Rud. Wenn mir’ gegolten! Bet dem Fluch der Hölle! 
Läg’ die Verdammniß zehnfach Über mir, 
Um diefen Preis hätt? ich fie abgefchleudert, 
Wäre noch einmal in den Staub gekrochen, 
Und: hätte Gott um Gnade angeächzt! 
Hed w. Was iſt mit. t Eud⸗ Seyd Ihr von Sinnen? 
Rudolph. | Wär’ ich's, 
Mir wäre beffer. 
Hedw. Gott, was habt Ihr vor? 
Ihr feyd nicht bei Euch, Euch ducchglüht ein Fieber, 
Und ganz wahnfinnig rollen Eure Augen. 
Rudolph. Du haft den Fackelbrand hineingemorfen, 
Was packt dich jeßt die Ahnung der Gefahr ? 
Noch einen Augenblick, das faßt der Funken, 
Und in die Wolken Fracht das Pulverfas. 
Hedwig. Um Gotteswillen, Rudolph! 
(Es fchlägt neun Uhr.) 


Rudolph Horch, es fchlägt, 
Das iſt die Stunde. 

Hedwig. Welche Stunde? 

Rudolph. Bebſt du? 


zur Brantnacht ſchlaͤgt's, gleich find die Gaͤſte da, 
Am Fackeltanz wird es uns auch nicht fehlen, 
Hedwig. Was foll das, Raſender? 
Rudolph. Sieh’, wie Du — 
Und haſt noch keine Ahnung von der — 
3* | 
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Denn bis zu dieſer Hoͤllenwirklichkeit 

Wagt Feines Menfchen Traumbild ſich hinunter. 
In wenig Augenblicken brennt das Schloß, 

Was Leben heißt in dieſen alten Mauern, 
Stuͤrzt in die nackten Dolche der Banditen; 

Ich bin ihr Hauptmann, und Du biſt die Braut, 
Und Felseck lodert uns zum Hochzeitjubel. 

Hedw. Gerechter Gott! — Nein, nein, es iſt unmöglich, 
Solch teuflifh Wuͤthen raſ't in feiner Seele, 
Die eines Meuſchen glücklich Antlitz trägt. 

Rud. Bebft Dir vor des Gedankens Rieſenhuͤlle, 
Was bleibt Dir noch, wenn er in's Leben tritt ? — 
Und zweifelt Du, daß er zur Wahrheit würde? — 

Du keunſt mich fehlecht, wenn Dur Dir traͤumſt, ich koͤunte 
Ein halber Teufel ſeyn. 
Hedwig, Unglücklicher! 
Wenn Dich ein menfchliches Gefühl bewegt, 
Wein 23 der Hölle Gift noch nicht zerfiörte, 
Wirf Dich freiwillig nicht in ihren Pfuhl, 
Ruf Deine Menjhlichkeit, ruf Deine Engel - 
In die zerriff'ne Seele wieder, noch iſt's Zeit, 
Noch bit Dir frei der ungeheuern Blutſchuld, 
Noch it Dein Arm von fremden Morde rein, 
Noch fieht das Schloß, noch regt ſich — 

Rud. Arme Thoͤrin! 

Du weinſt vor einem ausgelernten Moͤrder; 
Es iſt das Aergſie nicht, was ich gethan! 

Hedw. Gott! Gott, erbarm' dich meiner! 

Rud. Jamm're, winfle, 
Ring' die Haͤnde, raufe Deine Locken, 

Mich laͤßt Dein Jammer kalt, wie Deine Angſt! 

Hedw. Und waͤre jeder Mord der Erde Zein, 
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Und waͤr'ſt Dir Meiſter jeder hoͤchſten Blutſchuld, 

Noch iſt die Reue nicht zu ſpaͤt; Du traͤgſt * 

Noch einen Funken Gutes in der Seele! 

Kein Menfch kann fo ganz Teufel fenn, daß er 

Des Lichtes leuten Strahl in fich erſticke. 

Noch ift ed micht zu fpät, der Himmel kann ſich, 

Doch feine Höhe kann fih Dein erbarmen, 
Rud. Umfonfi! In meine Nacht dringt Feine Gnade! 

Einmal kehrt' ich zurück, nie komm’ ich wieder. 

Aus meinem Mörderleben taucht” ich anf, 

Du ftandft ein Elarer Stern an meinem Himmel, 

Dein faliches Licht zog mich allmächtig an, 

Sch ſtreckte meinen blutgefärbten Arm  * 

Nah Deinem hellen Zauberbilde aus, 

Und jeder Strahl band ſich an meine Seele. 

Ich wollte mit der Dämmerung des Morgens 

Hinauf in Deines Lichtes Heimath flieh’n ; 

Da haft Du mein Gewebe mir zerriffen, 

Haft tückifch meinen kühnen Wahn vernichtet, 

Und von der faum erfloguen Himmelshoͤhe 

Nur um fo tiefer in den Publ gefihmertert, 

Daß der Verzweiflung blut'ge Wogenbranduung 

Hoch über meiner Nacht znfammenfchlug. 

Wenn ich der Teufel bin, vor dem Du zitterfi: 

Es ift Dein Werf. Es gals ein Wort von Dir, 

Es hätte mich der Himmel aufgenommen, 

Da ſchwiegſt Du! und die Hölle triumpbirte! 
HEedW. (auf ihren Knien). So fieh’ mich est zu Deis 

nen Füßen liegen ! 

Rudolph! wenn mein Beſitz, wein meine Liebe 

Einſt Dich heraufzog aus des Abgrunds Tiefen, 

Warum iſt's jetzt zu ſpaͤt, warum willſt Du 
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Dein himmliſch Erbtheil an die Nacht verkanfen, 
Und jenfeit3 Dein umfterblich Seelenlicht 
In martervoller Finſterniß erſticken? — 
Ich will Dein ſeyn, Rudolph, ich will Dein Weib (on, | 
Mit des Gebetes Inbrunſt will ich Die 
Den guten Engel in die Seele rufen. Gott 
Wird Deine Reue, meine Thränen feh'n, 
Er wird vergeben; und das Leben bluͤhe 
Verföhnt im heitern Glanze um Dich ber. 
Noch weiß Erin Herz um Deine Schuld, ich kann fie 
zur ew’gen Nacht in meiner Bruft begraben. 
Gebrauch' zum leuten Male Deine Macht, 
Laß die Banditen unfre Thäler räumen, 
Und meinen ganzen Himmel werf' ich bin, 
Und will den Fluch der Hölle mit Dir tragen, 
Bis unfre tiefe Reue Sort verſoͤhnt! — 
Rudolph. Arglifige, verführe nicht das Laſter, 
Daß es ſich treulos zu der Tugend wendet. 
Du reißſt vernarbte Wunden wieder auf. 
Da ſtehſt Du, Moͤrder! ſchaudernd vor dem Himmel, 
Der ſich auf ewig Deiner Seele ſchloß! — 
Hedwig. Er kann fich öffiren! der zermalmte Sünder, 
Der feiner Blutſchuld ganze Hoͤlle fühlt, 
Sfr gleich willkommen, wie der Niegefallne, 
Rudolph. Schwöre mir das, und ih will — 
(Man Hört pfeifen). 
Ha, fie ſind's, 


Und gräßlich pfeift der Tom in meiner Seele! 
Hedwig. Wer if’s, Unglüclicher?t 
Rudolph. ‚Die Hölle! 

Sie mahnt mich am den fürchterlichen Schwur, 

Den ich ihr auf Verdammniß zugeſchworen. 
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Hedwig (umfaßt ihn). So halte Dich au mich und 
- meinen Glauben, 
Und troße den Banditen. 

FAnvvips Kie von ſich ſtoßend). Nein, nicht gönn’ ich 
Der Hölle diefen Vortheil über mich, 
Daß ich treulos ihr felbft den Eid gebrochen; 
Sie hat mein Wort, und ihr gehoͤr' ich zu! 

Hedw. Gerechter Gott, fey meiner Mutter guädig! 


Vierter Auftritt, 


Borige Bernhard 


Bernd. Um Gotteswillen, Förfier, rettet, rettet, 
Es brecben Räuber in das Schloß, fie dringen 
Vom Gartenthor herein; zeigt Eure Kraft, 
Und kürzt Euch unter fie, ich unterdeß 
Bill auf den Thurm und die Nothglocke liuten. 
(Er will abeilen.) 
Rud. Den Weg eripar’ ich Dir! 
(Springt ihm nach, und ftüßt ihm den Dold in die Kehle.) 
Bernd. Ha! Mörder: Mörder] 
(sufammen ftürzent.) 
Hedw, Gerechter Gott! 
(Sinkt auf den Stuhl nieder, den Kopf in die Hände drückend.) 
Bernd. D meine Ahnung! (Stirbt.) 
Rud. Nun if 
Mir leicht, nun bin ich gleich der Alte, 
Blut must ich ſeh'n! — Mit diefem vafchen Stoß 
Kommt mir der angeborne Geiſt zuruͤck. i 
Die Hoͤlle gluͤht mir wieder in dem Herzen! 
(Lärm von außen.) 
Banditenbraut! ſchmuͤck' Dich, die Gaͤſte kommen, 
Ihr Mordjo donnert ſchon durch's Schloß. — Da ſind ſie! — 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige Zanaretto. Lorenzo. Die Raͤuber, 
nit Windlichtern. Bernhard wird hinaus getragen, 
Rud. Willfommen auf dem Schloß, Banditen! 
Lorenzo. Warſt ſchon fleißig; 
Wen ſchleppen fie denn da hinaus? 
Rudolph. Den Bernhard; 
Sch hab' ihn quitt gemacht. 
Zanar. . Kannft Du's noch, Burſche? 
Rud. Sp was verlernt fich nicht fo bald, wenn man 
Das Schuldgeld mit der Seele abbezahlte. 
Lor. Gibt's ſonſt noch Arbeit, Rudolph? | 
Rudolph. Keinen Mann, 
's gilt allerhöchfiens noch ein Weiberleben. 
Lor. Nun rafb zur That Iſt's erwa die, Bandit? 
Rund. Wil Du das Mefler durch den Schurfenleib? 
Kerl, das ift meine Braur! 
Hedwig. O, ew’'ger Himmel! 
Lor. Sey num nicht rafend gleich und bärenwüthig ; 
Sah ich's den Mädel an den Augen an? — 
Das war” was Rechts, um einer Dirne willen 
Dich übern Haufen flechen, bift Du toll? — 
Rud. Ich bin’s, nimm Dich in Acht, mic d’ran 
zu mahnen, 


Sechster Auftritt. 
Borige Die Grafin. 
Gräfin (aus der Seitenthür). Was gibts? was fol 
| der Lärm? | 
‚Hedwig Gott! meine Mutter! 
EStuͤrzt in die Arme der Gräfin. 
Gräfin. Wer find die Männer, Rudolph ? 
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Rudolph Gute Freunde, 
Ich habe fie zur Hochzeit eingeladen. 
Hedw. Banditen find’s, und Rudolph if ihr Haupt⸗ | 


mann. 
Gräfin. Das wolle Gott nicht! 
Rud. Soll ich ihn wohl fragen? 


Lorenzo. Iſt's die? 

(Er zieht den Dolch, und ſchleicht ſich hinter die Gräfin.) 
Rud. Ja, Burſche. — Luſtig, ſchoͤne Braut! 
Du ziehſt mit uns, Du wirſt die Raͤuberfuͤrſtin! 

Hedw. An dieſem Herzen iſt mein Platz, und keine 
Gewalt der Hölle trennt mich von der Mutter. 

Rud. Du willft nicht mit und zieh’n ? 


Hedw, Sort ſchuͤtze mich 
Bor der Gemeinfhaft mit Bauditen! 
Rud. Gut! 


So bleibſt Du bier, — Lorenzo, friſch an's Werk! 
Die Alte ſoll uns nicht verrathen koͤnnen! 

Lorenzo (zudt den Dolch auf die Gräfin). 

Gräfin. Gott fey mir guädig! e 

Hedw. (Fin ihm in die Arme). Teufel, ſey barmherzig, 
Und nimm mein Leben für ihr Leben an! 
Gräfin. D meine Tochter! 

Rud. Kuͤmmert's Dich ſo viel? 
Es gibt eim leichtes Mittel, fie zu retten! — 

Hedw. Was ig? 

Rud. Wenn Du freiwillig folgen willſt, 
Und meine Braut willſt ſeyn, ſo mag ſie leben. 

Hedwig. Gott! Deine Braut —? 

Gräfin. Nur rafch den Dolch in’s Hetz⸗ 
Um dieſen Preis verlang' ich nicht zu leben. 

Rudolph. Du zauderſt noch? Stoß’ zu, Lorenzo! 
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Hebwig (die Mutter umarmend, und zugleich dem Lorenzo 
den Dolch aufſhaltend). Halt! 
um Gotteswillen, halt! Ja, Du mußt leben! 
Mutter, Du mußt! Bandit, ich bin Dein Weib! 
(Gibt dem Rudolph die Hand.) 
Gräfin, Nein, Hedwig, nimmermehr! — 
Hedw. Mach' mich nicht weich! 
Entreiße mir nicht meine letzte Stuͤtze, 
Daß ich in dieſer teufliſchen Gemeinſchaft 
Mein himmliſch Erbtheil mir bewahren kann! 
Rud. Nun, Himmel, frag’ ich dich, ſollt' ich dir 
treu ſeyn? 
Sieh', was du felſeuherzig mir verweigert, 
Die Hölle wirft's nach kurzem Dienſt mir zu! 
:or Nun rafıh, Banditen, fprengt die Schlöffer auf! 
Rud. Der Arbeit braucht's nicht, bab’ ich doch die 
Sschluͤſſel. 
Folgt mir, ich fuͤhr' Euch zu dem rechten Mammon. 
Komm, fehöne Braut, Du fol den Weg und zeigen. 
Da, nimm die Fadel! — Nun, befinuft Du Did? — 
Gräfin. DO meine Hedwig! (Sie an ſich trüdnt.) 
Rudolph. Wird’s bald? 
Gräfin. Meine Hedwig! 
Hedwig (Hat bie Fadel ergriffen, es durchfährt ein Gedanke 
ihre Seh). Mutter — Leb' wohl! — Lebe für Deine 
Tochter ! 
Gräfin. Was ift Dir? 
Hedwig. Mutter! fiehft Du dort die Raben, 
Sie krallen ängftlich fih an’s Fenfter an, 
Die Augen gluͤhen, die Hölle grinzt mich an! — 
Banditen, folgt! — fie foll ihr Opfer haben! 
Schnell ab, die Räuber ihr nad), die Gräfin in’s Iinfe Zimmer.) 


— 1 — 
Siebenter Auftritt. 


Der Schloßhof. Im Sintergrunde links das Thor, rechts eine Scheu: 
fie. Links eine eiſerne feſt verſchloſſene Thüre, die zu einem 
Gewölbe führt. Rechts das Schloß mit einem Balfor. 

Hedwig, ſtürzt mit der Fadel aus dem Schloſſe heraus. Rus 

dolph und die Räuber ine nad. 


Rud. Wir find zur Stelle. (Zu Herwig.) Leuchte! 


Zanaretto. Schließe der Schlüffel? 
Rudolph. Der iſt's. Nun raſch hinein, und ſprengt 
die Kiſten! 


Sanaretto ſchließt die Thüre auf, und ſteigt mit den Räubern, die 
auch Fackeln tragen, hinein. Hedwig bleibt, wie im Ge 
bete verſunken, an der Thüre ſtehen, die Augen gen Himmel 


gewandt.) 

Rud. Steig' mit hinein, Lorenzo, daß ſie nicht 
Im wilden Eifer unfrer Beute ſchaden. 
Ich will zum Gartenthor, es ſteht noch auf, 
Wir muͤſſen ficher geh’n, und uns verſchließen! — 
Macht ſchnell, das Schloß muß rein geplündert ſeyn 

Und ganz in Flammen [odern, eh’ der Graf fümmt. 

Lor. Verlaß Dich nur auf mich. Du kennſt mich, 

Rudolph. (Rudolph ab.) 

Lor. (in das Gewölbe rufend). ind Alle drin? 

Zanar. (aus dem Gewölbe). ‘a, Alle! 

Lorenzo. Nun, ſo will ich 
Mich auch zu Gaſte laden bei dem Grafen. 

(Zu Hedwig.) 
Du bleibſt mit Deiner Fackel ruhig fieh’n, 
Bis wir den ganzen Schatz beraus gezogen, 
(Er ſteigt in das Gewölbe.) 


— — zn — —— — — 
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Achter Auftritt. 


Hedwig allein, 


(Sie ſieht ſich ſchaudernd um, wirft einen Blick nad oben, hebt 
mit großer. Anfirengung die eiferne Thüre, ſchmettert fTe zu, 
ſchiebt Schloß und Riegel vor, faßt die Fadel, und wirft fie in 
die Scheune, die nah) und nach ganz in Flammen fteht, dann 
eilt fie ganz vor, kniet nieder, hebt die Hände empor, und ruft) 

Spott! Gott! ich danke dir, wir find geretter! 

Wauſe.) 

Die Flamme faßt! — Schou lodert's durch das Dach. 

Im naͤchſten Dorfe ſehen ſie das Zeichen, 

Sie kommen uns zu Huͤlfe — 

Die Banditen toben an Per eiſernen <hiüre.) 
Gott, fo fange nur 

Laß diefe Schlöffer glücklich widerfteh’n, 

Laß diefe Riegel ihre Kraft vereiteln, 


Neunter Auftritt. 
Borige Rudolph. 


Rudolph. Das brennt zu früh, das macht die 
Nachbarn flugig. 
Loͤſcht, loͤſcht! Wir find verloren, wenn fie kommen. 
Was feh’ ih? — Sell ich meinen Augen trau'n? 
- Die Thüre zu und fe in's Schloß geworfen, 
Die Riegel vor, und dort das Dach in Flammen. 
(Hedwig erblidend.) 
Sa! nun iſt's klar! — Wir find verrathen, Teufel! 
Hedwig. Was hör ih! Rudolph! — Gott, ich 
bin verloren ! 
Rud. Haft Dir geglaubt, ich wär’ auch in der Falle? 
Das folk Du gräßlich buͤßen. Her die Schlüffel! 


u — 


Hedw. Umſonſi! Nur mit dem Leben laß — ſie! 
RMud. Ohnmaͤchtige! die Schluͤſſel! 
Hd w. Gott der Gnade! 
(Sie ringen mit einander.) 
Erbarm’ dich meiner! | 
Kud. Gib die Schlüffel, Diene! 
(Et entreißt ihr die Schlüffel.) 
Hedw D Mutter! Mutter! 


Zehnter Auftritt. 
Vorige Die Gräfin, am Fenſter. 


Gräfin. Hedwig! meine Hedwig! 
Rud. Du haft Dein Loos geworfen, wie das ihre; 
ZH bin des Wortes quitt, in jene Flammen 
Laß ich die Mutter werfen, und Du follft, 
Der ganzen Schaar ein Dpfer frecher Luft, | 
Sm fürchterlichften Qualentod verfchmachten. 
(Er wirft die Flinte * und will auf die Thüre zu, ſie aufzu⸗ 
ſchließen.) 
Hed w. (wirft ſich vor die Thür). Mur über meine Leiche 
geht der Weg. 
Gräfin. Gerechter Himmel! 
Rud. (ſchleudert jie weg). Fort, Banditendirne! 
(Die Sturmgloden der nächſten Dörfer hört man läuten.) 
Hoͤrſt Du die Feuerglocke aus den Dörfern ? 
Die Beute haft Du uns vergältt, fo ſollſt Da 
Doch an der. blut'gen Rache uns nicht hindern. 
Ein Drud, und die Banditen find befreit, 
(Er ſteckt den Schlüſſel in’s Schloß.) 
Und was Euch dann erwartet, wißt Ihr. | 
Gräfin. ng Himmel, 
Erbarın’ dich mein! te 9 | 


— 254 — 

Hedwig. Nun, ſo ſey Gott mir gnaͤdig! 
(Ergreift die Flinte, und ſchmettert den Rudolpyhh, der ih fo eben 
zum Scyloffe herunterbüdt, mit den Kolben nieder) 

Kud of vb. Da Teufel! EStürzt zufammen,) 

Gräfin Hedwig! Hedwig! Gott, was war das? 
Eilt vom Zenfter.) 

Hedwig Ein Mord! 

(Sie bleibt nun bis zu Ende des Ufts ganz bewegungslos, immer 
auf Rudolph ftarrend, und auf die Flinte gelehnt, ſtehen. Die 
Scheune ftürzt mit Gepraffel ein, Hedwig rührt fih nicht. — 
Lange Paufe, nur von den Sturingloden der fernen Dörfer uns 
terbrochen.) | 2 


Eilfter Auftritt. 


Der Graf, Zulins Bediente um Bauern, 
vor dein Thore, auch mit Windlichtern. Hedwig, dann Die 
Sräfin. 
Sraf. Das Thor if zu. Gott! Gott! was. wird 
das geben? 
gif, Kinder, fprengt es auf! 

(Sie verſuchen das Thor zu fprengen.) 
Julius. | Das rieth der Himmel, 
Daß wir fo früh zur Heimath aufgebrochen. 

Graf, Es für: 

Das Thor wird ausgchoben, es ftürgt, fie dringen herein, ) 

Jutius. Sortlob! 

Graf Zn EEE Huͤlfe zur rechten Zeit. 

Julius. Hedwig! Hedwigi wo bift du? 

Gräfin (aus dem Haufe eilend). helseck, Sort fen Dank! 
Ich ſeh' Dich wieder, 

Straf ie? Dir mwarft gefährdet? 

Gräfin. Ermordet laͤg' ich jest zu Deinen Füßen, 
Wenn Hedwigs raſche That mich nicht befreit. 


— 2 — 
Graf. Wo iſt der Engel? 


Gräfin Dort! 

Julius. Himmel, was ſeh' ich? 
Erſchlagen liegt der Rudolph vor ihr. 

Graf. Hedwig / 


Was iſt Dir? Gott! 
CIulius und der Graf umfaſſen ſie, fie ſcheint wie zu erwachen, 
blidt ſie freudig an, dann fällt ihr Blid auf Rudolph, und 
fie finft mit einem Schrei zufammen.) 


Julius. Sie finkt, fie flirbt! — o rettet! 
(Er Hält die ohnmächtige Hedwig knieend auf.) 
Gräfin (ma über Hedwig beugend). Laß ihrer Seele 
diefen kurzen Schlummer, 
Sie kehrt Dir bald in’3 frifche Leben — 
Dann wache ſie an Deinem Herzen auf, 
Und Gottes und der Liebe heil'ger Segen 
Mag Eure Haͤnde in einander legen. 
(Bihrend der Gruppe fäut der Vorhang.) 
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Drama in drei Aufzügen. 


Körner dram. W. 22 





Perſonen. 


Conio Hoango, ein Negerhauptmann. 
Babeckan, eine Meſtize. 

Toni, ihre Tochter. 

Obriſt Strömly, n 
Ferdinand, : 
Adolph, | ſeine Söhne, ) in franzöſiſchen Dieniten. 
Eduard, 

Guſtav von der Ried, 

Nanky, ein Negerknabe. 

Strömly's Diener. 

Zwei Neger. * 


— — — 


Der Schauplatz it auf St. Domingo. Die Zeit der Hantlang - 
das Jahr 1803, 





Erſter Aufsug. 


Erfter Auftritt. 


Nacht. Es bligt und bonnert. Der Hof vor Hoango's Haufe. 
Das Thor fteht offen. 


Babeckan und Toni mit Laternen. 


Babel. 's if eine fürchterliche Nacht! — ich habe 
Seit meiner Jugend Feine fo erlebt. 
Der Sturm heult gräßlich duch das Hans. 
Toni, Ach Mutter, 
Las uns zu Bert’ geh'n. Mir erfiarrt das Blur 
Bei diefer Stimme des gerechten Himmels! — 
Hu! wie ed blist! — Sieh', das it Gottes Zorn, 
Der Donner gilt den ſchwarzen Moͤrdern. 
Babeckan. Was? — 
Bejammerſt du die weißen Buben? — Pit! 
Haſt du denn kein Gedaͤchtniß fuͤr Verbrechen, 
Kein's fuͤr die Qualen einer Mutter? — Macht 
Die weiße Haut, das Erbtheil meiner Schande, 
Ganz unempfindlich für gerechten Schmerz, 
Und für der Rache Wolluſt? Sol ich's dir 
Noch taufend Mal erzählen, wie fie mich, 
Ein ſchwaches Weib, mit fhonungslofer Wuth 
Gegeiſelt, meine Unfchuld nicht erwägend, 
Dis ich ohnmaͤchtig im die Kniee ſank, 
Und nun ein fieches Leben jammernd ende? 
Toni Nein, Mutter, mein, nein, nimmermehr - 
vergeſſ' ich's! 
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Doch was Ein Bube grauſam hier verbrach, 
Warum es raͤchen an dem ganzen Volk? 
Warum ſchuldloſer Menſchen Blut verfprigen, 
Weil ſie nicht ſchwarz, wie eure Bruͤder, ſind; 
Weil ihre Sonne guͤt'ger ſie bedachte, | 
Und Elar die Farbe ihres mildern Tags 
Auf ihren weißen Zügen wieder leuchtet ? 
Bab. Kann du es ändern? — Laß die Männer zieh'n. 
Wir find die Weiber, wir gehorchen. — Wenn fie 
"Für's Vaterland das Leben muthig wagen, 
So liegen uns. die leichtern Pflichten ob. 
Du kennſt Hoango's legten Spruch: wir follen 
Den weißen Flüchtling, der das Haus beritt, 
Aufhalten, fey’s durch Lift, fey’s durch Gewalt, 
Bis er zurückkehrt, und den Franken opfert. 
Wir dürfen nicht des Vaterlandes Recht 
Im offen Kampf mit Männerfanft behaupten; 
Doch alfo nüsen Schwache auch dem Staat, 
Und haben Theil an der erkaͤmpften Sreiheit. 
Toni. O Mutter, Mutter! fey barmberzig, denke, 
Das ich die Farbe diefer Opfer trage. 
Der Männer blut'gen Grimm will ich verzeihen, 
Doch eines Weibes mörderifhe Lift 
Hat Gott verworfen als die hoͤchſte Schandthat. 
Wenn Franken jammernd an der Schwelle liegen, 
Laß fie nicht ein, bewahre deine Bruft 
Bor ſolchen Blutgedanken. — Hoͤr' es nicht, 
Wenn fie um Gotteswillen dich beſchwoͤren, 
Sie aufsunehmen in das Moͤrderhaus. 
Merfchließe deine Ohren, wie die. Thore! — 
D. denke meined Vaters! — Trug er nicht 
Die Zarbe feiner unglüciel'gen Brüder? — 
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Bab. Woran erinnerft du mich? — Weißt du's nicht? 

Dein Vater war ein Bubel — Er allein 

Merdient die ganze Rache meines Volkes; 

Am diefer einz'gen Schandthat willen büßen 

Die weißen Buben ſchuldig mit dem Tod. | 

Was Conjo's Spruch befahl, das fen vollzogen! 

Erbarmen würde bier nur zum Verbrechen, 

Gilt dir die Veutter denn fo wenig, fprich! 

Dad. du ihr. Leben wagfi für jene Tiger? 
Boni. Mein eignes gib ihm, Mutter, ach, nur tausche 

Der Tochter Hände nicht in Menſchenblut, 

Zerdruͤcke wicht die zarte Menſchenſeele 

Mit dem Bewustſeyn einer That, die bintig 

In des beflecklen Lebens Fäden greift, z 
Bad, Still, id mag nichts mehr davon hören. 
Toni, | Mutter! 
Baͤb. Still, ich befehl! es dir. — Hoango. fol 

Mit mir zufrieden feya. — Die Weißen baben 

Sich Blut gefä't, die Saat ift aufgegangen! — 

Sept, Kind, in's Bette! Diefe Schreefensnacht 

Iſt keines Menſchen Freund, nicht raͤthlich wär's, 

Im Freien ſolchem muth'gen Sturm zu trugen. 

Komm, Eomm, zu Bette. 
Toni. Werd' ich fchlafen Eönnen? — 
Bab. Mach’s, wie du willii, geborchen mußt du doch. 

Hab ſomit gute Nacht. (Geht ab in’s Haus.) 


3meiter Auftritt. 


Toni allein. 


— Mir gute Nacht? — 
Kann man denn fchlafen, wenn: Verrath und Mord 
Durch die gequälte Seele fihleiht? — Der Schlummer 
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Iſt ja ein Friedenshauch vom Himmel, ſchlummern 

Kaun nur ein ſpiegelklares Herz! — Es wäre 

Kein Unterfchied mehr zwifchen Gut und Böfe, 

Wenn in der Bruft, wo Mörderträume fieh’n, 

Des Schlummers friedlich Reich gedeihen könnte! 

Sch kann nicht fehlafen, Feine gute Nacht 

Darf ih mir wünfchen! — Arme, arme Tonil — 

Wer reißt den Frieden aus der fillen Bruſt? 

Wer fcheucht den Schlummer vom verfiörten Auge? — 

Bott! — Meine Deutter! — meine eigne Mutter 

Zwingt mir den Dolch in diefe reine Haud, 

Und zieht die Seele in den Kreis des Mordes! — 

Souſt fihlief ich fanft! Ein -fchöner Früblingstraum 

log freundlich um den jugendlichen Schlummer. — 

Jetzt traͤum' ich von Verrath und von Verbrechen! 

Ich kann nicht fehlafen! — Keine gute Nacht 

Darf ich mie wünfchen! — Arme, arme Toni! — 
(In’s Haus ab.) 


Dritter Auftritt. 


Guſtav, in ver einen Hand einen gezogenen Säbel, zwei Piſto⸗ 
len im Gürtel, durd das Hofthor. 

ch kann nicht weiter! — Hier entfiheide ſich's, 

Hier will ich bleiben, bier auf Tod und Leben . ” 

Die Freunde retten, oder willig ſelbſt 

Der Erfte feyn, der Gott auheim gefallen! — 

Die Elemente find in Aufruhr, Sturm 

Und Blise fimpfen mit der Nacht der Wolken, 

Jetzt muͤſſen Menfchen fich. erbarmen, jest, wo 

Erbarmungslos des. Himmels Donner wüthen, 

Und Gott den Ungluͤckſel'gen von fich ſtoͤßt. — 

Lieber gefallen unter Negerkeulen, 
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Lieber des Moͤrders Dolche in der Bruſt, 
als Freund und Bruder fo verſchmachten laſſen! 
Drum ſey's gewagt! Wielleicht find’ ich ein Herz! 
Warm fehlägt das Blut ja überall, die Sonne 
Färbt nur die Haut, die Seelen färbt fie nicht, 
Und Lieb’ und Mitleid hängt an Feiner Farbe, 

(Mit dem Säbel ar bie Thüre ſchlagend.) 
Macht auf, ich bitt' euch bei dem ew’gen Gott, 
Macht auf, macht auf, es gilt zehn Menschenleben! 
Reißt in dem Herzen alle Thüren auf, 
Daß Mitleid fiegend feinen Einzug halte. . 
Es gilt zehn Menfchenleben! — Seyd ihr Menfchen, 
Beweiſ't es laut mit eurer Menfchlichkeit, 


Vierter Auftritt. 
Der Vorige. Babeckan, durch's Fenſter. 


Babeck. Wer laͤrmt in dieſer ſchreckenvollen Stunde 
Vor meiner Thuͤr? | 
Guſtav Ein Ungluͤckſel'ger, der 
Zu deinen Fuͤßen um dein Mitleid jammert. 
Ach, ſey barmherziger, als Nacht und Sturm, 
Vergiß, dag mich die Sonne nicht verbraunte, 
Und Öffne mir dein Haus, und laß mich ein. 
Babeckanu. Biſt du allein? 
Guſtav. Allein! — 
Babeckan. | Es ift gefährlich, 
In diefer Zeit des Aufruhrs umd des Mords 
Dem Fluͤchtling wirthlich feine Thür zu öffnen; 
Doch var zu gräßlich ut der Sturm der Nacht, 
Ich will's auf deine Jammertoͤne wagen, 
Gufiav. Darf ich dir trau'n? darf ich? 
Babedan. Sey unbeforgt! 


—— — — — — — 


Niemand wohnt außer mir und meiner Tochter 
In dierem Haus, und meine gelbe Farbe 
Wirft einen Strahl’ von enrem Licht zurück. 
Ich ſchicke dir die Toni. (Geht vom Fenfter weg.) 
Fünfter Auftritt. 


Guſt av atein. 
Gott ſey Dank! 
Ich fand ein menſchlich Herz, ſie ſind gerettet, 
Und der Verzweiflung har ſich Gott erbarmt. — 
Doch trau' ich nicht dem fulfchen Spiel der Worte 


» 


Zu leicht? War das des Mitleids fanfte Stimme? — 


Wie? — fol ih bleiben? — Ich verderbe ja | 
Die Freunde mit, wenn ich mich felbft nicht reife. — 
Was iſt zu thun? — 

Sechster Auftritt. 

Der Vorige. Nanky, ver das Hofthor ſchnell zuſchließt. 
Guflav. Halt, Bube, was beginnt du? — 
Nanky. Das Hofthor ſchließ' ich zu, fo will's die Alte, 
Guſtav. Das Hofthor! — Warum jegt? Sprich! 
Nanky. Fragt ſie ſelbſt. 

Wenn Coujo nicht daheim iſt, fuͤhrt die Alte 

Das Regiment im Haus. 

Guſtav. Wer iſt der Conjo? 
Nanky. Ein Negerhauptmann, der erſt geſtern früh 

Zum Deſſalines mit hundert fuͤnfzig Maͤnnern 

In's Lager zog. Den Conjo kenut Ihr doch, 

Den bravſten Streiter für die gute Sache? 

Buftav. In welche Mördergrube wagt’ ich mich! 

Den Schlüffel ber, Öffne das Hofthor! 

Nanky. Nein, 

Das darf ich nicht. 
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Guſtav. Man koͤmmt die Stiege ſchon herab, 
Hier gilt's das Leben! Gib den Schluͤſſel, Bube! 

Nanky. Ha! Huͤlfe! Huͤlfe! | 

Gufav. | Gott, eg ift zu fpät! — 
Wohlan, fie follen feinen fchlechten Preis 
An das verfaufte Leben fegen muͤſſen. 


Siebenter Auftritt. 


Toni, mit einer Laterne in der Hand, ans der Hausthüre. 
Die Borigen, 
Guſt. (ihr das Piftol entgegen Haltınd). Zurück, wenn bir 
die Sonne lieb iſt! — Wage 
Den legten Kampf mit der Verzweiflung nicht. | 
Toni (indem dasganze Licht der Laterne auf ihr Geſicht Fiut). 
as ift dir, Fremdling? 
Guftav, Welch ein Engel! — 
Toni. | Sremdling, 
Was ift dir? 
Sufav. Traum’ ich? Wach’ ih? Mädchen, fprich, 
Bift du Fein fluͤchtig Bild der Phantafie ? 
Bift du im Leben? in der Wirklichkeit? — 
Ein ſchwarzes Herz im einer fchwarzen Larve 
Hab’ ich mit Furcht erwartet, und entzückt 
Srkenn’ ich bier die Farbe meines Volkes, 
ind klar aus deinem Auge fprisht die Seele, 
Toni. Manch’ weiße Bruft trägt doch ein falfches Merz, 
zertraue wicht dem leichten Spiel der Farbe. 
Bei Seite.) O koͤnnt' er mich verfieh’u! 
Gu ſta v. Wie? ſoll ich zweifeln, 
zo fo ein Engel an dem Eingang ſteht? 
ey unbeſorgt! Mißtranen wäre Sunde 
ı Soties Wort. Auf jeder Stirne iſt's, 
Körner dram. W. 23 
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In jedem Auge deutlich eingegraben. 
Mit deinen Zuͤgen ſchrieb die Hand der Liebe 
Ein herrlich Meiſterwort von Frauenmuth, 
Und ich ſoll zoͤgern, fuͤrchten? Nimmermehr! 
Toni. Gefährlich wird's, im Hans zu übernachten, 
‚Die Negerbanden fireifen rings umber, 
Kir find nicht ſicher vor den ſchwarzen Gäffen. 
Du wagſt dein Leben. (Bei Seite.) Gott, er hoͤrt mich nicht, 
Er will mich nicht verſteh'n! 
Guſtav. Sie moͤgen kommen! 
Ich weiche nicht! — Die Mutter hat mir ſchon 
Her berge zugeſagt. — Haſt du kein Mitleid? 
Soll ich hinaus in dieſer Stuͤrme Nacht, 
Allein durch die empoͤrten Elemente, 
Und die noch ſchlimmern Menſchen mich zu ſchlagen? 
Toni. Daß ich dich retten könnte! — Nanky, geb’ hinauf, 
Und hilf der Mutter. Sag' ihr, daß wir folgen. 
Nanfy. Ich gehe, Toni. (ab.) 


Toni (dheimlich). Sremdling, fen behutfam, 
Dir bit nicht ficher, traue mir!. 
Guſtav. Was ſoll das? 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Babeckan, durch's Fenſter. 

Bab. Ihr zoͤgert lange! 

To ni (bei Seite). Gott, die Mutter! 

Babedan. Kommt, 
Das Licht kann leicht der Band’ rer Neugier reizen, 
Kommt, kommt! 

Toni (Hei Seit). Das war die Stimme feines Schickfals. 
(Laut.) Wir Eommen, Mutter! 

(Babedan verläßt das Feniter. ) 
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Fremdling, folge mir, 
Du glanbfi an mich, dein Glaube foll nicht lügen, 
Ein reiner Sinn geht rein duch Blut und Mord, 
Guſta v. So nimm die Hand, und führft du in's Ders 
derben, 
Schön muß es feyn, in diefem Traum zu fierben. 
| ( Beide ab in’s Haus. ) 


Neunter Auftritt. 
Die Bühne verwandelt fi in ein Zimmer, mit einer Mittel » und 
zwei Seitenthüren. ' 
Babeckan akkiı. 
Was zögert er? wie? hegt er wohl Verdacht? — 
Mißtraut er meinem Mitleid? — Ya, beim Himmel, 
Er thäte recht; fein Werk iſt abgelaufen, 
Sobald er über diefe Schwelle tritt. 
Die Thuͤre, die er freudig fich geöffnet, 
Greift hinter ihm für immer in das Schloß; 
Kein Weg zurück zur Feeibeit und zum Leben, - 
Nur ſchaudernd vorwärts zu der Schlachtbant ! — Horch! 
Sie find’s, fie kommen! — Freue did, Hoango! 


Zehnter Auftritt. 


Die Borige Guſtav m Toni. 
Guſta v (fh vor Babedan niederwerfend). So laßt mich 
danfen recht aus voler Bruſt! — 
Ihr habt mich der Verzweiflung abgeftritten. 
Ich batte keinen Glauben mehr an Gott 
Und Menſchen. Hoffuung, Glück und Leben 
Warf ich verachtend in die Welt zuruͤck, 
Da führte mich mein ausgeföhnter Engel 
Zu euch, und Glück und Hoffnung bleibt mir theuer, 
Bab. Ihr feyd ein rafıher, unvorficht'ger Juͤngling, 
23 * 
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Setzt Euer Leben auf der Weiber Herz, 
Nicht wiſſend, wer fie find, und unbeſorgt 
Dem böfen Zufall Glück und Gut vertranend. 

Guſtav. Ich ſah auf diefe, und vergaß den Haß, 
Vergaß den Kampf der Schwarzen und der Weißen. 
Wer kann fie ſeh'n, und hätte ein Gefühl 
Im Herzen übrig, das nicht Glauben wäre? 

Bab. Was Ihr anf Eurer Augen Bürgichaft gabt, 
Seht, dies Vertrau'n foll mein Vertrau'n verdienen. — 
Dies Haus gehört dem. Negerhauptmann Conjo. — 
Als der Couvent die Worte rief: Zerbrochen 
Iſt aller Sclaven Zoch auf unſern Inſeln! 

Da faste jene mörderifihe Wuth 

Auch unfern Neger. Seinen eignen Herrn, ' 
Der ihn mit Wohlthun überhäuft, ihm Freiheit 
Und Geld und Sut mit ofner Hand gegeben, 
Jagt' er die erfie Kugel durch den Kopf, verbrannte 
Die ganze Pflanzung, bis auf diefes Haus, 
Wo ich im magern Gnadenfolde hung're, 

Ind 309 hinaus, auf blut'ge Menfcheniagd, 
Die weißen Brüder grauſam todt zu heben. 
Seit gefiern ift er fern, dem General 

Durb eure Poſten Pulver zuzuführen. 

Wuͤßt' er, dab ich mitleidig Euch behauf't, 
Dit meinem Leben könnt’ ich es bezahlen. 

Toni (eiſe). D Mutter, Mutter! 

Guftav. - Keinen Undankbaren 
Sollt Ihr verfiuchen an dem weißen Gaſt; 

Viel Frevelthaten find gefcheh’n, es haben 

Die Europier manches reich verfihulder, 

Doch werft mich nicht zum Abſchaum meines Volks; 
Rein iſt mein Herz von viejer großen Sünde, 
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Babeckan. Wer ſeyd Ihr? — ſprecht! — Legt erſt 
die Waffen ab, 
Und macht es Euch bequem, bier ſeyd ihr ficher, 
Ihr habt Euch fürchterlich gerüfter. 
Toni (Aangſtlich). Laßt ihn, Mutter, 
Die Waffen find des Mannes erfier Schmud, 
Und ich mag Männer gern gepußt. 
-  Babedan. Eiufaͤltig Mädchen! 
Guſtav (Hie Piftolen auf den Tisch legend), Wenn ihr's 
vergönnt, fo mach’ ich mir es leicht, 
Wohl ift’s ein Schmuck, doch iſt's auch eine Bürde, 
Toni (Gedeutend) Ein nüslich Ding ift nie ein leichtes 
Spiel. 
Bab. Still, Toni. — So erzählt uns. 
Guſtav. | Bern! — Ich bin 
Kein Franke, wie ihr bald bemerft; Helvetien 
Nenn’ ich mein Vaterland. Bon Jugend auf 
Fuͤhlt' ich den wilden Trieb nach Abentenern; 
Mit ungeſtuͤmer Sehnfucht wuͤnſcht' ich mir 
Das weite Meer verwegen zu durchichiffen, 
Und fremdes Land und fremdes Wolf zu ſeh'n. 
Da warben die Franzofen ihre Truppen; 
Mein Oheim ftand mit dreien feiner Söhne 
Schon bei den Adlern eines Regiments, 
Das nah Domingo feine Seael fuchte, 
Da ließ ich ſchnell mein väterliches Gut 
In eines Freundes treuer Hand, vertanfehte - 
Die Sriedenspalme mit dem blut'gen Schwert, 
Und ließ mich von den bald durchflog’'nen Wellen 
KHerüber tragen ‚. in das Land de Mord, — 
Wir fanden euer Bolt in wilder Gährung, 
Mit Blut erfauften wir die Spanne Land, 
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Mit Blut den Tropfen Waſſer, den wir brauchten 
Die Schwarzen fiegten überall; jet ſteht 
Nur Cap Frangais, das einzige von allen, 
Am Kampf noch unbeftege. — Wir aber lagen 
An St. Daupbin belagert, feſt entfchloffen , 
Die legte Hand voll Erde zu vertheid’gen. — 
Da ging die Zeftung über durch Verrath, 
Die Neger fchwelgten in dem Blut der Unfern, 
Sn Feuer lag die Stadt; am dreizehn Ecken 
Zugleich fehlugen die Flammens Zeichen auf, 
Und alle Schiffe, die im Hafen lagen, 
Schoß man in Brand, die legte Hoffuung uns, 
Die Flucht, mit umerhörter Wurh zeriörend, 
Schnell rafften wir das Köftlichfie zufammen, 
Mein Dheim, feine Söhne und fünf Diener, 
Zehn Männer, kuͤhn bereit, das Aeußerſte 
Zu wagen. Glücklich kämpften wir uns durch 
Die biutgefüllten Gaſſen, gluͤcklich durch 
Das ſchwach beſetzte Thor. Verzweifelnd wählten 
Wir unſern Weg in das empoͤrte Land, 
Mitten durch ſeine ſchwarzen Moͤrderbanden, 
Um Cap Frangais, wo Geu'ral Rochambeau 
Der Weißen legten Zufluchtsort vertheidigt, 
Bor feiner Uebergabe zu erreichen. 
Bab. Welch tollkuͤhn Wagſtuͤck! — Mitten durch 
den Feind, 
Ein ſchwaches Häuflein fi den Weg zu bahnen! 
Toni. Nenn’ Heldenmurh! 
Guſtav. Mein, neunt es nur Verzweiflung. 
Seit vierzehn Sonnen irren wir umher, 
Des Tags der tiefſten Wälder Dunkel ſuchend, 
Und langſam vorwärts ziehend in der Nacht, 


» 
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Wir ſind erſchoͤpft! — Am nahen Moͤvenweiher 
Ließ ich die Andern. Wenn ein menſchlich Herz 
In eurem Buſen lebt, ſchickt ihnen Nahrung, 
Nehme wirchlich fie in eurem Haufe auf, 
Ihr rettet zehn vom Glück verfioß’ne Menſchen! 
Send ihre Engel, wie ihr meiner war't. 
Babedan (bei Seite). Zehn Männer? — Nein, das 
kann gefährlich werden. 
Hier gilt's Entſchloſſenheit. — Ceaur.) Freund, Ihr verlangt 
Zu viel, zehn Männer fan ich jest im Kaufe 
Nicht ohne Aufſehn unterbringen; jest nur nicht, 
Seht Ihr die. Feuer dort am Horizont? — 
Das find Wachtfener von dem großen Panfen, 
Und Elein’re Banden fibwärnen rings umber. 
Sa, wenn es fiher auf der Straße wird, 
Dam — — — 
Suſtav. O, fo ſchickt den Freunden nur Erquickung 
Und dieſer Hoffnung ſchoͤne Botſchaft zu. 
Toni (bei Seite). Bei allen Heil'gen, was erſiunt die 
| | Mutter? 
Sort! meine Ahnung! | 
Babeckan. Gut, ich gebe nach. 
Noch heute Nacht fol unſer Bube Nanky 
Den Unglücieligen Trank und Speife bringen. 
Am Mövenweiher alfo ? 


Suftav. Rechts im Walde, 
Wo jene große Eiche ſteht. 
Babeckan. Schon gut. 


Seyd unbeſotgt! — Zehn Männer, ſagtet Ihr? 
Guſtav. Ich bin der Zehnte. 
Toni (eiſe). Iſt das meine Mutter, 

Die ſo ein arglos Herz verrathen kann? — 
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Bab. Nun, Toni, raſch, und zeig’ dem jungen 
Fremdling 
Den Zufluchtsort, den ich ihm bieten darf. 
Ich will indeh das Eleine Mahl beforgen, 
Auf diefem Tifche deckſt du auf. 
Toni (Guftaos Mantel und Piſtolen auf den Arm nehmend). 


Sp komm! 
Guſtav. Ich folge dir. 
Toni. Sremdling, fen unbeforgt. 
Die Mutter Äbergab dich meiner Pflege. 
Komm, weißer Saft, ich will dein Engel feyn. 
(Ab mir Guftav in die linte Thüre.) 


Eilfter Auftritt. 
Babeckan atein. 
Sein Engel feyn? — Einfältiges Geſchoͤpf! 
Die Engelichaft wird wenig Stunden dauern. — 
Jetzt gilt es, Babeckan, jetzt, Weiberliſt, 
Jetzt ſteh' mir bei! Das eine Opfer mag 
Ich nicht allein, der ganze weise Haufen 
Sen Conjo's mörderifbem Dold geweiht. — 
Anf Toni darf ich nicht vertrau'n, fie iſt 
Ein Kind, nicht fähig großer Pläne, x 
Es hängt ihr Herz an ihres Vaters Volk; — 
Wohl, fo vollend' ich’3 ganz allein; Hoaugo 
Hat eine wuͤrd'ge Freundin ſich gefunden, 
Er foll mit meiner That zufrieden feyn.,  (ab.) 
Zwölfter Auftritt. 
Guſtav und Toni aus ter Thüre finfs, : 
Toni (indie Thürehineinzeigend). Da bift du ſicher. Eds 
mals wohnte bier 
Der Herr der Pflanzung. — 's war ein wack'rer Herr, 
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Er hatte mich fo lieb, er war fo aut, 

Gab fich viel Mühe mit der Eleinen Toni, 
Bergelr’s der große Gott! — Sept fieht es leer, 
Weit abgelegen von der lauten Straße; 

Da foll dich Keiner ſuchen. 

Guſtav. Tauſend Dauk 
Für deine Sorge, gutes, holdes Mädchen, 

Toni. Gebt bring’ ich dir noch ein erquickend Mahl, 
Wie e8 das Haus vermag, dann magft du fchlafen, 
Recht fanft und ruhig fihlafen, — Toni wacht, 

Gufav Du liebes Kind! 

(Toni geht ab und zu, das Mahl bereitend.) 

Welch’ guter Genius 

Hat mich zu diefem Engel hergeleitet! 
Mir ift fo wohl, wenn ich fie fehe; wenn. ich 
Der Stimme Zauberflang vernehmen darf. 
Vergeſſen ift daun alle Roth des Lebens, 
Der Tage duͤſt'rer, mörderifcher Kampf 
Liegt dunkel hinter mir, ein ſchwerer Traum; 
Hat darum wich des Schickfals firenge Hand 
An die empörte Infel bingeworfen, 
Daß in des Zufalls buntem Wunderfpiel 
Der erften Liebe gold ne Frühlingsträume 
Mir auf dem blutgedüngten Boden blüh’n? — 
Ah Tonil Toni! 


Toni. Rufſt du mich? 

Guſtav. Ich rufe 
Dich immer, wenn ich — — 

Toni. Sieh', hier iſt 


Das kleine Nachtmahl freundlich dir bereitet. 
Verlangſt du ſonſt noch etwas? Sag’ es bald, 
Eh' Mutter Babeckan zu Bette geht. 


Guſta v (ihre Hände ergreifend). Sorgſt du 
Fuͤr jeden fremden Gaſt mit gleichem Eifer? 
Tomi. Den guten Menfchen dien’ ich allen gern. 
Guſtav. Sprich, hält du mich für gut? 
Toni. Du hatteft Glauben 
An mich, eh’ wir ein freundlich Wort gewechielt. 
Du hatteft Glauben an ein menfchlich Herz; 
Nur gute Menfchen haben biefen Glauben. 
Wer noch vertraut, der kann nicht böfe feyn. 
Guſtav. Ich bin auch gut, ich kann es freudig fagen, 
Die Zeit liegt fchuldlos hinter mir; ich trete 
Der legten Stunde ohne Furcht entgegen! 
Toni. Du folk nicht fierbeu, nein! ich habe dich 
In diefes Haus geführt, du folgteſt wir, 
Dein Leben auf mein ehrlich Auge fegeud 5 
Ich führe dich hinaus, beim großen Gott! 
Und will dich retten, oder mit dir fierben. 

Guſt. Was faßt dich für ein Geiſt? Was packt dich an? 
Bin ich gefährdet, bat man mich verrathen ? 
Toni (ne faſſend). Sey ruhig, Sremdling, forge nicht 
Zn um dich, 

Ich bürge dir mist meinem eig’nen Leben. 

Guſtav. Würdef du weinen, wenn des Mörderd Dolch 
In diefer Bruft nach meinem Herzen ſuchte? 
Sprich, bätteft du der Thränen füßen Schmerz 
Fuͤr den gefall’nen Juͤngling? | 

Toni. Gott im Himmel! 

Guftav. Antworte mir! Es ift doch gar zu ſchoͤn, 
Wenn Jemand lebt, der Todtenfränge windet, 
Wenn man e3 weiß, es gibt noch gute Seelen, 
Die tranernd um die frühe Leiche fteh’n. 

Toni. O quaͤl' mich nicht! | 


Guftav, Ä Du weinft!-— Laß diefe Perlen, 
Die koͤſtlichſien, dir von dem Ange üben! — 

Du weint um mih? — Sprich, haft du je geliebt, 
Haft du der Erde hoͤchſte Seligkeit, 

Der Erve hoͤchſte Schmerzen fchon empfunden ? 

Saft du geliebt? — Sieh’, wie du mir erfchienft, 

Ein Engel ans der beffern Welt, da war mir’, 

Als ging’ ein neues Leben in mir auf. 

Ich wäre dir gefolgt, hätt’ ich die Dolce 

Der Mörder ſchon in meiner Bruft gefühlt. 

Sch hatte Ein Gefühl nur in der Seele, 

Und wunderbar, wie in des Frühlings Zauber, 

Mar mir das ungefiime Herz; bewegt. 

D'rum konnt' ich's nicht in meiner Bruft behalten, 
Nichte ſtumm verfenken in der Seele Grumd, 

Was mich fo frob geinacht, fo wunderfelig! — — 
Du weinft noch immer? — Nur ein einzig Wort, - 
Um Gotteswillen, nicht das dunkle Schweigen! — 
Haft du geliebt? Liebſt du? — Ein Wort nur, Mädchen, 
Bei deines Herzens Reinheit! 

Tomi (reißt ſich, von ihrem Gefühle überwältiget, mit "einer 
Pantomime, die ihre Angft und Liebe verräth, aus Guftavs Ur⸗ 
men, und entfliehr durch die Thüre). 

Guſtav (ige nacheilend). Toni!l Toni! 

(Der Vorhang fällt) 





Zweiter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Das Bimmer vom Ende des erften Aufzugs. 


Guf. (aus der Tinten Thüre). Noch Niemand hier? — 
Es if zu früh am Rage, 
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Mich floh der Schlaf; ich bin allein erwacht! — 
Doch gern geb’ ich des Schlummers fanften Frieden 
Zür jene goldnen Frühlingeträume bin, - | 
Die ich mit wacher Lebensfreude träumte, 
Ach Toni! Toni! — — Still und wunderbar 
Fuͤhrt doch der Geift die anvertrauten Herzen. 
Durch ihrer Tage finfendes Gefchlecht. 
In fernen Welten fucht er gleiche Seelen, 
An Küften, wo fein Traum fich bingedacht, 
Zu Thälern, die kein fremder Schritt betreten, 
Sm Sturm der Schlacht, am Sonnenftrahl des Gluͤcks, 
Und tief au der Verzweiflung letztem Rande 
Führt er dem Herzen das DBerwandte zu, 
Und trägt die Liebe fiegend in das Leben! 
Es war ein wildes Drängen in der Bruft, 
Ich nannt' es Sehnfucht nach: entfernten aM 
Der Abenteuer wunderlichen Trieb, | 
Und zog hinaus, die kecke Lufi zu buͤßen. — 
Doch war's wicht blos ‚der uͤbermuͤth'ge Sinn, 
- Der wilden Jugend Wagen und Gelingen, 
Es war des Herzens Zanberton, es war. 
Der file Ruf der engverwandten Seele, 

Gteht in Trfumen verfunfen.) 


Zweiter Auftritt. 
Der Vorige Toni 
Toni. Darf ih Euch flören? 
Guftav. Ah, bit du’s, mein Mädchen! 
Toni Seyd Ihr ſchon wach? 
Guſtav. Sprich, haͤtt' ich ſchlafen ſollen? 
Konnt' ich mit dieſer heiß durchgluͤhten Brut 
Noch an des Schlummers leeren Frieden denken? — 
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Toni. Doch, Ihr bedurftet der Erholung. 
Guſtav. Maͤdchen, 
Wenn in dem Herzen ſo die Vulſe ſchlagen, 
Gehorcht die widerſtrebende Natur 
Dem großen Meiſterwort der Seele willig! 
Haſt du geſchlafen? 
Toni. Nein, ich konnt' es nicht, 
Die ſchwarzen Banden zogen unaufhörlich 
Bei unſerm Haus vorbei. Der General, 
So hört’ ih, hat die ganze Macht der Neger 
Zum Sturm auf Cap Frangais verfammelt, morgen 
Soll der Entſcheidung blutgeweihter Tag 
Der weißen Herrenfchaft ein Ende machen. 
Guſtav. So iſt's die höchfte Zeit, kein Augenblick 
Darf jest verloren geh'n. — Wo iſt die Mutter, 
Der Rertung fchweres Wagftück zu berathen ? 
Ich muß fogleich hinaus, 
Toni. Um Gotteswillen! 
Noch ſchwaͤrmt der ganze Nachtrab unfers Heers 
Hier in der Nähe! Zegt nur nicht, du bift 
Verloren, deine Freunde find’3, wenn dich 
Der raſche Muth zu diefem Schritt verleitet. 
Guſt. Wie aber rett' ich fie? — wie rett? ich dich? 
Willſt du denn bleiben in dem Land des Mordes, 
Mit deinem zarten, iungfräulichen Sinn, 
Ein fremder Gaft bei diefem blut'gen Volke? — 
Nein! komm mir mir, komm in dein Vaterland, 
Knuͤpfe dein Leben an des Freundes Leben 
Vertraue mir, komm, Toni! 
Toni. | - Meine Mutter 
Soll ich verlaffen ? 
Guſtav. O, fie geht mit uns! 
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Toni. Dem fremden Juͤngling ſoll ich mich vertrau'n, 
Der geſtern mir zum erſten Mal erſchienen? 

Guftav. Die Liebe hat fein Maaß der Zeit; fie keimt 
Und bluͤht und reift in einer ſchoͤnen Stunde. 

Mir iſt's, als haͤtt' ich dich ſchon laͤngſt geliebt, 
So lang' ich denken kann! — Ich kenne dich 
Seit ich das Schoͤne und das Gute kenne. 
Sag', hab' ich mir das maͤchtige Gefuͤhl, 

Das geſtern dich ergriffen, falſch gedeutet? 

Haſt du des Mitleids Thraͤne nur fuͤr mich, 
Erbarmen nur, und Liebe nicht fuͤr Liebe? 

Toni. Sen doch barmherzig mit dem ſchwachen Mädchen! 
Du fiehft, ein überfirömendes Gefühl 
Laßt das Geheimmiß nicht im meinem Herzen. — 

Sen doch barmherzig! — Ja, ich folge dir — 
Sch babe keinen Dater, meine Mutter 

Stöst ihre Tochter kalt zurück, o nimm 

Mich mit Dir in das Land der Yiebe, nimm 
Die ganz Verlaſſ'ne an die Freundesbruft. 

Guſtav. Gott! — meine Toni! — welhe Seligfeit 
Reift Doch auf diejer armen Welt! — Nun, Toni, 
Weit ift der Weg, den wir zuſammen geh'n, 

Hier haft du meine Männerhand, ich weiche 
Nicht von dir, micht in Luſt und Schmerz. Du biſt 
Mein Weib! — Fest fchnell, die Rettung zu vollenden; 
Sogleich entdeck' ich mich der Mutter. 
Toni. | Gott! 
Das wär’ der ſchnellſte Weg, uns zu verderben. 
Hoͤr' mich, ich will dich retten, höre mich! 
Ein fuͤrchterlich Geheimniß hab’ ich noch 
In meiner arggequälten Bruſt verfchloffen! 
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Du bit — — — ad Sott, die Mutter! — Stelle dich 
San; unbeforgt, und blindlings ihr vertranend. 
Guſtav. Was foll das? fprich! 
Toni. Still, ich befhwöre dich! 
Dritter Auftritt. 
Babedan. Die Vorigen. 
Bab. Ei, Fremdling, gilt Euch Enrer Wirthin Wohl 
So wenig, daß Ihr doch fo unbedachtfam 
In dieſes vord’re Zimmer kommt. — Ihr wißt's, 
Wie unſer Mitleid uns das geben fährdet, 
Wenn man's erführe! - | | 
Gufav. O, verzeibt der Freundfchaft! 
Mich trieb’3, zu wiffen, wie's den Freunden geht. 
Ihr habe hinaus gejender? 
Bab. Und zuruͤck 
Iſt ſchon der Bote, Worte heißen Danks 
Für meine milde Sorgfalt mir verkuͤndend. 
Guftav. Sonſt feinen Auftrag? 
Babedan. Keinen! 
Guſtav. Gott vergelt' es, 
Was Ihr an uns Ungluͤcklichen gethan. 
Bab. Nur ſchnell in Euren Zufluchtsort, ich werde 
Euch rufen laſſen, wenn es ſicher iſt. 
Guſtav. Ich gehe. (leiſe.) Soll ich, Toni? 
Toni (leiſe). Sorge nicht, 
Vertraue deiner Braut, ſie wird dich retten. 
Gu ſt. (eiſe). Ich glaube dir! — Gott iſt ja uͤberall! — (ab.) 
Vierter Auftritt. 
Toni m Babeckan. 
Bab. Der Umvorfichtige! — Da geht er din, . 
Die Sarin⸗ denkt er bald zuruͤck zu meſſen, 
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Er traͤumt ſich noch in friſchem Lebensmuth, 
Sorglos das Land vergeſſend, wo er ſteht, 
Und iſt den blut'gen Goͤttern ſchon verfallen. 
Iſt das der Weißen hochgeprieſ'ner Witz? — 
Pfui, pfui, ihr Stuͤmver! lernt es von den Negern, 
Lernt die Barmherzigkeit der Rache hier, 
Lernt des Vertaͤthers Mitleid in Domingo. 
Toni (ſch Babeckan zu Füßen werfend). Mutter! 


Babeckan. Was faͤllt dich an? 

Toni. Erbarmen, Mutter! 
— Babeckan. Mit wem? 

Toni. Mit deinem weißen Sf! — — Haſt du 


Denn kein Gefuͤhl in dir, als Haß und Rache? — 
Wenn dir was heilig iſt auf dieſer Welt, 
Bei meiner Pflicht, bei deiner Mutterliebe, 
Bei dem vergoſſ'nen Blute deines Volks, 
Erbarmen für den weißen Gaſt! Willi du 
Mit Meuceldand die off'ne Bruſt durchſtoßen, 
Die forglos deinem Dolch entgegen tritt? 
Mutter, bei der gehofften Seligkeit des Himmels! 
Erbarmen für den Fremdling! 

Bab, Fafelfi du? 
Soll ich der Rache, der Vergeltung Wolluſt 
Aufgeben fuͤr die Thraͤne eines Kindes? 
Den Augenblick, den ich ſeit ſechzehn Jahren 
In meine heißen Blutgebete flocht, 
Den mir unwiederbringlichen vergeuden, 
Weil mir ein Maͤdchen zu den Fuͤßen ſchluchzt? — 
Hab' ich dir's nicht erzaͤhlt, wie mir dein Vater, 
Als unſer Herr mich mit nach Frankreich nahm, 
Durch tanfend Kuͤnſte Sinn und Herz verblendet, 
Umd ſchmeichelnd mir die Gunſt der Liebe find; 
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Wie er mich dann der Schande preisgegeben, 

Dich, Toni, ſeine Tochter, vor Gericht 

Im ungeheuern Meineid abgeſchworen! 

Haſt du's vergeſſen, hat das Bubenblut, 

Das Erbtheil deiner vaͤterlichen Schande, 

So viel entnervende Gewalt fuͤr dich, 

Daß du an Mitleid denkſt und an Erbarmen? 
Toni. Mutter, bei dem allmaͤcht'gen Gott dort oben, 

Nimm mir den Glauben nicht an Menschlichkeit, 

Das lebte Band, das Kind und Mutter feſſelt. — 

Vernichte mich, nur, Mutter, laß es nicht 

Sp weit mit dir und deiner Tochter Fommen, 

Daß fie den Schooß verfluche, der fie trug, 

Das fie der Mutter heil’gen Namen fchände! 


Bab. Berweg’ne! 
Toni. Gott vergebe mir dad Wort! — 


Kein muß ed werden zwifchen dir und mir; 
Sieh’, bier. zu deinen Züßen lieg’ ich, deine Kniee 
Umfaſſ' ich Erampfbaft. Mutter, hab' Erbarmen, 
O tauche deine Hände nicht in Blur; 
Su ſchuldlos früh verfprigtes Blut! Es bringen 
Die blut’gen Saaten eine blur’ge Frucht, 
Des Mitleids Himmelöblume laß -gedeiben, 
Zwinge mich nicht, da fihandernd zu verachten, 
Bo ich verebren, wo ich lieben ſoll. 
Babeckan. Nichts mehr, Verräth’rin, fol ich nicht 
dem Neger 
Den fanbern Epruch verrarhen. Still! nicht? mehr! 
Zoni. Und mag Hoango's ganze Wuth mich treffen, 
rag ich gewiſſem Tod entgegen geh'n, 
tichts kann mich zwingen, Feine Macht der Erde, 
bh fege Leben, Gluͤck und Liebe ein, 
Körner Dream. W. 24 
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Der fremde Fluͤchtling muß gerettet ſeyn, 

Und ſollt' ich ſelbſt das kuͤhne Opfer werden! — 

Bab. (mir fuͤrchterlicher Kälte). Sprichſt du aus Die 
ſem Tone? Nun, wohlan, 

An mir liegt's nicht, es iſt nicht mein Verſehen, 

Wenn er den Weißen nicht lebendig fängt! ä 

Toni (eiſe.) Gotr! Was erfinne ſie? — Nicht leben: 

dig fangen! 

Todt alio, todt! — O fürchterlihe Ahnung, 

Die eine Mutter mir in's Leben führt! 

art) Nun, Mutter, Mutter! Nechte der im Himmel 

Mit dir und mir, ich zahlte meine Schuld. 

Zerriffen haft du jedes Band der tie, 

De: Mutternamens Klang in Blur erſickt; 

Du haft dich losgeſagt vom Menſchenherzen, 

und fo fag’ ich mich los von meiner Pflicht. 

Das Kind, dag du mit Schmerzen Dir geboren, 

Du zuckſt den Dolch, es iſt für dich verloren! (ab.) 
Fünfter Auftritt. 

Babeckan auein. - 

ar das mein Kind! — Was für ein Feuer glaͤhte 

In ihrer Brufi? — Iſt das des Mitleids Stimme? 

Nein, nein, das war die Augit der Leidenfchaft, 

Der weiße Fremdfing hat ihr Herz verblendet. — 


(Sie öfnet den Schrank, und ſchüttet ein Pulver in einen 


Milchfrug.) 
Toni erwachte Liebe koͤnnte leicht 
Verderben, was die Mutter Flug erſann! — 
Zuerſt das Mädchen aus dem Spiel. — Im Keller 
Iſt Plag für saufend widerſpenſt'ge Töchter; | 
Dan nur zwei Stunden Zeit, und kommt Hoango 
Noch nicht zurück, fo trinkt der weiße Gaſt 
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In dieſer Milh ein fchnelles Gift bereitet. 

Fünf andre Krüge fend’ ich in den Wald, 

Und baue fo am Haus der Freiheit mit, 

Und will die Bürgerfrone mir verdienen. Cab.) 


Sechster Auftritt. 


Die Bühne verwandelt fih in ein anteres Zimmer in Hoango’s 
Haufe, mit einem einzigen Ausgang und einem Fenſter. 


Guſta v liegt ſchlaſend auf einem Ruhebette. Tonmi witt 
herein, einen Strick in der Hand. 
Toni. Er ſchlaͤft! — So ſanft, wie das Vertrauen 
ſchlummert, 

So ruhig, wie nur Unſchuld ſchlafen kann. 
Ein heil'ger Frieden ſchließt die klaren Augen, 
Und liebe Bilder gaukeln um ihn her. 
Vielleicht mein Bild, vielleicht der Liebe Wehen. 
Es muß ein ſchoͤner Traum ſeyn, den er träumt, 
Denn heiter firablen feine Züge wieder. 5— 
So mag er jchlummern, nicht mein zitternd Wort 
Sol ihn aus feiner Seligkeit erwecken. ° 
Sch will ihn nicht in’s raube Leben zieh’'n! — 
Er mag noch träumen von des Himmels Frieden , 
Wenn der Verrath ſchon feine Schlingen legt, 
Und ihm den bint'gen Untergang bereitet; 
Wacht doch die Liebe! — Tritt der Augenblick, 
Dis Zufall! raſcher Sohn, dann fchnell in's Leben, 
Wo ich die Fühne Nettung wagen darf, | 
Sp we’ ih ihn. — Dies Seil trägt ung hinunter, 
Und auf verborg'nen Pfaden führ’ ich ihn 
Nah Cap Frangais zu dem verwandten Volke, 
Ein gräßlich Leben lag vor meinen Augen, 

Es ſchreckte mich aus fchön getränmter Welt, 
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Der Städte Trümmer ſah ich flammend rauchen, 
Die blut'ge Nacht in blut'ger Gluth erhellt; 
Sah Menjchenhand in Menfcbenbrufi fich tauchen, 

Und wider Brüder — Brüder aufgeſtellt, 

Und mitten in dem Morde ſollt' ich haufen! 
Da faßte mich ein fürchterliches Graufen. 
Doch wunderbar, wie mit des Lichtes Beben 

Der Sterne Glanz die Wetternacht durchbricht, 
So trat aus einem unbekannten Leben 

Ein ſchoͤnes Bild im reichen Zauberlicht. 

Es ruft mir zu, ich kann nicht widerfireben , 

Und eine Etimme gibt's, die in mir fpricht: 
Das bleibt dir treu, wenn Alle dich verließen, 
An diefe Seele hat dich Gott gewiefen, 

Wohlan, fo halt' ich in dem vollen Herzen 

Den Muth, den Glauben und die Liebe feſt; 
Die Gunſt des Glückes kann der Menſch verfcherzen! 

Wenn nur die beſſere Gunft ihn nicht verläßt. — 
Friſch in den Kampf! was gelten alle Schmerzen, 

Was gilt die Thräue, die der Sturm erpreßt? 
Und Hab’ ich Feine Mutter zu umarınen, 

Die Liebe hat, der Himmel bar Erbarmen! 


In meiner Bruſt fühlt’ ich zwei tiefe Wunden, 
Die Vaterhand und Mutterhand mir fchlug- 
Ich hab’ es früh, ſehr früb hab' ich’s empfunden, 
Des Schickſals Zorn fen eines Gottes Fluch! — 
Da fand ich Ihn, die Erde war verfchwunden, 
Sch wußte nicht, was mich zum Himmel trug, 
Und in dem Wechſel unbekannter Triebe 
Verklaͤrte fih der Zaubergruß der Liebe! — 
Guſt a v (miumend). Toni! Toni! 
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Toni. Er ruft mich, und er ſchlummert doch ſo ſuͤß! 
Ob ich ihn wecke? — Kluͤger waͤr' es wohl, 
Mit ihm der Rettung Wagſtuͤck zu bedenken. — 
Gut; weck' ich ihn! mit einem leiſen Kuß 
Will ich ihn fuͤhren in das rauhe Leben, 
Daß er der Unbarmherzigen verzeiht, 
Die ihn herabzog aus dem Reich der Traͤume. 
(Sie beugt ſich über ihn, um ihn zu küſſen, in dem Augen⸗ 
blide vernimmt fie ein Geräuſch. ) 
Was hör’ ih! Welhe Stimmen! — (An’s Fenſter eilend.) 
Gott im Himmel! 
Hoango iſt's mit feinen Negern, — Baberan 
Berichtet emſig ſchon die Mörderbotfchaft. 
Hal wie er teufliich lacht! — Wie er den Dolch, 
Deu biutzewohnten, züct! — Gott, fey barmherzig! — 
Er zeigt herauf! — Sie treten ſchon in’ Haus. — 
Es bleibt nichts übrig, als vereint zu ſterben! 
ticht3? Nichts auf diefer ganzen weiten Welt? 
Nichts, was uns retten Eönnte? Nichts? — Gott, Gott! 
Ich höre fie ſchon auf der Stiege! — Conjo wuͤthet; — 
Und Feine Rettung, keine? — Ma, da faͤhrt's 
Mir Bligesklarheit durch den Geift, das war 
De Himmels Wink, uud Gott ift noch barmbderzig! 
(Sie ergreift den Strid, und winder ihn mehrere Mal um 
Guftav und das NRuhebette herum, fo daß dieſer feſtge—⸗ 
bunden lit.) 


Guſt. (erwachend). Was machſt du, Toni! Sn, was 


3 ſoll dat, 
Toni. Stil! 
Guſtav. Ich bin verrathenn4 | 
Toni. Still! gilt das keben 


Weun du mich liebſt, fo glaubſt du auch an mich . 


Agenten — — — — 
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Siebenter Auftritt. 
Hoangd md Babeckan mir zwei Negern, die Ach bewar, 
net an die Thüre ftellen. Die Vorigen. 

Hoango. Wo iſt die weiße Bubendrut? — Wo iſt 
Die Schaͤndliche, die uns verrathen wollte? — 

Ha! find' ich dich! — Sprich, iſt er ſchon entfloh'u? 
Wo iſt er hin? — Bei meines Volkes Rache, 
Wo iſt der Fremdling? — Dies Geſtaͤndniß iſt 
Das letzte, was du unſrer Sonne beichteſt. 
Toni. Was faͤllt Euch ein, Hoango? — Raſ't Ihr, 
Herr, 
Daß Ihr mich würhend packt? — Was bab' ich denn 
Verbrohen? Welcher ungebeuren Schuld 
Klagt man mich an? | 
Bab. D grenzenlofe Frechheit! — 
Hoango. Haft du dich nicht verfhworen mit dem 
Kranken? r 
Warft dur nicht hülfreich feiner Flucht? — 

Toni Die Wuth 
Macht Euch wohl blind? — Seht dorthin, und bedanft 
Euch bei der Toni. 

Babeckan. Was, der Franke? 

Hoango. Mutter, 

Was ſoll das heißen? — Warte, weißer Gaſt! 
Du biſt mir g'rade recht zur Nachtmahlswuͤrze. 
Wie ſich das Blur im Herzen gleich empört, 
Wenn ich des Feindes Farbe nur erkenne, - 
Mach’ deine Rechnung mit dem Himmel! 

Guſtav. Gott! 


Soll ich von dieſen Moͤrderhaͤnden fallen? 


Ach Toni Kant 
Hoaungo. So erkläre dich, 
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Wer hat den Feind gefangen? Laͤugſt geflüchter 
Glaubt' ich. den Franken. Mutter Baberfan 
Hat als Verraͤtherin dich angegeben, Ä 
Tomi. Mich dauerte des Flüchtlings Jugend, ich. 
Vergaß, daß ich Domingo angehörte, 
Und wollt' ihn. retten. — Als ich von der Mutter 
Herüber eilte, blieb ich vor der Thür | 
Wie angezaubert ſteh'n, wo die Aufford’rung 
Bon Deffulines haͤugt, unferm General, 
Das weiße Volk ver Natrern zu ermorden, 
Freiheit verfündend Haiti's wack'rem Volk.. 
Das fiel mir ſchwer auf die betrog'ne Seele, 
Geſchmaͤht hatt' ich die Mutter, dich beleidigt, 
Gut machen mußt' ich, ſolltet ihr verzeih'n. 
Ich fand den Fremdling ſchlafend; zu entflieh'n 
Gedacht' er bei der Dunkelheit der Nacht, 
Das wust' ich. — Da ergriff ich dieſe Stricke, 
Und band ihn feſt. — Jetzt ſchmaͤht mich wacker aus, 
Wenn ihr das Herz habt, wenn ich es verdiene. 
Dei Gott! es war nicht meine ſchlecht'ſte That! 
Hoango Brav, Mädchen, brav! — Der Himmel 
bhat dich freilich 
Mit einer Bubenfarbe angemalt, u 
Doch if der Geiſt nach: deiner Mutter worden, — 
Was ſagſt du, Babeckan? 
Bab. Herr! :ich. begreife 
Das Mädchen nicht. Härf du fie nur gehört, 
Sie war-ganz wie: vermechjelt, * | 
ſoaus Laß vo, Rute 
7: (Beinen Meder‘ 
Dalmara, fü‘ die ganze Bandeiauf, Aue he 
Ein luſtig Schießen foll uns noch ergößen— 
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Der weiße Gaſt ſoll unſre Scheibe ſeyn. 

Gib mir die Buͤchſe, Omar! (Er ſchlägt an.) 
Guſtav. Herr des Himmels! 
Tomi (sid Hazwirchen werfend). Malt, Eonjo, halt! nicht 

diefe rafche That! 

Bei aller Rache deines Volks! — Zerfidre z 

Nicht eines grödern Plans geheimen Gang! 

Hoango. Wast foll der Hund denn ewig leben? — 
Laß mich, 
Ein Druck, und meine Kugel trägt den Tod 
In die verdammte Bruft! 
Toni. . Bei Haiti’ Freiheit, 

Halt! — I Ein Opfer dir genug ? willt dm 

Neun andre Buben dir entwifchen Laien? 

Friſt' ihm das Leben, zwing’ ihn morgen früh, 

Die Freunde zu der Herberg’ einzuladen, -. 

Gefährlich wär's, mit den Verzweifelnden 

Am Mövenweiher fich herum zu hau'n. Er fehreibt 

‚ Drei Worte une, und forglos kommen fie, 

Und ohne Kampf. mög’r ihr die Opfer fchlachten, 
Hoango. Ein Eluger Rath! — Ja, ja! ich folge dir. 

Was, Babeckan, was denkſt du? — 

Babeckan. Das Verſchieben 

Gerechter Rache iſt nicht wohlgethan. 

Doch du biſt Herr, und ſo magſt du entſcheiden. 
Hoango.Es bleibt dabei! 


Toni (leiſe Gott ; deine Macht iſt groß. 
—— Dalınara, ſag's den. Brüdern, unſer Ta⸗ 
3 ku Rt: gewerk 


Sey aus e — erquicken und erfriſchen, 
Und morgen fruͤh des Winks gewaͤrtig ſeyn. 
au aber, Bube, ſchicke dich zur Reiſe, 


— 3% — 


Der naͤchſte Morgen macht dein Leben quitt, 
Und dieſe Kugel it für dich! 

Gufav, Druͤck' ab! 
Sey nun zum erfien Dal barmberzig, denke, 
Ich jey ein Weißer, fen ein Feind Domingo’s, 
Durchbohr' ein Herz, das Jene graufan brach. 
D Toni! Toni! 
Toni (ir). Gott, er glaubt mir nicht! 

Hoango Dein Jammer it Muſik fie meine Ohren, 
Des Feinde: Angfigebeul mein Lieblingslied. 
Das Leben ift dir Marter, du willi erben ? 
So magii du leben bis zur nenen Sonne, 
Ich fpare dich für meine Rache auf, — 

(Zu einem Neger.) 
Du hafteſt mir für ibn mit deinem Kopfe — 
(Zu Babeckan und Toni.) 

Jetzt kommt, es Lüftert mich nach Spetſ' und Trank, 
Und manches Stückchen hab’ ich zu erzählen, 


Denn reich gefegnet war der Eühne Streich, 
(Mir Babedan ab.) 


TOM; (dem Uugeubtid wahrnehmend, zu Guſtav) · Gott iſt 
barmherzig! Trage deine Kerken, 


Und trau’ anf Gott, die Liebe ſoll dich rerten ! raſch a6.) 
(Der Vorhang fhllt.) 


ee — 


Körner dram. W. = 25 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt 
Waldigte Gegend. 


Obriſt Strömly, Ferdinand, Adolph, Ednard 
und vier Diener, Alle bewarnetz Im Hintergrunde geht ein Fünfter 
als Wade auf und ab. 

Strömly. Noch immer ohne Botfchaft! — Sollte Guſtav 
Denn einen Ausweg finden? Bis nach Cap 
Frangais fann’3 wenig Stunden feyn. Der Knabe 
Sprach auch von fchneller Wiederkehr. Ich kann 
Mir's nimmerniehr erklären. 

Adolph. Vetter Guftav - 
Wird wohl die Nacht erwarten, denn es zieh'n 
Biel Schwarze Banden die belebte Straße, 

Umd Leicht gefährlich wär’ der Weg. 

Ferdin. | Ich denfe, 
Es fey am kluͤgſten, wenn ein Eühner Fuß 
Sich weilih an des Waldes Ecke wagte, - 

Dort mus ein Blick aufs weite eb’'ne Land 
‚Der Feinde Stellung uns vercatben. 

Eduard, Bater, 
Da ſchick' mich hin, ich habe fo noch nichts 
Allein getban. 

Strömly. Der Rath iſt gut und weile, 
Doch er verlangt auch den erfabrnen Mann, 
Drum will ich ſelbſt .... | 

Adolph. Mein, Vater, nimmermebr, 
Sen fein verweg’ner Spieler, ſetze nicht 
Das höchiie Gut auf eine einz'ge Karte. 
as dur verlierit, it unfer Eigenthum, 

Wir Alle haben Nechte au dein Leben! 
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Ed. Adolph ſpricht wahr, laß mich mein Heil verſuchen, 
Begegnet mir ein menſchliches Geſchick, 
Was liegt an mir? ihr koͤnnt euch gluͤcklich retten; 
Doch was dich trifft, das trifft uns mit. Hier iſt 
Die Stelle, wo wir Alle fterblich find! 
Ferdin. Gib nah, mein Dater! 
Adolsh. — Laß ihn doch gewähren. 
Stroͤml. So mag es ſeyn. Zieh’ hin, mein wack'rer Sohn, 
Dort weſtlich an des Waldes fernſter Ecke 
Sey deiner Wand'rung Ziel. Dort ſchau' umher 
Und forſche nach der Stellung der Empoͤrer. 
Gott ſey mit dir! — Mit dieſem Vaterkuß 
Scheid' ich von meinem heldenmuͤth'gen Sohne. 


Ed. Vater, leb' wohl, lebt wohl, ihr Brüder! Bald 


Bin ich zurück, Gott geb’s, mit froher Botſchaft. 
Strömly. Triffſt du ung wicht am Weiher mehr, fo find 
Wir aufgebrochen wach der ſichern Pflanzung, 
Du weißt den Weg, Leb' wohl! 
Eduard.  -: :_ Auf Wiederfehul (ab.) 


. Zweiter Auftritt. 
Die Borigen, ofne Eduard: 


Ströml. Ein wackrer Zunge! — Wunderbares Schiekfal, 
Wie dur dir deine Männer zieht! - Sprecht, Kinder, 
Habt ihr?3 in diefem leichten Sinn geahnet, 

Welch’ reicher Schag in ihm verborgen liegt? — 

Iht feyd mir Alle fo viel lieber worden, 

Es webt fich jegt ein ftärfer Band um uns, 

Als Ölutsverwandefchaft je um Herzen Entipfte. 

Drei Söhne führe ich in den Sturm der Welt, 

Und mit drei Freunden Fehr’ ich glücklich wieder! — 
Herd. Vergiß nur unſern wackern Better nicht! — 

25 * 
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Wenn dit an uns dein. volles Lob verſchwendeſt, 
Was bleibt dir uͤbrig fuͤr den Helden, der. 

Ein fchönes Leben zehn. Mal hiugeworfen, 8 
Wenn es den Freunden galt? Der Guſtav war 
Der Erſte ſtets im Kampf, und war der Letzte, 

Der ſeine Klinge in die Scheide ſchlug. 

Wer von uns dankt ihm nicht das Leben? — Hieb er 
Dich nicht zweimal heraus, als Port Dauphin 

An jenem blut'gen Abend uͤbergingg ⸗ ⸗· — 
Wenn wir fo leicht ſchon unſre Pflicht erfüllten, 

Wie nenn’ ich das, was Guſtav kuͤhn vollbracht? 

Ströml.Bei Gott, er hat gefochten, wie's dem —— 
Der Winkelriede tapferm Enkel ziemt; 

Er hat ſich eingekauft in meine Liebe, 

Er hat den Vater ſich an mir erkaͤmpft. 

Und fo au wackern Soͤhnen, wie an Freunden 

Ein reichgeword'ner Mann, preiſ' ich den Gott, 
Der mich in dieſen blut'gen Kampf geworfen. 

Die Wache. Ein Mädchen fliegt den Fußſteig dort herab, 
Grad’ auf und zu! 

Strömly — Ein Negermaͤdchen? 

Die Wache. Rein, 
Der Unſern eine; jetzt erblicht fe mid, ; ri: 
Sie winft mir zu — fie flügelt ihre Schritte, | 

Strömly. Was wird das geben ? — Kinder, macht 

euch fertig. 
(Sie ſtehen auf, und gehen Toni entgegen.) 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen To ni. 
Tomi (aft athanlos). end ihe won Fort Dauphin? 
a, ihre feyd Franfen, 
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Ihr ſeyd's! Gott ſey gedankt, ich bin bei euch, 
Sch bin bei. feinen Freunden! 

Stroͤmly. Sprich, was willſt du? 

Toni. Auf, zu den Waffen! Keinen Augenblick 
Bergendet! Ach, ein theures Leben hängt 
An dem treuloſen Fluge der Minuten. 

Auf, wer im Herzen Muth und Liebe träge! 
Er ift verloren mit der mächjien Stunde! 
Fragt mich nicht lange, fragt nicht! rettet, rettet! 

Adolph. ‚Gore, weiche Ahnung! 

Strömlp. Sprich! erkläre dich! 
Wer ift zu retten? wer bedarf der Hilfe? 

Toni. Iſt denn der Name: Menſch, euch nicht genug ? 
Muß ich’s noch fagen, euer Bruder iſt's, 

Dem jungen Franken gilt es! 

Stroͤmly. Gott im Himmel! 
Mein Guſtav! 

Ferdin. Ungluͤckſel'ger Freund! | 

Adolph. Sprich, Mädchen! 
Iſt er zu retten, und um welchen Preis, 

Wird er mit Menfchenleben anfgewogen ? 
Was kann ich thun? bier ift ein Arm, ein Herz, 
Und Beides geb’ ich freudig fir den Bruder! 

Toni Er iſt gefangen von den Schwarzen. Heut' 
Schon ſollt' er ſterben, doch. den kurzen Aufſchub 
Erheuchelte mein firrchterficher Rath. 

Auf euch vertranend, eurer Huͤlfe denkend, 

Entkam ich glücklich, Gott beſchuͤtzte mich. 

Und nun folge mir, folgt mir, er iſt zu vetten. 
Die Uebermacht der Neger fchre®’ euch nicht, 

Ich führ’ euch durch die hint’re Gartenthüre, 

Die Schwarzen fihlafen, nicht de3 Kampfs gewärtig, 
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Sn ihrem Staͤllen. Ihre Büchfen fieh’n 

Im Hofraum aufgethürmt. Mit wenig: Salon 

Vernageln wir die Ställe, retten ibn, | 

Und dann führ' ich euch auf geheimen Wegen 

Nach Cap Frangais: Kommt, kommt! was zanderr ihr? 

Steht euch der Freund nicht höher als das Leben ? 
Strömly. Auf; Kinder, anf! e gilt die bravſte That, 

Und follten wir’ mit unferm Blut bezahlen, 5 

Wir zahlen nur verfall’'ne Schuld! — Erwarf 

Zur und fein Leben muthig in die Schanze, 

Leben für Leben, Blut für Blut, Der ift 

Ein Niederträcht’ger, der noch zandern könnte, | 
Toni, Gebt mir ein Schwert! — Auch im des Weibes Hand 

Druͤckt die Verzweiflung eines Rieſen Staͤrke, 

Und bei der Liebe iſt der Heldenmuth, 
Und bit der Liebe ifi der Sieg, 

C(CuUbdolph reiht ihr einen Säbel und Piſtolen, die fie. im den, 
Gürtel ftedt.) 

| ch dank' euch! 
Nun, — Freunde, kommt! Der blanke Stahl 

Jagt muth'ge Flammen durch die bange Seele, 

Und zwischen Lied’ und Leben ſteht die Wahl, 

Was gilt. der Tod, wer frage mich, ob ich wähle? — 

Kenn. nich der Muth dem Schickjal unterliegt, 

So mus der beff’re Glaube uns erheben, 

Es gibt ein edler Gut noch als das Leben, 

Und freudig fey es dafür hingegeben! — 

Gott iſt barmherzig, und die Liebe fiegt. (46.) 
Alle. Gott iſt barmbersig, und die Liebe fiegt! 
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Vierter Auftritt. 
Das Zimmer vom Ende des zweiten Aufzugs. 
Guftav gefeffelt, ein Neger an der Thüre hält Wade. 
Guſt. Hinweg mit dir, du falfches Bild, hinweg! — 

Zerfidre nicht des Herzens legten Glauben, 
Das einz'ge. Gut, das mir noch übrig blieb. 
Ein nie erdachtes Bubenſtuͤckf! — Ein Weib 
Heuchelt des Herzens fanfte Zaubertöne, 
Spielt ſchaͤndlich mit dem heiligfien @efühl, 
Und finne im Arm der Eiche auf Verderben ! 
Und dies, dies konnte Toni? — Sie, für die 
Sch Gluͤck und Leben freudig bingeworfen, 
Sie fonnte diefen graͤßlichen Verrath 
In ihrer Eeele reifen feh’n? — Nein! nein! 
So weit reicht Eeines Menfchen ganze Schande, 
Das ift jenfeits der Gränzen der Natur. 
Das iſt der Schöpfung Markſtein uͤberſprungen, 
Zu diefer Teufelspöhe reicht Fein Weib. 
Gefährlich blieb's, ein Taubenpaar zu pflegen, 
Derderblich wär’ der Lilie Früblingzduft, 
Des Lammes Sanftmuth würde zum Verbrechen, 
Wenn diefe Augen heucheln, wenn dies Herz 
Der Unfchuld Zauber Fünfilih vorgelogen. — — 
Nein, Tont, nein! das kannſt du nicht, dein Wort. 
Kam aus den Tiefen deiner Bruf. Errathen 
Hab’ ich dich nicht, doch glauben will ich dir, 

Fünfter Auftritt. 


Die Dorigen Hoango. 


Hoango (zum Neger). Geh’ in den Hof, und vn er⸗ 


warte mich, 
Der Weiße wird des Waͤchters nicht beduͤrfen, 
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Er ſoll noch heute fierben! — (Der Negır ab.) 
(30 Guftan.) Nun, Herr Saft, 

Gefaͤllt's Euch in Domingo? Habt Euch wohl 

Solch’ freundliche Bewirthung nicht vermntber? 


3a, ja! wir find ein höflich Volk. | u 
Guſt a v. Weh' Euch, 

Da Ihr auch des Gefang'nen ſpottet. 
Hoango. Spotten? 


Habt ihr das nicht verdient? Wie! habt ihr euch 
Nicht frech geruͤhmt, das ſchwache Negervolk 
Schon mit dem Blitz der Augen zu bezwingen? 
Nein, bei dem ganzen Fluch der Hoͤlle, nein! 
Das ſollt ihr nicht, das ſollt ihr nicht! Verderben 
Der Natterbrut! — Die weißen Hunde fallen 
Den Beiftern eines tiefgerret'uen Volkes 
Als blut'ge Suͤhne für die blut'ge Schuld. 

Guſt. Willich denn Mitleid? — Red’ ich von Erbarmen ? 
Die Franken haben theures Blut geſaͤet, 
Ein fruͤh Gefchblecht hat fpäten Grimm verfchuldet. 
Sept fiehen wir, der Enkel beſſ'res Volk, 
Auf diefem Boden, Blut ift aufgegangen, 
Und fehuldlos fallen wir für fremde Schuld. — 
Das ift das ewige Geſetz des Lebens. 
Vollziehe feinen Spruch, hier ift mein Herz, 
Wenn du den Muth haft, mit dem Mörder Dolche 
Ein unbeſchuͤtztes Leben zu verletzen. — 
Sn off'ner Schlacht verzeih’ ich deine Wuth, 
Und fällt der Bruder von des nen Streichen, 
Doch der gefang’ne Feind . 

Hoango. Es iſt kein Krieg, 
Wie ihn die Koͤnige der Erde fuͤhren; 
Hier gilt der Menſchheit ganze Loſung nichts, 





# 
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Vernichtet muͤßt ihr werden, ganz vernichtet, 
Denn wo’ noch Weiße gibt, da gibt's noch Sclaven, 
Und frei fol’s unter diefem Himmel ſeyn! 
(Es Für ein en. 
Was war das? — 


Sechster Auftritt. — 
Die Vorigen. Babeckan. 


Babeckan. Schnell, Hoango, fihnell, es ſtürmt 
Ein weißer Haufe unſer Haus; die Unſern J 
Sind im den Ställen eingeſperrt. — Hinab 
Hit deinem Schwert, die Buben zu verlangen — 
Guſt. Ha, das find meine Brüder! Wack're Freunde, 
Vergelt' euch Gout die kühne That. 
Hoang o (am Fenfter) Verdammt! 
Sie dringen in den Hof, O, in die Hölle 
Mit euch, ihr enropä’fhen Huude! | 
Babeckan. Gott, ich hoͤre 
Sie anf der Stiege ſchon. O rett' uns, rett' uns, 
Eh’ es zu ſpaͤt wird! | 
Hoango (dem Säbel ziehend umd auf Guſtav [osftürzend). 
Weiße Narterbrut, 
Lebendig Friegen fie dich nicht, du fol 
Den Frevelfieg der Deinen nicht erleben, 
| (Er ihwingt den Sihel, um Guftav niederzuhauen.) 
Toni fest Hereim, ſteht Guſtavs Gefahr, und drückt ihr Piſtol 
auf Hoango los. 
Hoaugo (Ant zuſammen). Verdammt, das bat getroffen! 
Guſtav. Toni! 
Toni. Guſtav! 
(Sie fliegen ſich im die Arme.) 


Babed. Ach, daß die Erde mich verſchlingen wollte! 
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J Achter Auftritt. 
Strömi. Ferdinand. Adolph. Die Borigen. 


Strömly. Mein Sopn! 
Guſtav. Mein Vater! Freunde! Waffenbrůͤder! 
Sch bin befreit! 
Stroͤmly. Dank's Gott und diefem Engel! 
Guſt a v. So hab' ich dir vertraut, bu Heldenmaͤdchen! 
Errathen konnt' ich deine Liebe nicht, 
Doch glauben konnt' ich d'ran, und hoffen konnt' ih. 
Ströml, Iſt das der Como? — Wer har den begwungen? 
er xuͤhmt ſich diefer That? 
Guſtav. Der Moͤrder fiel 
Von ihrer Kugel, als er wuͤthend ſchon 
Den Streich begann, der mich zerſchmettern follte, 
Stroͤmly. Sp hat fie uns befchimt, und doppelt dich 
Geretter! 
Toni (zu der abgewendeten Babecan) · ‚Mutter, Mutter! 
fluch’ mie nicht ! 
Ich hab’ gethan, was ich nicht laſſen konnte! 
Ba becka n. Aus meinen Augen, du Nichtswuͤrdige! 
Ich weiß von keiner Tochter mehr; zieh' hin 
Mit deinen Franken in das weiße Land, 
Daß ich vergeſſe, was du mir geweſen, 
Und nimmermehr will ich dich wieder ſeh'n Eilt ab.) 
Toni (pr nacheilend, und weinend an der zugeſchlagenen Thüre 
ftehen bleibend). Nein! Muster! Mutter! 
Sufav, Toni! 
Strömlp. Laß fie weinen, 
Die Thräne ehrt ihr Eindliches Gefühl, 
Mit dieſem Schmerz begräbt fie ihre Mutter. 
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Neunter Auftritt. 
Eduard Die Borigeh 


Ed. Gotilob, da ſeyd ihr! — Ihr habt blut'ge Arbeit 
Vollbracht, ich weiß ſchon Alles. — Hoͤrt, ich bring’ euch 
Die frohe Botſchaft zu dem fihönen Sieg. 
Die Feinde ziehen ſich mehr weſtlich, ihre 
Gefammte Macht auf einem Punkt vereinend. 
Die Straßen werden leer, wir moͤgen keicht 
Noch heute Abend Cap Frangais erreichen. 
Bis an die Mauern zieht fich faft der Wald, 
And ih entdeckte einen fichern Fußſteig, 
Der glücktich zu der Zeftung führen fol. 
Strömk Nimm diefen Haͤndedruck für deine Botſchaft. 
Auf, Kinder, auf! daß wir nach langem Kampf 
Des ſchoͤnern Friedens beſſ're Fruͤchte koſten! 
Noch eine kurze That, dann iſt's geſcheh'n, 
Dann fegefn wir auf vaterländ’fchen Schiffen 
Der fiillen Heimarh frohen Muthes zır, 
Und freuen uns des uͤberſtand'nen Kampfes 
Guſt a v (Tom umfaſſend· Komm, Toni, fomml — 
In ein verlor’nes Leben 
Haft du den Freund geführt. So folg’ mir jegt; 
Ich führe dich in’s Zauberland der Liebe, 
Ich führe dich zum Gipfel eines Gluͤcks, 
Wo uns des Lebens fchönfte Bluͤthenkronen, 
Dir deine That, und mir den Glauben lohnen. — 
Toni (an feinem Halſe). Du biſt gerettet, du bift mein. 
Nichts mehr 
Hab’ ich auf diefer weiten Welt zu hoffen. 
Stroͤmly (tritt zwiſchen fie und faht ihre Hände). Die Erde 
ſchweigt, der Himmel fiebt euch offen. 
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Drum fügt e3 laut durch alle Zeiten fort, 
Bon euern Enkeln ſey es nahgefungen: 
Gott ift barmherzig, war dad Loſungswort. 
Und tabeer kiebe iſt der Sieg gelungen!: 


(Der Vorhang Fate)! 
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Zuftfpiel in Alexandrinern, 
in Einem Aufzuge. 


Perſonen. 


Graf Holm, der Datei 
Graf Holm, der Sohn. 





Ein Zimmer in einem Gaſthauſe. Rechts zwei und linke eine Thüre. 
Im Hintergrunde der Haupteingang. 


Erfter Auftritt 
Der Vater (sommt aus der Thüre finfs). 


Trinumph! fie willigt ein, will Herz und Hand mir ſchenken, 
Will meine Gattin fenn! Ach, wie mich das entzüdt! — 
Doch warum wunder ich mich? — Wer kann ihr das 
verdenfen? — 
Wenn fie mich glücklich macht, ift fie nicht auch begluͤckt? — 
Ich bin ein reicher Mann! jest eine felt'ne Waare; - 
Erfi fünfzig, und das find der Männer befte Jahre, 
Mich ſchaͤtzt und liebt der Fuͤrſt, bei Hofe gelt’ ich viel — 
Sch frage, fpielt fie wohl mit mir gewagtes Spiel? 
Fa, wollte fie auch jest mit ihrem Jawort kargen; 
Ganz unbegreiflih wär's! — Mir könnte man's verargen. 
An Stand und Reichthum iſt fie mir durchaus nicht aleich; 
Doch iſt fie denn nicht ſchoͤn? iſt das nicht mehr als reich ? 
Und gilt denn vornehm fenn fo viel als Neiz der Jugend? 
Sp viel als gutes Herz? — Ga, apropos, die Tugend, 
Daran denk’ ich zulegt! — D dur verdorb’ne Welt! — 
Ich will ja eine Fran, ich liche ja Fein Geld, 
Mit einem Stummbaum faun ich mich doch nicht vermählen, 
Und ift denn Weiberkuß nicht mehr als Thalerzählen ? 
Sch geb’ ihr Geld und Stand, fie gibt mir ihre Liebe: 
Die Frage wär’ nicht leicht, bei wen dad Wagſtuͤck bliebe? — 
Die Sache ging fo fchnell, man wird bei Hofe ſtaunen; 
Da heißt's gewiß: „Das ifi fo eine feiner Tannen.’ 
„Er bleibt ein Sonderling.” — Sa, ſtaunt und wundert Euch, 
Sch werde glücklich feyn, da3 Andre gilt mir gleich. — 
Was Zris wohl fagen wird! — Ei, eben den’ ich d'ran. 
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Mein Sohn— der Fritz — ja, ja, der kommt ſchon morgen an. 
Nun, ich bin recht gefpannt. — Ich lied im zweiten Jahre 
Ihn auf dem Schloß zuruͤck. Mein Weib lag auf der Bahre, 
Berzweifelnd wolt' ih mich in Einſamkeit begraben, 
Zum Glüc erbarmte fi die Schwägerin des Knaben 
Und zog ihn liehreih auf. Ihr Mann war Offizier, 
Sie ging nah Preußen nach, das Kind ließ nicht vom ihr, 
Mir war das berzlich lieb, denn alles Kinderforgen 
Iſt mie in Tod fatal! da wußt' ich ihn geborgen, 
Ließ ihn mir Freuden da. Er hat drei Jabr ſtudirt, 
Doch ſchreibt man eben nicht, ob er viel proftitt. 
Bon Ipfen Streichen mag er wohl das Meifte willen, 
Denn Schulden hab‘ ich doch genug bezahlen muͤſſen. 
Zwar iſt er auch nicht ganz, wie ich mir ihn gedacht, 
Wenn er nur übrigens dem Vater Ehre macht. — 
Wie er wohl ausſeh'n mag? — Ei nun, das wird ſich zeigen, 
Er kann nicht haͤßlich ſeyn, er fol dem Vater gleichen. 
Doch hab’ ich jegt die Zeit, fo mit mir felbfi zu plaudern? 
Fteund, mit dem Eh'kontrakt iſt's nicht galant zu zaudern, 
Die erfte Liebe traut der Schwüre leichtem Eis; 
Doch bei dem zweiten Mal will man's gleich Schwarz 
auf Weiß. — 

Ein fchriftlich Infierument! Man kann's ja nicht verdenfen, 
Warum nicht Sicherheit, will man ein Herz verſchenken, 
Wenn man’s beim Geld verlangt? Ach du. gerechter Gott: 
Die Herzen machen ja ‚noch oft genug bankrott. 
Drum, will ein weifer Dann unangefochten bleiben, 
Er läßt die Zaͤrtlichkeit fib im Kontrakt versihreiben, 
In andre Forderung will ich mich -nicht verwickeln, 
Doch Zaͤrtlichkeit gehört zu meinen Hauptartikeln. 

(Er geht ir die Thüre rechts abs) 


Zweiter Auftritt. 
Der Sohn (kommt durch die Hauptthüre). 
Pac’ meine Sachen aus, Johann! Auf Numro Achte, 
(Er wirft der Mantel ab.) 
Ich bin noch früher hier, als ich mir jelber dachte, 
Mein Bater trifft gewiß erfi morgen Abends ein; 
Wie er mich finden wird? — er wird betroffen ſeyn! 
Ich bin paſſabel huͤbſch, das kann mir Niemand nehmen, 
Bin immer gut gelaunt, er braucht fich wicht zu ſchaͤmen, 
Und Eurz, der Here Papa legt Ehre mit mir ein, 
Das wird ihm angenehm, mir nicht zuwider feyn. 
Doch etwas Wichtegers hab’ ich mit mir zu reden. — 
Wie will ich heute num die langen Stunden tödten ? 
Was fang’ ich Aermſter an, in diefer Kleinen Stadt, 
Die weder Kaffeehaus, nnch ein Theater har? 
Waͤr' nur ein ſchoͤnes Kind wo irgend aufgetrieben, 
Aus Zaugeriweile wollt’ ih mich focleich verlieben. 
Wer weis, ob der Papa nicht ſchon fire mich aewählt, 
Dann find die Stunden meiner Freiheit ſchon gezählt, 
Und hohe Noth iſt es, wenn ich es recht bedenke, 
Daß ich mein Herz vorher ein Paar Mal noch verfchenke, 
Eh” e5 der Herr Papa, Macht feines Amts, getban, — 
Ein armes ännerberz gleicht einem Kraſtroman! 
Wie iſt man erſt geſpannt, wenn er ganz nen erfchienen 
Man reist. und zankt fih d’rum in Leſemagazinen. 
Doch diefe Wuth iſt kurz, bald laͤßt der Eifer nach, 
Und mußtzig ſteht ör da, das währt wohl Jahr und Tag, 
Dann faͤllt's wohl einem ein, das alte Werk zu lefen, 
Er hört erſtaunt, es ſey fo int'reſſant geweſen; 
Dream ii nicht felten noch, die Freude herzlich groß, 
Wird man das Ding zulest bei Käfeweibern (08. 
Für ale Zeiten bleive's ein ausgemachter Sub; 
Körner dram. W. 26 


— 506 — 


Ein Schatz im Kaſten iſt kein eigentlicher Schatz; 
Man muß ſein Exemplar viel tauſend Mal verborgen, 
Und für das Uebrige laͤßt man den Himmel ſorgen. 
Man hört im Zimmer links folgendes Lied zum Pianoſorte ſingen:) 
Muthig durch die. Luft des Lebens, 
Muthig durch des Lebens Dual! 
Deine Sehnſucht ift vergebens 
Nach dem höhern Ideal. 
Gern gehorfam jedem Triebe, 
Trotz' allein der Leidenfchaft; 
Selbſt nicht die Gewalt der Liebe 
Zügfe deine freie Kraft. 
Vorwärts zu dem neuen Gluͤcke 
Durch der Tage bunte Reih'n. 
Greife Eühn zum Augenblicke, 
Nur die Gegenwart ift dein. 
Sohn (wänrend des Geſanges). Was hör’ ich? welch" ein 
Ton! — welch' liebliches Organ! - 
Die Stimme Elingt fo voll au's volle Ders heran. 
Mit welcher” Leichtigkeit vermäblt ſich Wort uud Klang! 
Ein wahrer Ohrenſchmaus! das nenn’ ich doch Geſang! 
Das Lied gefällt mir wohl; der wahre Weg zum Glüde 
Iſt kuͤhn, das Leben folgt dem raſchen Augeublicke. 
Wer nach der Zufunft hafcht, der kann nicht gluͤcklich ſeyn, 
Und freudig ruf ich’3 nach, die Gegenwart ii mein! 
Mer wohl die Siug’rin it? Aus welchen ſchoͤneu Munde 
Die ſuͤße Stimme foricht? — Ich bin zur guten Stunde 
Hier angelangt; bei Gott! äch feh’ e3 deutlich Fomımien, 
Es wird in kurzer Friſt ein Herz mit Sturm genommen! — 
\. Könnt’ ich das Himmelskind von Augeſicht nur ſeh'n! 
T_ Da ifi das Schluͤſſelloch. — Gewiß, ſo muß es geh'n. 
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Solch’ Augenkontreband’ find Amors fchönfte Rechte. 
Daß ich nur ungefiört. ein wenig laufchen möchte: 
(Er will turd’s Schlüſſelloch fehen.) 


Dritter Auftritt. 
Der Bater, aus tan Kabinette rechts, und der Soßn, 


Sohn. Berdammt, es kommt Jemand! 

(Er zieht ſich von der Thüre zurüd, doch behält er fie immer. im 

Auge.) 

Vater (Hei Seite). Sch höre laut bier fprechen. 
Was mag's gewefen feyn? 

Sohn (kei Seite)· Den Hals möhr ich ihm brechen ! 

Vater (bei Seite). Sich’ doch, ein junger Mann. Er 

- blickt mich finfier an, 
Als Hart’ ich wirklih ihm was Boͤſes angethan. 
Sohn (ki). In diefem ſchlimmen Fall erlaub’ 
ich jede Waffen, 
Denn mir liegt Alles d'ran, ihn aus dem Weg zu ſchaffen. 
Wie fang’ ich’? an? 

Vater (beiibcit), Er fieht mir fehr verdächtig aus. 
Was er im Saale will? Ich hät es gern heraus. — 
ie? hab’ ich recht gejeh'n? Er febtelt nach jener Thuͤre. 

Sohn (kei Ei). Ob er am Ende geht, wenn ich ihn 

recht firire ? 
Probiren —* man's. 

(Pauſe, in welcher der Sohn den Water ſcharf anſſeht.) 
Vater (laut). Was feh’n Sie mich fo an? 
Sohn. Es ifinur meine Art, und Keinem liegt daran. 
Vater (beiseite. Das it ein Grobian, ein wahrer 

| Eiſenfreſſer! 
Ich werde hoͤflich ſeyn, vielleicht gelingt mir's beſſer. 
Caut.) Es fol mich herzlich freu'n, wenn ich Sie int'reſſire. 
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Sohn. Mich int'reſſirt nur Eins; 

Vater, Dies Eins if? 

Sohn. Eine Thüre, 

Vater. Recht wunderbar! (Her Seite) Verdammt, der 
| | Menfch gefältt mir fchlecht! 

Sohn (sei Seite) Was er. nur überlegt? 


Vater (laut). Sie ſind gewiß nicht recht. — 
Berichten koͤnnt' ich Sie. 

Sohu. Ich bin recht ſehr verbunden 
Vater. Sie ſuchen ſicherlich — | 

Sohn: Geſucht, und fehon gefunden 


Vater (beiSeite). Gefunden? — Ei verwünfcbt! (Tamı.) 
So find Sie ſchon befaunt‘ 
Und winfcen nur —? 
Sohn. Ganz redt! “= Seite) dich ſelbſt in’s Pfefferland! 
Vater, Was wäre denn Ihr Wunſch? und koͤnunt' es 
mir gelingen? 
Sohn. Das glaub’ ich gern. — Ich wil’s in eine 
Fabel bringen. 
Bei Seite) Vielleicht behorcht fie uns, und weiß dann, 
| was ich meine, 
Vater. Ich bin ganz Ohr. 
Sohn (fer laut und manchmal der Thür zugewandt). 
Wohlan: — Ich ſaß im Buchenhaine, 
Der Abend war recht ſchoͤn, als mir ein Zauberflang 
Bon unbefaunten Mund zum tiefen Herzen i rang, 
Es war cın Himmelston, ja, ganz Gefühl, ganz Seele! 
Und umverkenubar blieb das Lied der Philomele. 
Vater (ei Seite), Wie er das Wort betont! — Und er 
erzählt fo laut. 
Als hätt’ ich Eein Gehör. Gaͤlt' es wohl meiner Braut? 
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Sohn (ki Seik). Gewiß, er merkt den Spaß. (Laut.) Ich 
war ganz wonunetrunken, 
Und in den fchönften Traum des fehönften Gluͤcks verſunken; 
Da kam ein alter Spatz zum Ungluͤck mir dazwiſchen, 
Fing an nach feiner Art zu pfeifen und zu ziſchen. 


Bas. Einalter Spag? So, fd. (Bei Seite) Verdammt! 


das geht auf mich. 
Son Wenn fonft ein Sperling fingt, fo ifi mir's 
laͤcherlich, 
Nur jetzt verwuͤnſch' ich ihn, die ſuͤßen Toͤne ſchweigen, 
Vergebens ſuch' ich auch den Sperling zu verſcheuchen. 
Die Nachtigall ſingt wohl, fliegt nur der Spatz zuruͤck, 
Doch unbekuͤmmert pfeift er ſein Trompeterſtuͤck. 
O du verdammter Spatz! — Hier iſt die Fabel aus. 
Man ſuche die Moral ſich guͤtig ſelbſt heraus. 


Vat. Fuͤr das Geſchichtchen bin ich Ihnen ſehr verbunden, 


Ich denke auch, daß ich den rechten Sinn gefunden. 
(Bei Seite) Er meint doc) meine Braut. Das wär’ ein 
dummer Streich ! 
Ich hole den Kontrakt, fie unterſchreibt ſogleich, 
Dann ift fie mir gewiß, ich kann mit Ruhe fchweigen, 
Sohn. Sie find nun wohl jo gut, den Sperling zu ver ' 
fcheuchen ? 
Barer. Mit Freuden, junger Herr! doch noch ein 
Wort zuvor: 
Ergöpt die Nachtigall mit ſuͤßem Lied Ihr Obr, 
So rath' ich Ihnen, fib bei Zeiten zu bequemen, 
Des Spatzen Pieiferlied mit in den Kauf zu. nehmen, 
Die Hoffnung wär’ umfonft, und uur auf Sand gebaut, 
Denn Philomele wird des alten Sperlings Braut, 
Er geht in die Thüre rechts ab.) 


) 
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Der Sohn allein. 


Des alten Sperlings Brant? — der Spaß wär’ ohne gleichen! 
Er denkt in feinem Sinn,. ich foll die Segel fireichen; 
Doch prosit, befter Herr, das taugt in meinen Plan. 
Erwünichtes Ungefähr! vortrefflicher Roman! 

Drum war er fo erzuͤrnt auf nieine ſchoͤne Fabel! 

D wunderbares Gluͤck! der Streich it adınirabel! 

Und kaͤm' ein ganzes Heer von Sperlingen dazwifchen, 
est hab’ ich erſt recht Luft, die Echöne wegzufifchen. 
Doch, bin ich nicht ein Thor! Ich fchlage mich herum, 
Und weis am Ende ja nicht eigentlich, warum? 
Vorher muß ich fie feh’n! da3 wird man billig finden, 
Und iſt fie fchön, fo kaun ein Blick mein Herz entzuͤnden. 
Wie aber muß fie ſeyn, wenn fie mich fefjelr foll? 

Sch will Fein deal, der Wunſch wär gar zu toll. 
Doch ſoll ein Maͤdchen mich mir Liebesglur entziicken, 
Drei Dinge muͤſſen ſich vereinen, fie zu ſchmuͤcken. 
Zuerſt ein Eleiner Rus. Seh’ ich ein Mädchen geh’n, 
So wird vor Allem nur auf ihren Fuß geſeh'n, 

Und iſt der nett und Elein, und zierlich ausgefchunidkt, 
So folg’ ich ihr gewiß, und bin ſchon halb entzuͤckt. — 
Sodann ein fehöner Arm. Er darf durchaus nicht fehlen, 
Soli ich das Mädchen mir zu meiner Gattin wählen. 
Denn, wen ein fülcher Arm, wenn er Guitarre fpielt, 
Nicht ſchnell begeiftern kann, der hat noch nie gefühlt! 
Das dritte, was ich will, iſt's wichtigſte von Allen, 
Deun ohne dies kann mir nicht Fuß, nicht Arm gefallen: 
Ein fihönes Auge bleibt der Reize hoͤchſtes Gluͤck, | 
Und Venus it nicht fehön mit einem matten Blick. — 
Alſo ein Eleiner Sud, ein ſeelenvolles Auge, 


Ein ſchoͤn geformter Arm iſt Alles, was ich brauche. 

Und wenn dies Kleeblart fih in Philomelen eint, 

So ſetz' ich Alles dran, bis mir das Glück erfcheint. — 

Best kann ich ungeflört das Feld recognosciren, 

Den Poften nehm’ ich ein, will Eeine "Zeit. verlieren, 
(Er flieht durch’s Schlüſſelloch.) gr 

Sie iſt allein, und fchreibt, den Rüden hergewandt. 

Wie it's mit Numero Eins? — Der Fuß iſt ganz 

ſcharmant, 

‚Und jeder Tadel ſchweigt. Er ii jo zierlich Elein, 

Bei Amors ganzer Macht, er kann nicht fchöner ſeyn! 

Und Numero Zwei? — der Arm? — Er fcheint fo 

voll geruͤndet, 

Er hebt ſich fo grazioͤs, wie man nur wen'ge findet. — 

Nun fehlt noch Numero Drei, das Andre wär" geprüft; 

Dach ſieht fie ſich wicht um, und ſcheint mir fehe vertieft. 

Wie wird — ich poche an, fie wird das Köpfchen drehen, 


> Damm Eamın ich ihr ja leicht in's liebe Antlig fehen, 


Und iſt das Auge ſchön, und Fünn es anders ſeyn? — 
So ſetz' ich Alles dran. Ih poche. Ecr thut es.) 
Eine weibliche Stimme im Kabinet.) 
Nut herein! 
Sohn. Welch' wirnderfihöner Blick! Ein ganzer 
Himmel tagt 
In dieſem Augenglanz. — Nun jey der Sturm gewagt! 


(Er eilt in das Kabiner links ab.) 
Fünfter Auftritt, 
‚Der Vater durch die Thlire rechts. 


Vater Canein). Das Feld iſt leer, ver. Feind hat fich 
| zurückgezogen, ie 
Voruͤber iſt die Furcht, io athme wieder. frei, 
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Der Aungenblick iſt da, die Stunde mir gewogen, 
Wer weiß, bleibt mir das Glück noch lange fo getren. 
Der-unverichämte Menfch mit Zabel und Moral, 
Staud unbeweglich da. zu meiner größten Dual. 

Mit einem: alter. Spas mich höhnifeh zu vergleichen! 
Wie brachte mich das anf, und dennoch mußt' ich ſchweigen; 
Denn huͤtt' er, meinem Don den Aerger angemerkt, 
Der freche Uebermuth wär’. nur dadurch geſtaͤrkt. — 
Sa, unfre jungen Herrn! Man muB die WAchfel zucken, 
Sie haben nichts zu thun, als Andern abzugucken, 

Wo ihre Perle Liegt. Solch’ windiger Parron' 
Träume fich, wenn er nur koͤmmt und flieht, da fiegt er ſchon. 
Er prahlt mit Gunſt und Glück, das er doc). nie genoffen, 
Schimpft Treue, Redlichkeit und Tugend Kinderpoffen ; 
Denn keine Tugend gibt's, ſo raifonirt der Held, 

Die, wenn der Nechte kömmt, nicht wie die andern fällt, 
Und Feine Treue gibt's für engverichlung'ne Hände, 
Die ihren Preis nicht bat, um den fie brechen künnte, 
Vortreffliches Syſtem! — War’s’doch zu meiner Zeit 
Mit der Philofopbie noch lange nicht ſo weit. — 
Begreifen fie es denn, wie ein gefegter Manu 

Für junge Mädchen noch Int'reſſe Haben kann? 

- Soli nur ein Milchbart ich mit Siegeszeichen ſchmuͤcken? 
Liegt etwas Tiefres nicht in ernfler Männer Blicken ? 

. Wohl zum Verlieben ift ein folcber Fant genug; 

Doch Ebeftand will Ernfi, das iſt ein alter Spruch. — 
Mein Sohn kit ficherlich nicht frei von dummen Streichen, 
Doch folchen Gecken wird er ganz gewiß wicht gleichen, 
Das liegt in feinem Blut. Wenn ach der Apfel bricht, 
Und weirvom Stamme fällt, vom Stammbaum faͤllt er nicht. 
Er fünnte, wird’ er ſich an Alles auch gewoͤhnen, 

Doch keinen Daum, wie ich, mit Sperlingssiteln hoͤhnen. 
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Er und der Fabelmann! — Wie das mein Herz erfreut 
Der Unterſchied it groß! Nur groß? Nein, himmelweit! — 
Da komm’ ich willenlos ſchon wieder in das Schwagen, 
Am: Ende glaub’ ich ſelbſt die Fabel von dem Spagen. 
Der fchöne Augenblick it mir vielleicht entfloh'n. 

Ich foll zw meiner Brant, und den’ au meinen Sohn! 
Ich kann reiht albern ſeyn! — Wenn es das Fräulein wüßte, 
Ich frage, ob ich wicht vor ihr erröthen müßte? 
‚Einfchöner Bräutigam! — Drum jegt nur ſchnell hinein! — 
Man fpricht im Kabinet. — Sie ift nicht ganz allein. 
Fataler Streich! Doch fill, ich höre heftig fprechen! - 


Sie ſcheint mir ſehr erzuͤrnt! — Wer mag ſich doch erfrechen? 


Er flehr durch das Schlüſſelloch.) 
Wie? Was? der Fabelmann? O treuvergeff’ne Braut! 
Ich alter Praktikus hab' einem Weib getraut! — 
Er iſt ganz außer ſich, er ſinkt zu ihren Fuͤßen, 
Zwar, ſeh' ich recht, — darf ich nach ihren Mienen ſchließen, 
So theilt fie Eeine Schuld, — Sie wendet ftolz fich weg , 
Und ihre Blicke find ſo ſtreng, wie feine free. 
Beleidigt fpringt er. auf — Sie aber bleibt gelaffen, — 
O unvergleichlic Weib! In Gold fol man dich fallen! — 
Er raſ't — fie lacht — er droht — ſtill weiſ't fie nach der Thür. 
Der Fabelmann zieht ab! Und ich, ich. triumphir’! 


Sechster Auftritt, 


Der. Dater, un der Sohn ans dem Rabinerte, 
Sohn (tür na). Verdammt! der Sturm mißlang, und 
icc bin abgejihlagen ! 
Doch warum Arge’ ich mich? Wer wird nach ſo was fragen, 
Wenn man erobern will! Ciuun, man fiegt nicht gleich, 
‚Und eine Eiche fallt nicht auf den erſten Streich. 
Vater. Ich find’ es nicht galant, Vortrefflichſter, mit 
Eichen 
Abrner dram. W. 27 


J 
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"And Staͤmmen andrer Urt ein Mädchen zu vergleichen. 

Viel gluͤcklicher doch waͤr's, mein beſter Hert Rival, 

Sie ſagten: Roſen bricht kein Zephir auf Ein Mal. 
Sohn (dei Seite). Sieh? da, der alte Spatz, der will 

R noch wigig fun. 

Ich glaube gar, er lacht? das fol er mir bereu'n! 

aut) Der Zephir bräche wohl die Roſen allenfalls; 

Doch ich bedarf des Sturms für meines Gegners Hals! 
Vater. Ei, ei, verarme Mann! und doch verdient er Lob, 

Da er folch wackern Herrn keck aus dem Sattel hob. 
Sohn. Ja wohl verdient er das; doch Lern” ich ihn erſt 

ya 0. eennen, 

Will ich beim naͤchſten Gang ihn auch zu Boden rennen. 

Bat. Das wäre doch zu fchlimm, er will es nur gefteh'n : 

Er bat das hohe Glück, vor dem Rival zu ſteh'n. 
Sohn. Wie? Set ae 

| Bater Ja, ih! 

Sohn. Sie ſelbſt? 
Vater. Nun, iſts etwa nicht moͤglich? 
Sohn. Das waͤr' der groͤßte Spaß! ich gratulire hoͤflich. 
Bat. Mein Herr, ich frage Sie, was iſt denn da su lachen? 

Was ſoll der ſpoͤtt'ſche Blick und das Gefichtermachen ?- 
Sohn. Theilnahm' an Ihrem Gluͤck. Werin ich recht 

be froͤhlich bin, 
So recht ans voller Bruſt, muß ich Geſichter zieh'n. 
Bater. Ich frage Sie im Ernſt, bin wicht gelaunt sum 
2... Spaae: 1 | 

Was geht mein Gluͤck Sie an, mas rümpfen Sie die Naſe? 
Sohn. Sie fragen mich im Eruſt? 
Botrer Zum Teufel, al 
Sohn. X—eecht ſchoͤn! 


——4 
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Sie wollen wieder Ernſt, Ihr Wille ſoll geſcheh'n. 

Daß ich aufrichtig bin, davon gab ich ſchon Proben. 
Dat. Ja, was zu loben iſt, das muß der Feind auch loben. 
Sohn. Zur Fabel von dem Spatz und von der Nachtigall 

Geh’ ich zuruͤck, und Sie verfiehn’s auf jeden Fall. 

Die Kunft belohnt fich fehlecht in unſern Fargen Tagen, 

Noch immer bleibt der Geift gefeffelt an den Mengen, 

Und Philomele hat — verloren im Gefang — 

Des Irdiſchen nicht Acht, es fehlt ihr Speif’ und Trank; 

Und darum ſchweigt fie wohl; da kommt der Spaß geflogen, 

Der alte Sperling ifi der Nachtigall gewogen, 

Und. bietet ihr fein Neft voll reicher Beute an, 

Wenn fie aus Dankbarkeit ihn treulich Lieben kann. 

Drauf finnt Fran Nachtigall im Bufch gedanfenvoll, 

Ob fie den alten Spas zum Gatten nehmen. fol. 

Zulegt von Hunger matt, trägt fie die Göttergabe 

Des wonnevollen Lieds mit Thränen fill zu. Grabe, 

Das rauhe Leben ſiegt, die Sängerin verläßp 

Den freien Buchenwald , und fliegt in’s Sperlingsnefl. — 

Der Töne fühen Klaug, kann fie ihn je vergeffen? — 

Der Sperling gibt ihr ja nichts weiter als — zu eflen. 

Drum, Sperling, merke dir, du bift kanm aus dem Haus, 

Bricht die verhalt'ne Luft in vollen Tönen aus, 

Vergeblich ift die Muͤh', durch eitle Konvenienzen 

Der Liebe großes Reich im Herzen zu begrängen! — 

Verſtanden Sie mich wohl? — 

Vater. Ä Ich danke in der That 
Für Ihren langen Spruch, und fuͤr den guten Rath. 
Man mag auch immerhin den Sperling nur verhoͤhnen, 
Die Nachtigall wird ſich an ſeinen Ton gewoͤhnen, 
Die Sehnſucht nach Geſang kann ja nicht ewig ſeyn, 
Und faͤngt ſie an, der Spatz wird ſchon dazwiſchen ſchrei'n! 

27 * 
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So gut iſt uͤbrigens der Sperling in der Fabel, 
Als manches andre Thier mit einem gelben Schnabel, 
Sohn. Herr! 

‚Wat. Stille! Noch muß ich ein Wort im Ernfie fprechen: 
Ich war auch einmal jung, und auf ein Hälfebrehen 
Kam mir’s durchaus nicht an. Jetzt bin ich's nicht gewohnt; 
Doch Hab’ ich einen Sohn, mit dem’s der Muͤhe lohnt. 
Sie haben nicht allein mich felbft ſehr Feck beleidigt, 
Auch werde meine Braut vor jedem Schimpf vertheidigt. 
Der Himmel weiß, daß ich ungern dies Mittel nahm, 
Das ſey mein legtes Wort auf Ihren Fabelkram. 

Sohn. Sie kamen mir zuvor. Ein Spaß war meine Fabel, 

Doch ich. verfiaud den Ernſt: — Ein Thier mit gelbem 
Schnabel! — - 

Fmpertinentes Wort! Kaum kenn’ ich mich vor Wuth! 

Schnell, Herr! wo it Ihr Sohn? Bei Gott, das fordert 


8, Blut! 
Vater. Er kommt erſt morgen an, dann foll er Ihnen 
zeigen, 


Daß Maͤnner unſrer Art nicht ſolchen Gecken weichen. 
Sohn, Herr! reizen Sie mich nicht, daß ich mich nicht 

vergefle; 

Ich hab’ nicht Raſt noch Ruh’, bis ich mit ihm mich mefle! 
Bat. Nur nicht fo arg geprahlt. Sie werden es bereu'n! 
Sohn, Der Erfte iſt er nicht, wird nicht der Zegte ſeyn. 

Ich Eenne ja das Volk, die weltbefannte Rare, 

Das tobt und renommirt auf jeder weiten Gaſſe; 

Doch koͤmmt's auf einen Play, wo e3 niche weichen kann, 

Iſt's maͤuschenſtill. Nicht wahr, ich kenne meinen Mann? 
Ba tete Hert: achtung fuͤr den Sohn, der mehr als Sie 

gewagt 

Und fuͤnfzehn Ihrer Art leicht durch ein Knopfloch jagt. 


* 
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Sohm. Führt er den Degen, wieder Vater feine Zunge, 
So hab’ ich viel Reſpekt, dann iſt's ein derber Zunge, 
Doch glauben Sie mir, wenn er auch unfierblich wäre, 
Sch mach’ in Einem Tag dem meinigen mehr Ehre, 
Als für die ganze Zeit er feinem Vater macht. 

Vat. Die Frechheit geht zu weit! das haͤtt' ich nicht 

gedacht ! | 
Ihr armer Vater! Ja, folch’ einen Sohn zu haben, 
Das ift das arößte Kreuz! — Eh’r ließ’ ich mich begraben. 
Doc) ich bin überzeugt, er fieht es gar nicht ein, 
Umd wie das Söhnchen ift, fo wird der Vater ſeyn. 

Sohn. Herr, ich vergeffe mich, wenn ich das wieder höre! 
Mein Vater if ein Mann von unbefleckter Ehre. 

Es bleibt nicht ungeftraft fpriht man dem Edlen Hohn, 
Denn brav, beim ew’gen Gott! wie er, iſt auch fein Sohn. — 
Doch Zungenfechterei ifi mir in Tod zumider , 

Und gern darin befiegt, Ieg’ ich die Waffen nieder; — 
Sobald Ihr Sohn erfcheint, befimme man die Zeit, 
Denn jeden Augenblick bin ich dazu bereit. 

Es kocht das wilde Blut, ich kann es kaum erwarten, 
Und kaͤm' er jetzt ſchon an, man trifft mich in dem Garten. 

Vater. Sobald er angelangt , fol er zum Kampfe en 
Bis dahin nur Geduld. 

Sohn. Auf blut ges MWiederfeh'n! 

(Er geht durch die Hauptthüre ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Vater akkin. j 
Wie bin ich echauffirt! Wer könnte fich auch faſſen? — 
Da bleib’ ein Undrer kalt! Man fieht mir's fiber an; 
Ich kann mich vor der Braut jest gar nicht fehen laſſen, 
Ob ich auch, mas ich that, allein für ſie gethan. 
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Sobald ich mich erholt, mach? ich fogleich Viſite, 
Und bring’ ihr den Kontrakt mit fill befcheid’ner Bitte, 
WVielleicht hat ſiess gehört, dann lohnt ein einz'ger Blick 
Von ihr den ganzen Streit mit ſuͤſſem Liebesgluͤck! 
Mein Sohn — ja apropos, was wird der Zrig nur fagen, 
Muß er, kaum angelangt, für den Papa fich ſchlagen? 
Zwar if’s ihm Kleinigkeit, denn, wie mein Freund ges 
J ſchrieben, 
Hat er zwei Jahre lang nichts emſiger getrieben, 
Und fo den Ruhm erlangt, daß er im vierten Jahr 
Auf der Akademie der beſte Schläger war. 
Sch habe fonft das Geld für's Fechten oft verfhiworen, 
Doc feh’ ich's deutlich eim, es war nicht ganz verloren; 
Und er bezahle es mir auf einen Brett zuruͤck. — 
Mit Freuden dent’ ich ſelbſt an jener Tage Glüd, 
Bol friſchem Lebensmuth und freudigem Gelingen, 
Wo mir es Freude war, den blanken Stahl zu fehwingen — 
Zwar endlich fill davon. — Es wird bei mir zur Klarheit, 
Die Fabel von dem Spas war nicht ganz ohne Wahrheit, 
3a, ja, das merk ich wohl, und will es gern geſteh'n; 
Sch überlege nur, wie da ſich vorzuſeh'n? — | 
Ich werde den Kontrakt noch etwas ändern müfen, 
Damit ich fih’rer bins doch wie? das möcht ich wiſſen. 
So jung, fo huͤbſch, ja, ja, es it wohl viel gewagt! 
Ich Hör! noch feinen Spruch. Wie hat er doch geſagt? 
Vergeblich ift die Müh’, durch eitle Konvenienzen 
Der Liebe großes Reich im Herzen zu begraͤnzen. 
Der Mann har Recht, gewiß, ich feh’ es deutlich ein, 
Am Ende muß ich für die Fabel dankbar ſeyn. 
Wo Herz mit Herzen nicht allein den Bund gefchloffen, 
Sind alle Schwüre doch nur arme Kinderpoflen; 
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Wenn in die volle Bruſt die Liebe ſtrahlt, da btennts, 
Und andre Heirath bleibt nur eitle Konvenienz. 
(Er.geht durch den Hintergrund ab. ) 


Achter Auftritt. 
Die Bühne verwandelt ſich in einen Garten. 
Der Sohn atkin. 


Sch hatte mich erhist, war recht im voller Wuth, 
Nun bin ich abgekühlt, und leichter fließt das Blut; 
Drum kann ich nicht umhin, mich herzlich auszulachen. 
Das iftmehrals zu viel, das nenn’ ich Streiche machen! — 
Erſt wolle ich voll Verdruß mir gar den Kopf zerbrechen, 
Was fang’ ich, fragt’ ich mich, den ganzen Tag nur an? — 
Doch kurz darauf ſoll ich mich ſchießen, hau'n nnd fiechen, 
Und fpiele obendrein den herrlichiien Roman; 

Denn immer geb’ ich noch die Hoffnung nicht verloren, 
Sch bin ja außerdem nicht ohme Glück geboren. — 

Mein Vater wird fich freu'n, wenn er die Streiche hört, 
Dean fagte mir, daß er nie ein Vergnügen fidrt. | 
Er if fogar ein Freund von folchen Inf’'gen Streichen, 
Und was das :anbetrifft, da fuch’ ich meines Gleichen. 
Er foll zufrieden‘ feyn, an feinem eig nen Eohn " 
Wird für die Toleranz ihm ein gewünfchter Lohn. — 

Ich bin doch recht geſpannt auf meines Gegners Miene. 
ie der fich wundern wird! — Wenn er nur bald erfehiene? 
Treff” :ich das Buͤbchen, nun, er fol erbärmlich fehrei’n, 
Ih weiß es fhon, es wird ein Mutterſoͤhnchen ſeyn. 
Deich ennuyirt der Spaß mit folhen armen Müden,. 
Doch will ich ihn, geflickt, dem Vater wieder ſchicken, 
Damit ſich's der Patron wohl in's Gedaͤchtniß ſchreibt, 


Daß von dem Grafen Holm nichts ungerochen bleibht. 
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Neunter Auftritt. 


Der Sohn, der Vater mit einem Briefe in ber Hand, 
Vater. Da ikerjal — Mein Herr} ich hab’ es erfi 
vernommen, 
Mein Sohn ift unverhofft fchon heute angekommen ; 
Er fol im Garten ſeyn, ich ſelbſt ſah ihn noch nicht, 
Doch febict ich Leute aus, und er kennt feine Pflicht. 
Sohn. Mir it es angenehm, die Sache zu beenden, 
Eh’ noch mein Vater kommt. Ich muß nach Hauſe fenden. 
Sie fehen, Herr, es fehle noch jede Waffe mir, 
Doch braucht das kurze Zeit, Gfeich bin ich wieder hier. 
GWill gehen.) 
Vater. Noch eins, mein Herr! mir iſt dies Briefchen 
sugefommen. 
Es hat mein Fräulein Braut den eig’ nen Weg genommen, 
Um mir zu zeigen, daß nichts, was fie int'reſſire, 
Mir zu verbergen fey. Die Anfichrift if die Ihre, 
Sie ſchickte mir den Brief. CDie Adreſſe leſend.) 
„Herrn Woldemar von Stein.“ 
Ich denke wenigſtens, das werden Sie wohl ſeyn? 
Sohn. Mir iſt das boͤſeGluͤck nicht fo vollHunſt geblieben. 
Daß eine ſolche Hand den Brief an mich geſchtieben. 
Vater. Sie heißen nicht-von Stein? 
Sohn _ Ich habe nicht das Gluͤck. 
Bater. Der Geief ift nicht an Sie?- Ä 
Sohn. Hier geb’ ich ihn zurück 
V ater— Und N cſchickt fie ihn mir. Was bat -. * 
deuten? | | 
Was geht. ber Srief wich, an? . 
Sohn. 7. Bere, Sie And zu RN 
She: Glaube feht fo: feh, Sie ahnen keinen Fall. 
Dir daͤucht u. dns - ik: ein: Lied. von der Frau Nachtigall; 


Der Brief it fiberlich in- faliche- Hand gegeben;  - 
Doc, brechen Sie ibn auf, das wird den’ Zweifel heben. 
Vat. (bei Seite). Wenn’ s möglich wär’, bei Gotti warum 
koͤnnt'es nicht ſeyn? 
Was hat die Fräulein Braut mit dieſem Kern von Stein ? 
Sch fab das Mädchen, das den-Brief mir gab, erfihrufen, 
Sobald fie mich erblickt, und erwas fchnell verfiecken. 
Sohn. - Sie überlegen , da Sie einem Weib getraut? 
Vater. Um jeden Zweifel an die Treue meiner Braut 
Zu unterdrücken „, wohl! fo will ich ihm erbrechen; 
Doch Soll mein wack'rer Sohn den Zweifel blutig rächen, 
Den Juhalt ahu' ich ſchon, Gefchäfte werden's ſeyn, 
Sie hat ein Kapital bei dieſem Herrn von Stein, BE 
Sohn. Ein Kapital? ei, ei! 
Baten Es fol fogleich ſich weifen. 
(Bei Seite.) O Liebe, laß mich nicht in fanre Aepfel rn. ! 
EEr erhricht den Brief und Miet) 
aut) „Mein theurer Woldemar!! “— » 
Sohn. 7 Das fängt baut an. 
Bater (bei Sci). Verdammt BL. 
Sohn. Nun, da ift nichts: Verdächtiges. dar 
Ddater (tePr). nraf Holm, der eitle Geck — 
&ohn. Aha!‘ das geht auf — 
Dit. Wie? ich ein eitler Geck? Was unterftebt fie fich! — 
"Sb. Ei, warum ſeh' ich Sie fo in die Wuth gerathen? 
Daß Hre Braut mich meint: kann Ihnen wenig: fchaden. 
Var Wie, Herr, was denfen Sie? der eitle Geck bin ii. 
Soln. Unmoͤglich, ich bin's! 
Vater. Nein! der Ditel geht auf wich! 
Sohr Nun, ſchreibt ſie nicht, Graf Holm? 
Vat eAMür ſich) · Ach, daß ich's — můßter 
Graf Holn, in, in, Graf Holm 
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Sohn Was mehr? Wenn ich nur wüßte, 
Wie Sie das aͤrgern kann? 
Vater. Sice ſollten ſich doch hämen! 


Dir gilt der eitle Geck, das laſſ' ich mir nicht nehmen. 


Sohn.‘ a find Graf’ Holm? 
Water; : Naun ja!“ 


N Te Das iſt mm toll zu a 


Vater. Nun, Herr, was lachen Sie? was ſollen die 
Gebehrden? 
Sohn. Der junge Graf alſo, — er traf ſo eben ein, — 
Das iſt Ihr Sopn? ? 


Vater. Ja, ja! Was ſol mit ihm ſeyn? 


Sohn. Und mit dem naͤmlichen ſoll ich mich deanent 
Vater. Zum Teufel, ja! 


Sohn. Da muß man den Verſtand verlieren! 
Vater. Herr! find Sie etwa. toll? 
Sohn. | Das kann ich felbft nicht ſagen, 
Doch * ich mich, Herr Graf, mit Ihrem Sobe nicht 
ſchlagen. 
Vater Sie müfen! 
Sohn. Nimmermehr! 
Vater. — Was hat man gegen iu? 


Sohn. Mein einz’ger Grund ift der: weil ich es felber An! 

Vater. Wie? Sie mein Sohn? ! 

Sohn. Darf er in Ihre Arme fisen? 
Die Stimme der Natur hat: lange zwar gefehmiegen 
Doch jetzo ſchweigt fie nicht, 

Vater. Ja, ich erkenne nis 


Sohn, Mein thenrer Bater! 
Vater. Komm, mein Sohn, warn mich ! 


Wir haben Beide zwar uns: feltfam kennen lernd, 
Doch foll der frühe Streis Die Herzen nicht entienen, 


a 
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Und haſt du mir den Text auch noch ſo ſehr geleſen, 
Durch dich bin ich befreit, es iſt mein Gluͤck geweſen. 

Sohn. Mein Vater, Sie verzeih'n? 

Vater. Von Herzen, lieber Sohn! 

Sohn. Ich war ein bischen derb. 

Vater. Recht derb, doch fill davon! 

Sohn. So branch’ ich alfo nicht mich mit mir felbit zu 

fchlagen ? 

Vater. Ich gebe den Befehl, dich friedlich zu vertragen. 

Sohn. Und Zhre Fräulein Brant? 

Vater (zerreißt den Briefß). Von ihr weiß ich genug, 
Und ich verachte fie! — Du, merke dir den Spruch, 
Dein eig’ner Vater hat das Beifpiel dir gegeben, 
Magſt du den Schleier nie fo fpät, wie ich, erheben: 
Die Liebe winkt allein dir in der Jugend Lenz, 

Ein andres Buͤndniß bleibt blos eitle Konvenienz; 
ur wo die Liebe blüht, da reift bie wahre Treue, 
Sonſt ſchließt der Eurze Traum mit einer langen Reue. 


(Der Vorhang fällt) 
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Der grüne Domino 





£uftfpiel in Alerandrinern, 
in Einem Aufpuge. 


Perfonen 
Marie - 
Pauline, 


Erfter Auftritt. 


Ein Bimmer mit einem Haupteingange und Thüren auf beiden 
Seiten. 
| Marie und Pauline 
ſttzen an einem Tiſchchen, mit weiblicher Arbeit befchäftigt. 
Eine Guitarre liegt auf dem Tiſche. er 
Pau l. Ei, läugn’ es nur nicht mehr, warum wi du 
dich zieren? — 

Der grüne Domino fehien dich zu int teſſiten, 
Das hab' ich wohl gemerkt. 


Marie. Wenn ich dir ſage, nein! Br 
. Paul. Ereif're dich nur nicht!- Kann das nicht möglich 
ſeyn? — 


Die Maske war galant, hing feſt an deinen Blicken, 
Und fprachft du nur ein Wort, fie lauſchte mit Entzuͤcken. 
Warum geſtehſt du nicht, daß das dir wohl gefiel? — 
Wir Mädchen treiben gern mit Männern unfer Spiel, 
Das bleibt gewiß, und wenn fie unſre Sefleln tragen, 
Sp muß nian ihnen doch ein freundlich Wörtchen ſagen. 
Läuft dann ein armer Narr fich unfertwegen lahm, 
Nun, wie verzeihen gern, und find ihm gar nicht gram. 
Dearie, Ich kann daffelbe dir mit Recht zuruͤcke geben; 
Der grüne Domino fehien nur für dich zu Jeben. 
Ihr wart ja recht vertraut? | 


Pauline, Die pure Eiferfucht! 
Marie, 3b müßte nicht, warım ? 
Pauline. Mich hat er aufgeſucht? 


2 ee a 
Marie O, es entging mir nit. 


Pauline, Nun ja, er fprach mir mir, 
Doch bin ich nicht drauf ſtolz. Er ſprach — — — 
Marie Wovon? 
Pauline . F nn Bon dir. 
Marie Bon mir? * | 
—Pauline. Von dir! ———— 


Marie . Das hätt" er (ich erfparen — 
Paul. Nun, dieſe kleine Luſt mußt du ihn doch vergoͤnnen. 
Mar. Ei ja, von Herzen gern. Doch find’ ichs nicht galant 
Fuͤr dich, daß ſonſt kein Stoff ihm zu Gebote ſtand. 
Dies Thema machte dir natürlich kein Vergnügen. 
Paul. Was du beſcheiden biſt! Ich müßte wirklich fügen. 
Es amuͤſirte mich. Wer ſich nur drauf verſteht, 
Ein jedes Wort iſt gut, was and dem Herzen gebt; - 
und diefes’große Lob muß ich der Maske ſcheuken. 
Marie. Was ſreeverdva⸗ von mir? — Zwar das kann 
— ich mir denken! 
Pant. Das glaub' ich ſchwerlich, nein,fo eitel biſt du nicht. 
Mar. Ei nun, man weiß ja ſchon, was eine Maske ſpricht. 
Paul. Vor Allem rühmte fie — — doch kit mit den Ge 


fhwäge. 
»S iſt Noth, daß ich mich auch einmal. zur Arbeit feßet 
Das Plaudern thut nicht gut, man wird zu ſehr zerſtreut, 
Drum daͤcht' ich, ſchwiegen wir. | 
Marie, Sieh', das bat ja u Zeit 


Sprich, mas vertraut' er dir? 
Pauline, Wer denn?. 
Marie Maun er! 
Pauline - : Der Grüne? — 


Mar. Ei welcher Andre denn? Erzähle doch, Pauline. 
Pa u l. Ach nun, man weiß ja fchon,was eine Maske ſpricht. 
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Mar, Ich hab): dir's ja gefagt, nein, nein, man weiß 

Da al. Wenn man ed auch nicht weiß, fo kann man fich’3 

doch denken. 

Ma tie. Du machſt mich ernftlich boͤs. 

Pauline, Das kann dich ja nicht Ernten. 
Vor zwei Minuten haft du mir’s: ja ſelbſt gelehrt. 

Marie. Doc ſieh', ich bitte Dich, 

Pauline, Wohlan, es ſey gewährt: 
Er rühmte, wie gefagt, der Füße leichtes Spiel, 

Der Stimme Lieblichkeit, das tiefere Gefühl, | 
Das — feine Worte find’3 — in deinen Augen glüht, 
Wo ihm — o Schwärmerei! — fein ganzer Himmel blüht. . 
Er fagte mir, daß er dich unausſprechlich fchäge, 

Dos ift in einer Nuß fein albernes Gefchwäge. 

Marie Nun, albern find’ ich's wicht. 

Pauline, .Da er ed mir aefagt, 
So mußt du's eingefieh'n. Ver es nicht einmal wagt, 
Die Komplimente uns keck in's Geficht zu fügen, 

Der iſt ein armer Tropf, und wirklich zu beklagen. 

Marie. Er wußte ficherlich, er. ſah mir's an, ich wette, 
Das ihn ein firenges Wort zuruͤckgewieſen hätte, 

Wenn er es kuͤhn mir felbft in's Augeficht geſtand, 
Was er ſo dir vertraut. 

Pauline. Da hat er mich verkannt! 

Denu ich war ſtrenger noch, als du wohl ſelbſi geweſen, 
Und hab' ihm feinen Text recht ans den Grund geleſen, 
Damit er nicht fo leicht die Lection vergiät. 
Ich hatt? ein Recht, da du nicht. nur mir Freundin bi, 
Als meines Bruders Braut darf ich dich Schweſter beiden, 
Und alio war mir's licht, den Herru fo abzniperien. 

Marie. Du warf doch nicht — — . 

- Kömir dram. W. 28 
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Pauline. Bu fanft? — O darum forge nicht, 
Sch fprach gehörig derb, mie eine Tante fpricht, 
Es galt der Frenndin Ruf, und die Familienehre, 
Drum fragt’ ich grad’ heraus: ob das die Achtung wäre, 
Die jeder edle Mann den Frauen ſchuldig fey ? 
Und wir verbäten uns dergleichen Schmeichelei. 
Es wär’ Beweis, dag man uns gar zu eitel faͤnde, 
Verſuchte man fein Glück durch ſolche Komplimente, 
Marie. Und das, das ſagteſt du — — — 


Pauline. Inhhnm grade in's Geſicht. 
Er ſchien auch ſehr beſtuͤrzt. 
Marie. Nun, höflich war es nicht. 


Sch kann dir auch wicht fehe für deinen Eifer danken, 
Man bleibt bei jedem Fall doch in gewiſſen Schranken ; 
Und hat er gegen dich auch gar zu viel gewagt, 
Was geht das mich denn an? Mir hat er's nicht gefagt. 
Sfr er in mich verliebt, und zeigt er fich befcheiden 
Und artig gegen mich, was fol ich das nicht leiden ? 
Sch bin ja auch ein Weib, und daB man uns verehrt, 
Uud unſre Feſſeln kuͤßt, bat Keine noch verwehrt. 
Und mögen fie es denn zu allen Winden fagen: 
„Ihr Ritter möcht’ ich feyn, und Ihre Zarbe tragen Is 
Die Männer wol’n wir kuͤhn, und für Gefahren blind, 
Wenn fie demuͤthig nur zu unfern Füßen find. 
Paul. ie kommſt du mir denn vor? — Mein Gott, 
du wirft ganz heftig ! 
Marie Und Eurz und gut, du warf für mich gar zu 
gefchäftig 
Anbeter gelten viel im diefer theuren Zeit. 
Die Freundſchaft trieb dich nicht, geſteh's, dich trieb der Neid. 
Paul. Marie, bift du Hug! Die Redensart war bitter; 
Du bift doch zu beſorgt für deinen nenen Ritter, 


Undiwar’s die Freundſchaft nicht, die mich den Text gelehrt, 

So that ich doch, was mir ald Schweſter zugehört. 

Ich fol dich Schwägerin in wenig Tagen beißen, 

Und folchem fremden Gaſt hab’ ich die Thuͤr zu weifen! 
Mar. Daswäredoch zu früh, es wird fo ſchnell nicht gehn, 

Denn deinen Bruder hab’ ich in noch nie gefeh’n; 

Wer fagt mir denn voraus, dab wir uns lieben fünnen? — 

Was Zwang verbinden will, wird fich gewöhnlich rennen. 

Mein Vater — der befiehlt's, noch widerfireb’ ich nicht; 

Doc) Lebensglüc gilt mehr als bloße Tochterpflicht. 


Dein Bruder ifi ein Mann yon Geift und Herzenstiefe, 


Und Wis und reinem Sinn, das zeigen feine Briefe; 


Doch fonft kenn’ ich ihn nicht, und was die Schwefter fagt, | 


Das fa der Schweſter Blick. Zu viel wär’ es gewagt, 
In diefem krit ſchen Zall der Sreundin:blos zu trauen. 
Und auf ein Schweſterlob fein Lebensglück zu bauen. 
Darum erlaube mir bis zur befiimmten- Zeit, 
Wenn mich der Name Braut nicht, wie du wuͤnſcheſt, freut. 
Sol ih mit deinem Karl zu dem Altare gehen, 
So muß ich ihn vorher mit eig’nen Augen ſehen, 
Bis dabin laß es zu, wenn es mich noch vergnügt, 
Daß auch ein Anderer zu meinen Füßen liegt. 

Paul, Wenn dir es Freude macht, — mein Kind, ich 

| | weiß zu leben. 

Ich dachte dich dadurch der Müh’ zu überheben. 
Er hätte Di geplagt mit feinem Ungefüm: 
Und übrigens verliert du ficher nichts an ihm. 


Mar. Werhar dir denn gefagt, daß ich den Schritt bereue, 


Den du für mich getban? Im Gegentheil, ich freue 
Mic herzlich, daß dein Wort fo eifrig mich vertrat, - - 
Er ennuyirte mich gewaltig! _ 

Pauline: - . In der That? — 


(Bei Seite) Die Luͤgnerin! (Laut) Fa, in, man hat bir 
angefehen, 

Das unterhalten fhien er gar nicht zu verſtehen. 

Die leere Schmeichelei genügt nicht jeder Frau, 

Sein Wis war ſehr verbraucht, und das Organ zu rauh. 

Marie. Du thuſt ihm gar zu viel, die Schweiter macht 

dich hisig; 

Er ſchien ein Dann von Geift, gebildet, klug und witzig, 

Und feine Stimme — mein, wo hatteft dur dein Ohr? 

Pauline! fieh’, mir kam fie recht harmonifch vor. 


‚Paul. Du biſt hier Richterin, ich mag nicht widerftreben. 


Auch hab' ich fo genam, wie du, nicht Acht gegeben. 
Mar, So? ichgab alfo Acht. Mein Kind, da fey nur fill, 
So etwas merkt man ja, wenn man es auch nicht will. 
Paul Gut, gut! — Doc nun der Wuchs, und fahft 
du, wie er lief 
Sach deinem Shawl? Nicht wahr? fein linkes Bein iſt febief, 


Marie. Schief, ach du bift nicht klug, er * ganz grade 


| Beine, 
Ich weiß nicht, was du will. 
Pauline, Ei liebes Kind, ich meine, 


Du gabſt durchaus nicht Acht? — Jetzt mußt dur doch geſteh'n, 
Du haft den Domino dir recht genau befeh'n. 

Mar. Ich fol mir das Geficht wohl gar verbinden Laffen. 
Beim Reden muß man doch etwas iu's Auge faffen, 
Soll ich, um ja nicht in der Lebensart zu fehlen, 

Wenn Siner mit mir fpricht, die Fenfterfcheiben zählen ? 

Paul Ei, wer verlangt denn das? — Den Nachbar 

anzufeh’n, - 
Iſt Pflicht der Höflichkeit, nie muß man's 8 gefieh'n. 
Unzeit'ge Sprödigkeit kann nimmermehr gefallen, 
Das Anfeh’n ift erlaubt, bei Masten. nun vor Allen. 








Ich raͤum' es felber ein, ich brauchte alle Lift, 
Um zu erfahren, wer der grüne Schäfer iſt. 
Doch mußt' ich meinen Wis an’ ihm umſonſt verlieren, 
Denn er beſtand darauf, ſich nicht zu demaskiren. | 
Verdaͤchtig bleibt mir das, und, liebes Kind, gib Acht, 
Der gruͤne Domino iſt haͤßlich wie die Nacht; 
Ein huͤbſcher Mann laͤßt ſich wohl nimmermehr ſo bitten; 
Die liebe Eitelkeit, die haͤu' es nicht gelitten. 
Marie. Was für ein falſcher Schtuß! Du kannſt recht 
bosbaft feyn: 
Erf iſt die Stimme rauh, dann gibt's ein fehiefes Bein, 
Wis, Seit, Geftalt und Herz wird reinweg abgefprochen. 
Was bat er denn an dir fo Schreckliches verbrochen? — 
Paul. Nichts, liebes Maͤdchen, nichts; doch ſeh' ich den 
Galan 
Nur wie ein Menſchenkind, nicht wie ein Wunder an, 
Was haͤtt' ich wider ihn? Iſt's nicht uns Mädchen eigen, 
Daß die Verliedten nur in unfrer Achtung fleigen ? 
Und find die Herren auch nicht in ums felbft verliebt, 
Zufrieden find wie ſchon, wenn's noch Liebhaber gibt. | 
Die Ächte Sorte gebt doch nach und nach verloren, | 
Windbeutel werden jest, und faum noch die Geboren, 
Es iſt ein Fifchgefchleht, in Menichenhaut gebannt, 
Liebhaber zu brutal, und Helden zu galant. 
Verlieben kommt gewiß in Kurzem aus der Mode, 
Man prägt die Männer jest nach gar zu leichtem Schrote. 
Dar Nie kannſt du billig feyn, nur immer in Ertremen. - 
Mußt du nicht auch einmal folch einen Fifch dir nehmen? — 
Doc ſtill, Pauline, ih, mir war's, als hört ich geh’ n. 
Pauline. Mir auch. — Im Vorſaal wohl! 
Marie. | Sch eile, nachzuſeh'n. (as) 
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Zweiter Auftritt. 


— Pauline alein. 
Sie liebt ihn, ja, fie liebt! — Ein Maͤdchenherz verhehli 
Nichts ſchlechter, als wenn fie fih ihren Zreund gewählt, 
Und, was mein Bruder fich kaum in den Träumen malte, 
Die Sonne geht ihm auf, noch eh’ der Morgen ſtrahlte. 
In Liebeszauber ift fein Mädchen eingewiegt. 
Das alte Spruͤchwort gilt: er koͤmmt, er fieht, er fiegt, 
D dürft? ich ihm nur gleich die frohe. Botſchaft fchreiben! 
Doch nein, es ift fein Wunfch, noch unbekannt zu bleiben 
Sch laß es lieber feyn, damit fie nichts erfährt, — 
Marie ift fo gut, fo ſchoͤn, fo liebenswerth ! 
Die reiche Erbin Eommt bier gar nicht in Betrachtung, 
Pur was fie ſonſt befigt, verdient die höchfte Achtung. — 
O wie des Gluͤckes Macht fo wunderbar fich zeigt! 
Noch Keinem war es je mit halber Gunft geneigt. | 
Wem es fiih einmal gibt, dem gibt es fih auf immer. 
Mein Bruder webt und lebt in feinem reichfien Schimmer. 
Er ifi ein Menſch von Geift und frifcher Lebensluſt, 
Die Liebe fehlte nur in feiner treuen Bruſt. | 
Der Vormund dat ihm laͤngſt die Tochter zugefprochen, 
Und unbekannt har er fich felber ausgeftochen. 
Die Väter haben zwar die Hände ausgefucht, 
Doch bleibt's nicht leere Form, es wird zur fchönen Frucht, 
und ihre Herzen fliegen ſich entgegen, | 
Wie fih die Hände in einander legen. 


Dritter Auftritt. 


Marie, mit einem Briefe in der Sant. Pauline 
Mar. Sieh’ Liuchen, hier ein Brief von anonymer Hand! 
Das Siegel iſt mir fremd, die Schrift gauz unbekaunt. 
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Pauline. Fuͤr wen? | 
Marie. Daolsnml. J 
Pauline. Wie? — „Der fchönen Amazone, 
Des Balles erfiem Schmuck, und aller Frauen Krone! —“ 
Das Elingt ja fehr galant, und zärtlich obendrein. 
So brich doch auf! — | F 


Marie. Wie, ich? 

Paüline. An wen ſoll er ſonſt ſeyn? 
Mar. An dich, denn warſt du nicht ganz wie ich ſelbſt 
gekleidet? 070 


Paul. Wohlan, dag Keine drum die Andere beneider, 
So Iefen wir zugleih. 
Marie, Recht gern! 
Paul (vricht den Brief auf). Was! gar in Reimen? 
Ein fchön begraͤnzt Sonnet! — das ließ ich mir nicht traͤumen. 
Die Verſe ſind jetzt rar, ein Brief ſelbſt unterbleibt, 
Weil mancher Elegant nicht orthographiſch ſchreibt. 
Doch Schreiber dieſes hat ſich wirklich nicht zu ſchaͤmen. 
Marie. So lies doch endlich! 3 
Pauline, Gleich! muß nur den Anlanf nehmen. 
Solch’ eine Schmeichelei, die lieft man gern gefcheidr, 
Und vierzehn Zeilen find doch keine Kleinigkeit. 
(Sie lit Folgendes. ) 
Ich freute mich am bunten Wirbeldrehen, 
Ich freute mich am Blüben der Geftalten, | 
Sad manche Reize freundlich fich entfalten „- . 
Doch immer Ealt mußt’ ich voruͤbergehen. 


Da blieb ich plöglich angezaubert fiehen , 

Den feſten Blick an einen Stern gehalten: 

Er 509 mich nach, es war der Liebe Walten. 
Ihr Schönes Wort fühle ich im Herzen wehen. 
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Verzeih's der Liebe, ſiolze Amazone,, 
Spricht Sehnſucht dir im zu verweginen Tone; 
Ein muth’ger Sinn greift- nach der höchften Krone, — 


Was hilft es dir, ein Herz ne zu beſiegen? 
Zu deinen Füßen laß mich einmal liegen, 
Und alle Himmel will ich überfliegen, 


Et, das geht hoch, mein Kind, da nimm dich wohl in Acht, 
Im Fliegen hat's der Mann gefährlich weit gebracht. 
Erhör' ihn ja recht bald, vergönn’ ihm das Vergnügen, 
Ein grüner Domino muß gar zu herrlich fliegen. 
Marie Du glaubfi, es fey von ihm? — 
Pauline, Haft du ihn noch verkannt? — 
Sieh’, nur ein Dichter iſt ſo unverſchaͤmt galant. 
Zu lauter Blumenmwufi fpazierten feine Reden, 
Der grüne Prinz paßt fich durchaus nur zum Poeten. 
Marie, Die Berfe find nicht ſchlecht. Der Sylbenfall 
ift leicht. 


Paul. Man hört es doc zulest, wie er gewaltig Feucht. 


Drei Reine fand er zwar auf Siegen, Liegen, liegen, 
Den beften lich er aus, fonft hätt’ er wohl gefhwiegen. 


Marie. Sey nur nicht gar zu fireng. Du mußt doch. 


felbft geſteh'n, 
3’ ein Vergeh'n, fo iſt's ein artiges Vergeh'n. 
Ein Name klingt recht füß in wohlgefügten Reimen, 
Wir fehen unfer Bild gern in des Dichter Träumen, 
Und was in Profa nicht die Eleinfte Wirkung thut, 
Iſt nur ein Vers dabei, fo Elingt es doppelt gut. 
Kurz, unfer Domino weiß wach Gebühr zu leben, 
Und wär der Brief an dich, du hättet laͤngſt vergeben. 


Pauline Gewiz nicht! All' der Sram ſchmeckt nach 


Empfudjanfeit, 


— — 


Und damit kommt man jetzt, Gott Lob und Dank, nicht weit. 
Ich wuͤnſchte nur einmal den Leutchen zu zuſchauen, 
Wenn ſie begeiſtert ſind, und an den Naͤgeln kauen; 
Da wird. der Splbenflug an Fingern hergezaͤhlt, 

Und wider Luſt und Glück der Mufe Gunfi gequält, . 
Dis fi e zulegt, nachdem fie Wort für Wort gefoltert, 
Mit barbargsker Wuth in falſchen Keimen poltert, 
Erzwung'ner Wörter Schwall flatt freier Phantafie, 
„Und diefe Supdelei heist ihnen Poeſie. 

Mar, Bei Vielen haft dur recht, doch must du auch geftehen, 
Daß Phantaſie und Kunſt uoch manche Bruſt durchwehen; 
Wenn man der Liebe Keim in edlen Boden legt, 

So reift ein goldner Baum, der zarte Früchte trägt. 
Der einen Schönheit ift die-andre zugegeben, 

Und wo die Liebe blüht, da muß die Dichtkunft leben. 
Dft ſey's ein. Ealtes Spiel, oft nur Gulanterie, 

Doch wenn man wahrhaft liebt, wird Ale; Poefie. 

Ob es von Herzen kommt, das magft du leicht verfiehen, 
Denn was vom Herzen kommt, muß dir zum Derzen gehen, 

Paul. Das if’s auch, was ich will, doch ſieh' die Verſe an. 

Iſt denn von dieſem Geiſt auch nur ſo viel daran? 
Mar. Ich meine doc, mir iſ's, alsläg’ in diefen Worten 
Ein ganzer Zauberkreis von geifligen Accorden, 
Und Alles reimt dazu, was ich von ihm gedacht, 
Paul. Die Verfe ſtecken an, du, nimm dich wohl in Acht! 
Ein wenig Eitelkeit ii doch bei dir im Spiele? — 
Marie, Hier feh’ ich feinen Zwang, nur Freiheit, uur 
. Gefühl 7 
Des Herzene lauten Ruf, und den verſtellt man nicht. 
Es iſt nicht Schmeichelei, die ſolche Worte ſpricht. 
Wird man der Liebe Gluͤh'n fo leicht erkünſteln Ehunen ? 
Es will empfunden ſeyn, ſoll man's in Worten neuuen. 
Abruer dram. W. 29 
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Und wenn ich Recht gehabt, und wenn der Satz beſteht, 
Sp kommt's vom Herzen, weil es mir zum Herzen gebt. 

Paul. Marie, biſt du Hug? — Wie glühen deine Wangen! 
Dein ganzes Wefen iſt fo wunderbar befangen;- 

Bedenke, was du fol, und was der Vatet will, — 
Mein Gott, du biſt verliebt! 

Marie. Ich bitte dich, ſey fill! 
Was foll ich's nicht geſteh'n? Sch hab’ es klar empfunden, 
Wie ich den Mann mir will, — Vielleicht iſt er gefunden ! — 
Daß alfo jet mein Herz in Furcht und Hoffnung glüht, 
Daran erkennft du ja das weibliche Gemuͤth. — 

Sch fühlte geftern fchon, als er mit mir gefprochen, 
Der Pulſe ſchnell'res Geh'n, des Herzens laut'res Pochen. 
Zwar bat die Maske mir noch fein Geficht verhuͤllt, 
Dorh folher Seelenwerth hat auch ein reines Bild; 
Und hätt er mir auch nicht den Lieben Brief gefchrieben, 
Mein Herz fpricht laut fire ihn. Jal ja! ich muß ihn lieben. 

Pauline (sid vergerrend). Du herrlich Mädchen, fomm, 

fomm an die Sämeherbruf, 

Marie. Was ift dir, Kind? — 

Pauline Verzeih'. Ein Traum vergäng’ner Luft. 
Ich konnte ploͤtzlich dem Gedanken nicht entgehen, 

Den theuren Bruder fo von dir geliebt zu fehen, 

Und deinem Herzen dann fo nahe zu gehören. 

Doch fill davon, ich will nicht deine Fremde fidren. 
Marie. Du gutes, liebes Kind! — Recht, ſchweigen 

wir davon; | 

Was brancht’3 des neuen Band's, wir lieben uns ja ſchon. 

Sieh”, ich verhehlte dir, was mich fo felig machte, 

Weil ich zu freng dafuͤr, zu kalt dafür dich dachte; 

Doch fühlt dn warm, wie ich, ich irrte mich in. dir, 

And kein Geheimnis ſey nun zwiſchen bir und mit. 


Klar, wie im Spiegel, fiehft du deiner Freundin Seele, 
Und wenn ich wählen darf, du weißt ed, wen ich wähle. 
(Ub in die Thüre rechts.) 
Vierter Auftritt. 
Pauline atein. 
O wirnderbares Gluͤck! geträumte fehöne Zeit! — 
Dan freut fich erſt, wenn man der fremden Luſt ſich freut, 
Erhörte Leidenfchaft mag Seligkeit gewähren, 
Dies friedliche Gefühl wird jene Glut verzehren. 
Im Kampfe kann der Sieg, doch nie die Frende feyn, 
Nur in der Flaren Bruſt wird ihre Frucht gedeih’n. 
Es ift doch im der That das fehönfte Glück vor allen, 
Solch' einem Mädchen fehon als Maske zu gefallen. — 
Doch wiſſen möcht ich, wie fie ihn im Geift ſich malt, 
Und ob ihr Ideal auch feine Züge ſtrahlt. Ä 
Hat nur das Schmeichelwort der Liebe fie geſtochen, 
Hat nicht des Herzens Ruf dem Herzen zugefprochen ? — 
Vielleicht hat fie fein Bild ganz anders fich gedacht, 
Sp daß er unmasfirt kaum jenen. Eindruck macht. 
Ich gäbe viel darum, koͤnnt' ich es nur ergründen. 
Doch möchte man dazu nicht leicht den Schlüffel finden. 
Zwar möglich wär’ ed wohl! — doch feh’ ich's noch nicht ein. 
Sp? — fchwerlih! — aber fo? — das könnte beffer ſeyn! — 
Ja, ja, fo muß es geh'n! — Sie mag ihr Herz bewachen, 
Und wenn's auch nicht gelingt, fo gibt's doch was zu lachen. 
Mein zweiter Bruder gab mir Kleider aufzuheben, 
Als er uns jüngft verließ! das fol mir Mittel geben; 
Er wird nicht größer feyn, wir find von gleichem Ban, 
Der grüne Ueberrock paßt mir auch ganz genau. 
Ich präfentire mich fogleich als der Bewußte, 
Der ihr als Domino bezaubert folgen mußte; 
Die Stimme wird verſtellt, man malt den Dar fich Ban, 
29 
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Man iſt recht unverſchaͤmt, kurz, man kopirt genan. 
Ich will mich ganz gewiß des Standes werth benehmen, 
und am Brutalität die jungen Herrn beſchaͤmen, 
Bis fie zulegt gefteht, auf's Aeußerſte gebracht, 
Sie habe fih von mir ein anderes Bild gemacht. — 
Mein Bruder iſt gefest im Handeln und im Reden, 
Ich will mit fadem Witz und feihtem Spaß fie tödten, 
Er iſt befcheiden, gut, ich will verwegen ſeyn, 
Und ihr mit kecker Stirn den geöbften Weihrauch firem’ N; 
Hat nur die Gitelkeit den Mädchenfinn verblendet, 
So bleibt ihr ſchwaches Herz dem Becken sugewendet; 
Doch wenn der befj ve Geiſt die edlern Früchte trägt, 
EC p-wird dem Sansfagon das Handwerk bald gelegt; 
Dann zieht er freudig ab mit einer laugen Nafe, | 
‚Und ein gedieg’ned Glück wächst aus dem leichten Spaße. 
Wohlan, es ſey gewagt! Gott Amor ſteh' mir bei 
Mit Petitmaitre- Wig und fader Schmeichelei. — 
Still, Hör’ ich recht, fie fommt. Nun ſchnell zum Kabinette, 


Jetzt gilt #. beine Kunſt, vet hilf mir, Toilette! 
(Ab in die Thüre links.) 


Fünfter Auftritt. 
Ma rie allein ‚aus der Thüre rehte. 


Yaufine nicht mehr bier? — Ich hätt’ ihr viel zu fagen. 
Mir is, als hätt’ ich's Längft in meiner Bruſt getragen, 
Ins dunkle Heiligthum der Seele mit gefenft, 

Was jest mit einem Mal fih zu dem Kerzen drängt 
Wenn ſich des Mädchens Geift in Träumen fonft verloren, 
Und im Gedanfenfpiel die beſſ're Zeit geboren, 

Was da, wie Ahnung, Mill die. Seele, mir durchbebt,. 
Es war kein Nebelbild, Eein Wahn, es leibt, es lebt! — 
Das Heißerfehnte aus der Hoffnung Zaub erhoͤhen 


ee ” 
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Soll jetzt vor meinem Blick in reicher Bluͤthe fiehen. 
Zufunft wird Gegenwart, ein Traum wird Wirklichkeit, 
Und au den ftillen Wunfch hat fih das Glück gereiht. — 


Ich bin mir wie vertauſcht! So froh, fo wunderſelig, 


Und warm foll ich’s-niche? — Iſt's denn nicht recht⸗ 
und fehl' ich, 


Weil ich dem innern Ruf, der mir im Herzen ſpricht, 
Nicht widerſtehen mag? — Man ſagt, es ſchickt ſich nicht, 


Ein Mädchen hätte nicht ſich Rechenſchaft zu geben; 


Ob's Lieb’ und Sehnfucht fey, die ihr den Buſen heben; 


Doc iſt's ein leeres Wort, das ſich wohl fagen läßt, 
Wenn Gpnvernanten Zwang die zarte Seele preßt. 


Kein, immer kann man nicht das freie Herz begrängen,- 


Und wenn die Liebe fpricht, vergißt man die Seutenzen. 
So deutlich, wie ich ibn mir denke, dacht' ich mie, 
Es fieht fein ganzer Bild vor meiner Phantaſie, 

Ich koͤnnt' ihn zeichnen, Zug für Zug! — die dunklen Angen, 
Die wie mit Zauberkraft fih in die Seele tauchen, 

Das gold’ne Lockenhaar, die Stirne ernſt umd frei, 
Und feines Mundes füß beredte Schmeichelei. 
Das Alles-veich.befeelt, im vollen Schmuck der Ingend, 


Bon Männerkraft und ‚Stolz. und Mur) und. Männer. 


tugende. — 
Doch bin ich nicht ein n Kind! — Gefchäftig mal’ ih jegt 
Ein fühnes Ideal, in’s Leben nie geſetzt. 

Was ich verlange, ach! das fann die Welt nicht ‚geben, 
Und was der Geift fich denkt, das wandelt nicht im Leben. 
So wie ich ihn geträumt, fo ift er nicht, nein, nein! 
Und wenn er anders iſt, kann ich da gluͤcklich ſeyn? — 
Ach, daß die Phantaſte die Wahrheit uͤberflogen, 

Das mir das volle, Herz ein ſchoͤnes Bild gelogen! 


Bas mir der Traum verſprach, haͤlt nur die befl’re Zeit, - 


— 342 — 


Und einſam ſteh' ich da in leerer Wirklichkeit. — 
Doch nein, nein, dies Gefuͤhl, was ich im Herzen trage, 
Iſt ohne Wahrheit nicht! — Wenn ich die Stimme frage, 
Die ſtille Richterin, die in der Eeele lebt, 
Und wie ein reiner Geift um unfre Träume fehwebt, 
So hoͤr' ich laut ihre Wort in meines Herzen; Pochen: 
„Die Liebe hält gewiß, was Sehnfucht dir verfprochen.“ 
Und wenn zum deal auch meine Gabe fehlt, 
Der Blick der Liebe hat noch nie genau gezählt. 
Wenn man den Fleck nicht fieht, fo kann er nicht betrüben, 
Wer die Vollendung fircht, verzichte bier auf's Lieben: 
Ich bin nicht fehlerlog, er kann es auch nicht ſeyn, 
Und wenn er treu mich liebt, fo mag ich dus verzeih’n. 
Nimmt die Guitarre und greift einige Uecorde,) 
Ah, wie bedrutungslos ſteht jegt vor meinem Blick 
Vergang'ner Tage Luft, oft hochgeruͤhmtes Gluͤck! 
'S it Alles ſchaal und leer, kein Werth und Feine Freude, 
Wo ſonſt bei Tanz ımd Scherz die Stunde Roſen fireute, 
Nah langem Schlaf feh’ ich den Morgen fchön erwacht, 
Und kaum erinne” ich mich, was ich im Traum gedacht. — 
Das, Liebe, if dein Werk, du haſt den Tag gegeben, 
Du gabft der Sehnſucht Sinn, und gabit dem Leben Leben. 
(Sie greift noch ein. paar volle Uccorde, dann ſingt fle: ) 
Srend’voll und Leidvoll, 
Gedankenvoll feyn, 
Hangen und bangen 
| In wechielnder Pein, 
Himmelhoch janchzen, 
Zum Tode betrübt, 
Gluͤcklich allein o: F Seele, die liebtl — 


end.) 
SGluͤcklich allein ir die Seele, die liebt! — 
Sie verſiutt im Träume.) 
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Sechster Auftritt. 
Panline, in Männerfleidung. Marie 
mu (dei Seite). Da figt fie! — Nun wohlan! — doch 
wird das Plaͤnchen -fcheitern, 

Denn mir iſt gar zu fehlecht in den: faralen Kleidern, 

Ich halt's nicht-Tange aus; der Teichte Mouſſelin, 

Und diefes fehiwere Tuch! — man fühlt’s gleich in den Knie'n. 

Ach, unſre jungen Herr'n! Nun, daß fie Gott bewahre! 

Solch’ ſchweres Packpapier, und doch fo leichte Waare! — 

Drum nur fo fchnelfer denn zu unferm alten Zweck. 

Nur Muth, und unverfihämt, und genen Weiber Feck, 

Das ift die ganze Kunft, und daß ich nichts verfehle, 

Setz' ich ihr lieber gleich das Meſſer an die Kehle, 

- Eile auf Marien zu, und für iht su Füßen: laut) 

Du bimmlifches Geſchoͤpf! 

Marie Mein. Gott, wog wollen Sie? 2 — 
Panline. Erſchrick nicht, ſchoͤnes Kind! 
Marie. Mein Herr! noch ſah ih nie — — 
Pauline Mih? o da irrt du dich. *x, 
Marie Wie, du? das klingt vermefien! 
Paul. Den gruͤnen Domino haft du. doch nicht vrroeffeu 2; 
Marie. : Den grünen Domino? 
Pauline Derfelbe, der. dir pen’ 

In ‚schön gefügtem Neim fein zärtlich Merz geweiht, 

Der alle Himmel will begeiſtert uͤberfliegen, 

Darf er ein einzigmal zu deinen Füßen liegen! 
Marie: Unmöglich, Sie? | 
Pauline Sa, ja! dein Auge keunt⸗ mic ſchon. 
Marie. Sierwärn? ı u: | 
Pauline Was du will, doch ſtets dein Scavon. | 
Marie. Gie unterftehen fh — (bei Seite) Ach, wie - 

: bin ich betrogen! 


=> 
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Paul. Ich unterſtand mir nichts, dur biſt mir ja gewogen. 

Marie. Sie faleln, Herr. - 

Pauline Nein, nein, du felbft pereiethg mein Gluͤck, 
Auf deiner Wangen Roth, in dem verſchaͤmten Blick 
Hab' ich dein Innerſtes in klarer Schrift geleſen, 

Als ich geſtand, ich fen der Domino geweſen. | 
Derftelle dich nicht mehr, ich weiß, daß du mich Yiebf.- 

Marie. Verweg'ner! — 

Paul. Wohl, ich bin's, bis dm die Hand mir gibſt, 
Mich an den Buſen ziehſt, und unter füßen Thraͤnen 
Mir dns Geſtaͤndniß machſt, nach mir geh' al’ dein San: 

Marie, Berlaffen: Cie mich aleich! E 

Pauline. --D nicht: fo. boͤs, Dariet 
Und iſt mein Blut zu heiß, du-weißt, warum ich glübe, 

— Wenn man uns überrafeht, ob's nicht das 

| Auſeh'n bat — — 
aller Dur du mich liebt? — Mein Kind, das 
weiß ‚die ganze — 

Marie. Wie? 

Paul. Nath dem Maskenball blieb unfer Kreis as; 
Und da erzaͤhlt' ich denn von deines Herzens Slammen, 
Vom ſtillen Haͤndedruck, und ſuͤßen Liebesblick,: : . 
Man srafulirte ‚mir; beneidete mein Gluͤck; — 
Sch ließ fogleich darauf zehn Flafchen‘ Rheinwein holen, © 


Und auf dein Wohl erflang's bis zu den fernſten ri : 


Marie D welche Schändlichkeir!: : 

Pauline, Kind, ziere dich nur nicht, 
Und wende. nicht von mir dein liebliches Geſicht; — 
Als Maske nahm ich ſchon dein Meines. Herz gefangen‘; 
Jetzt ſiehꝰ mich unmaskirt! — Was kannſt du mehr verlangen? 
Die. ganze Nefidenz denft in der Sache gleich, 1, 
Ich ſey der ſchoͤnſſe Graf im gauzen Königreich, 
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Sieh’; dieſes gold'ne Haar, wo Amoretten lauſchen, 
Hoͤrt' ihre Fluͤgelchen im Goldgewebe rauſchen, 
Sieh' dieſen Feuerblick, dem Keine widerſtand, 
Sieh’. dieſen kleinen Fuß, ſieh' dieſe weiße Hand! — 
O glaube mir, ich weiß ein Maͤdchen zu erweichen, 
Vor ſolchen Reizen wird man gern die Segel ſtreichen. * 
Du widerſtehſt umſonſt, die Burg kapitulirt, 
Und unſer Friedensſchluß wird fo ratiſicirt. (Will fie küſen.) 
Marie. Fort, Unwerſchaͤmter font werd' ich — 
| Huͤlfe fchreien, 
Bon ſolcher umuthuua kann ich mich ſchnell befreien. 
Entfernen Sie ſich gleih! — doch hören Sie noch an, 
Das mich Verachtung nur an Sie erinnern. kann. 4 
Sa; ich. verachte Sie, das will ich laut gefieben!. .; ° 
Und laffen Sie ſich nie: vor. meinen. Augen ſehen. .” 
Paul ime (bei Sir). Triumph! Triumph nun will ich. 
mich fogleich empfehlen. 
(Raut.) Wie, — dur kannſt ſo meine Seele. quälen ? 
Dies: Herz zerreißen, das für’ dich allein nur (läge? = — 
Hat nicht der Liebe Fleh'n dein Kieſelherz bewegt? 
Faͤllt brennendheiß auf dich nicht meine letzte Chräne? 
Boshafte Tiegerin!- Beutlechjende Hyäuel . 
Sprih! willſt du meinen Tod? ic) wart auf deinen Sun, 
Hier it mein Hyd: ©. 
Marie u Mas fol: der Komddiantehwig? 
Sch bin zufrieden, wenn Sie fih fogleich entfernen. . 
Pan Eutfernen will ich mich, doch nur zu beffern Sternen,’ 
Dort oben bluͤht mein Gluͤck! — Mein Blut komm uͤber dich! 
Die Donau iſt nicht weit — Woht, ich ertraͤnke mich! :” 
Eilt ab, ſchleicht ſich aber gleich wieber: zur Thüre herein: Hinter 
Mariens S hl. 
Bari ld auf den. Wegl— — Gottlob, daß iQ. ibn. 
108 geworden! y 
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Wie hab’ ich mich getaͤuſcht! ich glaubte leeren Worten, 
Und eitler Schmeicheleil — Ich traͤumte doch ſo ſuͤß, 
Und jetzt bewein' ich ein verlornes Paradies. 

Er ſchien ſo ſanft, fo gut, wer mochte ihm nicht trauen, 
Wer nicht auf ſolchen Grund ein ſchoͤnes Luftſchloß bauen? 
Die Hoffnung gruͤßte mich mit ihrem ſchoͤnſten Gruß, 
Ich ſuchte einen. Dann, und fand dem Haſenfuß. — 
Wenn nur die Frauen nicht die Männer fo verzoͤgen! — 
Gleich bilden fie fich! ein, man komme fchon entgegen; 
Sie ftellen jedes Herz ſich als erobert vor, 

Und daß man widerfieht, : begreift fein. ſolcher Thor. 
Aus dieſen Kindern ſoll man nun den Mann ſich leſen! — 

O wär ich. nimmermehr auf dieſem Ball geweſen! 

Der ſchoͤne Tranm, dem ſich mein armes Herz geträumt, 
Wird aus: der Phantafie fo leicht nicht weggeraͤumt. 

Sch fühl’ "es in der Bruft, ich kann nicht wieder lieben, 
Und doc iſt tief in mir die Sehnſucht wach geblieben. 

Paul. Vortrefflich, liebes Kind! 

Marie : Mein Herr, Sie find noch hier? 

Pa ul. (mit underſtellter Stimme). Ereif're dich nur nicht, 

Pauline ſpricht mit bir: 

— Wie, du? — du warſt — —? x 

Panline Sa, ja, ich war das junge berrhen 

Marie. Wie haſt du mich erſchreckt! 

Pauline. Glaub's wohl, du armes Naͤrrchen! 
Ich ſetzte dir recht zu. Du haſt dich brav gewehrt, 
Wie ſich's fuͤr eine Braut von gutem Schlag gehoͤrt. 

Mar; iind unſerdomino? — Gottlob, ich darf noch hoffen! 
Er iſt kein ſolcher Thor. — Noch ſteht mein Himmel offen !- 
Doch ſag'. wie fiel dir's ein, mich fo zu quälen? — ſprich! 

Paul. Sieh’, liebes Kind, mir ſchien's ein wenig laͤcherlich, 

In eine Mask ſich ſo oldelich zu verlieben; 


— 341 — 


Die Eitelkeit, glaubt' ich, die hätte dich getrieben. 
Für einen fremden Mann gabſt du den Bruder auf, 
Und obendrein maskirt war diefer neue Kauf. 
Drum prüfen wolf ich dich, das hatt’ ich mir verfprocden, 
Db nur die Schmeichelei dein fchwaches Herz beftochen; 
Doc da du mir als Fat dem rechten Abfchied gibft, 
Geſteh' ich felber ein, daß du jest wahrhaft liebft. 
Sch durfte in dein Herz mit. Elaren Augen fehen, 
Und nun verfprech’ ich dir nach Kräften beizufiehen, 
Das, wenn der Domino dir unmasfirt gefällt, 
Wie ich. nicht zweifeln mag, er deine Hand erhält. .. . 
Mar. D gutes, liebes Herz, wie foll ich dir es danken? — 
Wenn mir bie Freundſchaft hilft, wie kann die Hoffnung 
wanken? 
Schon ſeh' ich ihn etfüllt, den Traum der febönften Luſt, 
Schon feh' ich diefes Herz an feiner treuen Bruſt. 
Pauline (eilt zum Fenſter). Stil, Mädchen, Mill, wer 
kommt dort oben um die Ecke? 
Kennt du den blauen Rod? — 
Marie. Es gibt viel blaue Röde! — 
Paul. Ga, aber diefen da, betrachte’ ihn nur genau. 
Erkennſt du’s nicht? 


Marie, Nun ja! 
Pauline, Was denn? 
Marie, Der Roc ift blau! 


Paul. Ih meinetwegen gelb. Was kann dich's int’reffiren 
Den Mann betrachte nur. Fängft dur nichts an zu fpüren ? 
Mar. Sol ich den Augen trau'n? Ganz die Geftalt! — 
Pauline | Wie ſo? — 
Marie Auch ganz der Gang! Mein Gott! — das iſt 
der Domino! — 
Pauline Nun, hab’ ich's nicht gefagt ? 


Marie. Er kommt beranfgegangen! 
Er kommt zu mir, ach Gott! wie ſoll ich ihn empfangen? 
Paul. Was ſagt dein Herz, da du auch fein Geſicht geſeh'n? 
Marie (Pauline umfaſſend). Es ſagt das alte Wort. 

Was ſoll ichs nicht geſteh'n? 

Paul. Nun denn, Triumph! Triumpb!-fi ſchoͤn iſt der 
Liebe Siegen, 

Ich darf als Schweſter jetzt in deinen Armen liegen. 
Marie.Wie, iſt es moͤglich⸗ | 
Pauline. 7 Ba, der grüne Domino 

Pacht eine feige Braut, und. eine Schwefter froh. 
Marie Dein Bruder Karl? - . . 
MPauline. Er iſt's! er iſt's; anf; (fie entgegen, 

Der — liebe — in — zu legen! 

GEie eilen ab.) 


Bm Borbang ra) 


Das Fiſchermaͤdchen, 
der 


Haß und Liebe. 





Lyriſches Drama 
in Einer Abtheilung. 





- ‚Berfonen. 


Gregorio Salvani, ein vornehmer Genueſer. 
Fernando, fein Sohn. 

Anfelmo Lancia, ein alter Fifcher. 
Florentine, feine Tochter. 

Franzesko, ein junger Fifcher. 

Balandrimo, ein genuefifcher Hauptmann, 
Genuefifhe Soldaten. 

Kifcher nnd Sifcherinnen. 





Dieſes Singſpiel ift nah der Eompofition des bei dem Füniglichen 
Sechandlungs-Inftitut in Berlin angeftellten Herrn Hofratbs 
I. 9. Schmidt zu Berlin, Breslau, Dresden und Leipzig auf: 
geführt worden, Wer die Partitur dieſer Mufif gu haben wünſcht, 
bat fih an den Componiſten zu wenden. 


Erfter Auftritt. 
Eine Fiſcherhütte. — 
Anſelmo, Florentine, Fernando. 


cAnſelmo ſchnitzt ein Ruder; Florentine arbeiter an einem 
Netze; Fernando fpielt die Guitarre.) 


Romanze. 


Florentine Die Königstochter fo fanft, fo gut, 

Ging dort am blühenden Strande, 

Da ſaß ein Fifcher, ein junges Blut, 

Die Augen nicht von ihr wandte, 

Und feit er die Koͤnigstochter gefeh’n, 

Da wollt’ er in liebender Sehnfucht vergeh'n. 
Anfelmo. Einft faß er wieder am Meere. dort, 

Es braufte der Sturm in den Wellen. 

Ein Schiff, es hatte den König am Bord, : 

Sah er an den Klippen: zerfchellen. 

Da fprang er in's Meer mit begeiftertem Muth, 

Und theilte mit-rüfigen Armen die Fluth. 
Fernando. Und Gott ift den Muthigen zugewandt, 

Die der Sturm in den Wogen gebettet; 

Er ergreift fie kuͤhn mit fiherer Hand, 

Er hat die Geliebte gerettet; 

Und aus der ewigen Grabesnacht 

Iſt fie glücklich zum Leben und Lieben erwacht. Ä 
Alle Drei. Und fie wurde fein Weib, und fi e febten it, 

Den ganzen Himmel im Herzen. | 

Ser das Gluͤck der Liebe gewinnen wi, "’ - 
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Muß wandeln durch Nacht und durch Schmerzen. 
Und wer fich ſehnt nach dem böchften Gut, 
Der fchlage fich kuͤhn durch Sturm und Fluth. 


I to a EB 


Anfelmo. Ein gutes Lied aus vollem —— 

Far eine Fille- wunderbare Kraft, u 

Und wenn der Friede in den Tönen fliflert, 

Komme auch der Friede in die wunde Bruſt. 

Fern. Wenn ich fo Abends in dem Nachen fige, 

Und mich der Wind zum Tieben Ufer treibt, 

Da: wiid das Lied erſt recht in mir lebendig, - - 

Und fchöne Träume fpiefen um mich ber, - 

Und jeder Traum. malt mir. mein füßes Mädchen. 
Florentine. Du gute Seele! Ä 
Anfelmo. . Als ic pranfen noch 

Sm bunten Weltgetuͤmmel mir gefiel» : : , 

Da Eannt ich nie das friedlich Hille Gluͤck, 

Das diefe Eleine Hütte mir gewährte, - _ 

Ihr wißt, hoch Hand, ich, einſt in Genua, 

Zum Siege hatt' ich oft das Heer geführt, 

Mich neideten die ſiolzeſten Geſchlechter, 

Doch Keiner wagte ſich an meine Macht. 

Nur Einen uͤberwaͤltigte der Haß, 

Und ihm gelang's im guͤnſt'gen Augenblick, 

Mir Vaterland und Freunde, Ehr; und Gut 

Zu rauben. — Da verzehrte mich der Grimm, 

Die weite Welt durchſtreift ich heimathlos, 

Und keine Ruhe hofft' ich, als im Grabe. 

Doch ſeit ich hier, ein armer Fiſchersmann, * 

Ein aͤrmlich, aber ruhig. Loos gewoͤnnen, 

Dank’ ich dem Herrn an jedem. neuen Lagu 


* 


— 363 — 
Das er mich dir, daß er mich euch erhalten, 
Und ſegne ſeiner Guͤte dunkles Walten. 


Flor.“ Ja, recht, mein Vater, jeiter Prunk der Welt 
Gemahut mich jetzt nur wie ein ſchwerer Craum. 


Zwar war ich damals reich an Schmuck und Pracht, 


Aud viele: Frauen ‚dienten: meinen Wuͤnſchen; 
Doch immer war ich einſam, blieb es ewig — 
Hier hab’ ich; dich, mein Vater, dich Fernando, 
Und gern vergeſſ' ich all' den bunten Tand, 


Fern. Mein herzig Mädiben, ſeit mein gutes Gluͤck 


Mic) in die liebe, alte Huͤtte brachte, 

Seit ich in Eurem Kreiſe bleiben darf 

Und Euch von ganzem Herzen — 
Kenn’ ich des Lebens volle: Freuden er: 


Unfelmo. Sieh’, junger Freund ⸗ 


gern. Nein, Vater, nenut mich Sopn!- 


Anf Sur, Fieber Sohnm — wenu-dir e3 noch nicht biſt, 
So ſeh' ich doch auf Florentinens Wangen; 


. Daß du es werden. ſollſt. — Nun denn, mein Sohn, 


Mir ward die Zeit der Lehre, druͤckend schwer, _ 
Eh’ ich des Lebens Meiſerſchaft erkannte, 
Ein falfher Schimmer harte mic geblendet, - 
Als er verschwand, und als ich Hoffunugslog 
Au dieſe fiilen Ufer flüchtere, 
Hand ich mein Ziel. — Ihr habt noch niht geſucht, 
Euch trat die holde Goͤttin ſelbſt entgegen, 
Und warf das Gluͤck an Eure junge Bruß. 
(Er degt ihre Hünde zuſammen.) 
Und. mas ich erſt uach langem Kampf gewußt, 
Habt Ihr in Eurem Frühling fchen empfunden. 
Bewahrr es wohl, denn treulos find die en Cab.) 
Körner dram. W. 
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Zweiter Auftritt. 


Fernaudo. Florentine. 


Bern 3a, liebes Mädchen, treulos find die Stunden, 
er weiß, was uns die. nächite granfam bringt? 
Flor. Was fie auch bringt, wir lieben treu und innig, 
Und fchwere Zeit hat unfern Bund geprüft. 
Entfagteh du mir wicht zu Lieb’ dem lange, 
Der deines Vaters ſtolzes Haupt umgibt, 
Seit er den meinen in’s Verderben fürzte?: 
Ah glaube mir, zwar feheint mein Vater ruhig, 
Zufrieden mit dem Looſe, das ibm fiel; 
Doch tief in feiner feſtverſchloſſſnen Bruft 
Wird er & nie und nimmermehr vergeffen, 
Was er durch deines Vaters Hand verlor. 
Er feunt dich jegt, er weiß, welch’ eine Seele 
Bol Muth und Tugend in dir lebe und wirkt; 
Doch wie er dich jest redlich Lieben Fan, 
So würde dich der Name des Galvani 
Mit aller Kraft aus feinem Herzen reißen, 
Und ew'ge Feindfchaft gält’ es zwifchen Euch. 
gern. Ich darf ihm alfo nie eutdecfen, nie, 
Das mich die Liebe nur zum Fifcher machte? 
Nie nennen meiner Väter edlen Stamm? 
Flor. Nein, nimmermehr, willſt du wicht unfer Glück 
Mit rafendem Beginnen felbfi vernichten. 
Der iſt fein Todfeind, der Galvani heißt: 
Ich babe oft fein ſtill Gebet belaufcht; 
Er bat um Rache, bat mir heißen Thraͤnen — 
Fern. O wird denn nimmer diefe Wurh erfalten, 
Die Genua’s Gluͤck und unfrer Liebe droht? 
Nein, nein, ich geb’. die. Hoffnung nicht verloren, 
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Stolz iſt dein Vater, doch ein edler Mann, 
Von alter Treue, alter Redlichkeit, 
Und unverſoͤhnlich iſt Fein großes Herz. 

Flor. Daß nicht der Hoffnung Schimmer dich betrogen, 
Iſt ja das Liebſte, was ich wuͤnſchen mag. | 
Zwar bin ich glücklich, uͤbergluͤcklich ſchon, 

Bin dein für immer, : was ich nie mir träumte, . 
Doch macht's mir Kummer, daß noch diefer Wurm 
An meines Vaters ‚edlem Herzen nagt, 
Da ein Geheimniß zwifchen uns und ihm 
Der Seelen ftillen Frieden, ſtoͤren könnte. 

Fern. Getrofi! das Heilungsmittel ift gefunden ; 
Durch Liebe win der Haß noch überwunden. 


Duett, 


Liebe führt durch Nacht und Dunkel 
Uns zur böchften Erdenluft. 

Liebe loͤſtt und Liebe bindet, 

Liebe ſucht und Liebe finder 

Ihren Weg zu jeder Bruſt. | 
Was die Herzen feindlich tremute, 
Trotzt vergebens ihrer Macht, | 
Und es ſchmuͤcken oͤde Fluren 
Herrlich fich auf ihren Spuren 

Mit erneiiter Frühlingspracht, 

Und fo mag fie freundlich walten, 
Lieblich ihre Mytthe blüh'n. 

Wo fich einft in ſchͤuen Stunden 
Meine Seelen feſt verbunden, u 
Bleibt fie ewig jung und- grün. - 


Dritter Auftritt.. 9" 
An fe Im oꝛ D ie ®o riüg em. PR 
Anfelmo. Wein legted Wort, das ich ſo eben fagte, 
Scheint nur zu ſchuell fh zu bewaäͤhren · IR 
Florent.. — 
Mein Vater? 


22 J aa’ ‚3 
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zerm Sagt, was ſoll ung dies? 
Anfelmo Son ng 

War mir's, als härte mich Galvant auch 7°" | 

In diefer armeh Huͤtte ausgefinnden. .. une 

Sobald er weiß, wo ich noch Mühe fand,"  — 

Bird er amd) diefes lebte Gut zerfldrem, 

Was mir noch übrig blieb, — 
Fernando. Unmoͤglich, Vater. 

So grauſam, nein, fo iſt er niımmermedr. 
Anfelmo., Lehr- mich, den ſtolzen Genuejer keunen! 

Hus wenn er hicht an Tugend, mich beſieg , 

Im Haß, im unerfätslichen, beflege, er mich . 

Sr weiß es jetzt, dab ich hier gluͤcklich bin 

Genug, um feiner Rache mid zu opfern. 

Ich bin verratben. Gennefer Reitte Pe 

Umfchwärmen ſchon die, freundlich Eee | 

Die mir den legten Zufluchtsort gewaͤhrte. 2 

Es gälte den Korfaren, meinen Me; en 

Doch ich bin überzeugt, es gilt nur mit. , 
Fern, Da kommt der Nachdat., ‚Der wird. Rab: 

| ict bringen. — 
Vierter Auftritt on ».” 
Die Borigem Frauzrset br 

Franz. Anfelne; rerter’ench, ſonſt zu ſpaͤt. 

Galvani’s Reiter fprengen ſchon in's Dorf, 
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Man fragt nach Enuch, Ihr Alle ſeyd verloren, 
Wenn ſchnelle Flucht nicht Euer Leben ſchuͤtzät. 
Fern. Wißt Ihr's gewiß? Sind es — 8 Seinen 
— ————— u. ſindisßs. — 
Anſelmo Sie de. — alenn ich a, 
Gregorio. Auch it das Eleinfte end 
Dem Ueberwundenen zu laſſen, ganz in: 3 
Mich zu vermiehren, ganz in meinem Blue: 1 
Die rachedurſt'gen Hände dir zu baden — * 
Fluch ſey dir Schaͤndlichem, Fluch deinem, Hanf J 
Fluch deinem ganzen wuthenden — 


Fernaudor '.*. w+”. | veltr ein! — 

Sch bin fein. Sohn. | 
Sloremrine — Gott! Das mac mt; 
Anfelmn.- Sein Sohu! : 
Fernando. »:.: Sch bins, ; 

Anfelmo 2. Galvani’ 3 Sohn? 
Bernandac;. | Sein Son. 
Anfelmo, Socreffe dich des Himmels ganzer Shah! 
519 urafine. Mein Vater" . «.' 


Anſelmo. Wie ein Dieb haſt du dich eingeſtoblen⸗ 

Haſt dich in meine Liebe kuͤhn gedraͤngt, — 

Haft mir der Tochter ſchuldlos Herz entwendet. 

Test bin ich ganz vernichtet. Eilerdich, 

Die Zeit iſt da, der Vater wird. dir lohnen. ' 
Fern Verkeunt mich nicht, Anfelmo, nein, bei Si. 

Sch liebte Eure. Tochter. Ohne fie. . 

War mir die Stadt, war mir die Welt veröter, 

Ich zog Euch nach. Mich‘ traf des Vaters Fluch, 

Da ich «die kuͤhne Liebe ihn geſtanden. 

Er bat fein Recht mehr an des Eohnes: ‚Liebe, 

Ihr feyd mein Vater, Eh: gehoͤrt es uun. 
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Send unbeſorgt. Was jene Reiter wollen, 

Ich fecht' es aus, mein Arm iſt Euer Schild. 

Und hat Galvani Euch den Tod geſchworen, 

So muß er erfi des Sohnes Bruſt durchbohren: : 
Anſel mo. In deinen Augen glüht der — — 2 

Sch ehre dich und ſchaͤtze dich als Mann; . =. 

Doch iſt dein Name nicht der ſeinige? 

Hat dich Gregorio nicht Sohn genannt? — 

Mein, ich vertraue nicht. der Schlangenbrit. . 

Und bin ich-dir und ut dir.diefe theuer, 

 Erfülle meinen legten Wunſch, verlaß ums. 

Und iſt's entſchieden, mir der Tod gewiß, 

Sp will ich nicht Galvani's Sohn zum Zeugen, . 

Und kaͤmpfend fal’. ich unter fremden Streichen. 
Franzesko. Kommt, ehrt den Schmerz! 
Florentine. | Fernando! 
Fernando.— Gott im Himmel! 
Florent. Verlaß uns nicht, du biſt mein letzter Troſt. 

Du kannſt uns retten, du, nur du allein. 
Anſ. Schweig, Mädchen, denk’ an deines Vaters Ehre. 

Graf, Ihr verlaßt uns, nochmals bitt — * 
Fernando. Wohlf— 

Es ſey! Ich gehe, doch ich gehe nur, 

Fuͤr Euch die letzte Rettung zu begruͤnden. 

Ihr ſollt mich mitten in dem Streite finden. 

Ein Opfer will der Vater, nun wohlan, 

Sch geh voraus auf Eurer bint'gen. Bahn. 


D2u artett 
Florentine. Fernando. Ynfelmo. Franjeite; 


Frauz. Mitten aus des Lebens Fülle, 
Mitten aus der Liebe Süd .. >: 
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Reißt des Schickſals ſtrenger Wille 
F | zur alten Nacht zuruͤck. 
Unfelm Nun. verlaßt und. 
a nn en 4 verlaffen ? 
Beide. Ach, ich kann es noch nicht faffen. 


Alle. Friedlich war's n | — Huͤtte, 


Freundlich war der Sonnenſchein. 
Doch es tritt mit wildem Schritte 
Das Verderben ſchnell herein, 
Und kein Menſch darf gluͤcklich ſeyn. 
Gernando und Franzesko hinaus, Anſelmo und Florentine indie 
Kammer.) | 


Fünfter Auftritt. 


Das Theater verwandelt fi in den Platz vor Anſelmo's Hütte. 
Im Hintergrumde das Meer. 


Sernando und Franzesko treten aus der Hütte, nachher 
mehrere Fiſcher. 
Franz Wohin, dir Rafender? Willſt du allein 
Die ganze Schaar der Reiter überfallen? 
Tollkuͤhnheit der Verzweiflung Bann nicht retten, 
Der Einzelne bekämpft die Menge nicht. 
Willſt du dich -ihnen zu erkennen geben? 
Dies würde nur des Vaters ganzen Zorn 
Verdoppeln, fie nicht retten, und du felbft 
Fielſt als ein Opfer für Galvani’3 Rache, 
gern. Dank dir, Franzesto, Dank! Du haft den Sinn 
Bon dem Unmoͤglichen zuruͤckgewendet. 
Sie rächen kann ich, wenn der. Streich gefallen, 


Jetzt gilt es Rettung. Dies fey unſer Ziel. 
Und ſchuell muß ſie auf Windesfluͤgeln eilen, 
Sol dem Verzweifelnden das Wagfiick frommen. 
Komm zu den Treuen, die dies Thal bewohnen, 
Sch werke fie mit meiner Stimme Ku 
Anfelmo ifi geliebt. Des Feindes Wuth 
Wird jedes.tiefere Gefühl 'empörem, - ..: 
Bis fie, entflammt fuͤr heil'ger Unfchuld Redt, 
Das Leben für des Freundes Leben wagen, 
Und feine Mörder kuͤhn zu Boden ſchlagen. 
Während der lehzten Rede verſammeln ſich im Hintergrunde meh⸗ 
rere Fiſcher; Fernando erblickt ſie) 
VPE 
Bewaffnet Euch, ihr NET NR 
Reißt fie von ihren flücht'gen Roſſen, 
Raͤcht ihre mörderische Luft! 
Wer Recht und Tugend liebt, der folge, 
Und bohre feine ſpiten Dolce. 
In die verfluchte-Räuberbruft, 
Sch kann fie.uur im Tod erwerben — 
Hier will ich freudig für fie frerben, 
. Wo ich den Himmel nah’, gewußt. . 
Bewaffnet Euch, - ihr Thalgenofien, - 
Reißt fie von ihren fluͤcht'gen Roſſen, 
Ein Dolch in jede Mörvderbrufi! 
Zugleich. Franzesko und Chor der Fiſchet. 
Wir waffnen uns ols Kampfgenoflen, 
Wir reiden fie von-ibren Roſſen, 
Ein Dolch in jede Mörderbenft ! 
Fernando and Franzesko ab mit ben Fiſchern.) 
(Man hört erft in der Entfernung und dann näher den Mari 


der genueitich.n Soldaten, welde zufeht —— * don 
Balandrino georduet werden.) 


— 
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| Schröter Auftritt. 
Balandbrino. Genueſiſche Soldaten. 


Balandr, Halt! — Wenn mich nicht des Spähers Lift 
erg .; betrogen, 
Iſt diefe Hütte unfer letztes Ziel. 
Beſetzt fie alſo ſchnell von allen Seiten, 
Daß nichts entflieht. Ihr wißt, dem Grafen gilt 
Es viel, den alten Lancia zu haben. | 
Und wenn wir ihn lebendig. überliefern, 
So koͤnnen wir auf feine Großmuth bau'n, 
Und reichen Lohn verdienen trene Diener. 
Habt Ihr's beiegt? — Nun gur,*fo geh's zum Ende. 
Seh! macht die Thuͤre auf! Wir haben Eile, 
And ſuchen Anſelm Grafen Lancia, — 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen,. Antelmo, fuiter Florentine, 
zitternd in der Thüre. 
Anfelmo. Sch bin’s. 
-Balandıe, . Vrerzeiht, ich thue meine even 
Auf den ‘Befehl des Raths zu Genug, 
Graf, Ihr ſeyd ‚mein Gefang’ner, | 
Auſelmo. he est noch nich 
Todt bin ich nur in des Tyrannen Macht, 
Doch theuer kauft Ihr mir das Leben ab. 
Ihr wißt, Genueſer, was der Arm vermag, 
Der Eure Fahne fuͤnf Mal ſiegen machte. 
S iſt noch derſelbe. — 
Balandr. Graf, wir ſind befehligt, 
Lebendig Euch dem Rath zu uͤberliefern. Zu 
Was ſoll die nutzloſ ſchwache Gegenwehr? . 
Körner dram. W. 31 
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Ein Mann wie Iht ergibt ſich in ſein Schickſal, 
Beißt nicht die Ketten im ohnmaͤcht'gen Zorn. 
Folgt mir, Anſelmo! 
Anſelmo. Nein, eh' ſollt Ihr mich 
Zerreißen, eh' ich lebend dieſen Platz verlaſſe. 
Balandr. So thu' ich denn, was ich nicht — kann. 
Ergreift ih! 
Anſelmo. Wagt es nicht! | 
(Er greift auf fein Schiehgemehr.) Ä 
Balandr. Was zandert Ihr? 
Anſelmo. Zuruͤck, Verweg'ne! 


(Sie dringen auf ihn ein, er ſchießt, einer fürst, doch 
bald wird er ergriffen und -entware.) 


Balandr. Schreibt's Euch felber zu. 
Ich haͤtte gern gelinder Euch behaudelt. 
8510| t. Mein Gott, was if geſcheh'n? — Ein Schuß — 
mein Date! 
Anfelmo. Ich lebe noch. 
Florentine. Du wirſt ganz bleich, du ſinkſt 
In deine Kniee. Großer Gott! Erbarmen! 
Anſel mo. Nichts, liebes Kind. Ein Schlag' am Kopf⸗ 
nichts weiter. 
Ad, hätt’ er mich mit Todeskraft gefaßt! 
(Er wird ohnmächtig.) 
Flor. Er ſtirbt! Er ſtirbt! 
Balandr. Beruh'gen Sie ach, Graͤfin! 
Es iſt nicht von Bedeutung. Dort im Kloſter 
Wird man ihn leicht zum Leben auferwecken. 
Flor. Nein, nein, das Auge iſt gebrochen, er iſt todt! 
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Einkt auf ihn nieder. Man hört den ſich nöfernben = 
EChor der bewaffneten Fifher.) 
Gewaffnet find wir Kampfgenoflen, 
-. Wir reißen fie von ihren Roſſen! 
. Ein Dolch: in: jede Mörderbruftt: 
RIO 
Balandrino (während des Gefanges.) 
Was hör’ ich dort? Ein würhendes Gefchrei 
Dringt immer näher. Ha, was wird das feyn? 
Es it ein Haufen wilder Fifcher. Grad' hieher 
Geht's wie im Sturme. Sagt, was wollen die? ,, 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Fernando. Franzesko. Die Fi— 
[ber bewaffnet. Die Genueſer umgeben. Anfelmo und 
Slorentinen, so daß fie nicht gefehen werden. 
Fern. Worfind die Mörder? Ha, ich hab' Euch nun. 
Lebendig follt Zhr nicht von diefem Boden: | 

Sprecht, fiel der Edle ſchon durch Eure Hand? 
Balandr. Sch ſtehe hier im: Namen. Genua's, 

Umd fordre Achtung für. die Kerein der Deere. 
Gern. Ich ſiehe hier für's Recht und für die Tugend, 

Sonft gibt's nicht? Heiliges auf diefer Welt, 
Balandr. Was wollt Ihr, kecker Juͤngling? 
Fernando. Lancia's Freiheit. 
Balandr. Gefangen fh” ich ihn nach Genua. 
Fernando. Der Weg dahin geht über unfre keiber. 

Für ihn zu ſterben, faßten wir die Waffen, 

Und Eure Bruft fey unftes Dolches Scheide. 


Quartett und Chor. 


Fernando, Wo iſt der Graf? 
Balandr. Zurüuͤck, ch’ es Euch reu't! 
31 * 
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Fern. Frei muß er feyn. Auf, Brüder, in den Streit ! 
Chor, Frei muß erfeyn. Auf, Brüder, in den Streit, 
(Gefecht. Die Firher flegen. ’Die Soldaten fließen. ) 

Fernando (veririnder-deh Balandrino und entwafinet ihn) · 
Ihr ſeyd gerettet, ich kehre zuruͤck. 

Florent. Fernando! er 

122 NR. .- > Sr 


Balandrino. 
Treuloſes Gluck | 
Be Franzesko. 


O welch' ein Gluͤck! 
“&lor.- Aber ſieh, des Vaters Leben 
°F Wird uns Niemand wiedergeben. 
— Er äſt bin für diefe Welt. 
Firanz. Noch fühl ich ‚des Herzens Wochen, 
Und Der Blick ift nicht gebrochen, 
Bald iſt er Erich hergeſtellt. | x 
Term. Legt ihn auf den Nafen nieder, 
| Mädchen, ieh’ | er athmet wieder. 
Unfer Gluͤck wird Nicht’ vergällt. 
+ Florent.. Fernando. rang 
Mächtiger dort oben! 
Nie vergeflen. wir 
"Deiner Güte Proben, 

Daut sep ewig dir! 

er Balandrime. 

Meine Schaar zerſtoben — | 

Ich gefangen bier! : a1 

Selt’ner Treue Proben 
Sſchuͤtzen ihn vor mir. 

tr 


u, 
+} 
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Zugsleich. 
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m Chor und Florentine 
Muthig ward das Werk begonnen, _ 
Gluͤcklich iſt es uun vollbracht. 


ſind wir | 0.3 
Der Gefahr | feyd Ihr | etronnen, ” 


Fuͤrchten nichts, die Treue wacht. 


Fuͤrchtet — 


(Ein Fiſcher ſagt etwas heimlich dem — ) 
: Franz. So eben kommt die Nachricht, daß nicht fern 
Im Walde oben noch ein andrer Trupp 
Genueſer fireife. Drum nichts halb gethan! 
Nicht eher können wir Anfelmo retten 
And glücklich bringen anf die Friedensinfel, 
Bis jene Schaar noch fehneller Kampf zerftrent. 
Fern. Wohlan! Wir eilen-. Lebe wohl noch einmal! 
Ich will dich doppelt heut’ verdienen. — Sie, AU MER. 
mann, 
Laß ich zuruͤck. Du ſorgſt für feine Wunden, 
(Gau zwei Fiſchern.) J— 
Dann fuͤhrt Ihr Beide ihn in dieſe Huͤtte. 
Bewacht ihn wohl! Ihr Andern friſch an's Werk! 
Wer für das Recht und für die Tugend ſtreite, 
Der wird von höh’rer Macht: zum Sieg geleitet. 
( Ab mit Franzesko und den Fiſchern.) 


Neunter Auftritt: 

Blorentin. Anfelmo. Balandrinn. rn 

Ä Zwei Fiſcher. *8 
Zlorent. Goit ſey mit dir, dir wackrer, junger Held! 

Bal. Behr ihn Gott! dasift ein derber Kriegsmann. 
Wo der hinſchlaͤgt, da mag Fein Gras gedeihn - 


—E 


nm 


Flor. Mein Mater ſcheint fich zu erholen. — DBater! 
Wie it dir? Wir find frei, wird find gerettet, | 
Galvani's Reiter find zerfireut, entfloh'n, 

Und frei..wird ums die- Flucht zur. Sriedensinfel. 
‚Aufelmo. Bin ich erwacht aus einem fehweren Traum ? 

Mir war's, als wär’ ich in des Feindes Händen, 

Als hätten mich die Mörder fehon gefaßt. 

Florent. Es war fein Traum, war böfe Wirklichkeit, 
Du warft gefangen von den Genuefern, 

Doch find wir frei durch unfrer Freunde Arm, 
Die muthig Gluͤck und Leben für uns. wagten, 

Anfelmo. Vergelt' es Gott! 

Balandrino. Sie fchlugen wacker drein, 
Und meine Schurken, die für's Geld mir fechten, 

Sie riffen ans, eh’ fie noch Stand- gehalten. 
Geht, lieber Herr, mich hat es felbit gefreut, 
Wie Eure Freunde Alles an Tuch festen. 
Ihr muͤßt ein wack'rer, guter Vater ſeyn. | 
Dem nicht unfonft wagt man fein theures Leben. 
Drum var’ ih Euch: flieht; flieht, fobald Ihr koͤnn't. 
Galvani felbft kommt mit der ganzen Macht. 
Er fehiffte ſich vor wenig Tagen ein. 
Nehme Euch in Acht. Das tapf're Fiſchervolk 
Kann gegen ſolche Menge nicht beſtehn. — 

( In die Scene zeigend.) 
Seht Ihr das Schiff, das nach dem Strande lenkt? 
Erkennt Ihr wohl die Genueſer⸗-Farbe? 15 
Das iſt Galvani. — Flieht, mein theurer Graf, 
Ich wuͤht' Euch gern in: Sicherheit geborgen, 
Un Eurem Scickfal nehm’ ich großen Theil. > 
Die Unſchuld lieſſt man Far in Euren Zügen, . ur 
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Wer ſolche Freunde hat, muß fe — 
Lebt wohl! 
Anſelmo. gebt wohl! Ich * für die Nachricht, 
Galandrino ab mit den Fiſchern in bie Hütte.) 


Zehnter Auftritt. 


Anfelmo. Florentine. 
Muſif⸗Ritornell.) 

(Es umzieht ſich der Himmel, und ein’ heftiger Sturm erhebt ſich.) 
Auſel mo. Dort alſo ſchwimmt Galvani, und das Meer, 

Das feine Schiffe traͤgt, iſt nicht ſo falſch, 

Als er. Er hat den Wellen ſich ergeben, 

Und treulich fuͤhren ſie fein ſtolzes Gluͤck 

Zum ſichern Port, wo neue Rache winkt. 

Flor. Sieh’, Vater, ſieh', wie ſich der Himmel dunkelt. 

Ein Wetter iſt im Anzug. Stolzer Mann, 

Vertrau' den Wogen nicht in deinem Gluͤcke. 
Anſelmo. Sprich, Tochter, fliehen wir?" 
Florent. Erſt warten wir noch ab, 

Zu welchem Wege uns die Unſern rathen. 

Sie kommen bald zuruück. Ein kurzer Kampf 

Haͤlt ihre ruͤſ'gen Schritte laͤnger auf, 

Als ſie gedacht. GEs blitzt Häufig. — Muſit.) 
Anſelmo. Der Sturm wird ſchrecklich werden. 

Die Blitze leuchten febon. . Der Herr ſey denen gnaͤdig, 

Die fehuldlos dort auf jenem Schiffe find. Me 

Wenn fie nicht fchnell zu unferm Hafen treiben, 

Sp mögen fie auf Gottes Ghade bauen, 

Denn Elippenvoll ift diefes feichte Ufer, 

(Es donnert ftarf.) 

Und das Berderben lauert überall, — 

Flor. Der Donner rollt ſchon fürchterlich. (Muſit.) 


IB — 


Anfelma 9: Sr ee 
Iſt das ein Zeichen Ei: meinen Feind? ae 
Soll das Gericht fo furchtbar ihn ereilen? — "X 
Doc fill, Auſelmo, id, frohlocke nicht. 

Ich haſſ' ihm wie die Nacht und wie den Shen _ 
Im Rampfe möcht ich ihm entgegenfteh'm; 
est aber.ifts ein armer fünd’ger Menſch, 

Den Gott mit feinem Strafaerichte. heimfucht, 
Denn fürchterlich. ift, was ihn jetzt bedroht, 
Unvorbereitet aus ‘dent Leben fcheiden, . _ 

Und untergeh’n in einer fchlechten That. 

Flor. Schon har der Sturmwind gräßlich fie gepackt; 
Er wirft fie an das große Felfenriff. — — ” 


(Hier ficht man das Schiff unter SUR, Donner und Sturm 
eitern.) 


ee efta} i v. 
Flor. Gott, ſey barmherzig! je; 
Auſelmo. Niind, er iſt's. 
Florentine. O weh! 
Sie ſitzen feſt, ſie kampfen nur mit Kit’ 
Noch gegen Sturm und Fluth. — Di: Unglücfel’gen ! 
(Anſelmo geht in den Hintergrund auf eine Unhöhe, um nach 
dem Schiffe zu fehen. ) 
O konut' ich retten, wie das Herz verlangt, 
Und möchte lauter noch der Donner krachen, 
Ich wagt es doch in meinem Kleinen Nachen. u 
A r.i er th. 
Gott der Guͤte, rette, rette | 
Sie vom nräßlichen Geſchick! 
Nicht im tiefen Wogenbette 
Breche der verfiörte Blick! 
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Aber umſonſt iſt mein Flehen, 

Ich ſehe ſie firanden und tutergehen. 

Dero Strudel faßt ſie mit neuer Wirhil 7.0 
Und uͤber ſie weg geht die ſtuͤrmende Fluth. 

Wohlan? Will der Himmel die Rettung vollbringen, 
So kann's auch dem ſchwachen Arme gelingen. un 
Vater! — Gott wird barmbersig ſeyy. | 
Bater, leb’: wohl !. Ich muß hinein: aus in den au) 


ii) damals. 


Anfelmo (ſchnell von der Anhoðhe herabkommend J 
Florine, Mädchen! Welch’ ein Geiſt treibt dich? 
Bleib’, bleib' — Umſonſt, ſchon tragen fie die Wellen, 
Ein einz’ger Schlag kanu ihren Kahn zerichellen. 

Sort! Schüge mir mein Kind! Erhöre mich! — 

Sie Ienft den Nachen Fünftlich dnrch die Wogen. 

Jetzt ſeh' ich fie.nicht mehr. — Verwaiſ'ter Water! 

Bor deinen Augen ſank dein letztes Gluͤck. — 


Melodram. 


Doch nein, dort kommt fie muthig wieder vor 
Sie bückt ſich nieder, gleich als huͤlfe ſſe 
Dem Meere fein geraubtes Gut entwenden. 


| (Muſtt.) 
gest lenkt fie nach d dem Ufer — rudert tahn FOR 
Der Nachen fliegt durch die empoͤrten Wellen. — 


K Muft,) * | r J— ls p- 
Storine,. Leo In? RT kein taͤuſchend Bil, U 
Das dich noch einmal meinem Augen zeigt? — 2 
Nein, nein, ſie iſt's. Auf, auf, und ihr eoigegtat: je 
Solch?’ eine Tochter, Himmell welch? ein Bergen}: ı > 


Eitfter Auftritt. e; 


Anfelmo. Sloreutine erſcheint mit Gregorie. 
im Nahen ge 
Flor. Kommt, alter Mann, waͤrmt Endi in anf ver. güte. 
Kalt ift das. Meer, die lange Todesangft 
Hat Euch entkräfter," Kommt, ich führe Euch, 
Aunfelmoi -Florine, großes Herz, in meind Armel 
Du machft mich fiolzer, als ganz Genua 
Mir allen Ehrentiteln je vermochte, 
Galvani mag mir Ruhm und Größe rauben, 
Der Eine Schag wiegt feine Schäge auf. 
Greg. Was hör’ ich? Welche Stimme? Gott! wo bin ih? 
Anfelmo. Ihr feyd bei armen Fifchern von Lovano. 
Gregorid. Und. Euer Name? 
Anſelmo. Sin — Graf Lancia, 
Jetzt — Vater Anfelm, dob ein glüdlicher. 
Gregorio. Graf Lancia! Iſt's möglich ? 
Anfelmo. .° n° 7 Was ergreift Euch? 
ölorentine, Sprecht! 
Greg. Und dieſer Engel, der mich kuͤhn gerettet? 
Anfelmo. Iſt Florentine, meine einz'ge Tochter. 
Greg. So fhmetr’re, Blitz, auf meine Bruſt herab, 
Ihr Wogen, drängt euch über eure Ufer, 
Verfinke, Erde, wo der Frevler fieht! — ' 
Wißt Ihr, ‚pen Ihr dem fibern Tod entriffen? — — 
Galvani war's, dein fürchterliher Feind, 
Bon dem Gericht des Himmels fehwer rien 
Als er auf neue Blutgedanken ſann. 
Florent. O weine Spamug! hi 
Anſelmo. Gott,’ wie — 
Greg. Hier ſteh' ih vor —* Laneia, ergreiſe 


Den Dolch, und ſtoß' ihn nach. dem Herzen. 

Ich bitte dich bei unferm em’gen Hab 

Vernichte mich, verachte mich nur mächel - 
Anfelmo. Gott hat in meine Hände dich ‚gegeben; 

Soll ich gemeiner denken, als die Fluth, 

Die nicht mit deinem Tode ſich beſüdelt? 

Sch’, eile fort nach Genua zurüd, _ 

Wo dich die Pracht erwartet umd das Gluͤck. 


Dort ſteh's in deines Herzens tiefſter Falte: a2 


Auſelmo Lancia. fey noch der Alte. 
Flor. Ah, Vater, du bift granfam. 
Anfelmo. Bin ih das? 
Gregorio. Anfelmo, waren wir nicht Warffenbrüder 
Und Freunde, ehe der unſel'ge 
Zwiefsalt die jungen, wilden Herzen trennte? 
Mein ganzer Haß liege dunkel. hinter mir, 
Und vor mir leuchtet jest ein holder Schimmer, — 
Sey wieder Freund mit mir! Komm, komm zuruͤck! 
Ganz Genua empfängt dich im Triumphe. 
Du ſollſt erfieh'n in deinem alten Glanze. 
' Mein Sohn Fernando liebte deine Tochter, 
Er war mit dir verichwunden ; er ift bier, _ 
Laß diefes Band den alten Haß verfühnen, 
Und Lancia und Galvani fey Ein Haus. 
Anfelmo. Vergebens brauchft du deine glatten Worte, 
Ich trane nicht der fchöngefleckten Schlange. 
Bon Herzen gönn’ ich dir dein Genua, 
Ich bin begkückt in meiner armen Hütte, 
Ich war's, und werd’ es fünftig wieder ſeyn. 
Dein Sohn Fernando bat mich hintergangen; 
Nichts mehr von. * — 
Florentine. Ind Be — Bar! 
Pe a ai HN ‘rn 
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Anf. Still, Kind, die Zeit wird diefe Thraͤnen trocknen · 
Slorent. Nein, diefe Thraͤnen nie, 
Gregorio, ' »-; Grauſamer Mann!- 
Zu Boden trittſt du den, beflegten Feind, 
Schont deine Rache nicht dein einz'ges Kind? 
Anf. Die Rede geb' ich d ir zurück. — Dein eig'nes Leben 
Haͤtt'ſt du für volle Rache -bingegeben, _ 
RCLTeerzett. — 
Anſelm. Was mir unter Schmach und‘ Qualen 
Tief ſich in die Bruſt gewuͤhlt, 
Hat in milder Sonne Strahlen 
77* Nie der Gluͤckliche gefuͤhlt. 
Florent. Gluͤhend ſind des Mannes Triebe, 
Kaͤmpfend ohne Unterlaß, 
Doch zuletzt beſiegt die Liebe 
In der edlen Bruſt den Haß. 
Gregor. Blickt er auch mich an mit Grauen, 
0. Hört er nicht der Tochter Fleh'n; 
Seinem Herzen darf ich trauen — 
Diefer Groll wird nicht befieh’n. 
Florent. Vater, kannſt du nicht verzeih’n? 
Gregor. Kann dich nichts erweichen? 
Anſelm. | Nein. 
Slorentine und Gregorid. 
Ach! er hat zuviel gelitten. 
Unverföhntich iſt fein Herz. 
Diefer Augenblick der Nache 
Gilt ihm mehr als unſer rn 
' Anſelmo (tür ſich). 
Kur. unfong find Eure Worte. 
Doch der thbeuren Tochter. Schmerz 
Dringt bei allem: Widerfireben.: :; 
Tief in mein verwundet Herz. 


Zugleich. 
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(Man hört aus der Entfernung einen Marſch.) 
Anf. Stil, Mädchen; hoͤrſt du nicht den Siegesllang, 
Der aus dem Walde dort herüberdringt? Ä 
Florent. Recht deutlich, Vater, 'S find die Unfrigen. 
Da kommt Franzesko, 
Anfelmo. . Er bringe gute Borfchaft;- 


Zwölfter Auftritt. 


Die Vorigen. Franzesko. Hacker Fernando 
und die Fiſcher. 
Franz. Sieg mit den Freunden unfers guten Vaters! 
Schmach und Verderben über die Salvani’s! 
Anf. Still, Freund, und ſchmaͤhe nicht. Was gab's ? 
Franzesko. Wir trafen oben 
Am Walde auf die Genueſer Reiter. 
Wie wuͤthend ſprang der Ferdinand auf ſie. 
Er hielt ſich brav, als wie ein Rittersmann, 
Wir Andern halfen auch nach allen Kraͤften. 
Sp ward der Feinde ſtolze Macht zerfireut. 
Wir jagten fie bis an des Thales Gränzen, 
Und pflanzten dort ein Siegeszeichen auf, 
Zegt kommt Fernando mit der ganzen Schaar, 
Er hat fein Wort gehalten, wie er fprach, 4— 
Hoͤrſt du? dort jauchzen fie dir ſchon eutgegen 
I * 
(Erit hinter der Bühne, dann auftretend.) * 
Fernando. Die Fiſcher und Fiſcherinnen. 
Wir haben Wir haben... 2 
> babt num | gerämpft, ) ap babt num 3 genegt, 


Ein Cor belohnt ja unfer le Wagen! 


— 874 — 


Wo das Herz voraus in die Feinde fliegt, 
Da muͤſſen die Schwerter fehlagen! 
Und geht es für Tugend, für Freiheit und Recht ,' 
So iſt es kein Streit, 's iſt ein Gotteögefecht. 
Fern. Nun, Vater, du biſt frei. Was ich verſprach, 
Hab' ich als Mann gehalten. Aber nun 
Gewaͤhre mir auch dieſe kleine Bitte, 
Vergiß, daß mich Galvani Sohn genannt. 
Ich habe keinen Vater mehr, als dich. 
Gregorid (der bisher feinwärts unbemerkt geſtanden )- 
Halt’ ein, mein Sohn, zerreiße nicht ein Herz, 
Das mit der Liebe ſich verföhnen wollte, 
Fern. Wie? Großer Gott, mein Vater? * 
Gregorio. Ya, dein Vater, 
Der unglückel’ge, den der Sohn verfehmäht. 
Sieh’ jenen Engel, er bat mich gerettet, 
Mein Schiff ergriff der Sturm. An jenen Klippen 
Ward es zertruͤmmert, Alles war verloren. 
Da ſchwamm fie, her auf ihrem leichten Kahn, 
Und wagte kuͤhn ihr Leben für das ‚meine — 
Florent. O Vater, rührt dich nicht. ſein herzlich Wort, 
Nicht ſeines tapfern Sohnes Heldentugend? 
Er hat dein Leben wunderbar beſchuͤtzt, 
Wir lieben uns ſo innig und ſo treu. 
Geht denn der Has nicht unter in det Liebe? 
Gregorio. Anfelmo! Wafendbruder! 
Fernando. | Thenrer Vater! 
Habt Ihr kein Ohr für Eurer Kinder. Flehen? 
Flor. Kannſt du der Tochter Glück der Rache opfern? 
Du kannſt es nicht, bei Sm du kannſt es nicht, 
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Anf. Ich bin beſiegt. Kommt Alle an mein Herz. — 
Auch du, Gregor. — Wir bleiben Waffenbrüder, 
Und Eines Haufes engvereinte Glieder. 
C Die Fiſcher dringen fih um Anſelmo, der von ihnen Herz 
lid) Abschied nimmt. — Abendroth. Helle Beleuchtung. 
Die Sonne geht unter in den Meeresfluthen.) 


Schluß-Ehor. 


Seht, mie der Himmel fich entfchleiert, 
Wie Luft und Meer den Frieden feiert, 
Der Euren alten Hab verföhnt. 

Die langen Winterſtuͤrme fchweigen , 

Ein Frühling blühe auf allen Zweigen, 
Der edle Dulder wird gekrönt. 


(Der Vorhang fällt.) 


2 
tl #7 anne 
—J = 
- E — 2 
“u. un - s 2 424 J 8 & 
NT DE N IE I 
" * v 3 
..n .- * — * 6 
KIrru — “Adam .“ . m a8 . PT RT DE Br! Je a 
— * 
Pe F ® J * —A 
* 2. ’ ’= “ %.. . 
- “ , I u “ ” . .. — ar 
. “ x — 
= f “ a ‘ 3— Ya 3 a ur “ rar 5 
Br ee 
.. " 
n ;* s = J. 32 | 
.* 8 nA rt u .} ° I u — 
or. — 2 a ’ . 24 1 1 
“ - er % 
» ı ’ a .. % “ “ .» 
ee; 2 ä. i » r, 4 * FE Pre}; % e 
“ A . » 
... z "es ‘ - I. ® 
® ” Go zı8 ’ “ » 
© s f A .- * “+ 
® » € : 3 Fade * 
— , A ö > SA . Er 
“ .»..0 \ % 
aut 2 u } ; “ 3 * 32 
# 
r “ =. 


— 
— 
I. 27 
⸗ 
‘, — 
— 7 
r ⸗ I zB 
’ 
.- P} 
PM 
a 
- 
An: 
7 
= ’ 
+ 
.. 
zu. 
» u 
.r 
.. 
wu 
4 
a. 


Digitized by Google 


Der Nachtwaͤcht er.“ 





Poffe in Verſen 


und Einem Aufzuge 





Adener dram, W. 32 


Perſonen. 


Tobias Schwalbe, Nachtwäaͤchter in einer Provinzial: 
Stadt. 

Köschen, feine Muhme. 

Ernft Wachtel, 

Karl Zeifig, - \ Studenten. 

Des ·Rachtwaͤchters Nachbarn, unter welchen der Buͤr⸗ 
germeiſter. 


—ECæſküö 


Das Theater ſtelt den. Markt einer Heinen Stadt vor. In der 
Mitte gariz im Vordergrunde ein Fleines Brunnenhäuschen. 
Sints des Nachtwächters, rechts des Bürgermeifters Haus, 


h. (2: >, 


Erſter Auftritt, 
Schwalbe und Röschen figen auf der Banf vor 
i ihrem Haufe, 
Schwalbe. Ei, da muß man den Kopf verlieren ! 
Nöfe, fen doch nicht wunderlich? 
Was hilft das ewige Sperren und Zieren ? 
Und damit Punttum!-— Ich nehme dich, 
Röschen. Kein Punctum, Herr Vetter, 's wär Alles 
| vergebens, 
Weil ich Ihn nun einmal nicht Leiden kann. 
Und ſollt' ich Jungfer bleiben zeitlebens, 
Lieber gar Eeinen, als folch’ einen Mann. | 
Schwalbe Mädel, du machit mich am Ende noch böfe; 
Schau’ mich doch an, por Element! — Ä 
Was verlangt denn die Sungfer Roͤſe, 
Was Tobies nicht Alles erfülen koͤnnt' — . | 
Roͤschen. Ich verlang' einen hübfchen Zungen, 
Von off’nem Sinn und g’radem Verſtand. 
Geliebte will ich feyn, und nicht gezwungen, 
Dann geb’ ich freiwillig Herz und Hand. 
Schwalbe Ach, das find ja Alles Bagatellen. 
Nun, wenn die Nöfe nicht mehr prätendirr — 
Ich merk' ſchon, du Schalt, du kannſt dich verftellen, 
Du bik in mich ganz abfchenlich ſcharmirt. 
Röosch. Da ſchoß der Herr Vetter gewaltig darneben! — 
Bum Dritten und Letzten, ich mag Ihn nicht, | 
Schwalbe. Ei was, du wirft dich doch endlich ergeben, 
Mach’ nur Fein gar fo boͤſes Geſicht. 


— © VER 


Es kann dir’s ja feine Seele verdenfen — 

Sprich, bin ich nicht ein Mann bei der Stadt, 

Iſt mir’s nicht gelungen, troß allen Ränfen, 

Daß mich ein edler hochweifer Rath 

Bor dreizehn Jahren zum Nachtwächter machte, . 

Und behaupt ich nicht diefen. Ehrenplatz, 

Was ſelbſt die Frau Buͤrgermeiſt rin nicht dachte, 

Mit größtem Ruhme? — Was nun, mein Schag? — 
Roͤschen. Deßwegen Fann ich Ihn doch nicht brauchen, 

Wenn's auch die Frau Bürgermeif’rin fpricht, 

Zum Nachtwächter mag der Herr Vetter taugen, 

Zum Ehemann taugt er nun einmal nicht. 
Schwalbe Ich weiß ſchon, was dir den Kopf, verborben; 

Der alte Herr Paftor, ‚der dich erzog, 

Alz dein feliger Vater, der Küfter, gefiorben, 

Der alte Herr wollte ja immer zu hoch. 
Roͤsch. Will’ der Better bei mir nicht ganz verfhätten, 

So rath' ich ihm, daß, er. davon ſchweigt. | 
— vn warum denn ſo heftig? Ne. du mu. 

ich bitten! - 
Die Jungfer erhit fich doch gar. zu Leicht. 
Das findirte Weſen, das Verſe jchreiben! — 


S füllt mir nur nicht immer was Giheidtes ein. .-- - 


Sonſt würde ſie auch nicht fo Ealt dabei bleiben, - 
Roͤsſsch. Der Better verſteht's, das fünnte wohl ſeyn. 
Schwalbe Nı,nn das ließe fih wohl noch — 

Wenn's weiter nur kein Hinderniß gibt. 

Ich bin ja auch in die Schule gegangen, 

Und hab’ mich im Leſen und Schreiben geuͤbt. 

Die mathematiſchen Hirngeſpinnſte, 

Das Einmaleins, freilich, da ging es knaph. 


> 
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Was helfen aber die Bettelkluͤnſeeee 

Ich lief ſie mir laͤngſt an den * ab. 
Köschen. Nun, wenn Euch das Alles ſo pielgewefen, 

Warum habt .Shr’s. denn ‚nicht weiten: gebracht ?.-. 
Schwalbe. Haͤtt's wohl gekonnt, hab’s;oft: — — 

Da hab’ ich aber beim Bibelleſzenn 

Einmal einen dummen Streich gemacht. 

Ich war als Bube wild, wie ein u 

Und wenn im Dorfe was Dummes gefcheh’n, . 

Da war ich dabei, . da war kein Zweifel, 

Und immer hatte man mich geſehu. 

Drum mochte endlich geſcheh'n, was da mole,. 

Das mußte der Tobies geweien ſeyn  . 

Und damit ich’5 gleich’ geitehen ſollte, 

So pflegte Papachen mich ots. 

Verſucht' ich's nun aar zu. railonniren,. : 

So wurden die Steeiche doppelt gezaͤhlt. 

Einſt wollte der Schulmeifter katerhiſiren, 

Und ich ward. auch mit dazu erwaͤhlt. 

„Wer hat die Welt erſchaffen, du Lüͤmmel?“ 

So frug er mich mit ſtrengem Geſichtt 

Ich fiel daruͤber wie aus dem Hinmel, 7 * 

Und fiotterte endlich: ich weiß es nichttt. 

Da zuͤrnte der Schulmeiſter: „Schlimmer En ee 

„Sprich, wer. hat die Welt erfchaffen? sprich; Hi «in 

„Und fagft du mir's nicht: gläch Auf der ‚Stelle, ; 

„So zerhau' ich den Ruͤcken Dir — 19 a 

Jetzt glaubt’ ich natürlich „ich wäre: verkefing: "ho. 

Mief fchluchzend: Laßz er den Ziemer nur pa, ih 

Ich will's ja geſteh'n, ich bin’s — us 

Ich will's auch“ gewiß nicht wieder thun. u. le 

Die ganze Schule fing. an zwi laden; .. . in — ar 


en ! 


’ * an 
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Der Schulmeiſter aber, im hoͤchſten Braus, 
Warf, ohne viel Komplimente zu machen / 
Den armen Tobies zum Haufe hinaus. 
Rösch. Derdeme Herr Berter — Er war au beklagen, 
Man har ihn>abfcheulich grob traktirt. 
Schwalbe. Der Teufel mag fo was ruhig vertragen! 
Ich hab's dem Herrn Vater fogleich. denuneirt. 
’5 war ein feine Mann, ein Sihubmagermieißer, 
Er hielt etwas anf. fein eigues Blut, . 
Und merkte bald, für die ſchoͤnen Geifter 
Sey ich, fein Tobieschen, viel zu gut. 
Ach avancirte.fogleich im Sprunge, 
Er ſchickte mich in die Reſidenz, 
Und ich ward wirklicher Küchenjunge 
Bei meiner höchfifeligen Excellenz. 
Roͤsch. Warum ii Er nicht in. der Küche ghichen? — 
Er war ja im legten. Krieg Musketier. on 
Schwalbe. Mich hat ein feindliches&ch ickfal vertrieben, 
Und wenn dir’s gefällt, ſo erzähl" ich's bir. 000 
Röschen Nur zu —.: 
Schwalbe Sieh", ich war nicht blos in der Küche, 
Ich Eochte nicht Suppe allein und Brei, 
Der junge Herr hatte geheime Schliche, 
Und ich Wwart ſein dienſtbarer Geift: dabei. 
Einf, ich denk’ es noch jetzt mit Grauſen, 
Stieg er zu Einer durch's Fenfier hinein. : ; 
Ich hielt die Leiter, und: pahterhanfen,  : - Br 
Es mocht' in der zwölften Stunde feyunz > | 
Da kam atıf einmal ein weißer Mantel, : 
Der fragte mich wuͤthend, wer ich fy? :: 
Was das. für ein nächtlicher Diebeshandel? . er 
Umd drohte mir gleich: wit: der Stadt» Vogteh »".. . 





— 1 — 


Er that ſchon zwei verdaͤchtige Schritte, 

Da ſagt' ich's ihm lieber gleich heraus: 
„Mein junger Herr mache oben Viſite, 

„Der Ehemann ſey nicht zu Haus.“ 

Drauf fing er ganz teufliſch an zu lachen, 
Und ſagte mir leiſe, und gab mir was drauf, 
Er wollt’ eine heimliche Freude machen, 

Ich follte nur halten, er fieige hinauf. 

Ich hielt geouldig. — Wer war's gemefen? — 
ch Half dem Herrn Gemahl in's Haus, 

Und der warf ohne viel Federlefen 

Meinen jungen Herrn zur Thüre hinaus, 

Röschen. Der Grobian. 

Schwalbe. Das ſag' ich felber. 
Und mir must’ es g’rade am ſchlimmſten ergeh'n, 
Der junge Herr fchlug mich grüner und gelber, 

Als Schwefel und Knoblauch je ausgefeh'n. _ 
Bor Schreden verfalzt ich die Weinkaltfchale, 
Man fchwärzte mich bei dem Herren an, 

Und ich fiel, ein Opfer der Küchenkabale, 

Auf meiner rühmlichen Ehreubahn. 

Roͤsch. Da ging der Here Vetter zu den Soldaten? — 

Shwalbe. Ja, mir zum Graufen, ich will's gekeb'n. 
Kaltblürig ſollt' ich Matt Hammelbraten 
Lebendige Menfchen am Spieße dreh'n. 

Bor der erfien Schlacht befam ich das Fieber; T 
Was konut' ich fir meine Konſtitution? — 

Gefochten hätt’ ich freilich lieber, 

Es ging ja aber auch ohne mich ſchon. 

Der Hauptmann erklärte, ich fey eine Memme, 

Und veriprach mir die Kur, den Stock in der Hand; 
Drauf ritt ich fein. Keitpferd in die Schwenme, — 
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Und kam gluͤcklich in mein Vaterland. det; 
Der Magiſtrat zauderte nicht das mid’, . en“ 


Als ich mich zum. Nachtwaͤchter melden ließ, 
Und eingedenf der bedeutenden :Dienfte, , . -v Su 
Die ich dem König im Felde erwies, ZI 


Bekam ich. die Stelle. —. Sie naͤhrt uns Beide, 

Wie ich dir ſtuͤndlich beweijen. kann; 

Drum ſey geſcheidt, und mach' mir die Freude, 

Und nimmden Tobies Schwalbe zum Mann. in 
Roͤsſchen. Das.taffe ſich der Herr Vetter vergehen! — 
— (leiſe, indem fie ſich umſſeht.) 

Wo bleibt nur Karl, warum kommt er nicht? 
Schwalbe Was haft du dich denn fo umzuſehen? 
Köschem- Was kuͤmmert Ihn das? 

Schwalbe, 'S ift meine Pflicht.’ 
Dur bit meine Muhme, ich muß dich bewachen. 

Roͤsch. Das thut Er auch rreulich, wie Jedermann ſieht. 
Sch darf ja kaum eine Miene machen, 

Worüber Er nicht die Nafe zieht. a. ie 

Damit Er mich wicht ans den: Augen verliere, 

Goͤnnt Er des Tags mir feine Ruh', 

Und Nachts liegt Er hier vor uufrer Thüre, 

Und bewacht: die Stadt, und mic dazu. 

Schwalbe Schon gut, ſchon gut, 's fuͤngt an zu Dämmen, 
Du follteft ſchon laͤnaſt am Spinnrade ſeyn. 
Hier hauſen gibt's Wölfe zu ſolchen Lämmern. 

Es wird ſchon ſpaͤt: Marſch, marſch, hinein! 
Roschen. Ich gehe ja ſchon! — (leife.) Ich muß ihm 

ss gehorchen, - 

Er fchöpfe:fonft gar zu leicht Verdacht, — 

Nun, ir wird ja für das Ende forgen, 

Wo herzliche Liebe den Anfang gemacht, 

(Up in Schwalbens Haus.) 
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Zweiter Auftritt. 
* Schwalbe allein. 


Ein hübſches Mädchen zu bewachen, 
Wenn's in die Sommermonde ſchon, 

Iſt unter allen ſchlimmen Sachen. 

Die allerichlimmfte Kommiſſion. | 

Aber mich fol man; nicht betrügen , 

Da ift der. Schwalbe. zu pfiffig dazu. 

ch hab’ eine Naſe, Verliebte zu riechen, 


Mir macht man fo .. fein: &E für ein. U. | 
(Ub in sein Haus.) 


Dritter Auftritt. 


Zeifig allein. 


Verdammt; da Eriecht der alte Drache 
Schon wieder vor meine Himmelsthür. 
Das verdirdt mir die ganze Sache; 
Was iſt da zu hun? — wie helf' ich mir? 
Nöschen hat mir gewiß gefchrieben; 
Wenn ich nur erft das Briefihen bekaͤm'! 
'S iſt doch fonft Finderleicht, ſich zu verlieben, 
Warumihah" ich's nun fo unbequem? — 
Der alte Philifter quält fie unaufhoͤrlich, 
Sie hat keine Ruhe, Tag und Nacht. 
Zum erfien Mal meint’s ein Studente ehrlich, - 
Zum erfien Mal wird's ihm ſchwer gemacht, 
Da möchte man den Verſtand verlieren 2 
Man verliere im Ganzen wenig daran. — 
Was hilft mir nun al’ mein Fleiß, mein Stubiehn,. 
Mit dem ich mich immer fo groß gerhan? — 
Ach Eenne alle Juriſten beim Namen, 
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Ich difputire drei Gegner todt, 

Sch gebe mit Ehren aus dem Eramen, _ 

Ich befomme ein Amt, ich befomme Brod. 

Dei Kniffen und Pfifen!, die ich producite, 

Schreit jeder Richter: — Miracula!: = ;. " 

Und doch ſteh' ich jegt vor diefer Thäre, 

Verzeih' mir's Gott, wie ein Pinfel dal — 

Ich fchimpfte fonft oft anf lockere Zungen, ' 

Die nicht, wie ich, in den Büchern gewüßkt, 

Die ein ‚leichtes Leben Fröhlich verfungen, 

Und in Luft und Liebe fich glücklich gefühlt; 

Bor Allen war der luſtige Wachtel, 

Mein Stubenburfche, ‚mir immer ein Graͤu'l, 

Und jegt gäb’ ich viel, wiirde mir nur ein Achtel 

Bon feinem Mutterwige zu Theil. r 

So was läßt fib nicht hinterm Ofen erlangen, 

Und nicht aus Büchern zuſammendreh'u! 

Doch fill, da koͤmmt ein Fremder gegangen, 

Mean darf mich.nicht bier auf der Lauer ſeh'n. (Ziehmich zurüd.) 

Bierter Auftritt. 
Wachtel wm Zeifig. 
Wachtel. Da bin ich denn wieder im aan nr 

Das ich feit fieben Jahren nicht ſah. 

Wie die Sehnfucht darnach mir das Herz jerpreftel 

Und nun fieh' ich Ealt und trocden da. — 

Ich hab’ mich mir der Zeit nicht verglichen, 

Die mir die alten Gedanken gab. 

- Die Häufer find alle neun augefirichen, — 

Und drüben ift meiner Mutter Grab. — 

Wie, naffe Augen? — Pur, fchäme dich, Basel, 

Es lebt dir ia noch ein ftilles Gluͤck; | 
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Wie die Hoffnung blieb in Pandorens Schachtel, 
So bleibt ja im Herzen Erinn'rung zuruͤck. 
Leicht bin ich durch's leichte Leben gegangen, 
Ich habe mich nie gegrämt und gehärmt, 
Nur nach dem Möglichen ging mein Verlangen, 
Und überall hat mich die Sonne gewärmt. 
Drum geht auch ein düftrer Moment durch's Leben, 
Iſt's licht im Herzen, wird’s bald wieder heil, 
Und wer fich den fröhlichen Stunden ergeben, 
Der ift dem Glück ein willtomm’ner Geſell. 
Zeiſig (Hervor eilend · Wie, Wachtel? 


Wachtel. Was ſeh' ich? 

Zeiſig. O laß dich umarmen! 
Wachtel. Gott gruͤß dich! — 

Zeiſig. Was das fuͤr 'ne Freude gibt! 


Wachtel. Herr Bruder, du ſiehſt ja aus zum Erbarmen! 
Was fehlt dir, zum Teufel? 
Zeiſig. Ich bin verliebt! 
Wacht. Verliebt? — verliebt? — O du craffer Philiſter! 
Und wer if denn deine Scharmante? ſprich! — 
Zeifig. Ihr Vater war der felige Kuͤſter. — 
Als er geftorben, erbarmte fich | 
Mein Vater der armen verlaffenen Waife, 
Er nahm fie in’s Haus, und erzog fie mit mir; 
Erfi forachen natürlich die Herzen nur leife, 
Doch endlich ganz laut! — Ich erzähl’ es dir 
Nachher ausführlih, — Zest fage mir, Lieber, 
Welch' guter Genius bringt dich hieher? 
(Es wird nad) und nah dunkel.) 
Was führt dich aus deiner Bahn herüber? — 
Seit lange erfuhr ich von die nichts mehr. 
Wacht Erinn’re dich, Bruder, welch’ lockeres Leben 
33 * 
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Der lockere Wachtel von jeher gefuͤhrt; 
Du haſt mir zwar immer Leviten gegeben, 
Doch hat mich das immer ſehr wenig genirt. 
Du weißt's, ich konnte nicht viel ſtudiren, 
Weil ich alle Wochen im Carcer war; 
Wer ſoll da Collegia frequentiren? — 
So verſtrich nach und nach das dritte Jahr. 
Da wurde unſer Decan begraben, 
Man machte mich zum Chapeau d'honneur, 
Wir waren Alle ſchwarz wie die Raben, 
Und ich ging g'rad hinterm Rector einher. 
Die Leiche wurde hinaus getragen, 
Und wie wir ſtehen vor dem off'nen Grab, 
Muß mich der leibhafte Teufel plagen, 
Und ich ſchneide dem Rector den Haarbeutel ab. 
Das Ding wurde ruchtbar. — Ich war ein Freſſen, 
Wonach man ſchon lange Appetit geſpuͤrt, 
Und nachdem ich ein halb Jahr im Carcer geſeſſen, 
Ward ich in perpetuum relegirt. 
Zeifig. Wie? relegirt? — du armer Junge! — 
Wacht. Was fült dir ein? — Das Ding war fharmant- 
Ans dem Carcer war ich mit Einem Sprunge, 
Und nahm den Wanderfiab in die Hand; 
Don meinem Mobiliarvermögen 
Hatt' ich ſchon laͤngſt keinen Span gefeh'n; 
Um's Pocken war ich daher nicht verlegen, 
Und federleicht konnt ich von dannen geh'n. 
Vorher kam noch, das Ding war zum Malen, 
Der Manichaͤer mir Haͤſcher Macht, 
Und prätendirte, ich foltte bezahlen ; 
Ich Hab’ ihn aber derb ausgelacht. 
Zeifig. Das war nicht recht: 
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Wachtel. Verdammter Philifier! 
Du fprichft ja ganz wie ein Syndicus. 
Wenn man feinen Kreuzer bat im Torniſter, a 
Da frag’ ich, ob man bezahlen muß? — 
Es war mir doch wirklich. nicht zuzumuthen, 
Daß ich. noch einmal in’s Carcer kroch. — 
Und kurz und gut, ich preilte die Juden, 
Und freu’ mich daruͤber heute noch- 
Drauf bin ich weit durch's Land gezogen, 
Und habe geſungen, geſpielt uud gelacht, 
Da ward mir ein reicher Pächter gewogen. 
Der hat mich erfi zum Schreiber gemacht; 
Bald aber gefiel ich feinem Mädchen, 
Sch trieb die Sache recht fein und ſchlau, 
Und in vier Wochen wird Jungfer Kaͤthchen 
Des glücklichen Wachtels glückliche Frau. 

Zeifig. Nun, dazu mag kch gern gratuliren, 
Ich hoffe, du wirft doch endlich folid. 

Wacht, Gott geb's! — Doch um feine Zeit zu verlieren, 
Sprich, wie ift das Leben dir aufgeblüht? 

Zeifig. Du weißt's, ich war Eein lockerer Zeilig; - 
Gefegter bin ich ſchon von Natur; 
Wenn du lufig warf, fo war ich fleißig, 
Und glücklich bekam ich die erſte Ceuſur. 
So ift es mir dann auch bald gelungen, on 
Ich bin in Buchenſee Aktnar , | —— 
Und was ich in Traͤumen mir vorgeſungen, 
Das, hoff' ich, wird auch heute wahr. 
Ich liebe Roͤschen, noch unverdorben, 
Wir ſchrieben uns fleißig manch' zaͤrtlichen Brief; 
Doch als mein guter Vater ‚geftorben, 
Ein ‚alter Verwandter fie zu fich rief. - 
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Er nennt ſich Schwalbe, iſt Raths-Nachtwaͤchter, 
Und wohnt hier nahe, in dieſem Haus. 
Der Schuft laͤßt die liebſte der Evalstoͤchter 
Auch nicht eine Stunde allein heraus. 
Das Mädchen iſt muͤndig, hat frei zu wählen, 
Doch will fie der Vetter durchaus zur Ftau. 
&o bleibe denn fein Mittel, ich muß fie fehlen, 
Und du follit mir helfen, Bruder Schlau! 
Wachtel. Bon Herzen gern, ich liebe dergleichen, 
Und hafle nichts, als die nüchterne That. 
Das rechte Gluͤck mus man immer erfchleichen, 
Und zum Gipfel führt nur ein krummer Pfad, 
Zeifig. Ein Freund in der Nähe will uns Fopuliren, 
'S bar dann weiter feine Schwierigkeitz 
Doh dürfen wir Eeine Zeit verlieren, 
- Denn Alles verlieren wir mit der Zeit. 
Macht. Weiß denn das Mädchen von deinen Plänen ? 
Zeifig. Ich warf ihr heit’ ein Briefiben hinein. 
Wie fie nıich ſah, da ſchwamm fie in Thränen! 
Wachtel, Nun, die follen bald getrocknet feyn. 
Bertraue mir! — Ihre Antwort zu wiffen, 
Iſt jetzt das Nothwendigſte! 
Zeiſig. Ganz recht! 
Wachtel. Da werden wir refognofeiren müffen, 
Und darauf verſteh' ich mich nichr fchlecht. 
Herren Schwalbe kenn' ich. Nur friſch an's Zenfter, 
Die Maͤdchen fehen auch im der Nacht, 
Und erkennen bald dergleicben Gefpenfter, 
Gewiß hat fie ſchon auf Mittel gedacht. 
(Sie gehen zu dem Fenſter, das erleuchtet ift.) 
Zeifig. Da ist mein Röschen ! — Sie feheint zu ſtricken. 
Wachtel, Ei Wetter, das iſt ein gar Tiebliches Kind! 


— 351 — 


Zeiſig. Herr Tobias Schwalbe dreht uns den Rüden. 
Wachtel. Gott fen Dank, fo it er für uns blind. 
Zeif. Jetzt blicke fie anf! — Sie ſchien zu erfchrecfen! — 
Wachtel. Nun, defto befier, fie bat dich erkannt. 
Zeifig. Wir follten uns doch Lieber verſtecken. 
Wachtel, Ei, biſt dır toll? es gebt ja ſcharmant. 
Zeifig. Sch merf es wohl, mir fehlt die Routine. 
Wacht: Ich wid dir ſchon helfen, jegr aber huͤbſch fill. 
Dein Mädchen macht fo eine liftige Miene, 
Bei Gott, ich errathe fehon, was fie will, 
Zeifig. Was denn? 
Wachtel, @i, wie fie ihn careffirte! 
Der alte Narr wird abfchenlich geneckt! — 
Eich’ nur, ohne das er das Mindefte ſpuͤrte, 
Hat fie ihm den Brief an den Zopf geſteckt. 
Zeifig. Den Brief? — 
Wachtel, Ra, ja, — o Weiber, Weiber ! 
Was geht über euch, und eure Liſt! — 
In einem Schaltjahr befchreiben drei Schreiber 
Die Kniffe und Pfiffe nicht, die ihr wißt. 
Beifig. Sie winft uns. ' 
Wachtel. : Nun gut! da gibts was zu lachen. 
(An Schwalbens Thür pochend.) 
Herr Nachtwächter Schwalbe, auf ein Wort! 
Zeifig. Was fallt dir ein? ,  . | 
Wachtel, Laß mich num machen, 
Das Spiel iſt begonnen, jegt muthig fort, . 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Schwalbe, mit einem Brief am Zopfe, 
aus dem Hauſe. 


Wacht. (reif). Nun, Zeiſig, den Vortheil wahrg enommen. 
Schwalbe. Was ſteht zu Dienſten, meine Herr'u? 
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Wacht el cindem er von Zeiſig den Brief bekommt, welchen 
dieſer Schwalben vom Zopfe losgeſtedt bat). 
ir babe da eben ein Briefchen befommen 
Bon Fieber Hand, und das läfen wir gern. 
Nun fenn’ ich aber von alten Zeiten. 
Herrn Schwalbe als ein fideles Subieft, (gibt ihm 8— 
Darum, denk' ich, wird Er's nicht übel deuten. 
Und davon ſchweigen, was man Ihm entdeckt. 
Schwalbe Oſtumm wie das Grab. Dergleichen Affairen 
Eind gerade mein eigentlich Element, 
Wachtel. Nun gut, das Uebrige fo Er hören, 
Wenn Er die. Laterne angebrennt. 
Schwalbe. SogleichGeht ins Haus) 
Wacht. Was meinſt du, Bruder, verſteh' ich die Karten? 
Das Erſte gelang uns, wir haben den Brief. 
Zeiſig. Ach, Wachtel, ich kann es kaum noch erwarten. 
Nimm dich ia in Acht, fonft geht es noch fehief. 
Macht. Sey rubig, was Eannft du denn mehr verlangen? 
Sch freu' mich, wie auf einen Doftorfchmaus; — 
Er if nun einmal in's Netz gegangen , oo 
Und ich wette, er koͤmmt nicht wieder heraus. 
Schwalbe:(aus dem Haufe mit einer brrnnentgp; Laterne) 
Hier, meine Herrn! ©. 


Baht. So laß mich tefent” 
Zeiſig (ti). Um Gotteswillen! — — 
Wachtel. — Was faͤllt dir ein? 


Herr Schwalbe iſt oft mein Vertrauter geweſen, 
Er ſoll es auch heute Abend ſeyn. 
Schwalbe O! ſeyn Sie ohne Sorgen, mein Herrchen. 
Nicht wahr, Herr Wachtel, wir kennen uns, wir? 
Wacht Nun alfo, was fchreibt denn das Eleine änhen?! 
Herr Nachtwächter Schwalbe, leucht' Er mir. 
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Zeifig (keife) Du biſt von Sinner; 

Wachtel Geiſe)— Vergoͤnn' mir die — 
(Laut leſend.) „Mein Karl, ich bin auf Alles gefaßt. 
„Den Himmel beſchwoͤr ich, daß er Dich leite““ 

Zeiſig. O herrliches Maͤdchenn 

Wachtel.. Still, anfoaf 
u Dein Vetter, der alte, wideige Drache — 

Schwalbe Ich mer ſchon, das iſt der Störenfried! 

Wacht, Ganz recht, Er verfieht ſich auf die Sache, 
„Iſt zwar nach allen Kräften bemüht, 

Mich zu einer Heirath zu überreden; : 

Schwalbe Der alte Piuſel! — 

Wachtel. Sehr richtig bemerkt! 
„Doch eher wollt' ich mich ſelber toͤdten, 

„Die Liebe hat mir den Muth geſtäͤrkt. 
„Sch folge dir, Karl, Auf ewig die Deine!" — 
Was meint Er, Herr Schwalbe, zu dem, was v las? 

Schwalbe. Ei nun, Herr Wachtel, was ich meine? — 
Ich meine, es fer ein verteufelter Spaß, 

Kein groͤßeres Gaudium gibt's unter dem Sunmel, - 
Das muß ich, aus eigner Erfahrung geſteh'n, 

Als ſolch' einem alten verliebten Luͤmmel 
Eine ungeheure Naſe zu drehn. — 
Der alte Vetter iſt ohne Zweifee BE: 
Sp einer, mit dem man. die, Ehren einbricht? Ä 

Wachtel. Natürlich iſt es ein dummer, Teufeh ., 
Er weiß die Geſchichte, und merkt es Bible. aa.) 

"Schwalbe. Er, merkt es any h 

Wachtel, J Ei⸗Gott iin. 

Schwalbe Das aha ein. —27 Stockfiſch fon; 

Wachtel. Der welfe Strauß und, die friſche Bluͤthe! 

Schwalbe Da muß man ein Wort dazwiſchen ſchrein. 
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Wachtel. So denken wir auch . 
Schwalbe. ® Nur friſch —* 
Und wenn ich wo nuͤtzlich werden kann, 
Will ich mich von Herzen gerne bemuͤhen. 
Wachtel. Das nehmen wir an. 


Schwalbe. Ein Wort, ein Dann! 
Wachtel (u Beitg)« Vor allem Andern mußt du ihr 
fchreiben , 


Du wüßte von feiner Schwierigkeit. 
Wir würden die Sache befimöglicht betreiben, 
Und beftimme dann die gehörige Zeit. — 
Hier haſt du Papier, Herr Schwalbe wird leuchten, 
Das Briefchen geht den gewöhnlichen Gang! — 
Du braucht Feine halbe Seite zu beichten, 
Pier Zeilen find dafür ſchon viel zu lang. 
Zeittg ſchreibt auf Schwalbens Schulter, und fledt ihm tas 
Briefchen an den Zopf.) 
Nun, Schwalbe, noch ein Wort im Vertrauen, 
Dort drüben wohnt ja ein fchönes Kind; 
CUluf des Würgerimeifters Haus hiuweiſend.) 
Ich ſah' ſie heut' aus dem Fenſter ſchauen, 
Gar huͤbſch und ſchlank, wie die Grazien ſind. 
Sch weiß, ihr Wiegenfeſt feiert man morgen, 
Das paßt gerade in meinen Sinm. 


Sch werd’ für fehdne Blumen ſorgen 2 

Die fiellen wir ihr vor's Feuſter Hin. u Br 

Er hilft mir doch⸗ Sqhwalbee Er ir une. 
Edwalbe Mit * Brenden, 


Ich lege fogleich die Leiter zurecht. 
Wachtel. Ich will unterdeß die Blumen beiten) 
Sch denke, der Einfall iſt gar nicht ſchlecht. 
Schwalbe. O herrlichh— 
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Wachtel. Nun wohl, ſchon iſt es ganz finfter, 
In kurzer Zeit bin ich wieder zuruͤck, 
Und wäre das Fenſter der Straßburger Muͤnſter, 
Und brach ich beim erften Schritt das Genick. 
« (Reife zu Zeiſig.) Iſt der Brief beſorgt? 
Zeiſig (tere). Er ſteckt fehon am Bone. 
Wacht. Schon gut! — Herr Schwalbe, auf Wiederfeh’n, 
Ich vertrau’ unfer Gluͤck Ihrem feinen Kopfe! 
Schwalbe Nur unbeforgt, es foll ſchon geh’n! 
(Ab im fein Haus.) 
Sechster Auftritt, 
Wachtel um Zeifig. 
Wacht. Vortrefflich, Hery Bruder, er geht in die Falle, 
Heut Abend noch it das Mädchen dein. - 
Ich Lade hiermit mich zum Hochzeitballe 
Und zur erſten Kindtaufe bei euch ein. 
Zeit, So ſey es! — Ach Freund, wie fol ich dir danken? — 
Ich hätte mir’s kaum im Traume gedacht. 
Meine Freude kennt Feine Schranken ! 
Du haft zwei Menſchen gluͤcklich gemacht. 
Wacht Nun, fo was verlohnt ſich ſchon der Muͤhe — 
Jetzt aber komm in den weißen Schwan, 
Da entdecke ich dir ohne lange Brühe 
Mit wenig Worten den ganzen Plan. 
Meines Schwiegervaters murhige Schimmel 
Spannt umterdeffen der Hausknecht an. —— — 
Das Mädel im Arın, im Herzen den Himmel, 
Geht's pfeilfchnell dann zum Freund Kaplan, 
Ihr gebt euch die Hände vor dem Altare, 
Er ſpricht den Segen über euch aus, 
Und bald, nach kaum vollenderem Jahre, 
Sliegt euch der Elapvernde Storch in's Haus. 
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Zeifig. Gott lohne dir deine Freundfchaft, ich habe 
Nichts mehr für dich, als ein dankbares Herz, 
Das foll dir bleiben bis zum Grabe. 

Wacht. Mac’ doch nicht fo viel aus dem bloßen Scherz. 

Zeifig. Ich kann es kaum tragen, dies volle Entzücken, 
Köschen wird frei, Nöschen wird mein! 

Wacht. Nur feifch und fröhlich, der Spaß foll glüden, 
Dder ich will felber ein Nachtwächter ſeyn. 

Zeifig. So laß uns eilen. Ich kaun's nicht erwarten, 
Es gilt ja das Höchfie im Leben. 

Wachtel, Nur zul 
Gott Amor mifcbe uns felber die Karten, 
Du haft ihr Herz, und Herz it alout. (ab.) 


Stebenter Auftritt. 


Echmwalbe in vouer Nahtwähter- Küftung, fommt aus feis 
nem Haufe, und fließt die Thüre hinter fid zu). 
Das gibt heut” Abend ein herrliches Späschen! 
Ein gutes Trinkgekd bleibt auch nicht aus, 
Und dafür bring’-ich dem lieben Bäschen 
Ein Stuͤckchen vom befien. Kuchen nach Haus. 
Die Mamfell dort drüben wird ſich wundern, 
Ich hab’ ſchon die Leiter. zurecht gelegt: — 
Das junge Volk muß man immer. ermuntern, 
Wenn fich's nur mit Amt und: Gewiffen verträgt. 
(Es, schlägt zchn Uhr) 
Da ſchlaͤgt's! — Nun mus.ich mein, Amt vebringen, 
Bald bin ich um mein. Viertel herum. 
Ich will vecht zärtlich zum Horne fingen, 
Das nimmt mein Nöschen gewiß nicht krumm. 
Das Lied werd' ich ein wenig modeln, 
Damit ſich s auf. mein Mädel paßt. 
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Zuletzt fang ich noch an zu godeln, 
Und darauf ift fie nicht gefaßt. 
Komm” ich dann morgen früh zu Haufe, 
Sinkt fie mir ſchweigend an deu Hals, 
Und nichts ımterbricht die fchöne Pauſe, 
Als der Wafferfall vom Thränenfalf. 
(Er HÄPL) 
Hört ihr Herrn, und laßt euch fügen, 
Die Glocke hat Zehne gefchlagen. 
Bewahret das Feuer und das Licht, 
Das Niemand ein Schnde gejchieht, 
(Er bläf’t.) 
Mädel in der flillen Kammer, 
Höre meine Reverenz: 
Schüge dich der Herr vor Sammer, 
Und vor Krieg und Peftilenz. 
Laß dich nicht in Sünden fierben, 
Weder Seel’ noch Leib verderben! 
(Er geht blaiend ab, man hört ihn immer ferner und ferner.) 


Achter Auftritt. — 
Wachtel und Zeiſig, letzterer mit Blumenſtöcken. 


Wacht. Herr Bruder, hoͤrſt du die Schwalbe fingen? 
Die denter den Sommer deine Gluͤcks. 
Der Wagen if fertig, es muß gelingen, 
Nur mache zuletzt mir feinen Kick, 

Zeiſig. O forge nicht; zwar ſagt mein Gewiſſen, 
Daß ich heut' auf krummen Wegen bin. 

Wachtel. Ach, Larifari, bei ihren Kuͤſſen 
Schlaͤgſt du den Spuk dir bald aus dem Sinn. 
Wer wird ſich in dieſem Falle bedenken? 

Zeiſig. Das feh’ ich ein, drum geb’ ich’ nach. 
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Ein Eigenthum laͤßt man ſich ja nicht ſchenken, 
Man nimmt ed weg, wo man's finden kann. 
Wachtel. So nimm es, Here Bruder, und rafch 
in den Wagen, 
Und raſch in die bräntliche Kammer mit euch. 
Das Glück hat fih nie mit dem Zaudern vertragen, 
Es füllt am liebfien auf Einen Streich. 
Zeifig. Der Schwalbe fommt! 
Wachtel. Run, laß mich machen. 
Ich ziehe ein recht verliebtes Geſicht, 
Und plage ich heute nicht vor Lachen, 
So platz' ich in meinem ‚Leben nicht. 


Neunter Auftritt. 


Die Borigen Shwalbe 

Schwalbe (nachdem er an der Ede noch einmal geblafen). 
Das hätt’ ich nun wieder. einmal überfianden, 
Gefungen hab’ ich, wie 'ne Nachtigall; 
Und Nöschen hörte meinen Gefandten, 
Der fiillen Seufzer harmonifchen Knall. — 
Sieh’ da, meine Herrn! 

Wachtel. Wir laſſen nicht warten. 
Ich kenne des alten Weber Sohn, 
Die Blumen find aus dem gräflichen Garten, 
Nicht wahr, die verfprehen viel Senfation ? 

Schwalbe. Ab, ercellent! — das gibt eine Freude! 
Mamfelihen wird ficherlich dankbar ſeyn. 

Wachtel. Mein Er? 

‚Schwalbe ‚Ei freilich! Solch artige Leute — 
Die Mädchen find überall ſchlau und fein. 

Wachtel. Was aber wird der Papa dazu fagen, 
Wenn ‚morgen der Garten vor'm Zenfier ſteht? — 


= 


‚Schwalbe. Ei, wer wird denn nach dem Alten fragen ? 
Dem wird natürlich ein Näschen gedrebt. .. 

Wachtel: Nun, 's wird doch eine ziemliche Nafe- 

Schwalbe Je größer, ie beffer, nur immer ber. 


Wartel Was fagte Er wohl zu Diefem Spaße, 


Wenn Er der Efel von Vater wär? 
Schwalbe. Es würde mich freilich verdrießen, muͤſſen, 
Doch bald vergaͤb' ich es ſolchen Herr'n. 
Wachtel. Freund, Er erleichtert unſer Gewiſſen, 
Und Seine Meinung vernehmen wir gern. 
Nun raſch zum Werke! — Doch ſtill, in dem Fenſter 
Dort oben iſt ja noch Licht zu ſeh'n; 
Da möcht’ es der Art Nachtgeſpenſter 
Nicht gar zum allerbeſten ergeb’n; ; 
Waͤre der Herr Papa noch im Zimmer, 
Er wuͤrde ſogleich nach det Wache ſchrei'n. 
Schwalbe. O unbeſorgt, das ſchwache Geflimmer 
Wird ſicher nur vom Nachtlichte ſeyn. 
Wachtel. Doch der Vorſicht muß man ſich immer 
befleiß'gen, 
Darum mag Er nur nach der Leiter geh'n. 
Er ſteigt dann hinauf auf das Brunnenhaͤuschen, 
Von da kann Er leicht in die Stube ſeh'n. 
Schwalbe. Ganz richtig, das werd? ich ſogleich beſorgen, 
Die Leiter freht drinnen an der Wand, 
Wachtel u Zeig). Freund, beffer wär's, du hieltſt 
| Dich verborgen, 
Doch fen mit den. Blumen ia bei der Hand, 
Es möchte fonft zu viel Aufjehen machen , 
Stel’ dich unterdeß in Schwalbens Haus, 
Und gelingen bier unfre Sachen, 
Komm du auf mein. Zeichen fogleich berane. 


X 
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Schwalbe Jn's Haus? das laff’ ich nicht gerne offen, 
Es ſchleicht ſich gar leicht ein Dieb hinein. 

Wacht Wenn wir hlier ſteh'n? — Ich will doch Hoffen, 
Herr Schwalbe, Er werd vernünftig feyn. ine. 
Mir liegt daran, Eeinen Verdacht zu erregen (ibn Ch) 


Nicht wahr, den Gefallen thut Er mir? 6 
"Schwalbe leiſe). Zwei harte Thaler! X Laut.) Ran, 
| meinetwegen; 


Stell ſich der Herr mar hinter die Thar— 
(Buifig und Schwalbe in das Hans rc 


Zehnter. Auftritt, ie 
Wachtel, dann Schwal bie mit’ der Leiter, 


Wacht. Der Spas ift für tauſend Gulden nicht theuer, 
Mein Schwiegerpapachen lacht fich Frau, _ - 
Erzähl’ ich ibm bei einer. Slafche Tofaper 
Mit Inftigen Worten den luſtigen Schwauk. 

Schwalbe. Hier iſt die Leiter. 

Wachtel. Kun ohne Bedenken, 
Auf dem ganzen Markte iſt's maͤuschenſtill. | 
Gott Amor mag unfre Wege. lenken. 

Wenn Er dabei was verdienen. will;.,. 
Er bat doc Courage? " 

Schwalbe . . Davon gab ich Proben. 

Wachtel. So fiig Er hinauf, und laß Er es ſehln. 
Ich halte die Leiter. 

Schwalbe ſteigt hinauf, und ſetzt auf das Dach. F 

Schwalbe Da waͤr' ich ob en. 


Doch it's nicht lange hier auszuſteh'n. 
Madre ſchlägt in die Hinde) - 
Schwalbe Was ſoll das? 
Wachtel. Mich friert's verdammt in die Hände, 
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Schwalbe Ein Berliebter darf nicht fo froftig feyn. 

Huͤbſch ſtille! en, 
Wachtel. D edler Tobias! fende 

Die Blicke nach Liebchens Kaͤmmerlein. 

as ſiehſt du? 

Eilfter Auftritt. 

Die Vorigen. Zeiſig und Röschen aus dem Haufe. 
Zeifig (eiſe). Komm, Liebchen! 
Nöschen (leiſe). Gott! Laß es gelingen! 
Zeifig Geiſe). Trau' mir, die Liebe verläßt uns nicht!" 
Schwalbe DerPapa mag eben fein Abendlied fingen, 

Er macht ein gewaltiges Schaafsgeſicht. 

Wachtel. Das wäre! (Eeiſe.) Lebt wohl, geleit’ euch der 
Himmel! 

(Laut) Der Kerl ifi ein Schaaf bei Nacht und Tag. 

(Leif) Am untern Thore fiehen die Schimmel, 

Ih ſprenge ſogleich mit dem Rappen nad. 

Zeifig (eiſeſ. Lohn’ es dir Gott! 
Roͤschen (Iif)- | Gott mag’ vergelten, 

Wie Sie uns als Schäger zur Seite fieh’n! 

Wacht. (ir). Nur fort, nur fort, ſo was kommt A 

Lebt wohl! 

Roͤschen und Zeifig ifo) gebt wohl! 5 

Wachtel til). °» Auf Wiederfeh’n! 
Röschen und Zeiſig ab.) 

W acht. (laut). Siehſt du noch nie dis von meiner Dame? 

(Leite) Gott Lob und Dank, das wäre vollbracht! 
Schwalbe Cie fist am Tiſche mit flillem Grame, 

Sch glaube, fie hat an Sie gedacht. 

Wachtel. Das wäre ja herrlich! 
Schwalbe. Wir muͤſſen doch harren, 

Bis endlich Papachen zu Bette geht. 
Körner dram. W. 34 
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Wacht. Was kümmern wir uns um den alten Narren? 
Dem wird nun einmal die Nafe gedreht. (Zieht dir Leiter weg.) 
Schw Was fol das, zum Teufel? ich muB erfi berunter! 
Wachrel. Für heute nicht, aber morgen vielleicht, 
Sey der Herr Schwalbe die Nacht huͤbſch munter, 
Wenn ihm der Wind um die Nafe fireicht. 
Schwalbe Her, find Sie verrücdt? 
Wachtel, Ä Er ſoll ed noch werden. 
Sein Röschen it Ihm Tiftig entfloh’n, 
Und jagt fo eben mir raſchen Pferden, 
Und in des Bräntigams Armen davon. 
Schwalbe Was Teufel! 
Wachtel Warum fich vergeben? erhigen ? 
Schwalbe Die Leiter her, ich fege nah! — 
Wachtel. , Für jetzt bleibe der Herr dort oben figen. 
Wohl Ihm, wenn Er fi amuͤſiren mag! (Eilt ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Sch walb e allein, auf dem Brunnenhüuschen. Dann ſeine 
Nachb arn zu den Fenſtern heraus, 


Schwalbe. Ich bin geſchlagen, ich bin verrathen! 
O ich verlorner Nachtwaͤchter, ich! 
Es zwickt mich im Herzen, es druͤckt mich im Magen, 
Herr Gott im Himmel, erbarme dich! 
Bor Wuth moͤcht' ich mich ſelber erſtechen, 
Da unten wäch”e auch Fein Haͤlmehen Gras, 
Und ich risquire den Hals zu brechen! — 
Das wäre doch ein verteufelter Spaß. 
Mein Maͤdel Läuft mit lockern Zeif'gen 
So mir nichts dir nichts auf und davon, 
Und ich fine hier auf dem Ztuanenhanechen 
In der BEN: Situation! 


— — — —— 
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Sch Unglückel'ger! — Wenn’s nur was hälfe, 

Ich hätte midy Fieber. zur Hölle verdammt. | 

In wenig Minuten Kblägt es eilfe, 

Und wenn ich nicht blafe, fo komm’ ich um's Ant! — 

Sf denn Niemand da? — Will mich Niemand retten? 

Sol ih ſitzen bis zum. jüngfien Gericht? | 

Das Volk liegt alles ſchon in den Betten! 

Ach fhreie, — ich rufe, man hoͤrt mich nicht. 

Nun, ſo will ich denn blaſen, will blaſen, 

Daß man's für die letzte Trompete hält, 

Bis Alles zuſammen läuft auf den Straßen, 

Und der Schornftein von dem Dache fällt! (Fängtarı zu blaſen.) 
Erf. Nachb. Was Teufel, Here Nachtwächter, fiebt 

Er Seifter? 

3w. Nachb. Herr Tobias, was fol das fenn ? 
DerBürgerm. Wasflört Er mich den Bürgermeifter? 
Drit. Nachb. Nachbar Schwalbe, was fälle Ihm ein ? 
Viert. Nachb. Blaͤſ't Er denn zum jüngften Ge 


. richte? 
gü nf. Nach b. Was quält Er uns Chriften,, Er ſchlech⸗ 
ter Cujon! 
Seht. Rab. Um Gotteswillen, was fol die Ge⸗ 
hihte? 


Sieb. Nachb. Sind's Mörder? 

Achter Nachb. Wo brennt’s denn? 

Neunter Nachbar. Gibt's Revolution ? 

Schwalbe Ich wollt” mich im naͤchſten Bach erfaufen, 
Wär’ ich nur nicht bier auf das Häuschen verdammt! 
Die Roͤſe ift mir davon gelaufen! 
Sch komm’ um den Dienft, ich komme um's Amt! 

(Bär) 


Untereinander. 


Buͤrgermeiſter. 
So hör’ Er doch endlich auf. zu blafen! | 
Erfter Nachbar. 
Der Kerl muß morgen in's Carcer hinein! 
Zweiter Nachbar. 


Tobias, ſo heul' Er doch nicht durch die Strafen! 


Dritter Nachbar. 
Der Luͤmmel muß gang won Sinnen ſeyn! 
ı Bierter Nachbar, 
Was fcheren uns Seine Muhmen and Bafen! 
Fünfter Nachbar. 


He Er auf, fonft pruͤgl' ich. Ihn kurz und Klein! 


- Sechster Nachbar. 


ei, eine verwuͤnſchte Art zu ſpaßen! 


Siebenter Nachbar— 


MSc bitt' Ihn, fiel! Er den Spektakel ein! 


"Achter Nachbar, 


N 3: glande, der Kerl ih im befien-Rafen! . 


en Neunter Nacbbar. | 
»S it doch ein recht verſoff'nes Schwein! 


SH walbe, Die Roͤſe zum Teufel, da möchte man — 


Und ich auf dem Haͤuschen obendrein! 
Sprach immer ſo gern von feinen Naſen, 
And mußte doch fo ein Ejel ſeyn! 


(Det Vorhans fällt.) 


— — 





Der vierjährige Poften. 





Singfpiel 


in nem Aufzuge. 





Die Abſicht des Dichters war, daß dieſes Sinafpiel durchgängig wie 
ein Finale componirt werden follte. Auf diefe Art ift es in Wien 
von dem werftorbenen Steinader in Muſtit gefeht, und auf 
dem dortigen Theater aufgeführt werten. 


perfonen: 


Der General. 

Der Hauptmann. 

Walther, Dorfrichter. 

Kaͤthchen, feine Tochter, verheirather an 
Düval, ehemals Soldat. 

Veit, ein Bauer. 

Soldaten, Bauern und Bäuerinnen. 





Die Handlung ſpielt in einem deutſchen Gränzborfe. 








Erfter Auftritt. 


Greier Platz im Dorfe. Links Walıhers Haus, rechts ein Hügel. 
Weite Ausſicht in die Ferne, | 
Walther. Düval. Käthe, Bauern und Bärferius 
DEN, kommen zur Seldarbeit gerüfter ans Walthers Haus. 


Ä Chor. 
Heiter firahlt der neue Morgen, 
Luft und Himmel webt ſich Elar, 
Und der Tag verfcheucht die Sorgen; 
Die die dunkle Nacht gebur, 
Walther. Düval. Käthe 
Draußen ſtuͤrmt das Kriegsgetuͤmmel 
Durch die fenfjende Natur; 
Aber friedlich Kiegt der Himmel 
Leber unſrer ſtillen Flur. 
Chor, 
Draußen ſtuͤrmt das ı. 
Walther . 
Friſch zur Arbeit! Auf dem Felde 
Sey das Zagewerf vertheilt. 
Wohl dem, der die Saat bef.eiite, 
Ep’ der Krieg ihn uͤbereilt. 


Chor 
Friſch zur Arbeit! ıc. 
Waliher mit dem Bauern ab.) 
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Zweiter Auftritt. 


Käthchen. Düval. 


Kaͤthchen. 
Ach lieber Mann, du biſt ſo geſchaͤftig, 
Verweile doch nur ein wenig bei mir! 
Wir find jetzt gar fo ſelten beiſammen, 
Und das liegt doch nur immer an dir. 
Dudal. 
Du gutes Weib! Fan“ ich es Ändern? — 
Ich wäre freilich lieber bei dir; 
Doch foll ih dem Vater die Arbeit laffen? 
Im Geifte bin ich ja immer. bier, 
Kaͤthchen. 
Nun find es vier Jahre ſchon, daß wir uns lieben, 
Und ſeit zwei Jahren ſind wir vermaͤhlt! 
Aber mir iſt es hier im Herzen geblieben, 
Als haͤtt' ich dich erſt geſtern gewaͤhlt. 
Düval. Wie bat. mich dis Eurze Zeit —— 


Als ich noch im Regimente war, 

Da wurde mir's wohl im luſt'gen Getuͤmmel, 
Ich freute mich immer auf Kampf und Gefahr; 
Denn damals hatt' ich nichts zu verlieren. 
Doch feit mich zu dir das Schickfal trieb, 

Da ift mir die wilde Luft vergangen, 

Da hab' ich auch mich und mein Leben lieb. 


Kaͤthchen. Du guter Heinrich! Ä 
Duͤval. Mein ſuͤhes Kind! 
Beide. — | 

Ah, was wir Beide, doch glücklich find! 

Nein, es lädt ſich nicht erzählen, 

Diefe ſtille Luſt der Seelen, 
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Diefe heit're Seligkeit ĩ 
Unter freundlichenn Gekoſe ham A 
Blüht uns, der Natur im" won at 
Immer noch die goldne Zeit.‘ we 
Denn für Herzen Die ſich ae Gent ho 
Iſt das Leben jung geblieben, 
Iſt der Himmel nicht ehr weit «©: .G 
Dritter Aufrette, | 
Vorige Walther athemfos. 
Walt. Kinder! erſchreckt wicht! Ihe muͤßt Euch faſſen. 
Käthe. Duͤv. Vater, was gibt es, was wird es ſeyn? 
Walther, Ah! & wim nielt auf ‚allen Straßen? | 
Kinder! die Feinde rücken ein. 
Wir glaubten fie lange noch. nicht in der Nähe, 
Doch wie ich jest dort hiniber fehe,.“ a je 


Bibi Hl 


.. 


Da kommt ein ganzer Söfdarendänfen“ 
Grad’ auf uns zu. Wie bir ich gelaufen 
Ah! wenn fie dich, ‚finden, fieber Sohir,” 
Um dich i Ms geſchehen das weiß ihr," © 9 
Denn wie fi ung Bor vier Fahren’ derliegen, ' Pi 
Da bliebſt du heimlich‘ bei uns als Kuecht/ r 
Der Tochter wegen!" — das mußt du büßen, " — 
Sie üben das alte Soldatentech e an E * 
Es hilft nicht einmal dich Tosgueangen n ed 

Ah, gern gaͤb' Tin Alles ür meinen Sohn — 

Du biſt ihnen aber davon gelaufen, 


Und da erhälkfi du Beirien Barden  / Y A ni: 
Kärhpen. U,O0u! Ab But 
Dial, — 28 Ein beſonnen 


Voch nichts iſt verloren, do J u 
Wenn man die Saffung“ behätten Eilin. 7 PR 3 
Körner dram. W. 35 


ieh? Weibchen, vertrame 7: 
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Käthchen — 
In meine Arme will ich dich ll 2 J — 
Und wenn du fuͤr ewig verloren waͤrſt . th 
Und wollten dich die Barbaren Arge im 
Durch meine Bruſt mus die Kugel dc 
Düvalsı 1:u303F and ie 
O ftille deines PORN, —— cd AR 
Ich ſehe nicht, ‚was ‚ich, ——— 
Da ich nicht von der ‚Sahme.lief- ;, 
Dort oben fand ich als Vedette, — D SEITE 
Ga, wenn man mid gerufen hätte, ** 
As der. Befehl nach Haufe tief; , 
Doch meine Pol ward ganz —7 at 4 
Mir war fein Fehler beizumeſſee. 
Den ganzen Tag Lang, blieb, ich. ſiehn, — 
Und als ich mich, herun er wagte. 
Und ſpaͤt nach meinen Bruͤdern — 
War von Soldaten nichts su ſeh n. 
Da bin ich denn ʒu Euch gekommen Bio 
Hab’ fiatt des. Schwerts den Pflug een .. 
Glaubt mir, „ich werde, mg a, u. 
Und find es nur wicht, meine Dr uͤdet a so 
Bom zweiten Regimente, wieder · — Be; 4: 
Bei andern ward ich, nie genannn. 1:1 


Walther. sirhden Düpal- J. 
Mag = die Sofnung nick bar. 


— 
* 
En 


En 
har ich mid. — 

An dieſen Glauben { halte di. — 
Das Gluͤck war. gar zu chöu, a. BET 
Der Wechfel wär’ zu. fürchterlich, a 


“A r:; 
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„» Bierter Auftritt, 
Vorige Veit 
Veit, Freund, eilet, Euch zu retten. ” 
Das zweite Regimen nal 
Kömmt in.das Dorf gezogen; 
ort, fort, Ihr ſeyd verloren, 
ehren ‚Sobald: man Euch erkennt! Er 
— Ah Gott, er iſt verldren, dlum 
Fir F. Sobald man ihn erkennt. 12*80 
D üval: Mein Regiment? — Unmoͤglich! 2 
Veit. Glaubt mir, ich fenn’ es gut. 
Walt. Kaͤthch. Es iſt um dich geſchehen! 
Duͤval. Nun gilt es Liſt und Muth! 
Still, laßt mich uͤberlegen; 
Rettung kann moͤglich ſeyn! 
Walt. Kaͤthech. Veit. Der Himmel mag dich ſchũten, 
Mag dein Errerser ſeyn! 3m. 
Alle Bier, eö 


Wie foll ö der Gefahr — Lues 


Wie * i6 mie den — Plan? 


Wird ihm mie 1 die Rettung pi — 


Was ſoll —8 thun, was —* re 


Düpval. Freunde! ich hab’ es gefunden; * R 
Bald Lehr’ ich. Euch wieder zurück... 
Was Gott zur: Liebe verbinden, hai le j 
Trennt felten ein widrig Geſchick. 
35 * 


za 


Veit. Walther. Kaͤthchen. 

Was haft du die liſtig erkoren, 
| Wodurch du gerettet: bil? iR 
Diival. So kommt, keine Zeit ſey verloren, 

Ich erzähle Euch. drinnen vie: Liſt. 
Kaͤthchen. Mein Heintichh— 
Diva imma 2° e Vertraue der Stunde. 
Käthchen. Ihwilisti: on mir ne 5.7 
Diüval. : und vertraue dem Gluͤck! 
Alle Vier. Was Gott zur Liebe verbunden, " 

Trennt ſelten ein widrig Geſchick 


liue ins Haus ab, bis auf Küthchen.) 
Fünfter Auftritt. 
Kaͤthchen auein. 
Sdtt! Gott! Höre meine Stimme / 1°: 
Hoͤre gnaͤdig auf mein Fleh'n! 
Sieh', ich liege hier im Staube! 
Sol die Hoffnung, ſoll der Glaube 
An dein Vaterherz vergeh'n? > . 
Er fol es büßen mit feinem Blute, 
Was er gewagt mit frendigem Murder, 
Was er für mich und die Liebe gethan? 
Sind al’ die Wuͤuſche nur eitle Träume, 
Zerknicht die Hoffnung die zarten Keime, 
Iſt Lieb’ und Seligkeit nur ein Wahn? 
Nein! nein! das fannft du nicht gebieten, 
Das wird dein Vaterherz verbitten, 
Gott, du bift meine Zuverſicht 
Du wir zwei Netzen ſo nicht trennen, 
Die mu beteinigt ſchlagen kdunen ** 
Nein, Vater, nein, das tannſt du nicht! 


ku 
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Sechster Auftritt. 
Kaͤthchen. Duͤval, im Uniſorm mit Gewehr und Taſche 
Düval. Sieh’, liebes Weib, was ich erſonnen: 
Jetzt nehm' ich meinen Poſten ein, 
Und glaube mir, ich hab’ gebonnen, 
So nur Bann ich gerettet fe Inuı@ 
Kaͤthch. Verfieh'. ich m. er. 
Düval. Far es muß gluͤcken! 
Ich ſtelle nich, die Flinte in der- Hand, 
Und den Torniſter auf dem Rücken, 
Dorthin, wo ich vor vier Jahren fiand. 
Den Poſten hab’ ich nicht verlaffen, 
Nah ehrlicher. Soldatenpflichtl 
Vergaß man mich auch abzulöfen-, 
Ich fand die Wacht, und wanfte nicht, 
Kaͤthch. Ach, Heinrich, kann die Liſt gelingen? 
Nein, zu verwegen ſcheint es mir: 
D leichter wär! es zu entfpringem, 
Komm , fluͤchte "dich, ich folge dir. 
Düval. Das müßte erſt Verdacht erregen, 
Die Unfchuld muß verwegen feyu! 
Mean füchte mich auf allen Wegen, 


Und holte bald den Slüceling ein. e * 


(Marſch inöder Ferne.) 
Horch! ſie kommen, ich muß auf den Poſtenn 
Hort, Liebſte, eh’ man dich hier belauſcht 
Kaͤthch. Ach, darf man nur von dem Gluͤcke eofen, 
Und ift es verfchwunden, wenn ‚man Tich beraufcht ? 


Düval. Leb' wohl! und trane auf. mich und-die ziehe, 


Und bete für mich ! 
Käthe. Wohlen, ich traue auf bich und bie me: 
Und bete für dicht ® 
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Beide umarmen ſich). 
Nun; Schickſal, komm, wir erwarten dich 
— ind Haus ab. Dübval ſteigt auf den Hügel.) 


Siebenter Auftritt. 


Sr Der Hauptmann kom mit feinen 
Soldaten unter fülgendan. 
urn. Luſtig in den Kampf, 
Luſtig aus den Kampf ,/,/ 
Sriſch durch Sturm uüd valbedampn 
Roſſe baͤumen, — 
Becher ſchaͤumen! —8 
Ge und Lieb’. und’ Freunde, 
unge Weiber, alter Wein! 
'S iſt all! Soldaten; Beute! 
Mädchen, ſchenkt die Gtläfer ein, 7. !: 
- Laßt die Alten grämlich ſeyn / 
Geld' und Lieb' ꝛee. 
Hauptm“ Halt! Hier iſt das Radinnamer 
Bruͤder, halt, wir bleiben bier! = = r 
Aber wenn ich mich nicht betrüge, 
Ich bin nicht zum erfienmal Hier im: Ort! 
Der Kirchthurm blickt wie aus . "Bias: 
Und ich Eenne die Baͤume dort! 
Sa, anf einmal wird‘ mir's klgr, 
Wir ſind unter alten Bekannten, 
Es iſt jetzt g'rade das vierte Bahr, 
Daß wir hier im Dorfe geſtanden. 
Willkommen, willkommen im alten Quartier, 
Willkommen, Ihr Bruͤder, wir bleiben hier. 
Chor. Willkommen x. i 
Hauptm. Ein Jeder wählt das alte Hans, 


1: 


Doch ftelit mir eift "sie Poften aus. 

Gefreiter, ‚vor — Du weißt das Wort. 

Beſetze mir die Hoͤhen dort. · — 
Aber! was ſeh' ich? — Da flieht. eine Bad! — 
Was ſoll ich zu dieſem Vorfall ſagen? 7 
Schon Freunde hier? wer haͤtt' ed gedacht! — 

Wie mag das zugeh'n? ich muß ihm doch fragen: 
Landsmann! Forecht! wie. komme Ihr bieher? - 

En, bekannt ſind mir diefe Züge, 

Sch wollte werten, daß es Duͤval wär, 
Gewiß, daß ih mich nicht bardge! ee 


Düval! Danall — er a 
Düval. ee ruft mich ? a ———— 
RE: a —— venichai ER 


Herab mit dir! . 
Düval. Ich ſtehe Wacht! 

Und gehe nicht von meinem Platze, 

Den ich ſchon ſeit vier Jahren bewacht. 
Hauvtm. Tollkuͤhner Bube! — Aufl nehmt ihn —— 
Duͤ val. Die Wacht iſt heilig! — wagt es nicht! 
Hauptm. und Chor, Erhät feine Adlet treulos ER 

Fort mit ihm! fort! jum- Friegsgericht. | ten 
Hauptm. ‚Sort hal * 


DüvalsssH ν Ihr wißes, —9 
Daß ich erſt abgeloͤſ't werden muß; 
Unverleglich bin ich auf dieſem Plage," =“ 1 Y 


Wer ſich mir naht," ph trifft mein st ee 
Hahn‘ Tiohe nut Dich erwätten die Ketten, / 


Dich erwartet ein —** Geil: 
Duͤval (für mo) ‚Par‘ die Deriegenet te kann wie 
retten, Ara & 


Es gilt- ein geben, ich work wi ee P a, 
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Achter Auf trxitt . 33% 17 

Borige Walther Käthchen, Bet aus den Hai 

Bauern und Baͤuerinnen, wie die Soldalin zurudhalten 
7, 7 dern Hg zu ſtürmen. ° 

Balt. Prien Brit Bauern, Um Gotteswillen 


Hauptmann. Herab mit dir 
Walther Kath. Brit. Bauern, Er iſt verlorenl 
Düval,, u 1% 003 Sch. bleibe bier ! 


Walther. Herr Hanptmaun! - init And hobeniene 
Es ift mein armer Sohn > ’.: «er r 
Er hat ja nichts verbrochen 3; Alm Kur} 
Erbarmen, gebt Pardon! Fe a, ® 
Bauern Erbarmen, gebt Yarbon! IseE2 
Hauptm. Umſonſt find Eure Bittend. = . u” 
Im Kriege fhont man wi 1334 
Der Bube wird etſchoſen,/ je. ° 
Das iſt Soldatenpflicht. yes a en 2 
Soldaten. Das if Eolvatenpflicht.: 
Walt. Kaͤthch. Veit. O laßt das Deilleid ſiehen 


Nehmt unſer Hab; und! Gut. . dan * 
gaßt's mich, im Kerker buͤßen, REEL EI TE TEL 
Nur ſchout des Sohnes Blut. Tamai sim 3% ar 


Wanne Umfonft find Eur: Bitten! mon“. 
S:pldatemiDichrerwarten die E Ben och 
Die erwartet Tod und Quall oda bi W2 
Ta, du bift für. fie. verloren; tn den wid Sila tt 
Nirgends blinkt ein Kofftungsfieableinn si DR 5* 
BauſernaWelch ein Augenblick des PAR | 

Welch’ ein Augenblick der, Duakh, is Ian bi“ 
Ach! r iſt ſuͤr uns verloren * 
Nirgends blinkt ein — 

Duͤval. Der Generals, bi ndyR in Alien 33 ’ 
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Alle. ai ner Der Generale ©; u® 
Düval. Ha, nmun wird es ſab eutſcheidenn o⸗ 


Was die Stunden mir boreiten. iu un ann UC 
Alle. 3a, mu wirdes —2—— BR 
Was die Stunden dir bereite" nat 0 
— 


n Neunter aeftrim 


Veodrig en ‚Der 8: — 


General. Was gibt es hier? was iſt * 
Was muß ich Euch in Aufruhr ſehen? 
Hat man je ſolchen Lärm gehott? 7 
Wer hat den Frieden hier gefißrr? P 
Hauptm. Den Poſten befahl ich auszuſtellen, 
Ich war der Erfie bier im Ort; 
Und finde’den Duͤval, der vor vier Jahren 
Bon uns defertiet, anf dem Hügel dort; 
Verwegen vertheidigt'er fein Leben, / 
Dan Eennt ihn, Keiner’ wagt fih bin, 
Düval. Ich will mich ja ſogleich ergehen, ı "" 
Wenn ich nur erſt abgeloͤſ't worden bin. 
&o lang’ aber binvihimnverlegtih, 7 mom nl 
Den Poften behaupte” ich, den man mir gab. 
General. Nun das iſt billig und geſetzlich, 
Herr Hauptmann! Lift die Vedette ab. 
(Düsap wide N OR 
Nun bit du Arreſtant Dowdhrwill ich fragenzın 19 
Was kaunſt du mir zu Deinem Vortheil fagen? 
*rꝑo:! A yꝑo Da d alii u nen er 
Ich gebe mich, wie üch seifprochen , 
Doc feh’ ich micht ‚U. wasn ich verbrochen 


= Us = 
Da ich nicht: vonder Fahne lief. an 


Dortnoben ſtand ich als Vedette. 224 


Ja! wenn man mich gerufen haͤtte, 


Als der Befehl nach Hauſe rief — 115 | 


Doch meine Poft ward. ganz vergeſſen, 
Mir war Eein Fehler beizumeſſen, 

Den ganzen Tag, lang blieb ich fteh'n ; 
Und als ich mich herunter wagte, 
Und ſpaͤt nach meinen Bruͤdern rrägte? 
„War, von; Soldaten: nichts: zu ſeh'n. 
Da bin ich in dies Hans gekommen, 


Hab' ftatt des Schwerts den. Pflug genommen - — 


Kaͤthchen.— 
Und weil er fleißig war und treu — 
Duͤval. 
» Rahm mich. der Richter dort zum Sohne, 
Gab hier die Tochter mir zum Lohne. 
Dier Jahre ſind's!“ — Her, laßt mich feet, 
Alle: Bauern, 


Ach, habt Erbarmen laßt ihn freii 


General. ;, 7—32 
Ja, wenn das Alles Wahrheit wäre — 
Duͤ val. 


Bei Gott uud. bei —— = : * 
en... at... Ja T 


Ich felbft geſteh es freilich ein; 


Er mas netüchhn. worden ſeyn. 5 dr gr 
J Gene ral. Hr im st iltad re 


Und a dm fonf didh Bran: oeblagen? 3 
ir Dau vnd.iu rt 9035 7? 
Ser, die Mebaille, darfuich. ttagen; Ist di E 
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Hauptmann. 
Auch das muß ich ihm zugeſteh'n, 
Ich hab' ihn immer brav geſeh'n. 
Soldaten. 
Wir haben ihn ſtets brav geſeh'n 
Walther. Veit. Kaäͤthchen (auf den Knien). 
Herr General! ach. habt Erbarmen! 
Habt Mitleid mit dem armen Sohn! 
Ah, reißt ihn nicht aus unfern Armen, 
Gebt ihm Pardon! 
General. 
Es ſey! — Pardon! 
Alle. 
Pardon! Pardon! Pardon! 
General. 
Verzeihung wäre nicht genug; 
Nun, fo verdoppl’ ich meinen Spruch: 
Sch laß dir einen ehrlichen Abfchied fchreiben, 
Du magft bier zufrieden und ruhig bleiben, 
Sch flöre nicht gern ein Menfchenglück, 
Die Freude kehre Euch wieder zuruͤck. 
Alle, 
Schöne Stunde, die uns blendet! — 
Gluͤck, wie haſt du dich gewender! 
Kühnes Hoffen täufchte nicht. 
Der nur Eennt des Lebens Freude, 
Der nach wildempdrtem Streite 
Ihre fchöne Blüthe bricht. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Der Vetter aus Bremen. 
Spielin Verſen 
und Einem-Aufzuge. 


Perſonen. 


naher Veit, 1,3 
Gretchen, feine Tochter. 
Franz, ein junger Bauer. 


3 a 7 * ee. 14 
4 4 To 1 * 
7 * L 1x 7 En 1 n 


#* » " 
_ — 
I, 9 
4 % F 








AR a | Ati: I ed ea 
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METITEITER, —* —X Gun 29 | mi. 33 
DIE. Nuin@riter Auftritt on de an 
platz vor Veits Haufe. 
‚ Grethen.... ı 
fißt in nie — am Soinnroden; wie — 
Da ſaß ich ſchon wieder in Träumen verloren, 0 
Die Spindel hängt müßig in der Hand. — 
Es klingt mir noch jetzt in den glücklichen ah — 


Wie freundliche Stimmen, lieb. und bekannt. * 
Ich dachte an ihn! — Es iſt doch das denten 
Ein gar zu koͤſtliches, ſuͤhes Gefuͤhl. u 3 


Sich ganz in der. ſchoͤnen Frinn’rung verſenken, 

Was geht wohl über, dies heitere Spiel? — ur 
Kaum kenn' ich mich no. — Das luftige — *8 | 
Sitzt jetzt oft ſtundenlang ernſt und ſuumm, 
Und dreht auf einmal das goldene Fädchen 
Um die fanfende ‚Spindel wehmürhig herum. — 
»S wär’ Alles gut, wenn's. nur fo bliebe, —— 
Nur nicht der Wechfell — Ja blieb’ es nur fol... .. 
So aber macht die verwünfchte Liebe... ... 5* 
Heute mich traurig und morgen mich froh. — (Sie in) 
Da ſchnurrt es nieder! es dreht der Faden 
Die Spindel vol und den Rocken leer. — 
Die Leinewand, die. wird. wohl. gerathen, Er 
Benn’s nur and ‚fo, meit mit der, Liebe wärl., 
Denn wenn“ẽ wahr ft, mas die Leute reden, . .. 
Und, was iman fogar,zum Sprücwort gemacht, 
& eat Ser, ſich vor ungleichen Fäden, 


4 


.———. re — Ze 


Beſonders bei der Heirath, in Acht. 

Die Leinewand läßt fich durch Kunft verzieren, 
Die Sonne bleicht und die Rolle klemmt, 
Doc) bei der Liebe hilft Eein Appretiren , 


aaa fie nicht fchon glaͤnzend von — — 
Er Sie, an 


„Bweiter Aiftritt. = 


sn tar LIE m and 
Gretchen a. Re Nch lheiſe — acheel u, 


— und ee Ani" 2 


Sral. mein icfieg Grin! on ii  ahtill 35 
Grethen —— —8 JE mn Brust 
Franz. Erfehrick nmicht, ich big zn mn 20 
Grethen. du biſrs/ Sn 
Fran. Ich Hlanbe'gar, dich ‚Magen Sriuen,” - 
Das wär’ ‚doch zu fruͤh, vor dem Hohzetktame 2 08 
Srerhen. "Ah, wenn wir daranf warten ** 
So kommt kelne Grille vor m Anoſten Gericht, a 


nl} 


IH fol in — in m . 
Franz. "Mit deinem ke Str 

Man fou wohl, aber man thut es nicht 

Da plagen fie uns ſchon in der Wiegen ao er 

— Sollen und, Wuſſen die Kreuz “und Sie, m 0® 


wenn wir erh nat im Pfeffer Tiegen, .. a 
Da darf man endlich, ünd kann nicht mehr. e 34 —* 
Du ſollſt! du font! en F iſt doch * — 
Das albernſte Wort, das ern Menfhh I MR 
Du will, ja, das ließ ich mit woh a 
Aber, Liebes Gretchen⸗ dir weite je 
Sretchem Das iwird'den Väter ſchr teilig g or j men 


Denn dat er nlir feinen Kopf d'rauf geredet RR 


8 an 
hust umG@ 
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So muß ich den Vetter Schulmeiſter nehmen; ar aid 
Sid Acht, mich fragt en: gewiß yulege TE 
Franz Ei eben deßwegen läßt du ihn liegen» 
Schulmeiſter bin, Schulmeifter Her. - 
Mecht fröhlich felbander durch’ geben zu fliegen, 
Da iſt ja ein Schulmeiſter viel zu ſchwer. 
Gretch. Mein Vater hat aber ganz andre — 2 
Auf's Fliegen: haͤlt er dir gar nicht viel, - 
Und der Vetter wird ſich gewiß auch bedanken, 
Das Fliegen iſt ihm ein brodloſes Spiel. — 
Du fennft ja doc meines Alten Grille,/ 
Und feinen eiſernen feſten Sinn; 
Es bleibt ſein unveraͤnderter Wille, 
Er macht mich durchaus zur Schulmeiſterin. | 
Franz. Doc fprich- nur, was kann ihm d’ran — 
Er iſt ſonſt fo ein vernuͤnftige Mannz 
Was gibt's ihm für Nutzen oder Vergnuͤgen, 
Was verſpricht er ſich denn von dem — ⸗ 
Gretch. Sieh’, Franz, unſte Väter und Urgroßvaͤter 
Sind Magiſter geweſen ſeit ewiger Zeit. 
Mein Vater wurde zuerſt zum Verraͤther, 
Gott Lob uud. Dank! er hat's nie berent. 
Er hatte keine Luſt sum Studiren, 
Das vaßte nicht zu dem raſchen Muth; 
So ließ er ſich denn, wie er-fagt, verführen, 
Und wurde Bauer, es ging ihm aut. 
Sein feliger Bruder, der Onkel Peter, 
Blieb aber dem alten Berufe treu, 
Und befam, wie Vaͤter und Urgroßbaͤter, 
zum Stolz der Familie die Schulmeiſterei. 
a 3 — mich auf ihn noch aus fruͤheren 
Tagen, 
Körner dram. W. 36 
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Ein kleines Maͤnnchen, gang fenerroth. 
Er har mich oft genug braun — — 
Gretchen. Der iſt nun wohl uͤber zehn Jahre a. 
Da mochte der Vater die Weisung‘ faſſen, —— 
Er duͤtfe den gelehrten Geiſt 
Von unſrer Familie nicht ausſterben laſſen, 
Und fo beſchloß er dann, was du weißt. Ä 
E3 fand ſich zum Ungluͤck nicht .weit von Bremen 
Ein weitläufiger. Vetter, der Schulmeiſter ift, 
Den foll ich durchaus zum: Manne nehmen. 
Er bedenke nicht, das du mir Alles: biſt! | 
Franz. Nun; fey nur ruhig, das ſteht noch im Weiten, 
Aus Bremen fommt man fo. fcehnell. nicht her. = 
"Und wenn wir nur nicht von einander feheiden, 
Die Menfchen -fcheiden uns nimmermebr. 
Dram frifch hinein, und mit frohem Mutbe! 
Mit Sorgen und Thränen kommt man nicht weit; 
Und wenn man. das Nechte will umd das Gute, 
Gelinar's am beſten der Froͤhlichkeit. 
Wir Menſchen find nun einmal Narren, 
Die Froͤhlichen find doch am gluͤcklichſten d’ran; 
Drum friſch gewagt. — Mit Muth und Bebarren 
Hat man das Unmdgliche oft gethan. | 
Wo ift der Vater? 
Brerchen. Er ging in den Garten. 
Franz. So verſuchen wir's keck, was die Ehrlichkeit thut. 
Ich will hier gleich auf den Alten warten, 
Und ſag's ihm g'rad 'rqus, ich ſey dir gut, 
Ich wollte dich gerne zum Weibe nehmen, 
Und boͤte dir ein freundliches Lons. 
Er braucht ſich des Schwiegerfohns nicht zu ſchaͤmen, 
Meine Scheuern find voll, meine Zelder find groß. 
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Das find: doch Alles recht artige Sachen, 

Legt auch erſt die Liebe den Werth hinein! > 

Und um ein: Mädchen gluͤcklich zu machen 

Da muß man doch-g'rade kein Schulmeiſter ſeyn. 
Gretihen. Dafommt der Vater juft aus dem Garten. 
Franz Nun, gutes Gluͤck, nun bleibe mir treu... 

Und verfeh’ ich’3 diesmal, das Spiel au. farten,. 

So if’d mir. den. ganzen, Hoffnung vorbei. 


ae "Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Veit aus der. Scene lints. * 
Veit. Ei, Gretel das ſind mir feine -— 
Ich finde das wahrlich ſehr wunderlich, 

Mit jungen Burſchen herum zu ſpazieren, 
Wenn der Vater ausging: — Pfui, ſchaͤme dich! 
Sretch. Herr. Vater, was iſt denn da zu — J 
- Seyd nur nicht gar zu zornig gleich, 
Ihr müßt doch Altes ſo boͤſe nehmen! 
Der Nachbar Franz wollt' ja zu Euch. 
Beit. Zu mir; : — ur; me. 
Fran: E 30 bin — 
Herr Pachter, fo früh ſchon vor Eurer Thür, 
Sagt's unverholen, komm' ich gelegen? :. 
Veit. Das kommt Ihrimmer Was bringt Euch zu mir? 
Franz. Herr Nachbar Veit, Ihr wißt es, ich ſitze — 
Veit. Gleich; gleich! — Hör, Grete, das Sonntags⸗Zeug, 
‚Das leg’ mir zurecht, und: die ſammtene Muͤtze — 
gran. Her nt, ich ſitze im Trocknen — 
Veit. SGleich, gleich! 
(Bu Gretchen. Magn auch das Sinrinen nicht vergeſſen; 
Nur richt es recht huͤbſch, un. ha: dir en 
Ftauz. He | 


| — 48 — 
Veit. un Und sa — 


Drei junge Gänfe. — j r 
Fran 5 ‚Her Rechar Leit! . —W 
Veit. ss Hi Bu Gretchen · Nun; —R 


e das m. 81236 
grauß ‚ie af ep sch 
Gretchen (zu Reit). Erlaubt. Ae 
Veit. nr Was denn, mein Kiudt: 


Gretchen. Ich miche fo gern bier — 

Beit, , Die zei verplandern? 
Das waͤre mie — an ro 

Framgi.- ‚Her Rust! — 

Veit. Bed ' 


Hier find die RE a: ‚allen: — ei 
Schaffe nr, was die gefallen mag: 3... 8. 
Du darfſt dir die beiten Kuchen erdenken 
Denn, Gretel, 's wird heute. dein — 
Gretchen. Ach ‚Gott; Herr Bater! 
Veit, Das dumme Gejammert 
Franz. Zum Teufeh Hetr Reit; nur ein einziges Wort! 
Veit. Gleich/ oleich! (Zu Gretchen.) eh weine in beiner 


| Kammer: 
Gretch. Barmherꝛiokeit- Vater! 
Frauz · u 137 ger Rachbart. 


Beit.ri . Jetzt fort! 
el ai Gretchen * — hineind 
Bierter Auftritt. 
X Framz md Beil, - Der 
Franz. Ric dem, was ich da eben vernommen; | 
So ſteh'n die Sachen fuͤr mich ſehr ſchlecht. Zu 
Ich bin freilich Fehr ſpaͤt gekommen, % 
Doch iſt's noch nicht au fi = tc. 








Veit, — 24 vw.» So ſprecht! IH . 
Frauz. Herr Nachbar Veit, Ihr wißt es, IE 
Ein: huͤbſches Vermögen, ein ſchoͤnes GCut. 
Ich bin ein luſtiger, leichter Knabe, 
Und ſonſt auch ein ehrliches, treues Blut. 
Ich habe noch: Niemand gedruͤckt und betrogen, 
Fragt nur, was das ganze Dorf von mir ſpricht. 
Sch lieb' Euer Gretchen, fie: ift mir gewogen, 
Sp verweigert uns Euren Segen nicht. f 
Veit. Herr Nachbar, ich dauke in Gretcheus Ramen 
Zür Euren Antrag :er:freuer: miich fehrz; 2 5» 
Aber leider! darf ih. wiche fagen: Ament 
Ich habe meinen freien Willen‘ nicht mer. 
Sranz Kerr Pater! - 
Beil. n Ich Hab” fehon mein ‚Wort sachen, 
Der Better aus Bremen teifft heute einz 
Es bleibt nun mein liebiter Gedanke im Leben, . 
Mein Eidam muß ein Schulmeifter fenm... 
Das hab’ ich meinem Bruder verfprochen, - 
Als er fchon auf dem Todbette-lfag,  —. ... wi 
Und wer ein -folches Wort gebrochen, ET 
Den: gerent es oft bis zum jüngften Tag. 
Die Beite haben feit ewigen Zeiten 
Das Scepter in der Schule geführt, N 
Nun kann ich's doch «wirklich nicht dulden noch In; \ 
Daß unſre Familie den Ruhm verktert. ä . 
Franz. ber der Tochter Gluͤck und Brieden?- 242 
Gilt denn der, Vater, nichts bei Euch ? — 
Soil fie, von Lieb’ und Hoffuung gefchieven;, J 
Einſam verwelken am Dornengeſtraͤuch? 
Wenn fie mich liebt, und ſie Uebt mich recht innig, 
Warum wollt Ihr, daß das: Herz ihr bricht? °.  . - 


Iſt fie nicht die einzige Tochter, und bin ich die: 
Nicht beffer als ſolch ein Peruͤckengeſicht ? u. in 
Veit. Ihr empfehlt Euch ſchlecht, wenn Sr den » 
verachtet. 
Reſpekt fuͤr den kuͤnftigen Schwiegerſehn! ta er 
Ich hab’ ihn zwar moch nie felber betrachte, 
Doch iſt er fauber, das weiß ich fhon.. 

Franz: Was? Ihr habt ihm felber: noch ‚nicht —— 
Und verlangt von. dem armen Grerhen"gar,. F 
Sie ſoll mit ihni zum Altare gehen? — 

Vater, ſeyd doch kein ſolcher Barbart 

Denkt nur an das elende Stubenſitzeu 
Hinter'm Ofen auf weicher. Bank, °- . 

Bei den Jatein’fchen Vocabeln zu fchwigen, 

Schwach .auf der Bruſt, und im Magen krank, 
Kann keine derbe Speiſe vertragen, 

Nimmt ſich vor Zug und Regen in Acht, 

Sieht nur in traurigen Wintertagen, 

Wie die Sonne aufgeht in heitrer Pracht. 

Liegt nicht, wie wir,. mit Morgens Grauen. 

An dem warmen Herzen der großen Natur, u 
Kann den Herrw niche in feiner Verklärung fchbanen, ,; 
Im Bluͤthenſchmucke der jungen Flur. 
Mit alten Geſchichten, laͤngſt todt und begraben, 

Da iſt er bekannt und wohl vertrau— 

Aber was wir jetzt Großes und Herrliches haben, 
Das-hat er noch niemals angefhaut. : — 

Und neben der trock’nen-werfchwisten Seele 

Soll Euer blühendes Gretchen fieh’n? . 

Wollt Ihr fie in der vergifteten. Höhle Ä 

Der Bücerwürmer verſchmachten ſeh'n ? 

Nein, gebt ſie mir, ‚mit freudigem Muthe 
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Fuͤhr' ich ſie ſiark durch Sturm und Gefahr; 
Ich hab' ein Herz fuͤr's Geſunde und Gute, 
Vater, macht uns zum gluͤcklichſten Paar, 

Veit (gerigen. Ihr ſeyd ein braver ehrlicher Iunge!- 
Bei Gort, mir wurden die Augen feucht; i 
Das ging ja wie Wetterfiurm von der Zunge! 

Franz. Wenn das Herz dictirt, ſpricht's die Lippe leicht. 
D laßt Euch erbitten! — Mein ganzes Leben 
Sey Euch zum Danfe Eindlich geweiht, _ 

Nur müst Ihr mir Ener Grerchen geben, 
Sonft fehlt Ihr mir meine Seligkeit. 

Veit. Sa, lieber Nachbar, da figt der Knoten, 
Da fist der Fehler, da drückt der Schub. 

Haͤtt' ich's nicht verfprochen dem feligen Todten, 
Sch gab’ Euch gern meinen Gegen dazu. 

Nun müßte Ihr aber felber bedenken, 

Daß ich dem Vetter mein Wort ſchon gab. 

Ih kaun doch das Mädel nicht zweimal verfchenken , 
Und der Schulmeiſter holt fie noch heute ab! 

Franz. Aber, Nachbar, habt doch mit der Liebe&rbarmen! 
Wenu’s menfchlih Euch im Herzen fchlägt. | 
Thut's nicht, Vater Veit, und bringt mich Armen 
Nicht zur Verzweiflung! — Das überlegt! -.- 

Und liegt Euch gar fo viel am Schulmeifier, 
Da fragt das Dorf und das ganze Land, 
Auch in unfrer Familie gab's große Geifter, 
Der jetzige Magiſter ift mit mir verwandt, 
Ganz nahe Vettern — | 

Veit. 'S iſt doch vergebens! 

Der Audre kommt heut' noch aus Bremen her. 
Der wär’ ja beſchimpft anf Zeit. feines Lebeus, 
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Wenn die Braut wor der Horhzeit sum. nt wir’ * 
Nein, laßt's Euch vergeben! — er 
gran. m. Bo —— 
Ihr bringt mich — — um mein ganje-Olik! — = 
Und gebt nur Acht,” ich-werd’.es-erleben, - 3 
Ihr wünfchs Euch den armen Franz noch zurück, (Rechts ab.) 


‚Fünfter Auftritt. 
Veit allein. * 

Herr Nachbar! — ſo hoͤrt doch! — Der arme Lee 
'S ift freilich hart, das gefteh’ ich ein! 
Er liebt fie recht herzlich, da ift Fein Zweifel, 
Auch 'niöchte fie mit ihm glücklich ſeyn. 
Aber da ift das verdammte Verfprechen! — 
Sch bin ein armer geplagter Mann! 
Was hilft's? — Sch mag mir den Kopf jerbrechen, 
»S ift doch fein Mittel, das rerten kann. 
Der Better, ich hab's wohl mit Schrecken erfahren, 
Soll eben nicht der Sauberjte feyn; 
Auch if er ſchon laͤngſt aus den Hräutigamsjahren. 
Wenn ich's recht überlege — es geht nicht! — nein! 
Das arme Grethen! — Wenn ich nur wüßte, 
Ob ihr der Franz denn gar fo viel-gilt, 
Und ob fie wirklich veriammern müßte, 
Wenn fie den’ Wunſch des Vaters erfüllt, — 
Der Plan war freilich- recht ſchoͤn erſonnen! 
Doc hab’ ich mir mit der Tochter Glück 
Nicht eine beffere- Freude gewonnen? — 
'S iſt Pflicht, ich nehme mein Wort zuruͤck, 
'S wär’ doch zu hart, mit dem alten Knaben 
Zu wandern: bis in’s traurige Grab! — 
Der Berter ſoll nichts dagegen haben, 
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Den find’ ich mit ein paar Thalern ab. — 

Nur iſt's vor Allem die erſte Frage: . 

Wie ergrümd’ ich am beften Gretchens Herz? — 
So? — nein, das geht nicht! — Doch ſo? — ob ich’5 wage? 
Ei nun, es iſt ja ein. harmlofer Schetz. 

So ſetz' ich das Mädel leicht auf die Probe, ». 

Und babe noch was zu lachen dazu. 

In der Kammer ifi ja noch die ganze Garderobe, 
Peruͤcken, Röcke und Schnallenfchuh. 

Vom Bruder wird mir zwar wenig paſſen, 

Den machte die Weisheit zu Elein und fchlanf, 

Sch mus den Großvater fpielen laften, 

Der war noch beleibter als ich, Bott fey Danf! 

Es braucht Fein Kollege fich meiner zu ſchaͤmen, 

Mit der Atzel kommt auch die Weisheit an. 

Und fie halt mich gewiß für den Verter aus Bremen, 
Wenn ich nur die Stimme verftellen kann. 

Best Schnell, ich will fie vecht quälen uud fihrauben, 
Damit fie den Vetter jobald nicht vergiät. — 

Man kann fich ja ſolche Späße erlanben, 

Wenn nur der Grund dazu redlich if. (alb ins Haus.) 


Sechster Auftritt. 
Franz von rechts. 
Da bin ich wieder! — Doch wie? wie zerriſſen, 
Betrogen um all' das getraͤumte Gluͤck, 
So ganz von der Hoffnung ſcheiden zu muͤſſen! 
So ganz in das alte Nichts zuruͤck! 
An den Teichen bin ich vorbeigegangen, 
Sie ſpiegelten ſich im Morgenroth; 
Da faßte mich's, ein heimlich Verlangen, 
Als muͤßt' ich hinein in den naſſen Tod. 
Körner dram. W. 37 
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Was bin ich denn auch hier oben noch nuͤtze, 

Was ſoll ich denn in der nuͤchternen Welt? 

Menn ich meine Liebe nicht beige, 

Iſt mir doch alle Freude vergaͤllt. 

Du armer Franz! — Doch was hilft dad Grämen? 

Nichts Hilft es mir, nichts, das iſt wohl wahr! — 

Es fieht ja auch der Magier aus Bremen 

Mit Gretchen noch nicht vor dem Hochaltar. — 

Drum wieder Much, der Menfch folt hoffen ; 

So lang’ noch ein Fuͤnkchen Kraft ihm glüht, 

Sind auch die Thore des Gluͤckes noch offen, 

Sind auch alle Freuden nicht abgeblüht, — 

Der redlihen Bitte iſt's nicht gelungen, 

Ich habe gefprochen als ehrlicher Mann; 

Nun, da die Dffenheit nichts gezwungen 

Sp laßt uns feh’n, was Verſchmitztheit kann. 

Die Liebe laͤßt fich doch nicht befehlen, 

So weit reicht Eeines Vaters Gewalt; 

Er darf ihr rathen, er darf fie nicht quälen; 

Pur Geduld! — ein Plänchen erdenk' ich bald. 

Ein folder Betrug ift fein Verbrechen, 

Da bleibt da3 Bewiffen ruhig, und fehweigt. 

Erft muß ich aber mit Grerchen ſprechen, 

Wenn fie mit mir eins ift, geht's doppelt Teicht. 

Da komme fiet — Nun, das it mein Troft geblieben, 

Der oben bat ung gewiß nicht verfaunt. 

Und wenn fich zwei Herzen nur redlich lieben, 

Das Schickfal kommt doch zulegt zu Verſtand. 
Siebenter Auftritt. 

Franz. Gretchen, aus dem Haufe. 
Gretchen. Nun, Frang, wie ift es, darf ich hoffen, 
Druͤckſt dur eine glückliche Braut an’s Herz? 2 
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Du bift fo ftille, du ftehft betroffen? 
Franz, treibe feinen graufamen Scherz ! 
Franz. Sey ruhig, Gretihen! Zwar hat der Alte 
Ganz andre Wünfche, als ich und du; 
Aber wie ich in den Armen dich halte, 
Du wirft doch mein Weib, das fchwdr’ ich dir zu. 
Gretchen. D quaͤl' mich nicht länger, ich will's ertragen, 
Treib’ nur die Angſt aus dem Herzen fort, — 
Er hat dir's rundweg abgeiihlagen , 
Er zürnte über dein ebrliches Wort? 
Franz. Nein, nein, er beklagte nur fein Verſprechen, 
Er ſchien fich font über den Antrag zu freu’n. 
Er nieinte fogar, das Derz koͤnnt' ibm brechen, 
Aber Zufage müßte ihm heilig ſeyn. 
Gretch. O dann iſt 's noch gut, dann laß uns noch hoffen, 
So fpricht er. nicht, wenn er’s ermfilich meint; 
Da ift die Thüre zum Gluͤck noch offen, 
Und wenn fih nur Lift mit der Liebe vereint, 
Sp mag uns der einzige Wunſch noch gelingen, 
Sein Wort gereur ihn. Ä 
Franz. JD.aa, das war klar, 
Er ſchien ſich mit Muͤhe nur zu bezwingen. 
Gretchen. DO Franz! dann find wir ein glückliches Pat! 
Franz. Ich hab' mir ſo eben ein Plaͤnchen erſonnen, 
Und eh' ſich der Vetter dazwiſchen legt, 
So haben wir ſicher das Spiel gewonnen, 
Wenn Mitleid das Vaterherz ſchon bewegt. 
Grethen Laß — on Piz 


Fran. — » Dein Schultyrann aus Biemen 
Iſt dem Vater nur durch Briefe befannt; [7 
Er wird einen Andern auch dafür nehmen, Se 


md dem Falfchen verhandeln Herz und Hand, 
57 * 
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Aber zu kuͤhn und zu lange bliebe 

Das Spiel, zu bedenklich wäre der Zug; 

Darum ſo erlaube fih die Liebe 

Nur einen leichten, Eleinen Betrug. 

Mein Vetter, der Schulmeifter bier im Flecken, 

Iſt trotz der Peruͤcke ein luſt'ger Patron, 

Der ſoll mich in feine Kleider ſtecken; — 

Sch fpiele den künftigen Schwiegerfohn, 

Und will mich fo dumm und fo albern beuehmen, 

Daß er zulest im gerechten Grofl 

Deu alten Magifter wieder nach Bremen, 

Und den Franz zum Eidam ſich wuͤnſchen foll. 
Grethben. Frans, Franz, das beißt betrügen ! 
Franz. Bedenke, 

Daß man uns ſonſt um. die Zufunft betrügt, 

Und das doch durch ale die lofen Nänfe 

Nur die allerunfchuldigfte Liebe fiegt. 

Gretchen. Er wird dich erkennen‘ 
Fran Da laß mich forgen, 

Ich male mir die Falten ins Geficht, 

Die Perücke macht mich nun vollends geborgen, 

Meine eigene Mutter erkennt mich. nicht. 

Gretchen. Ah, Frauz, ich mus es dir frei gefiehen, 

Der krumme Weg behagt mir ſchlecht. 

Franz. Willſt du mit dem Vetter zum Altar gehen? 
Gretchen. Nein, um Gotteswill'n, 's iſt mir ja recht. 

Nur recht behutſam, und nicht verwegen! 

Franz. O ſorge dich nicht, ich treib' es (la, 

md gehln wir auch jest auf. krummen Wegen, 

Wir du nur auf gradem eg meine Frau, 

Der Vater wird endlich -felbft mitlachen, 

Es gilt ia ein dreifaches Menſchengluͤck. 
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Nun will ich mich fehnell zum Schulmeiſter machen, 
Bald komm' ich als Vetter aus Bremen zurück. 
Gretchen. Ach, daß meine Wuͤnſche dir helfen follten ı 
Franz. Dertraue mir, es gelinat uns der Scherz, 
Wenn's dem Gluͤcke unſchuldiger Liebe gegolten, 
Hatt' der gute Gott immer ein offenes Herz! (Rechts ab.) 
Achter Auftritt. 
Gretchen allein. | 
Geleit' ihn der Himmel! — Er hat ja erbarmen 
Mit dem aͤrmſten Wefen der ganzen Natur, 
Und führe uns an feinen Vaterarmen 
Durch Gluͤck und Unglück die befie Spur. — 
Wie bin ich auf einmal fo frendig geworden, 
Das Herz ift mir fo muthig und leicht, 
E53 fagt fih gar nicht fo mir Worten, 
Was frühlingsheiter die Seele befchleicht. 
Iſt's Ahnung? iſt's Hoffnung? ich kann's Euch nicht fagen, 
Drum nenne fih das Gefühl, wie es will, 
Kann ich’s doch in meinem Herzen tragen, 
Und Freude kommt ber mich wunderſtill. 
Keunter Auftritt. 
Gretchen. Veit, als Schulmeifter verkleidet, ſchleicht aus 
feinem Haufe heraus. 
Veit(bei Seite). Da iftfie! ! — Ich darf keine Zeit verlieren, 
Mein guter Stern führt fie zu mir ber; 
Run wollen wir umfere Künfte probieren , 
Und ſchnell! — Die Perücke ift gar zu ſchwer! 
(Eau) Mein fchönes Kind! 
Gretchen (bei Seite). Ach Gott im Himmel! 
Das iſt der Better! — Hoffnung, fahr' bin! 
Veit. Sch komme fo eben auf meinem Schimmel 
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Aus Bremen an, wo ich Schulmeiſter bin, 
Und ſuch' meinen kuͤnftigen Schwiegervater, 
Den Pater Veit — » 
Gretchen. Ach Gott, er iſt's! 
Veit. Und nebenbei meine goldene Ader, 
Das Jungfer Gretchen — 
Gretchen (bei Seite). Er iſt's, er iſt's! 
Umſonſt ſind alle die ſchoͤnen Plaͤne, 
Kein Plaͤtzchen mehr, wo die Hoffnung ſcheint, 
Vertrocknet iſt die Freudenthraͤne, 
Die ich vor wenig Minuten geweint! 
Veit (bei Ehe). Sie ſieht erfchrocken, es ſchwimmt in 
den Augen, 
Dem Vater wird die Verfiellung fchwer. 
Doch fill, fie mag vielleicht noch wozu taugen, 
Biel feböner tritt dann die Frende ber. 
(Rau) Nun, Juͤngferchen, kann Sie mich nicht berichten, 
Wo find’ ich den Pachter, wo -find’ ich die Braut? 
Gretchen (bei Seite) Wohlan! ich erzähl? ihm die 
ganzen Gefbichten, 
D'rauf hab’ ich die Teste Hoffnung gebaut. 


Der Mann wird mich doch zur Frau nicht nehmen, 
Wenn er weiß, daß Franzen mein Herz gehört. 
Veit (—ͤei Seite). Was überlegt fie? 
Gretchen. Herr Vetter aus Bremen, 
Lag Er mich ausreden ungeſtoͤrt! 
Ich bin das Maͤdchen, fuͤr die Er verſchrieben, 
Mein Vater iſt der Pachter Veit; 
Doch grad' heraus, ich kann Ihn nicht lieben, 
Ein Anderer hat ſchon um mich gefreit. 
Den werdet Ihr in die Verzweiflung jagen; 
Doch hilft's Euch nicht, Ihr bleibt mir fatal. 


er 
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Der Bater kann zwingen, Ja zu fügen, 
35 iſt aber zu Eurer und meiner Dual. 
Wie möcht” ich dem Braven widerfprechen, 
Er ift fonft gar zu lieb und gut; 
Drum werd’ ich geboren, das Herz wird brechen, 
Über, Herr Better! auf Euch kommt mein Blut. 
DB eit (ſch vergeſſend) · Du liebes, gutes — Ei ſtill, nicht 
verrathen — 
Gretchen (sis). Was hoͤr' ih? — das war ia des 
Daters Ton! 
Waͤr's möglih? — Verkleidung? — ia. glüdlich errathen! 
Der Bater fpielt feinen Schwiegerſohn! 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Franz, auch als Schulmeiſter. 
Veit (bei Seite. Potz Blitz! da kommt der wahre Herr 
Better, — 
Das iſt ein verwuͤnſchtes Vergnuͤgen das! 


Er. (beiSeite). Da iſt ſchon der Rechte, ei Donnerwetter, 


In komme zu foät! was man wo nun, was? 


Gretch. (beiseite), Wer koͤmmt denn da? wenn die 


Augen nicht lügen, 
Das if ja der Franz, der Böfewicht! 
Kaum kannt' ich ihn felber! In allen Zügen 
Ein eingefleifhtes Magiſtergeſicht. 
Veit. Das gibt eine ganz verwuͤnſchte Geſchichte. 
Franz. Ich bin im der größten Verlegenheit! 


Veit. So ein Spaß hat doch immer fanre Früchte, 


Franz. Franz, Franz, nun fen doch einmal geſcheidt. 
Gretchen (beiseite). Wie die fich einander furchtſam 
befchauen , 
Es fehle der Muth, daß nur einer fpricht« 
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Sie mögen nicht dem Landfeieden trauen. — 
Sie winken mir, ja, ich verſteh' euch nicht. 
Veit (halblaut). Jungfer! | 


Gretchen. Was ſoll ich? 

Franz. | Mein Kind! 
Gretchen. | Sie befehlen! 
Veit (eiſe). Gretchen, ich bin's ja! 

Franz. Ich bin's ja, dein Franz! 


Gretchen (thut, als ob fie nichts gehört habe, bei Seite). 
Wart't nur, ich will end Beide quälen, 
Ihr denkt mir gewiß an den Maskentäng. — 
Der Vater it willig, was fehlt noch zum Glüde? 
Der leichte Sinn ſtellt ſich wieder ein, 
Und in dem frendigfien Augenblicke 
Sanı der Uebermuth auch willEommen ſeyn. 
Die mögen fich bier die Zeit vertreiben, 
Damit ich nicht die Gefoppte bin; — 
Wo der Großvater und Magifter bleiben, 
Da gehört auch der Onkel Peter noch in. Schnell ab ins Haus.) 
Eilfter Auftritt. | 
Era um Veit 
Fr. (bei Seite .· Verdammt! die laͤßt mich richtig im Stiche. 
Nun bin ih mit dem Herrn Vetter allein. — 
Sch wußte fonft immer viel hübfche Sprüche, 
Und. jege füllt mir auch nicht der Eleinfte ein. 
Veit (eeiSeite). Das Wettermädel, das! wie ich fpdre, 
309 fie aus der Schlinge bei Zeiten den Kopf. 
Sch aber. ſteh' bier und fimulire, a 
Und nichts faͤllt mir ein; ich alter Tropf!  _ 
Franz (nad einer Paufe, worin fle fehr verlegen auf und ab- 
gehen; bei Seite). Nun endlich muß ich doch wohl anfangen, 
Sch bin doch ſonſt nicht finmm, wie ein Fiſch. 


I 
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Veit (ei Seite). Ich fühle freilich kein großes Werlängen, 
Aber gered’t muB doch einmal werden. 

Franz (kei eite). Nur friſch! 
Sch’ bin doch fonft kein fo dummer Teufel. 

Veit (eiSeite). Wie er mich anſieht! faft made er 


mich roth. 
Franz (laut). Sie find wahrſcheinlich — 
Beit. Sie find ohne Zweifel — 
Franz. Ein Herr Collega?. 
Veit, Ein Schuldefpot? 
Franz. Zu dienen, | | 
Beit. | Gleichfalls. 
Franz (ei Seite). Wie wird mir bange! 


Er macht mir ein gar zu gelehrtes Geſicht. 

Veit (bvei Seite). Das Ding dauert hoffentlich nicht mehr 

lange, 

'S ift grauslich, was der vernünftig fpricht. 

Franz (tu). Alſo Eollegen? 
‚Veit, Es freut mich unendlich. 
(Bei Seite. Nun, das wird Fein Vocgtivus ſeyn! 

Fr. (beiseite). Um Gotteswil’n, der Kerl if fhändlid 
Gelehrt, num fpricht er mir gar Latein, 

Veit (Ian). Sie hatten ſehr weite Wege zu nehmen ? 

Franz Das geht wohl an, 's ift ein Spaß für mich. 

DB eit. Wo denken Sie hin? — Wie weitift denn Bremen? 

Stanz. Kollega; das wiffen Sie beffer als ich. 

‘(Bei Seite.) 

Nun wird meine Weisheit auf's. Haupt gefchlagen, 
Ach Gott! er kommt fehon-im die Geographie - 

Veit (bei Seite). Er führe verwünfcht verfängliche Sagen, 
Sch hab’ da die allerfchlimmfte Parthie. 

Fr. (au), Sp viel ich weiß, find Sie ja aus Bremen. 
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Veit. Nein, Sie find aus Bremen, fo viel ich weiß. 
Franz (Heißer). Nein, nun wird’s Zeit, meinen 
et Abichied zu nehmen. 
Veit (bei Seite) · Die Angſt — die Perücke — was macht 
7 mir denn heiß? 
Franz (au. Doch wo ift nun der verſchrieb'ne Magifter ? 
Veit (auf. ihn zeigend Nun dal 
Franz. Gott ſey dafuͤr! 
Veit. Wunderlich! 
Franz Aber, Herr Schulmeiſter oder Herr Kuͤſter, 
Wer iſt's denn von uns Beiden. 


Zwölfter Auftritt. 


Die Vorigen. Gretchen, aud als Schulmeifter, tommt 
aus dem Haufe geſchlichen, und tritt zwiichen Beide: 
Ich! 
(Sie geht mit großen Schritten auf und ab.) 
Weit (ei Seite). Um Gotteswillen, was foll uns der 
| Dritte ?, 
Fr. Gei Seite). Nun, wer ift denn nun der Mechte? mer? 
Veit (Higeite), Der macht verwünfchte Schulmeifter 
. Schritte! 
Franz (bei Seite) · Das iſt ja ein Eleiner Perückenbär! 
Veit (beiseite). Da geht es noch einmal an’s Eramen, 
Nun, alter Knabe, da kannſt du dich freu'n. 
Franz (bei Seite). Ich möchte doch jegt, in des Teufels 
- Namen, 
gieber ein Kalb, als ein Schulmeiſter ſeyn. 
Srethen. Ihr Herrn, ich lad’ euch. zum Mittageſſen 
Bei meinem kuͤnftigen Schwiegerpapn. 
Collegen foll man nie vergefien, 
Anı allerwenigften in der Gloria. 


— HE 


Veit. Sie find alſo — Ä 
Franz. | Alfo Sie find — 
Gretchen. Aus Bremen, 

Der Pachter Veit iſt mein Vetter hier, 

Sein Gaͤnschen will ich zur Frau mir nehmen, 

Der alte Narre verſprach fie mir. 

Sranz. Herr, das laß Er mich nicht wieder hören, 

So vergeff’ ich den friedlichen: Stand; . 

Pfui, weiß er fich felber nicht beffer zu ehren? 

Und io ein Kerl buhlt um Gretchens Hand? 
Gretchen. Was feh ich Euch fo in Wuth gerathen? 
Veit. Brav, Herr Collega, nur immer au! 

So eine Lection kann gar nicht fchaden. 

Gretchen. Herr Hagifer! 

Franz. €i, halt Ef Sein Maul! 
Veit. Nur zu! 
Gretchen. Herr College, ich bitte die Wuth zu zuͤgeln. 
Veit. Der Bater ein Narr! 


Franz. Das ſoll Ihn gereu'n! 
Gretchen. Ach, wenn ſich im Dorfe die Schulmeiſter 
pruͤgeln, 


Das wird doch ein ſchoͤnes Exempel ſeyn! 

Gemach, gemach, verſchont mich Armen! 

Ich kehre gleich um, ich verſprech' es gewiß, 

Vielleicht haͤttet Ihr mit mir mehr Erbarmen, 

Wenn ich die Peruͤcke vom Kopfe riß'! (fe thut es.) 
Veit. Wie, Gretchen! 
Gretichen. Ich trieb's wohl ein wenig munter. 
Franz (umarmt ſie). Du liebes, gutes, ſchelmiſches Kind! 
Veit. In des Schulmeiſters Armen! O Wunder auf 

Wunder! 
Ich weiß noch immer nicht, wer wir ſind! 


—— — — — ⸗ 
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6 retchen. Du brauchſt dich laͤnger nicht zu verftellen, 
Weg, guter Franz; mit der Mummerei, 
Siehſt du's in dem Auge nicht väterlich quellen, 
Und erraͤthſt noch nicht, wer der Schulmeifter ſey? 
Fr. Waͤr's moͤglich, Vater! — und koͤnnt Ihr vergeben? 
Veit. Du biſt ein braver Burſche, du, 
Das bleibt doch der beſte Stand im Leben, 
Drum nimm ſie und meinen Segen dazu. 
Franz. Vater! 
Gretchen. Vater! 
Franz. Mein Troſt iſt geblieben! 
Der dort im Himmel hat uns nicht verkannt, 
Und wenn ſich zwei Herzen nur redlich lieben, 
Da kommt das Sechickſal doch noch zu Verſtand. 
Veit. Das merkt Euch, Kinder! wenn Leiden druͤcken, 
Schaut muthig nur zum Vater hinauf! 
Sept baſta und luſtig! — unſre Perücken 
Haͤng' ich alle drei in der Stube auf. 
Da koͤnnt Ihr's euern Kindern erzählen, 
Und fehlt Euch sur ſouſt nie Zufriedenheit, 
So moͤgen die Schulmeiſter bei Euch fehlen, 
zum Gluͤcke braucht's keine Gelehrſamkeit. — 
Aber um mein Verſprechen zu ehren, 
Und den ſeligen Bruder — Franz, Gretchen, ſchlagt ein! 
Das erfie Kind, das die Engel befcheeren, 
Iſt's ein Sohn — 
Sretchen und Franz. Er ſoll Schulmeiſter ſeyn! 


Der Vorhang fällt.) 


ern 


Joſeph Deyderid, 
oder 
beutfhbe Treue, 





Wahre Anefdote, als Drama 
in Einem Aufzuge. 


Perſonen: 


Ein Hauptmann von den Jaͤgern. 

Ein Oberlieutenant) von einem Linien-Infanterie— 
Ein Gorporal Regimente. 

Ein Kaufmann 

Ein Wundarzt von Voghera. 

Ein Buͤrger | | 





Die Handlung geht in Woghera am Abend nah der Schlacht 
von Montebello vor (9. Juni 1800). 
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Erſter Auftritt. | 


Eine einfame Straße in Voghera. Ein Haus mit Lauben, wo Thlire 
und Fenfter verſchloſſen find, macht den Hintergrund. Linfs ein 
Haus mit einer Stiege. 

Der Hauptmann, fhwer an ber rechten Hand verwundet. 
fit neben dem Dberlieutenant, ver befinnungslos auf 
ber Stivge liegt. | 

Der Hauptm. Kein Zeichen des Lebens. — Kamerad, 

du haft es überftanden! — Und doch! — Das Herz fchlägt 
noch. — Bei Gott! ich weiß nicht, ob ich mich darüber 
freuen fol. — Jal das Herz fchlägt noch. — Wenn ich 

Hülfe fchaffen koͤnnte! — Nein, nein, ich- darf es nicht 

wünfchen, feine Martern dauern nur länger, 's ift doch 

mit ihm aus. — Alle Häufer find zugerammelt, die Bürs 
ger wagen fi) aus Furcht vor den plündernden Franzofen 
nicht auf die Straße, vergebens hab’ ich an alle Thüren 
sefchlagen, Niemand will öffnen, Niemand ung aufnehmen. 

Mir meinem linken Arm kann ich ihm nicht weiter fehlen 

pen, er muß bier ſterben! — — Seine Prophezeihung trifft 

ein. — Heute früh, als er mit feiner Compagnie an mir 
vorüber 509, tief er mir den legten Abfchied zu; ich lachte, 
aber er hat doch Recht gehabt. — Vor meinem leichtern 

Blute müffen fich die Ahnungen ſcheuen, fonft hätte ich 

diefe Nacht viel Erbauliches erfahren miüffen von meiner 

Hand und meiner verlornen Freiheit. Aber ich bin mit 

fo friſchem und Fröhlichem Muth in's Fener gegangen, als 

gaͤb's gar Feine Kugeln für mich, und nun fie ich hier, 
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gefangen, verwundet und noch nicht einmal verbunden! — 
Ich mag nicht in's Spital, bis ich weiß, was aus Die 
fem da wird; er hätte mir's auch gethan. — Gefangen! 
3 ift doch ein verwänfchtes Wort! — Gefangen! ich ges 
fangen! — Ach was! der Kriegswärfel füllt wunderlich, 
heute mir, morgen die. Sie hätten mich auch nicht bes 
kommen ohne den verdammten Schuß: aber der Henker 
mag: fih mit einem linken Arm durch fieben rechte fehla- 
gen! — Still, da kommt Einer die Straße herauf, wahr: 
ſcheinlich ein Buͤrger, vielleicht hilft der meinem Kameraden, 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen Ein Bürger. 


Hauptm. Halt,.guter Freund: — 
‚Bürger, Was ſoll's? | | 
Hauptm. Seht her! hier liegt ein Sterbender. Er 
ift vielleicht noch zu retten. Send menihlih und nehme 
ihn auf! — R | nu 
Bürger Geht nicht! — —— 
Hanptm. Warum nicht? — . | 
Bürger Weil's nicht geht. — Habe su Hauſe dreißig 
lebendige Gäfte, die nichts zu effen haben, und keinen Plag 
obendrein, wo ſoll ich mit dem Todten hin? 
Hauptm. Er iſt noch nicht todt. an 
Bürger. Wenn er ſchon im Sterben liegt, braucht er 
nichts weiter, als den Platz, wo er erben kann; an Hülfe 
iſt jene in der Verwirrung nicht zu, denken, , Den Platz 
zu ſterben hat er aber hier weit bequemer als bei mir; 
haben fie mich doch ſelbſt aus meinem Haufe getrieben, 
und weiß Gott, ‚aus, was Allem weiter! | 
Haupem. If dena fein Wundarzt in der Nähe? 
Bürger. Mein Gott, die haben alle Hände voll zu 
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thun, auf dem Markte wimmelt’s von Sterbenden, Oeſt— 
reichern uud Frauzoſen — Altes durch einander! — 

Hauptm. Es iſt einer der bravfien Soldaten der gan; 
gen Armee. 

Bürger. Und wenn er der allerbravſte waͤre, ich kann 
ihm doch nicht helfen. 

Hauptm. Kann Euch Geld bewegen ? — was verlangt 
Ihr, wenn Ihr ihn aufnehmen follt, ich gebe Euch Alles, 
was ich babe. 

Buͤrg. Wird wohl nicht viel ſeyn! — Aber, wenn 
ich's gut besahlt bekaͤme — ein Hinterfiübchen bätte ich 
wohl — 

Hauptm. Herrlih! herrlih! — 

Bürg. Ga herrlich hin, herrfich her! — Nur erfi das 
Geld, fonft iſt's mit der ganzen Herrlichkeit nichts. 

Hauptm. Hier! (ucht nad der Börfe) Element! bab’s 
ganz vergefien, die Boltigenrs baben mich rein ausge, 
plündert! — 

Bürger Alſo kein Geld? — | 

Hauptm. Geld nicht, aber Gotteslohn! 

Buͤrger. Damit kann ich die dreißig hungrigen Chaſ⸗ 
ſeurs auch nicht ſatt machen. Hat der Herr kein Geld, 
fo laß er mich ungeſchoren. 

Hauptm. Menfch! haft du denn gar Fein menschliches 
Gefuͤhl in dir? 

Büro. Warum denn nicht, und obendrein ein vor 
dammt lebendiges, das heißt Hunger. Erſt muß ich fatt 
feyn, dann kommt's an die Uebrigen. 

Hauptm. Er fiel für fein Vaterland, er blutete für 
Euch, und Ihr verichlieit ihm grauſam Sure Thüren! — 

Bürger. Wer hars ihm gebeiden? 

Hanptm. Seine Ehre, fein Kaifer! — ’ 
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Bürger. Da mag er ſich von der Ehre füttern, und 
vom Kaifer Euriren laffen — mich geht's nichts an! 

Hauptm. Schändlich! ſchaͤndlich! — Der Menſch 
gebt den Menfchen nichts an! 

Bürger. Treibt's nur nicht fo arg, forgt Lieber für 
Euch, Ihr feyd Ja auch verwundet, Geht anf den Markt 
zu den Chirurgen, 

Hauptm. Ich gehe nicht von der Stelle, bis ich weiß, 
was aus meinem braven Kameraden wird. — Wenn Hülfe 
möglich ift, will ich fie ihm bringen; ift fie nicht möglich, 
fo fol ihm wenigftens eine öfterreichiiche Bruderhand die 
Heldenaugen zudruͤcken! — 

Bürger. Nah Belieben, nur verlangt nicht, daß ich 
Euch Sefellichaft Leitten fol. Gebabt Euch wohl, ich muß 
feh'n, wo ich altbackenes Brod und fauern Wein befomme, 
fouft freffen mich die dreißig WVielfreffer in Einem Tage 
zum Bettler. (a6.) 

Dritter Auftritt. 
Die Dorigen, ohne den Bürger. 

Hauptm. Schurke} — Weiß Gott, wäre ich des rechs 
ten Armes mächtig geweſen, und bätte ich meinen Degen 
noch — Haͤtt' ich meinen Degen noch! — Donner und 
Wetter, was ein paar Etunden thun! — Heut’ früh ſtand 
ich an der Spitze von hundert und zwanzig brav Bur— 
fen, die meinen Winken geborchten, und jest darf mir 
fotch’ eine Kıämerreele das bieten! — Der verdammte 
Schuß! — Und wie der Kerl jubelte, al3 mir der Degen 
aus der Hand ſauk! — Element, 's füngt jest au ab: 
fchenlich im der Wunde zu brennen. — Wie böllifches 
Feuer! — Der Arm wird wohl drauf geh'n! — Nun! 
was iſt's weiter? — Hat mancher alte. Vater fein einzis 
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ges Kind zu den Fahnen geführt, hat manche hülflofe 
Mutter ihre legte Stüge, ihren Sohn dem Vaterlande 
geopfert, was foll ich mich ſperren, wenn's an Anen Arm 
geht! Muͤßte mir’s ja auch gefallen laffen, wenn fie mir's 
Leben genommen hätten, und weiß Gott! ich hätt’ es für 
meinen Kaifer, für meinen guten, großen Kaifer, rafch 
und freudig bingeworfen! — Still, rührt er fih nicht? — 
Ja, ja, er koͤmmt zu fih, — er fihlägt die Augen anf. — 
Kamerad, willlommen im Leben! — Was fiehft du fo 
ftare um dich? — Befinne dih! — Erkenne deinen Wafı 
fenbruder! Ich bin’s, dein Freund, das iſt deines Kai; 
fers Rod, das ift das Feldzeichen deines Vaterlandes. 
Wir find zu Voghera, du kannſt gerettet werden, der 
Feldherr wird uns auslöfen, 

Oberl. Bin ich gefangen ? | 

Hauptm. Ja! — wir find in Feindes Gewalt! 

Dberl, Gefangen! | 

Haupem Nun! laß dir Fein granes Haar darüber 
wachſen, das if den bravſten Soldaten fihon pafirt, die 
Kriegsfortuna it ein wunderliches Weib! 

Dberl. Warum nicht tod? — Warum nur gefangen? — 

Hauptm. 'S ift doch um einen Grad befier. Der 
Tod lädt Keinen wieder auswechſeln. 

Oberl. Wir find gefchlagen? — 

Haupem. Nur zurücgedrängt. Der General Lannes 


haite die Uebermacht zu fehr auf feiner Seite. Unfer 


Corps mußte über die Scrivia zuruͤck! 

Dberl. Zurück über die Scrivia? — 

Hauptm. Still davon! — Wie fühl du dich jegt? 
Schmerzt dich deine Wunde fehr ? 


Oberl. Haͤtteſt du mich mit einem Ciegesworte ges 


weckt, ich glaubte an Rettung; jetzt fühle ich, daB der 
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Schuß tödtlich it, und hab’ auch feinen Wunſch mehr, 
zu leben, 

Hauptm. Schone deine Bruſt. — Sprid nicht. — 
Vielleicht — Ein Wunder wäre nicht unmöglich, deine 
Natur ift ſtark. 

Dberl. Der Körper iſt's gegen körperliche Leiden, aber 
er beugt fih dem Seelenfchmerze. 

Hauptm. Still, folge meinem Rath, fprich nicht fo viel, 

Dberl. Soll ich die paar Minuten, die ich noch leben 
will, und noch zu leben habe, in fiummer Dual verjam; 
mern? Nein, lab mich zum Abfchied aus vollem Herzen 
zu dir fprechen. Das ſcheidende Leben drängt die legten 
warmen Blutſtroͤme nach meiner Bruſt, und gibt mir Kraft 
zum Reden. — Wie fieht’s5 mit unfern Kameraden ? 
Hauptm—. Wie ich dir ſchon fagte, fie zogen fich zurück 

über die Scrivia. Kafteggio und Voghera find in des 

Feindes Hand. 

Dberl. War's ein ehrenvoller Ruͤckzug? 

Hauptm. Das will ich meinen! Die Truppen haben 
fih wie Löwen gefchlagen. Nur dieſe Webermacht konnte 
fie zum Weichen bringen. 

Oberl. 'S iſt doch ein braves, herrliches Volk, meine 
Oeſtreicher. Meine Leute hättet du fehen folleu! Helden 
wareu's! Geflanden find fie wie die Felfen im Meere, 
Gott Lohne ihre Treue! es werden nur Wenige von ihnen 
üdrig ſeyn. | 

Hauptm. Du battefi die Vorpoſten? — 

Dberl. 3a, Bruder. Us wir heut' Mittag bei Ca— 
fieggio anlangten und abEochen wollten, kam, wie du weißt, 
die Nachricht, General Launes fen nicht mehr weit, und 

»Drobe, uns anzugreifen, Sch ward mit meiner Coms 
pagnie und einem Zug Feichter Reiter von Lobfowig vorge; 
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worfen, um den Feind fo lange zu beſchaͤſtigen, bis das 
ganze Corps fehlagfertig ſey. 

Hauptm. So gut ward mir's nicht! — 

Dberl. Ich merkte bald, worauf es bier anfam, und 
das das Wohl des ganzen Armeecorps, vielleicht noch mehr, 
auf dem Spiele ſtehe. Kaum war-ich bei dem Defilee ans 
gelangt, wo ich Halt machen follte, als ich den Vortrab 
der Franzofen im Sturmmarfch anrücken ſah. Mir hatte 
es fchon den ganzen Morgen wunderbar ſchwer und ahnungs⸗ 
voll auf der Bruft gelegen, als wäre meine Zeit aus, als 
müßte ich heute dem Tode meine Schuld bezahlen. Als 
ich jegt die feindlichen Bajonnette die Schlucht herunter 
blinken ſah, ward mir’s zur Gewißheit, heut: würde meine 
Kugel geladen. Gedrängt von dem Gefühle meiner Todess 
nähe, rief ich meinen treuen Corporal, du Fennft ihn ja, 
den alten ehrlichen Deyderich, übergab ihm die Compagnie 
Kaffe und meine eigene Börfe, mir dem Bedeuten, jene 
dem Dbriften, dieſe meinen guten Eltern zuzuſtellen, als 
das ganze Vermächtniß ihres Sohnes, der für feinen Kai» 
fer gefallen ſey. Damit ſchickte ich den alten Mann fort, 
dem die hellen Thraͤnen in den Augen fanden, und der 
mich faſt fußfältig bat, ibn in der Todesgefahr bei mir zu 
behalten. Der gute ehrliche Joſeph! — Er abnere auch, 
was feinem Dberlieutenant bevorfiand! — Der Abſchied 
von dem alten Freund war mir fchwerer gewortin, als 
ich dachte; zu rechter Zeit weckten mich die Schiffe der 
Franzofen. Nun galt's. Meine Leute fochten wie die Eber, 
und wichen feinen Fuß breit zurück. Die Leichen der Feinde 
thürmten fi vor uns, denn meine Burfche zielten gut; 
aber auch um mich ber fanfen Viele, Meine Offizier: 
waren mit die Erften. Zuletzt fand ich noch nach einem 
finndenlangen Kampfe mit eilf Dann, eilf Mann von 
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neunzigen, den anſtuͤrmenden Feinden gegenüber. Da be: 
fam ich diefen Schuß, ſank zufammen, und weiß nicht, 
was weiter mit mir gefcheben. Sch ertwachte in deinen Ar; 
men zum erfienmale. 

Hauptm. Darüber vermag ich dir Aufklärung zu ge 
ben. Deine Leute zogen fich zurück, als der gefüllen war, 
der ihnen vorgefochten hatte; die Kieutenants Stambach 
und Drtilienfeld, die, von einer andern Seite vom Feinde 
geworfen, an dir vorüber eilten, hoben dich auf, und trus 
gen dich eine Strecke weiter, bis fie, von franzöfifchen Chafı 
feurs eingeholt, dich deinem Schickſal uͤberlaſſen mußten. 
Die Feinde wollten dich plündern, da brachen einige Croa— 
ten aus dem nahen Gebüfche, trieben fie zurück, legten 
dich auf ihre Gewehre, und brachten dich fo nach Gaftegs 
gid, von wo dich Feldinarfchail: Lieutenant Graf Dreilig 
durch einen Mann von Naundorf Hufaren nach Voghera 
jebaffen lied. Dieſer war's auch, der mir die Fortfegung 
deiner Tagsgeſchichte lieferte, 

Oberl. Und du? 

Hauptni. Obwohl wir durch deine heldenmürhige Anfı 
opferung in den Stand gejegt worden waren, uns aufzu⸗ 
ftellen, fo vermochten wir doch nicht, der Uebermacht, die 
jest von allen Seiten auf uns losbrach, zu widerſtehen. 
Wir verliefen Cafieggio, und zogen uns durch Voghera 
zuruͤck. Am obern Thore befam ich den Schuß in den 
rechten Arm, wurde gefangen, fihleppte mich hierher, fand 
dich, und beichloß fogleich, mit die gemeinfchaftlich das 
Schiefjal, das uns befiimmt ift, abzuwarten. 

Oberl. Wie? du bift verwunder? — Doch nicht 96 
fährlih? — 

Hauptm. Glaube nicht! 

Oberl. Biſt du noch nicht verbunden ? 
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Hauptm. Nein! 

Oberl. So eile dich doch. 

Hauptm. Nein. 

Dberl.. Dein Zaudern kann dir toͤdtlich ſeyn! 

Hauptm. Erſt muß ich wiſſen, was aus dir wird, 

Dberl, Freund, ich fierbe! — 

Hauptm. Das ift nicht gewiß, Rettung wäre möglich ! 

Dberl. Mir wird feine, und ich mag auch Feine. 

Hauptm. Das heißt gefrevelt! 

Dberl. Erhalte deinem Kaifer einen braven Offizier ! 

Hauptm. Deöwegen bleibe ich. 

Oberl. Nein, deiwegen follft du gehen! — Laß mir 
nicht das bittere Gefühl, daß mein zaudernder Tod den 
deinigen befchleunigt babe. Noch ehe die Sonne finkt, 
bin ich erloͤſ't. 

Haupım,. Meine Hand foll dir wenigftens die Augen 
zudrücen. 

Dberl. Der Genius meines Baterlandes drückt fie mir zu. 

Hauptm. Ich fise nun ſchon drei Stunden bei dir! 

Dberl, Deßwegen verliere jest feinen Augenblick mehr. 
und rette dich! 

Hanpem. Wenn dir zu helfen wäre! — 

Oberl. Mir ift nicht zu belfen! — * mich ruhig 
ſterben, und gehe. 

Hauptm. Bruder! — 

Oberl. Geh', und rette dich. Dein alter Vater lebt 
noch, rette dich ihm, rette dich deinem Kaiſer! 

Hauptm. Was gelte ich, wenn du ſtirbſt? — 

Oberl. Grüße meine Freunde nnd geh’! — Fa 

Hauptm. Haft du gar keine Hoffnung des Lebens? 

Oberl. Keine! — rette dich! — 

Hauptm. Druͤcke mir noch einmal die Hand, die tee 
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it zerſchmettert, mußt ſchon mit der linken vorlieb 


nehmen. 

Dberl, Bruder — leb' wohl! — 

Hauptm. Gott troͤſte dich in deiner Todesſtunde! — 
geb’ wohl! (ab.) 


Vierter Auftritt. 
Der Dberlieutenamt adeim. 


Der legte Abſchied! — Tod! ich zittre dir nicht; aber 
wenn ich mir’s denke, das war das legte Menfchenauge, 
das mir lenchtete, fo ſchaudert's doch durch meine Seele. — 
Alfo meine Rechnung iſt abgefchloffen, mein Teſtament 
it gemacht. — Möge Gott die guten Eltern tröften, 
wenn der ehrliche KHeyderich ihnen mein Bermächtniß 
bringt; ich bin ruhig, dem Himmel fey Dank, ich darf 
den Augenblick der Auflöfung nicht ſcheuen. — Hab’ eg 
nicht gedacht, als ich in der Schule den Horaz uͤberſetzte, 
daß ich das dulce pro patria mori an mir felbft prüfen 
fönnte. — Ga, bei dem Allmächtigen ! der unfterbliche 
Sänger bat recht, es iſt ſuͤß, für fein Vaterland zur fiers 
ben! — O koͤnnt' ich jegt vor allen jungen treuen Herzen 
meines Volkes fiehn, und es ihnen mit der festen Kraft 
meines fliebenden Lebens in die Seelen donnern: es iſt 
füß, für fein Baterland zu fierben! Der Tod hat nichts 
Schreckliches, wenn er die biutigen Lerbeer'n um die bfeis 
chen Schläfe winder. — Wuͤßten das die Falten Egoiften, 
die fich hinter den Dfen verfriechen, wenn das Vaterland 
feine Söhne zu feinen Fahnen ruft, wüßten das die feigen 
niedrigen Seelen, die fich für klug und beſonnen halten, 
wenn fie ihre Redensarten ausframen, wie es doch auch 
ohne fie geben werde, zwei Zäufte mehr oder weniger 
sögen nicht in der Wagichale des Siegs, umd was der 
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erbärmlichen Ausfluͤchte mehr find — ahneren fie die Sa 
ligkeit, ‚die ein. braver Soldat fühlt, wenn er für die ge 
rechte Sache blutet, fie drängten fich in die Reihen. Zreis 
lich wird's auch ohne fie gehen, freilich geben zwei Faͤuſte 
den Ausjchlag nicht; aber hat das Vaterland nicht ein gleis 
ches Recht auf alle feine Söhne? Wenn der Bauer blus 
ten muß, wenn der Bürger feine Kinder opfert, wer darf 
fich ausschließen? Zum Opfertode für die Freiheit uud für 
die Ehre feiner Nation ift Keiner zu gut, wohl aber find 
Diele zu ſchlecht dazu! — Schnell zu den Fahnen, wenn 
euch die innere Stimme treibt; laßt Vater und Mutter, 
Weib und Kind, Freund und Geliebte entfchloffen zurüd, 
ſtoßt ſie von euch, wenn fie euch halten wollen — den 
erjien Pla im Herzen hat das Vaterland! — Was faßte mich 
für ein Geiſt? — will die fühne Seele mit diefen heiligen 
Worten Abfchied nehmen? — ich werde ſchwach! — die 
Etimme bricht. — Wie du willit, mein Got und Va— 
ter! — ich bin bereit! (Er wird ohnmidtig.) 


Fünfter Auftritt. 


Der Vorige Der Corporal, ein Tuh um den Hber: 
arm, ſehr erhißt und abgeſpannt, dann fih Gewalt anthuend, 
bis feine Kraft endlich ſtufenweiſe zuſammenbricht. 

Eorporal. Kaum kann ich wiiter! — Wenn ich ihn 
nicht bald, nicht gleich finde, find alle meine Anftreuguns 
gen umfonft. Diealten Knochen wollen aufammenbrechen! — 
Auf dem Markte liegen viele hundert Sterbende, aber 
mein guter Dberlieutenant ift nicht dabei. — Der Schuß 
im Arm da fängt auch an gewaltig zu brennen. — Hiels 
ten mich doch die eigenen Leute für einen Deferteur! Sch 
defertiren!* — Sch! — Tiene meinem Kaifer nun fünf 
and dreißig Jahre, und ich deſertiren? — Habe ich nur. 
. Kbemer dram. W. 39 
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meinen Dberlieittenant gerettet, den Weg zu meiner Fahne 
will ich ſchon wieder finden! — Element F— ein Offizier 
von unferm Negimente! — Gotrt ’s iſt mein Oberlien 
tenant! 's iſt mein Oberlieutenant! — (wirft ſich bei ion 
nieder.) Allmächtiger! ich danke dir, er iſt gefunden, ich 
hab’ ihn wieder! — Fa, wieder hab’ ich ihn, aber wie?— 
Todt! — Todt! — Nein, nein, er kann nicht todt fenn, 
er darf nicht todt feyn. — Hätte mir Gott mein Wagſtuͤck 
nme darum gelingen laffen, um feinen Leichnam zu fin 
den? — Er muß wieder wach werden ‚ damit ich ihm we; 
nigftens die Augen zudruͤcken kann. — Das Halstuch muß 
auf! — Sp! — Nun will ich fehen, wo ich Waffer finde! 
Gott! laß mich alten Kerl nicht verzweifeln! — (eift as.) 

Oberl. (wahr auf). Ah! kann ich denn noch nicht ſter⸗ 
ben? — Noch immer nicht! — Tod mach's kurz, wie 
lange ſoll ich mich quaͤlen? — 

Corp. (kommt mir Waſſer im Helme). Dem Himmel ſey 
Dank, da bring’ ih Waſſer. — — 

Oberl. Was ſeh' ih? — Heyderich — follte ich mich 
auch in deiner Seele betrogen haben? — Deſerteur? — 
Pfui! Pfui! 

Eorp. Gott! er bewege ih! — er lebt! — Herr Dber: 
lientenant, mein thenrer Herr! — Ach die Freude! — 

Dberl. Weg vormir, verbitt’re mir nicht deu lebten 
Augenblick. | 

Corp. Nun ift alle Dual vergeffen! — 

Oberl. Bift du gefangen? | 

Corp. Nein, Herr Dberlieutenant! — 

Oberl. Wie kamſt dur hierher? — 

Eorp. Bott fey Dank! — ich bin defertirt! — 

Oberl. Fort, Schurke, las mich nicht in meiner To⸗ 
deoſtunde fluchen! 
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Corp. Um Chriſti willen, Here Oberlientenant, was 
ift Ihnen? 

Oberl. Elende Seele! — laßt fi ch durch eine Hand: 
vol Dukaten verführen, feine fünf und dreißigiähtige Treue 
zu brandmarfen! — Ans meinen Augen!  ; 

Corp. Herr. Dberlientenant! Sie find ſehr hatt; das 
habe ich bei Gott nicht verdient! — 

Oberl. Haſt Recht! Du verdient eine Kugel vor den 
Kopf, Deferteur! — 

Corp. Wenn Sie trhßten, warum, i6 deſertirt bin! 

Oberl. Kein Schurke iſt ſo dumm, daß er nicht einen 
Grund fuͤr ſeine Niedertraͤchtigkeit faͤnde. 
Corp. Herr Oberlieutenant, der Schuß, den ich da im 
Arme habe, thut weh, aber der Stich, den mir Ihre Worte 
in's Herz druͤcken, der thut's zehnmal mehr! 

Oberl. Kerl! mach’ wicht ſolche ebrliche Augen, ſpiele 
den Schurken frei vor mir, ich bin gefangen und verwun⸗ 
det, und kann dir nichts thun. | 

Corp. Beechen der. Herr, ‚Dberlieutenant einem alten 
ehrlichen Kerl das Herz nicht; ich bin .defertirt, ja, aber 
um Sie zu retten! Sch habe all! Ihr Geld bei mir, wa 
mit kann ich Ihnen am ſchnellſten helfen ? TR 

Dberl, Menſch! — 

Corp. So wahr mir Gott helfe in der Todesftunde, 
deiwegen bin ich da, deßwegen hab’ ich den Sa. im 
Arme. Wie find Sie zu retten? — 4 

Oberl. Heyderihl — 

Eorp. Ich meinen Kaifer um ſchnoͤdes Gold verlaſſen? ?— 
Ich? — Herr Dberlieutenaut: das war hart! — 

Oberl. Freund! Kamerad! — Was foll ich dir fan, 
wie fol ich's wieder gut machen? — 

Corp. Iſt ſchon wieder gu! — — mich der de 
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Oberlieutenant nur wieder freundlich anſehen, und mich 
den alten treuen Heyderich nennen. 
Oberl. Alter treuer Heyderich! 
EHrp. So, Herr Oberlieutenant! fo! — nun iſt Alle 
wieder vergeifen. Wie kaun ich Sie retten? — 

Oberl. Rettung ift nicht möglih! — 

Corp. Doc, Herr Oberlientenant, doch — laffen Sie 
mich nur machen? — Erſt muͤſſen Sie in ein weiches Bette, 
dann den Wundarzt her, und gute, gute Pflege! 's fol 
ſchou gehen! — ich komme keine Nacht von Ihrem Bette. 

Oberl. Kreue Seelel — 

Corp. Laſſen Sie mich nur machen! — Das Haus 
da ſieht leidlich genug aus. — Die Leute haben ſich eim 
geſchloſſen, aus Furcht vor den plündernden Franzoſen. 
Sie werden fihon aufmachen muͤſſen. — Aber der Her 
Oberlieutenant hätten mich doch nicht für einen Deferteur 
für's Geld halten ſollen. Haͤtten's doch nicht thun ſollen! 

Oberl. Vergib mir, alter Freund! — 

Corp. Iſt ja ſchon laͤngſt vergeben, iſt ja nicht mehr 
der Rede werth! — Sie find doch mein gurer Herr Ober 
lieutenant. — Nun rafıh an die Thuͤre. (pode.) Heda, 
macht auf! mein ferbender Oberlientenant muß Huͤlfe 
haben. Macht auf, ich bitte euch bei allen Heiligen! 
Macht auf! ſeyd barmherzig! — 

Oberl. Es hoͤrt dich Niemand. 

Eorp. Sie hören mich wohl, fie fürchten ſich nur. Ich 
böre drinnen fliftern. — Seyd barmherzig ! — Macht auf! — 
Ein Sterbeuder ruft nach euch. Mache auf! — Element, 
wenn’s nicht im Guten geht, ſo probiren wir's auf Sol⸗ 
datenmanier. 

Oberl. Es hilft dir nichts. 

Eorp. S fol ſchon helfen. — Donnerwetter, macht 
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auf, oder ich zerſchmettere die Thuͤre, und dann Gnade 


Gott Euch Allen. Macht auf! — Ich will Euch lehren, 
Reſpekt fuͤr meinen ſterbenden Oberlieutenant zu haben. 
Macht auf, oder ich breche auf. 

Stimme im Haufe, Gleich ſoll geöffnet werden, ſchont 
nur unſers Lebens. 

Corp. Seh'n Sie, Herr Oberlieutenant, es hilft fhon! — 
Euch ſoll nichts geſchehen. Macht nur auf! — Nun! 
wird's bald? 

Stimme im Hanfe Gleich! gleich! 

Corp. Muth, Herr Oberlieutenant, der Schlüffel knarrt 
fhon im Schlofie. 

Dberl. Rettung ift doch nicht fiir mich, 

Corp. Sp iſt's wenigfiens Erleichterungl — 
Sechster Auftritt. 
Der Kaufmann, aus dem Haufe. Die Vorigen. 


Kaufm. Womit faun ich helfen? Ich will Alles thun, 


was in meinem Vermögen flebt. — 


Corp. Herr! nehmt da den tödtlich bleffirten Offizier 


in Eurem Haufe anf, forgt für einen Arzt, und Euch foll 
dafuͤr Alles gehören, was ich geben kann, diefe Sörfe, 
Kaufm. Sie find ja Deftreicher! 
Corp. Gefangene und blefüirre Deftreicher! 


Kaufm. Ach, wie gerne wollt'ich helfen, aber ich kann nicht. 


Corp. Warum nicht? 
Kaufm. Die Feinde ſind in der Stadt, ic koͤnute — 


Corp. Ungelegenheiten haben? Pfui, Herr, was: gehn. 


Euch Ungelegenpeiten Nr wenn "308 einen Menſchen ret⸗ 
ten fönnt. - 

Raufm Abe — 

Corp. Iſt Euch das Geld — — 2 — San 
über hundert — 
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Kaufm. Alles gut, aber — 

Corp. 'S ſiſt Euch nicht genug? — 

Kaufm. Das Gold — 

Corp. Halt! Geld hab’ ich nicht mehr, aber — hier hab 
ich" eine filberne Uhr,'s iſt mein ganzes Vermögen — 
nehme fie und retter meinen Oberlieutenant! 

—Kaufm. Brave Mann ! 

DOberl. Heyderich, alte trene Seele! — 

Corp. Beſinnt Euch nicht lange, nehmt — Sch brauche 
fie doch nicht mehr, meine Zeit bar fo bald ansgefchlagen ! 
Kaufm. Herr Corporal! Ihr Oberlieutenant muß ein 
trefflicher Menfch feyn, da er fich folche Liebe, folche Treue 
verdienen Eondte, Behalten Sie Ihr Gold, behalten Sie 
Shre Uhr; ich nehme Sie Beide auf, —— mir auch 
deßwegen, was da wolle! 

Corp. Eure Hand, wack'rer Herr! Ger fey Danf, 
mein Oberlieutenant wird gerettet, 

Kaufm. Sie find Menfchen, das follte mir ſchon ge⸗ 
nug ſeyn; aber Sie find edle Menſchen, nud Oeſtreicher 
obendrein, umd es ift gewiß Keiner beffer Öftreichifch im 
Herzen, als ih, — Mein Haus it Ihnen offen. 

Corp: 3a, Herr! Defireicher find wir, Gottlob! wir 
find noch Defireicher!. — Die Haud drauf. Der Krieg 
mag ein ‚anderes Feldgeichen hier anſgeden⸗ wir bleiben 
doch Landsleute! — 

Kaufm. Toppl — Nun laſſen Sie uns eilen, Sie in’ 
Haus zu ſchaffſen / Herr Oberkieutenaut dan —— ich ei⸗ 
nen Wundarzt, ıder: Sie; verbinden: ſoll. } 

Dberl, Lafien Sie mich. unterdeß im Zreien! es if. mir 
leichter in der frifchen Luft, als drinnen im engeu immer. 
Laien Sie mich chier, bis der Wundarzt enrfcheider, ob 
mein Leben möglich ſey. Muß ich ſterben, ſo moͤcht' ish 
gern umter diefem fehönen Himmel fterben ! 
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Kaufm. Ich eile nach dem Wundarzt. — Herr Cor 
poxal, gehen Sie in's Haus und laſſen Sie ſich Erfri⸗ 
ſchungen geben. Wenn meine Kinder die öſtreichiſchen 
Farben ſehen, bringen ‚fie Ihnen Altes, was fie haben. — 

Corp. Mur ſchnell den. Wundauzt- 

ae m. In fünf Minuten bin ich mit ihm zurück (a6.) 

Siebenter Auftritt. 4 
Der ———— Der Corporal. 

Corp. Nun, Herr Oberlieutenant, nun it Alles ſchon 
güt. Ziehen Sie die Fourierſchuͤtzen zurück, die auf dem 
Kirchhof - Quartier machen ſollten, der große General; 
Quartiermeiſter da droben laͤhßt Sie noch wicht aufbrechen. 

-Dberl; Geh’. in’s Haus, guter Heyderich, und ſtaͤrke 
dich, mir daͤucht, du thuft die, Gewalt au, Joſeph, du bill . - 
alt. Mache. dich nicht muthwillig Erauf. 

Eorp. : Sorgen. Sie: nicht, > Here. Oberlieutenant, ich 
hab” eine ſtarke Natur; mag der verfluchte Schuß immer; 
bin brennen, das Eofiet den Hals nicht. 

Dberl. Mein Gott! beine Wunde wie habe ich das 
vergefien fühnen! — Ä 

Ent. Es hat nichts: auf fh, r it. nur ein Streif: 
ſchuß, ich hab' dergleichen. Dinger mehr auf dem Leibe, — 
est aber-wilbich. bin, mad einen frifchen Trunk für Sie” 
bolen , das foll Sie fiärfen, — Erſt geben Eie mir noch 
einmal die Hand, fo; danke von: Herzen, Kerr. Oberlieu⸗ 
tenantz Sie ſind doc ein braver, kreuzbraver Herr, und - 
haͤtte mir's auch das Leben koſten ſollen, ih hätte Sie 
wieder haben muͤſſen ⸗Nun, der Himmel bat ein Eins 
febn gehabt, ließ ſalch often Kriegamann wicht verzwei⸗ 
feln, der es fo ehrlich mit feiner Bahun. und feinem Kais 
fr meinth = 2: enitd.n on ab in'a Haus.) 

DberluZreues, herrliches sen. ind. ich, konute dich 
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verkennen? Der Gedanke, daß ſolche Menfchen- unser die 
fer Sonne leben, macht mir ihr Licht faſt wieder wuͤn—⸗ 
ſchenswerth. — Und warum follte ich nicht leben wollen ? 
Warum follte ich ein Dafeyn verwuͤnſchen, wo mir viel 
leicht noch manche Freude blüht, wo ich noch’ manches Gute 
beginnen ımd vollenden kann? — Eind alle meine Pläne 
mit einem verlornen Treffen untergegangen ?-Beim ew'gen 
Gott, ih fuͤhl's, ich habe noch Anfprüche am diefe Erde, 
ich habe noch eine Stimme in der Entfebeidung des Le— 
bens. — Wer.edfe Meufchen um ſich fiebt, die feinem 
Herzen verwandt find, der muß ja ungern aus. ihrer er 
in die Einfamkeit des Grabes geh'n. 

Corp. Caus dem Hanfe init: einer Flaſche Mein und einem 
Glaſe) .· Dier, Herr Oberlieutenant, einen- frifchen Eräfs 
tigen Truuk Wein. Der wird neues Feuer in. Shre Adern 
giegen. — Nur zu! — So — Hat's geſchmeckt? 

Dberl. Ein Wenaktsaner Bug: — Di daft doch: ſchon 
getrunken? — 

Eorp. Kann warten, 

Dberl. Noch nicht getrunken ? Watum? 

Corp. Ich habe keinen rechten Durſt, 's mag wohl von 
der Muͤdigkeit herkommen, es wird ſich ſchon wieder BR 

Dberl, So fege did. — ak du Fieber ?.— 

Corp. Gott behütel- 

Ober l. Gib mir noch einen Schluck — So! ich danke. — 
Nun erzaͤhle mir doch endlich, wie kamſt du nach Voghera? 

Corp. Ich war ſchon mit über die Serivia hinüber, als 
ich den völligen Ruͤckzug unſers Corps erfuhr. Jetzt mußt du 
zu deinem Oberlicutenant, das war mein erſter Gedante: 

Oberl. Wackerer Kameradl - u 

Corp. Ich machte alfo — ging zuruͤck und fragte | 
alle vorbeiziehende Regimenter nach dem unſrigen, bis ich 
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es endlich’ fand: Wo iſt mein Oberlieutenant? rief ich; 
todt, ſchrie mir Einer entgegen; todt, ſchrie ein Anderer⸗ 
ich habe ihn fallen ſeh'n. — Er liegt mit achtzig Mann 
feiner Compagnie in den Defileen. Gott troͤſte ihn, rief 
ein Dritter. Mir wollte das Herz brechen, aber ich hoffte 
noch immer; wußte ich doch, wie Viele noch Ieben, die 
Alle fuͤr todt ansgefchrieen warden. 

Ober!l. Biel beſſer iſ's doch nicht, 

Corp. Endlich ſah ich einen Mann won unſrer Compag ⸗ 
nie: Wo iſt unſer Oberlientenant? ſchrie ich ihn an. Der 
hat's uͤberſtanden, war die Antwort; fie haben ihn im Streit 
zuruͤckgetragen, nachherift er quf dem Felde todt liegen geblier 
bein: Dennoch gab ich Sie noch nicht verloren, ich war feſt 
überzeugt, Sie müsten noch leben. Wiewahnfinnig Lief ic 
nun durch alle Reiben; habt ihr. meinen Oberlientenant nicht 
gefeh’n? war. meine ewige Frage. Ueberall ein „Nein“ 
oder ein „Todt.“ — Schon wollte ich verzweifeln, da rief 
endlich ein berbeifprengender Huſar, ein Dffiier von 
unfern Regiment liege in Voghera tödtlich verwundet, und’ 
werde die Sonne wohl nicht mehr untergehen. feh'n. Das 
mußten Sie feyn, fchnelliwar mein Entſchluß gefaßt, Sie 
zu retten, und wär's. mit Gefahr meines Lebens, 

Dberl. Edler Menſch! — 

Corpe "Die Compagniekaffe übergab ich dem Maior, 
der eben vorüberritt, und lief zur Serivia zuruͤck. Dort 
ſchlich ich mich durch unſere Dorpofen, ſpraug in den 
Strom, und ſchwamm durch! — 

-Dhert: Heyderich, Heyderich, wenn ib dir vr ie 
vergefe ! — 

‚Sons. Schon ‚gut, Here. Dberlientenant, ſchon gut! 
Unfere Leite am ‚Ufer, Die mich für einen Deſerteur biels 
ten, feuerten auf mich; einer fireifte: mich ‚da, am Armen 
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aber was that's? ich kam doch hinuͤber. — Schkein De⸗ 
ſerteur! ich uͤbergeh'n? da haͤtte ja der Herr im Himmel 
mit dem Blitz darein ſchlagen muͤſſen, wenn ich alter Kerl 
noch zum Schurken werden wollte. 

Oberl. Und ich habe dir ons, zutrauen koͤnnen? 

Corp. Sapperment! jal — Mun ſehen Sie, Herr 
Dberlientenant, das hab’ ich richtig ſchon vergeſſen, fonft 
haͤtte ich's wicht erzähle! — Kurz, ich kam hinuͤber. Qui 
vit? ſchrie mich ein frauzoͤſiſcher Poſten an; Deſerteur, 
antwortete ich, und man ließ mich ungehindert weiter, 
Sch lief mehr, als ich ging. So kam ich mach. Voghera, 
wo ich lange Zeit vergeblich auf dem Markt unter den 
Todten und Sterbenden fuchte, : bis mich das ante Gluͤck 
in dieſe Straße zog. Und jest hab’ ih Sie.iwieder, und 
Sie werben gerettet. Herr und Gott, ich will ja num 
herzlich gerne fterben , ‚ weiß ich doch, mein Obatienteaemt 
iſt verſorgt. 

Oberl. Kamerad! ich. bin dein. — Schuldner! — 
Gib mir die Hand — ach was — laß dich lieber recht brüs 
beelich umarmen, du trewes: ehrliches de Dome: 

»E&or Herr Dberkienteramet. © | 

Dberl. Komm; Kriegsfamend! u „ie“ 

Corp. Wird fih nicht-fchiefen!.. v -. 

Dberl. Mach’ keine Saren, und Eomm an mein — 
alter Knabe. * 

Corp. Nun, wenn's ben; ‚einmelifo (eo fol. (um: 
armt ihn.) Herzens⸗Oberlieutenant zulachen Sie michnicht 
aus, aberiden Kußgeb? ich nicht fuͤr all — I 

Achter Auftritt. — imma 
DieBorigeit. DEREN fmändin Rute. 

Kaufm. Hier, Freund; Hilf, wenn du —* * 

kannſt, es iſt ein Ehrenniaun im MR. * 
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Wunda 13 t. Das weiß ich voraus, wenn ich den Rod 
fehe. — Herr Oberlieutenant! 

Oberl. Wollen Sie mir helfen? — 

Wind So viel ich kann. 

Corp. Nur raſch, nur — daft Beine Beau w 
liern! — 

Wund Wo iſt die Wunde? h 

Dberl, Hier, 

Wund. ar der Blutverluſt ſart — 

Oberl. Darüber kann ich nichts beſtimmen, da ich erh 
vor einer halben Stunde wieder zur Beſinnung gekommen bin. 
Der Wundarzt knieet vor ihm nieder,” Ind unterſucht die Wunde.) 

Cor p. Azum Kaufmann). Deeri, was halten Sie davon? 
macht er ein bedenkliches Geſicht? — wird mein Ober⸗ 
lieutenant gerettet werden? - . Ä 

Kaufm. Ich hoffe! — mir febeint , der Wundarʒt iſt 
nicht aͤugſtlich; übrigens iſt der junge Mann ſehr geſchickt 
in feinem Fache, und wird gewiß Alles aanruden um deu 
braven Ofſizier zu retten. 

Corp. Warum ich das nicht auch kann! — Her Sort! - 
das follte ich werfiehen! — Das wär’ eine Freude! — Herr, 
fragen Sie doch, was er denkt, ob er glaubt — — 
Kaufm. (zum Wundarzt). Nun? u Se 

Wundarzt. Gefahr it wohl da, doch Rettung. ei 
fcheinlich ; ich glaube verfichern au konnen/ der De Pan 
Lieutenant. kommt davon! . 

Eorp. Victoria ! mein Oberlientenant —— 
Heizens Doktor; it's, wahr? — Victoriaq, Victoria, 
Nun, fo danke ich dir, großer Gott, daß du mir mein bis 
chen Kraft mach ſo lange gelaſſen haſt; jetzt mag's zuſam⸗ 
menbrechen! Iſt doch mein Oberlieutenant gerettet. Diem, 
ria! er fommt davon}; Ka FI RL er ui —4345n43. 


“ 
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Dberl. Gute, treue. Seele! 

Wunde (zum Kaufmann) Eile jest, Freund, und 
bereite für den Herrn Oberlieutenant ein Stübchen mit 
einem guten Bett; dann wollen wir ihn hinauf jchaffen, 
und gute Koſt, gute Pflege und die gute Natur follen ges 
wiß ihr Recht behaupten. 

Kaufm Ich eile. _  (Mb.ins Halte.) 

Dberl. Herr Doktor, vor Allem unterfuchen Sie mieis 
nen braven Corporal da. Er hat einen Schuß im Arm. 
uud har ihn für mich bekommen. - Verbinden Sie ihn 
auf's. -befie!-— 

Corp. . Erfi Sie, Herr Hberlieurenont! 

" Dberl. Sobald ih im Zimmer bin, nicht eher- 
Wunda. Laflen Sie doch jeh'n, Herr Corporal. 
Corp. 'S iſt nichts. (Der Wundarʒt unterfucht die Wunde.) 
Dberl. Nun? — — 

Wunde Die Berfegung if bedentend. 

Corp. Gott behuͤte! — (kir.) Stille! 

Wundarzt. Geführlich. | 

Eorp. (leiſe) Stille doch, ML 

Wundarzt. Ihr Puls if ſehr angegriffen. 

Dberl; Mein Gott, der alte Moun, die Erhigung 
und der Sprung in die Scrivia! 

Corp. (tere). Element fchweigen Sie —* 

Wunda. Neiu, Herr, hier iſt viel auf dem Spiele, winken 
Sie mir, wie Sie wollen. Ihre Lebenskraͤfte ſind zerruͤttet. 

-Dberl. Und da Alles fuͤr mich! 

Corp. Sr Sie außer Sorgen, id) habe eine tuch⸗ 

tige Natur. 

Oberl. Ser bes Himmels! Heer du wirſt SI, 
SHederiht -. 

Wundarzt. Es wird — ſchwindlich — 
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Corp. Einbildung, ift ſtehe noch feſt auf den Füßen. 
Wundarzt. Sie zittern ja! — fegen Gie ſich. 
Dberl. Joſeph, was ift dir? _ 

Corp. Ich glaube, 's wird mir nicht viel mehr fon. 

Dderl. Gott, wie verfiehft du das? — 

Wundarzt. Ich fürchte, ıch fuͤrchte! — 5 

Corp, G'rad heraus, lügen mag ich doch nicht zu gu⸗ 
ter Lest, mir wird fo ſchwarz vor den Augen, ich glaube, 
ich hab’ es bald uͤberſtanden. 

Oberl. Deydericht - 2 

Wundarzt. Ich hab's geahnet. Der alte — 
die ungeheure Anſtrengung, die ploͤtzliche Erfältung,. * 
Schuß, der Blutverluſt — 

Oberl. Retten Sie, Herr⸗ Doktor, retten Sie! — 

Wundarzt. Ich glaube, es iſt vergebeus. Das Grad 
fordert eine laͤngſt verfalline Schuld. 

- Dberl. Er war fo ein braver, braver Soldat, und 
fol fo elend erben, nicht in rühmlicher Schlacht bei feis 
ner Sahne! 

Corp. Ruͤhmlich? — Herr Oberlieutenaut, ih fterbe 
zwar wicht bei meiner Fahne, aber ich fierbe doch für 
meine Sahne; denn ich habe meinem Kaifer einen. wackern 
Offizier erhalten, umd ich bim ſtolzer darauf, als wenn ich 
das Feldzeichen gerettet hätte Fahnen laſſen fich wieder 
ſticken und vergolden, ſolch' einen Helden, wie meinen 
- DOberlieutenaut, findet man fobald nicht wieder. 
Wund. Fuͤhlen Sie Beaͤngſtigungen auf der Bruſt? 

Corp. 'S will mir faſt das Herz abdruͤcken!. Im 

Wundarzt. Denken Sie an Gott! — 

Eorp. Mir meinem Heiland hab’ ich heute frih ſchon 
abgerechnet, ich brauche aur Abſchied von meinem Ober⸗ 
lteutenant zu nehmen. 


Oberl. Joſeph, Joſeph, dm ſtirbſt für mich! — 
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Corp. Meine. Augen- werden fhwah! Wo it. Ihre 
Hand, Ihre. Hand, Herr Oberlientenant?. — Geben Sie 
mir fie zum legten Male. — So — leben Sie wohl! — 
Ein Teſtament branch’ ich nicht, . Kinder hab’ ich nicht, 
babe nichts, als die Uhr, Here DOberlientenant, nehmen 
Sie fie als ein Andenken von einem alten ehrlichen Kerl, 
der Ihnen treu gewefen iſt, treu bis in den Tod] — 

Ddberl, Muß ich um diefen Preis gerettet werden ? 

Corp. Und wenn Sie wieder in’; Vaterland kommen, 
fagen Sie e5 meinen Kameraden, : das. ift mein letzter 
Wille, fagen Sie es meinen Kameraden, ich ſey Fein De: 
-fertenr, ich ſey gut Öfterreichifch geblieben bis in's Grab, 
und habe meinem Kaifer brav gedient, und fey als ein 
ehrlicher Kerl geftorben!— 

Dberl. Du wirft leben im Gedächtniffe aller Guten. 

Corp. Herr Doktor verfprechen. Sie mir's noch ein: 
mal,. daß mein Dberlientenant davon Fommen ſoll. 

Wundarzt Mit Gottes Hülfe weile ich. nicht an 
feinem Auffommen. 

Corp. Nun, ſo brecht, ihr alten Augen, brecht] Victos 
ria, ich habe meinen Oberlieutenant gerettet! - (Stirbt.) : 

Dberl. Um Gotteswillen, er finft zufammen! 
—Wundarzt. Um nie wieder aufzufleh'ni — 

Oberl. . Hat er vollender.? 

Wundarzt. Seine Zeit.it ash — 

Dberk Laffen Sie mich zu ihm! — Da Eniee ii in 
Schmerz. und Begeifterung vor dir, du -todter treuer 
Fremd! — Vaterland „ ſieh' her! folche Herzen fchlagen 
in deinen Söhnen, ſolche Thaten reifen unter. deiner 
Sonne. — Vaterland, du kannſt ſtolz ſeyn! 

. (Der Borhang fälle) 








Die Bergknappen. 





Romantifhe Oper 
in zwei Abtheilungen. - 


EEE — 


on 


.Berfonem 


Alberga, die Geifterfönigin. 
Runal, der Geift des Feuers. 
Wella, eine Sylphe. 
Walther, Steiger auf einem Berggebäude. 
Köschen, feine Tochter. 
Konrad, ein Dergknappe. 
Sylphen und Berggeifier. 
Bergfunppen und Mädchen. 


Erfte Abtheilung 
Morgen. Berggegend. Im Hintergrunde Birggebäute, mit den 
Fahrſchachte. Nehrs im MWordergrunde das Haus des Stei⸗ 
gers. Man hört die Bergglode läuten. 


Erfter Auftritt. 


Bergknappen, unter denen Konrad, treten vom allem 
Seiten mit ihren Werkzeugen herein. 
Chor. 

Gluͤck anf! Gluͤck auf! Gluͤck auf! 

Der Tag iſt ſchon herauf, 

Sey nus gegrüßt, du liebes Licht, 

Du lieber klarer Morgen. | 

Wie's freudig aus den Wolken bricht! 

Drum friſch und ohne Sorgen! 

Denn fröhlich il des Knappen Loos, 

In feiner Erde tiefem Schoos, 

Da blüht die Freude auf! 

Gluͤck auf, Gluͤck auf, Gluͤck auf! 
Walther (aus dem Haufe). Gluͤck auf, ihr Knappen! 
Alle (durch einander). Biel Gluͤck auf, Herr Steiger! 
Walther. Nun, feyd ihr Alle fertig? 
Kourad. Alle, Dater Walther. 
Walther. Ei, bit du auch ſchon da, du froͤhlicher Sefell? 

Aus dir. kann ’mal ein tücht'ger Bergmann werden, 

Wera du binfort huͤbſch treu und fleißig bift, 

Wie du's mit Eruft gar ruͤhmlich angefangen. .. 
Abrner dram. W. 40 
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Spott fegne dich anf deinen Bergmannd + Wegen! — 
Nun, wenn wir Ale da find, möchten wir, 
Eh’ wir zur fchweren Arbeit rüftig geh'n, 
Nach altem gutem Brauch und alter Weife, 
Den Herrn um Gnade fleh’n für diefen Tag, 
Daß er uns freundlich in der Grube ſey, 
Und feine Engel für ung wachen laſſe. 
Denn wohl gefährlich ift de3 Bergmanns Treiben, 
Und Mancher fuhr frühbmorgens freudig an, 
Den wir zerjchmettert Abends 'ranfgezogen. — 
Drum betet leife zu dem böchften Gott, 
Und bitter ihn: auf euren dunfeln Wegen 
Um feinen Schug und feinen großen Gegen! 
Gebet. 
Walther, Konrad un die Knappen aufden Anicen. 
Du beiliger Herr, der die Berge gemacht, 
Laß unfer Mühen gelingen! 
Wir wollen deine verborgene Pracht 
Aus der iefe zu Tage bringen.: 
Beſchuͤtz' ung anf nuſrer gefübrlihen Bahn, 
Wir haben's zu deiner Ehre gerhan. 
(Nah geentigtem Gebete einige Augenblide tiefe Stile, dann :) 
Walt. Und num zum Tagwerk, treue Berggenoffen , 
Nun ſoll die Arbeit fisch und froͤhlich munden. 
Waliher und die Bergknappen gehen in den Hintergrund, wo 
‚ man das ganze vege Leben eins Berggebäudes ſteht. Einige 
fahren an. Der Göpel finzt an zu gehen. Die Bergiun: 
gen laufen mit Körben hin und her ıc. Hierzu iſt Murir 
fe fange, bis Alle zum Schacht hineingerahren find, 


Zweiter Auftritt. 
. Konrad. Kalb darauf Nöschen. 
Konrad Wie das auf einmal. jo: lebendig wird, 
Und durch einander nis webi und u 
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S geht doch bei Gott michts uͤber ·¶ Bergmannsleben:- 
Ein Jeder eilt mit. friſchem Muth zum: Tagwerk, 
Und, Alles ruͤhrt ſo beck die fleiß gen Haͤnde. 
'S iſt eine Luſt, den vollen Gang: zu ſchau' ı . : 
Num ich mag auch wicht geene muͤbig Hebin, „2. © 
Doch noch fo lange muß die Arbeit warten, 
Bis ich dem. Liebchen meiheh Gruß Jebracht. 
(Ruft in Walthers Haus:) Suͤß Liebchen, biſt du wach? 
Roͤschen (inwendig Wart, Konrad, komme gleich. 
Konr. Ab, 5 iſt doch gar zu hold, ſolch' liebes Ding 
Im Arm zu halten, wie mein Röſchen iſt. 
Kein fein'res Liebchen gibt's auf allen Bergen, 
Sie iſt fo engelsgut, ſo Lieb und bazig! — ; 
(In’s Haus rufend:) Bier bald, treu Köschen? X 
Röschen (Herausfommenp ). oe Sieh‘, da bin ich ſchon! 
Konr. Nun, Gptt zum. Gruß, mein füßes holdes Lieb! 
Rösch. Verzeih' nur, daß ich dir fo lange blieb, 
Doch hatt' ich für den Vater, noch zu forgen , 
Du weißt, der fchafft gar viel am frühen Morgen; 
Erfi muß ich ibm die Milch zum Fruͤhſtück bringen, 
Und bei der Andacht dann ein Liedcheunſi ingen. 
Er fügt mir immer, 's mache frohen Muth, 
Sch folg’ ihm gen, er iſt ja’ gar zu gut. 
Konr Dutiebed' Kind! Ah,‘ was dein guter Vater 
Sich für 'ne liebe Blum' erzogen bat, ° 
Und wie er fi? gepflegt und treu gewartet, 
DaB fie zu Aller Freude bluͤht und prangt. 
Roͤsch. KHab'ihn auch herzlich lieb, doch daß mir's Gott 
verzeiht, 
Ich kenn' ihn nun fchon alle meine Zeit, 
Dich kenn' ich erſt ein Jahr, ’s ift wohl kaum d'ruͤber, 
Und hab' dich auch ſo lieb, vielleicht noch lieber. 


di 


Konr. Dir bit mein füßesüfiehes, treues Röschen, 
Wie ich dir gur bin, iſt dir Keinbr mehr. 

Roͤschen. Wenn ich’ nur immer, immer bei dir wien 
Ich fühle mic ſo froh in deiner Naͤhe. 

Konr Und mit wird's feifch und Teiche, wenn wDic — 


— 


| | Konrad. — 

Ach, wie klopft mit heißen Schlägen 

Dir dies volle Herz entgegen,“ 

Wenn mein Ange dich verblickt. 

Weinen möcht” ich,’ wen wir ſcheiden, 

Doch das Kommen, welche Freuden! 

Ach, wie fuͤhl“ ich mich beglaͤckt! 
Roͤschen. 

Weist du noch den Fleck im Thale, 

Wo ich dich zum erſtenmale | 

An dem Wege ſitzen ſah; 

Wie ich dich zum Vater brachte, 

Und ſeitdem an dich nur dachte, ‚ae 

Weißt du noch? 
Konrad. Man 
Sa, Röschen, : ja! 5 

Kennſt du wohl noch jeue Baͤume, 

Wo verſenkt in ſuͤße Traͤume 

Ich dich einſam ſitzen ſah; 

Wie du mir mit ſtillem Beben 

Dort den erſten Kuß gegeben? — 

Kenuſt du ſie? — u rer 
iiden.- — 6— 

Ja, Lieben 21 2 Gut hy 
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ir "Beide. 
Welch ein ae, geliebt zu werben! 
Glaube mir,. daß nichts auf Erden, 
Nichts. im Himmel. drüber ‚geht. 
Mag ſich Altes feindlich trennen, 
Wenn nur wir uns nicht verkennen, 
Boa bie Liebe nur befieht. 


| Dritter. Auftritt. 
Die Borigen. Walther. 
Walther. Ei was, Gefell? if das ne Kuappenart, 


Wenn's lange ſchon zur Fruͤhſchicht ausgeläuter, . 


Noch hier mit Dirnen ſich herumzukoſen? 

Das Faͤuſtel ſoll Er in den Armen halten, 

Und nicht mein Mädel; hört Er's, junger Fant? 

Hab’ Ihn. wohl Holz gemacht mir meinem Lobe, 

Denkt, weil ih Ihn 'nen fleiß’gen Knappen — 

„Er könnte laͤßig werden in der Arbeit, | 

Ja, wart Er nur, noch wär mir das zu jeiig, 

Da war” es mit dem Doppelhäner nichts. 

Konr Ei, Vater Walther, ſeyd doch nicht fo hreng r 

Ich bring?.es doppelt ein, was. ich verfüumte; - 

Mir Röschen war ich fo in’s Wandern kommen, 

Da bab’ ich an die Fruͤhſchicht nicht gedacht. 
Rösh. Der Vater meint's gewiß auch nicht fo bös. 
Walt. Was hat das Gänschen da hinein BEIUFIRBN 

Und ob ich's böfe meine oder nicht, 

Für ein und allemal, es ſchickt ſich fehlecht, 

Mit jungen Knapven Morgens an der Thür X 

Die fehöne Zeit unnoͤthig zu verſchwatzen. 

Da driu amı Heerde ift dein rechter Platz, 

Und wenn ich's zuließ, daß ihr junges Wok. 
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Euch liebt, weil ich fuͤr brav dere Konrad halte, 

Und wenn ich eurer Bitte willig wnb)® nis "1.n.Z 

So müßt ihr auch mein Wort in. Ehren: halten. 

And fomit fort. Du, Kourad, hin die Grube 

Und du zum Heerd damit dicuns heut Mittag” 

Was Gutes in die Weitung bringen kaufe. 

Denn dort gedenk' ich meinen: Tiſch zu Halten 
Konr. Hör, Röschen, nimm dich ja in Acht beimStoll'n. 

Ich möchte lieber vir entgegen geh'n, * 

Und dich bis in die ſich're Weitung fuͤhren. 1 
Nöschen. Ja, Konrad, — das doch .: 
Walthenin... Iſt gar nicht ndthis 

Der Konrad mag bei feiner. Arbeit; ‚bleiben, ” 

Du bit den Weg wohl hundertmal gegangen, | 

Auch ift der Stollen trocken und geſahtlos. — 

Run marfh zur Arbeit? — Soll das ewig dauern? 
Köschen Leb' wohl! 

Konr. Feb’ wohl, und dene an ni, füß Liebchen! 
Walt. Dasiuuge Volk iſt doch ein wunderlicher Schlag! 
(Röschen ab in's Haus; Walther und Konrad fahren-an.) 


Bierter Auftritt. | 
Große Felſenhalle, eine fogemännte Weitung. Im’ Sintergrunde 


der Fahrſchacht. Man PO 'überalf ‚Spuren * Men⸗ 
ſchenhände. Br 


Khrese, Runalı Wella, Spissen 


| Berggeiſter 
culberga tritt — nach dem Anfange des zu ait) 
Shore Beiflamı- in am ne” 
Seh uns willkommen "ui m rt 
Freuudliche Königin nn: 
Vong drinen Treuen 4—4227 


Jubelud begrüßt, vl oe ME 22 
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Freut ech, ihr Berge / 
Freut euch, ihr Hallen, : 
Sreue. dich, : Felſen, „ot 
Der fie umfchließt:  :..  mmnn 
Oſten und Weſten un! 
Hat dir die Beften 
Zu deinen Füßen 
Willig geftellt. 
Vier Elemente 
Folgen bebende, 
Regen die Hände, 
Wenn dir’s gefällt. 


Recitativ. 


Alberga. Ich dank' euch, meine treue Geiterſheer, 
Ich dank' euch Allen, die ihr hier erſchienen, 
Die Koͤnigin mit Liedern zu begruͤßen. 
Seyd meiner Guuſt, ſeyd meiner Huld gewiß — 
Doch viel verändert find’ ich hier den Berg, 
Seit ich zum letztenmale ihn beſucht; | 
Hier ſeh' ich Spuren fleiß'ger Menfchenhände. 
Fat fih der Menfch fo tief zu ench gewagt, 
Das er berabfiieg in die Nacht der Felfen ? 
Runal. Wohl grub er fich verwegen feine Bahn, 
Leichtſinnig ward ihm unfer Neich eröffnet, 
Und manch’ Geheimniß bat er ſchon eutlockt. 
Sch ſehe nun zu ſpaͤt, was ung bedroht. 
Es ifi der Menfch ver Elemente Feind, 
Er ift mit der Natur im ew'gen Kampfe. — 
Darf’s dabin Ffommen, daß der: große Bau, u 
Der durch Aeonen fiegend ſich erhalten, er 
Durch einen ſchwachen Menſchenarm zertruͤmm er. 
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Alberga. Runal, ſey ruhig!, Was der große Wille, 
Der über und nnd jenem Volke wacht, ;: 
Seit Emwigkeiten fireng und eruſt beſchloſſen, 
Das mögen wir trog aller Kraft nicht hindern. 
Doch ift der Menfch noch weit von feinem Ziele, 
Das Wahre und das Innm're kenut er nicht, 
Und was er fand, das kann ihm nur verbienden. 
Unendlich ift das Kärhfel der Natur, 
Verborgen felbft für uns, die mächt'gern Geifter — 
Nur ſtaunend ehren wir den hoͤchſten Meiſter. 
Ari e. 
Es zieht um alle Lebensquellen 
Der ew'ge Wille ſeine Nacht. | 
Mit Slammenfchrift fie zu erhellen, 
—Gluͤht dort umfonft der Sterne Pracht. 
Schau! nur hinauf und ſchau' hinunter, 
Wie dich ein endlos Meer umkreiſ't! 
Seh ewig wie das ew’ge Wunder, 
Nur dann begreifft dur dieſen Geiſt. 
(Alle ab, außer Runal.) 


Fünfter Auftritt. 
-Runal akein. 

Wohl glaub' ich's gern, was mir Alberga fagt, 
Doch iſt's das nicht, was mich fo heimlich quält, 
Daß ich nicht Kaft und Ruhe weiß zu finden; 
Ob jene arme Erdenföhnlein bier | 
In unferm Berg fich muͤhen oder nicht, 
Das kann mir wohl gleichviel feyn, denk ich mir, 
Sobald ih wid, kann ich ſie all' verderben. 
est aber kenn’ ich nur den einzigen. 
Den glübenden Gedanfen meiner Liebe . 
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Dur ſchoͤnes Sild;im vollen Reiz des Lebens, 
Du bift mein einzig Ziel, du fliehſt vergebens! 
Dich muß ich mir erfämpfen, ‚dich beſitzen, | 
Und wenn dich alle Erdenmaͤchte ſchuͤtzen. (ab.) 


Sechs ter Auftritt. 


Die Bergknappen, unter ihnen Walther und Kom 
rad, fahren den Schacht hinunter; fie kommen mit ihren 
Grubenlichtern und Gezähe EEE * und nach in 
den Vordergrund. 

(Muſit, bis Alles den Schacht hinunter — iſt.) 
Walt. Gluͤck auf, Bergknappen, zu der fruͤhen Schicht! 
Alle Knappen. Gluͤck anf! Gluͤck auf! 
Walther. Nun, Kinder, friſch zum Tagewerk. 
Ein Jeder weiß den angewieſ'nen Ort 
Und was ihm ziemt. Das Faͤuſtel hoch geſchwungen, 
Daß ſich das Eiſen in die Felſen draͤngt, 

Und uns des Goldes reiche Adern oͤffnet. 

Maͤcht g'ſunde Swicht. 

Alle Knappen. Will's Gott, Arte Steiger! 

(Die Anappen. — ſich; überall ſieht man arbeiten. 
Es wird gefördert. Konrad arbeitet im Vordergrunde. 
Walther geht bei Allen umher, und bleibt zuletzt bei 
Konrad ſtehn.) 

Konrad. 'Swird mir fo wunderbar im dieſen Bergen, 
So freudig und ſo ſchauerlich zugleich. 

Die Felſen ſind mir alte treue Freunde, 

Ich fühle mich der ſtummen Welt verwandt. 

Wie reich verfchlungen find die Tichten Adern! 

Ein Goldgewebe fehimmert durch die Berge, 

Bon unbekannter, ftiller Hand gewebt. 

Körner dram, W. 41 
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Wie's mich fo freundlich anblickt und fo fanft, 
Als wol” es mir ein heimlich Wort vertrauen, 
Bon feinem ſtillen wunderbäten Leben, ° -" 
Und wie die Geiſter kraͤftig es umſchweben. — 
In mir erwacht ein unbekanntes Sehnen; - 
So oft ich alfo vor dem Felſen fiße, 
Gleih mus ich an mein liebes Röschen denken, 
Und immer voller wird das volle Herz. 
Walther. Mir iſtss auch fo gegangen! 
Konrad, Nicht wahr, Vater Walther? 
Man träumt gar ſuͤß in diefen beil’gen Bergen, 
Flink gebt die Arbeit von den rüf’gen Händen, 
Und Liebchens Bild ift hier und überall. ; 
Walt. Drum bleibt auch immer Kraft und Muth lebendig, 
Und was du anfängft, das gelingt dir gern. 


Lied 
Walther Hirt anfangs zu, bis Kourad ausgeſungen, dann 
ſtimmt er mit ein.) 
Selig, ſelig, wen die Liebe 
Stil nach wunderbarer Weile » 
Aus des Lebens buntem Kreiſe 
Sich zum Juͤnger auserwaͤhlt. 
Wie ſich tauſend ſchoͤne Triebe 
In dem Herzen ſtill verbreiten! 
Ach, der Liebe Müd und Freuden 
Hat kein Sterblicher gezaͤhlt. 
Walther. Du fingft ja recht. erbaulich deine Weiſe, 
Das es gar lieblich durch die Felſen klingt. 
Wer lehrte dich dem al’ die fchönen Lieder? 
Konrad. Wenn ich jo einfam vor dem Felſen fise, 
Da wird mir immer wunderbar zu Muthe 
Und was mir dann in voller tiefer Bruſt 
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Wie leife Ahnung durch die Seele weht, 

Das fünnt ich nicht mit falten Worten nennen; 

Da treibt e3 mich von felbft zn Neim und Gang, 

Und alfo komm' ich denn zu meinen Liedern. 
Wolther. Du wackerer Gefell! Das wahre wohl; 

Denn eine Bruſt, wo Sang und Lieder haufen, 

Schließt immer treu fih vor dem Schlechten zu. 


Finale. 
Die Mädchen (von weitem) 
Freundlich zu dem lieben Ziele 
Wandern wir, dem Herzen treu, 
Dhne Furcht und ohne Scen. 
Iſt die Liebe mit im Spiele, 
Fat ja auch ein Mädchen Muth; 
Ab! was nicht die Liebe hut! 
Walther. Doch horch', mein Sohn, hoͤrſt du nicht 
unſre Mädchen 
Mit ihren Liedern durch den Stollen zieh'n? 
Ja, ja, ſie ſind's, ich ſehe ſchon die Lichter. 
Macht Schicht, ihr Knappen, eure Maͤdchen kommen, 
Der Hunger will auch ſeine Rechte haben. 
Und nach dem Eſſen geht es friſcher d'ran. 
GGreudige Bewegung unter den Knappen. Sie verlaſſen ihre Arbeit, 
und kommen in den Vordergrund. Durch den Stollen ſieht 


man die Mädchen mit Grubenlichtern und Körben und Krügen 
fommen.) 


Siebenter Auftritt. 
Die Borisen. Roͤschen, mit den Naͤdchen. 
Die Knappen. — 


Willkommen, willkommen in unſern Katy, 
Willkommen im großen felſigen Haus. 
4x 
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Wir hoffen, es foll euch bei uns gefallen, 

Packt nur eure freundlichen Gaben aus. 

| Die Mädchen. 

Zwar nur geringe find unfre Gaben, 

Doch foll’s genug für uns Alle ſeyn. 

Die vollen Krüge follen euch laben, 

Last und nur ſchaffen, wir richten ung ein. 

Die Mädchen packen ihre Körbe aus, und beftellın das Mahl.) 

Konrad 

Wie war es mir fo einfam bier unten, 

Wie oft hab’ ich nicht an dich gedacht! 

Ich hab’ es in tiefer Seele empfunden, 

Daß nur die Liebe glücklich macht. 
Roͤschen. 

Ach, wie ſo langſam ſchlichen die Stunden, 
Seit ich heut' fruͤh dich an's Herz gedruͤckt, 
Auch ich hab's in tiefer Seele empfunden, 
Daß nur die Liebe den Menſchen begluͤckt. 

Walther. 
Freut euch immer der herrlichen Stunden, 
Sterne ſind's in des Lebens Nacht. 
Heil dem, der's tief in der Seele empfunden, 
Daß nur die Liebe gluͤcklich macht. 
Alle Drei. 
Iſt auch der Himmel oft duͤſter und truͤbe, 
Kaͤmpft im Leben wohl mancher Schmerz; 
Bleibt uns Allen doch noch die Liebe; 
Gluͤcklich allein iſt das liebende Herz. 
Walther. 
Aber nun moͤgen wir laͤnger nicht ſaͤumen, 
Seht, ſchon ſtehen die Kruͤge bereit. 
Laßt uns ein fröhliches Stuͤndchen vertraͤumen, 
Freude thut Noth in der ſchlimmen Zeit. 
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(Yes lagert ſich in verſchiedenen Gruppen.) 
Alle. 
Nichts iſt doch dem Knappen lieber, 
Als 'ne aͤchte Bergmannsluſt. 
Was geht wohl auf Erden druͤber, 
Fur 'ne volle Menſchenbruſt. 
Kuß und Hand darauf! 
Immer zu Glück auf! 
Denn mit Liebe, Sang und Wein 
Muß der Knapp’ im Himmel feyn! 
| Roͤschen. 
ieh’ Vater, Ihr wißt fo ein ſchoͤnes Lied 
Vom Knappen aus der Ferne. 
Ach, wenn es Euch nicht zu ſehr bemuͤht; 
Wir hoͤrten's Alle ſo gerne. 
Konrad. 
Ja, Vater, ſingt! 
Alle. 
Erſt trinkt, erſt trinkt! 
Dann ſich's wohl taufendmal beſſer ſingt. 
Walther (nachdem er getrunken)⸗ 
Es kam ein Knapp' aus fernem Land, 
Er kam aus Norden gezogen, 
Er war im Gebirg' mit Keinem verwandt, 
Doch waren ihm Alle gewogen. 
Ach, armer Knappe, wie dauerſt du mich, 
Viel boͤſe Geiſter lauern auf dich! 
Alle. 
Ach, armer Knappe, wie ꝛc. 
Walther. 
Einft ſaß er im tiefern Felſenſchacht 
Und ſang viel koͤſtliche Reime, 
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Und ſah hinaus in die duͤſt're Nacht, 
Und dachte an's Liebchen daheime. 
Ach armer Knappe, mich dauerſt du ſehr, 
Zum Liebchen kehrſt du dich nimmermehr. 
Alle. 

Ab, armer Knappe ıc. 

Walther. 
Auf einmal da wird's ihm fo eifig und kalt, 
Als ſollt' er nie wieder erwarmen. 
Weit hinter ſich fieht er ’ne dunkle Sefialt, 
Die fast ihn mir langen Armen! — 
Ach, armer Knappe, wie dauerft ‚du mich! 
Die böfen Geifter umlagern Dich. 

Alle 

Ach, armer Knappe x. 

Waltber, 
Und ſomit ift mein Liedchen aus, 
Mer weiß, was ibm weiter gefchehen ? 
Der Knapp’ fuhr nicht wieder zu Tage aus, 
»S har Keiner ihn wieder geſehen. 
Ach arnıer Knappe, wie dauerſt du mich! 
Dort unter den Felfen iſt's fürchterlich, 

Alle. 
Ach, armer Knappe ıc. 


Achter Auftritt. 
Runal. Die Borigen. 
Kumal (mod ungerehen). Da feh’ ich fie wieder, die 
ſchoͤne Maid, 
Und willſt du dein Gluͤck umarmen, 
So faſſ' es mit kraͤftigen Armen, 
Jetzt, Runal, jetzt iſt es Zeit. 
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Konrad. 'S geht über’s Singen doch Feine Luft. 
Roͤschen. Mir ward bei dem Liede fo eng um.die Bruft, 
Wär’ gern von der Weitung ferne) 
Walther. And doch hörft du’s Liedchen fo gerne. 
Köschen. Ach, weil das Gewölbe fo wiederhallt, 
Klingt's wunderbar in die Ohren. 
Kumal(hürzt Hervor und ergreift Röschen). Mein must du 
ſeyn, du Himmelsgeftalt! 
Roͤschen. Ah, belft mir, ich bin verloren: 
Alle Der Berggeift: 
Runal, Ich bin’s, drum zittert vor mil 
Röschen. Ach, rettet mich! 
Konrad. Näuber, ich troge dir! 
Für Röschen kaͤmpf' ich mit Rieſenmuth. 
Sieh’ Frevler, daß Liebe noch Wunder thut! | 
(Er ftürzt auf Runal los.) 
Kun. (schleudert ihm Feuer entgegen, Konrad finft leblos nieder). 
Vergeb'ne Muͤh', die Dirwe bleibt mein. 
Wer mit mir kaͤmpft, muß unfterblich ſeyn. 
(Er verfinft mit Röschen, Flammen fahren nad) ihm auf.) 
| alle 
Welche Stunde voll Entfegen ! 
Wild verzwrifelnd ſchlaͤgt das Herz! 
Welch' ein Wechſel der Gefühle, 
Bon der Luft zum tiefften Schmerz! 


(Der Vorhang fällt.) 


ng) 
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— Abtheilung. 


Erſter Auftritt. 


Alberga und ihr Gefolge, aus Solphen Ib, un 


unter Wella, in einer anmuthigen Waldsegend, im 
tergrunde ein Teich. 


Chor der Seifen. | 

Fliſtert, ihr Winde, viel liebliche Träume, 

Sröhlicher walle, du filberner Teich; 

Duftet, ihr Blumen, rauſchet, ihr Bäume, 

Denn eure Königin ruht unter euch. 

Frühling» wehe ihr freundlich entgegen, 

Sorge, für Blüthen auf ihren Wegen, 

Schmuͤcke dich feſtlich, fiille Natur, 

Schmuͤcke mit Rofen die heilige Spur. 
Alberga. 

Dank euch für eure freundlichen Lieder, 

Sie ziehen mich bald wieder zu euch her. 

Sch fheide ungern, doch gern komm' ich wieder; 

Der Liebe vergefl’ ich nimmermehr. 

- Wohl lieblich raufchen die hohen Bäume, 

Es fliftern die Winde, die Blume blüht, 

Und bald verſink' ich in fchöne Träume, — 

ud, ſingt mir noch einmal das freundliche Lied! 


Chor '- 
& gliert, ihr Binde x. 
& Alberga. 


Denn oft ergögen auch und nur Träume, 
Eind wir die höchften auch unter euch! 
Auch wir bedauern zerfiörte Keime, 
Auch wir find an Wünfchen und Hoffen reich. 
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Wir wandern auf hoͤhern, helleren Wegen, 
Doch oft vergeblicher Sehnſucht entgegen. 
Das große Geſetz der ganzen Natur, 

Wir geben's nicht, wir gehorchen nur. 


Recitatü'v. 


Alb. — einer Paufe, in welcher ſie in Gedanken verloren hin). 
Mer fcbleicht dort durch den Wald, wie fill verzweifelnd, 
Verfiört und bleich das ſchoͤne junge Autlitz, 

Die Schritte wanfend, wie ein matter Greis ? 

Er iſt's — es if der Züngling,. den ihr kennt. 

Ihm raubte Runal freventlich die: Braut, 

Um flörte Menfchenglück niit frecher Hand, 

Das foll er mir mit fehwerer Strafe büßen. 

Doc fiill! der Knappe kommt. Dept mag er hier 

Noch einmal ungefiört fein Leiden lagen, 

Bald wird fein Herz vol füßer Hoffnung fchlagen, 
(Sie zieht ſich mit ihrem Gefolge zurid. 


Zweiter: Auftritt 


mie Vorigen. Konrad, kommt bleich und verſtört 
aus dem Walde. 


Konr. So ganz vernichtet, ganz! Mit einemmal 
Der volle Himmel grauſam mir zerſtoͤrt, 
Den mir die Zukunft freundlich zugeſprochen. 
Mein armes Roͤschen! Theures, ſuͤßes Kind! 
Auf dieſer Erde war für uns kein Hoffen, 
Auf diefer Erde war kein Glück für und! ° - 
Kein Hoffen und fein Troft ift mir geblieben, 
Mein Sehnen geht zu jener Welt hinauf! 
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Cavatine und Duett. 
Hier kenn' ich nur. den Schmerz, dort drüben, 
Und nicht caf Erden iſt mein Lieben! — 
Welt! fahre wohl! Ihr Fluthen, nehmt mich auf 

(Er will ſich in den Teich ftürzen.) 
Alberga (ritt ihm entgegen). 
Zuruͤck! was fuchkt du in den Wogen ? 
Die Hoffnung lebt, zurück, zuruͤck! 
- Dich hat ein falfcher Wahn betrogen, 
Vertraue mir, ich will dein Gluͤck! 
Konrad. 
Her bit du, wunderbares Wefen, 
Mich feffelud an des Lebens Rand? 
- Daft du im meiner Bruſt geleſen, 
Bift du zur Netterin gefandt? 
Alberga. 
Erkenne, Züngling, deine Meifter, 
Mit Freunden fegne dein Geſchick. 
Ich bin-die Königin der Geifter, 
Und lenke gern der Menſchen Gluͤck! 
Konrad kauf den Knieen). 
D, große Königin! vergebens 
Sf jeder Troſt für meinen Schmerz 
Ach! ſchon am Ziele meines Strebens 
Bricht ohne Hoffnung jegt mein Herz. 
Alberga. 
Sch halte .dir, was ich gefchworen, 
Den Zweifel will ich gern verzeih’n. 
Dein Nöschen iſt dir nicht verloren, 
Du ſelbſt ſollſt ihr Erretter fepn! 
| Kourad. 
Wie? Roͤschen iſt mir nicht verloren, 
Und ich ſoll ihr Erretter ſeyn? 


— 41 — 


Beide. 
Groß und ſiegend bricht die Freude 
> in's volle Herz hinein. 
ar fein Hoffen, all’ fein | Streben 
mein mein $ 
‚War verzweifelnd aufgegeben, 


Bob \ du fotit | 
dich fol $ 
Und das Glück iſt wieder $ Rom. 
€ mein. 
Alberga. 
Nun fehnell in eure Höhlen wieder, 
Dir folgen freudig deine Brüder, 
Und in der Berge tiefiien Gründen, 
Da magſt du die Geliebte finden, 
Die Felſen weichen deiner Hand, 
Die Königin bat dich geſandt! 
Konrad. 
Mein Entzuͤcken kennt feine Schranfen, 
Die letzte Fefjel zerreißt; | 
Wie fol ich dir lohnen und danken, 
Du guter, du bimmlifcher Geift! 
Deide. | 
Groß umd fiegend bricht die Freude ıc- 
(Ab auf verfchiedenen Seiten.) 
Dritter Auftritt.- 

Das Theater verwandelt ſich in die Deforation vom erſten Auftritte 
der eriten Abtheilung. Walther mit den Anappen und Muͤdchen. 
Sie ſetzen ſich in verichiedenen Gruppen traurig und weinend, ringe 
berum auf das Bauholz. Walther bleibt im Vorbergrunde, 
Walt. Ihr guten Leute, weint doch nicht fo ſehr, 


Ich alter Mann muß ſonſt vor Gram noch ſterben. 


gerettet ſeyn, 
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War doch fo glücklich, fo ein reicher Vater, 
Wie noch mein Roͤschen blühend vor mir fland. 
Nun bat der arge Sturmwind es gebrochen , 

Ich hatt’ es doch fo lange treu gefchügt. — 
Hab’ feinen Schritt mehr in das Grab zu thun, 
Schon dve, wie das Grab, ift meine Wohnung, 
Mit Röschen bin auch ich dahingegangen. 

Ah! Röschen, Nöschen! ach mein armes Kind! 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen Konrad. 


Konr. Ruft nicht verzweifelnd unfers Röschens Namen, 
Ich bringe Troſt! Verſtummt mit Euren Klagen, 
Sch Ueberfeliger, ih bring’ Euch Troſt. 
Die Freude kehrt aufs nen’ in unfre Kreife, 
Denn Köschen lebt, und retten foll ich fie. 
Fragt mich nicht lange wie, und wo — mir felber 
f’3 wie ein Traum, doch fol’s zur Wahrheit werden‘ 
Walther. Sie lebt! fielebe! fie foll mir wiederfehren! 
D, fag’ mir, Konrad, wel’ ein Engel hat 
Die Himmelsbotfchaft dir in's Herz gefliftert, 
Die mich Verzweifelnden in’s Leben ruft! — 
ont. Laßt mich erzählen, wenn das Werk vollbracht, 
Wenn fie gerettet und am Herzen liegt. 
Nur ſo viel jetzt: ein Wefen bef’rer Welten, 
Bee oder Engel, wie Ihr's nennen wollt, 
Sf mir in jenem Walde dort erfhienen, 
Verhieß mir, daß ich Nöschen wiederfinden, 
Daß ich aus Näubers Macht fie retten follte, 
Sn einer Höhle, unfern unfrer Weitung, 
Da haͤlt der freche Räuber fie verborgen; 
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Doc feine Felfen weichen unfrer Hand, 
Denn eine Größere hat uns gefandt! 
Walther. So eil’ dih, Sohn, hinab in unfre Berge, 

Dein Röschen wartet auf den treuen Freund, 

D bring’ ihr Rettung aus verhaßten Ketten, 

D bring’ ihre Hülfe in der hoͤchſten Noth! 

Arie mit Chor. 
Konrad. 
Hinab, hinab im unſre Berge, 
Wo die Geliebte ſchmachten muß, 
Uns helfen gute Geifter droben, 
Drum muthig eure Fauſt gehoben: 
Bringt ihr der Rettung Himmelsgruß! — 
Ah, wüßte du in deinem Kerfer, 
Wie Liebe Alles für dich that! 
In freche Räubersmacht gegeben, 
Verzweifelſt du an Gluͤck und Leben, 
Nicht ahnend, daß die Nettung naht. — 
Doch fiegend foll fie dich begrüßen, 
Die Liebe kommt, die Huülfe naht. — 
Wie? Roͤschen ſchmachtet noch in Ketten? 
Auf, laßt uns eilen, fie zu retten, - 
Auf, Brüder, auf, zur fchönften That! 
—Chorder Bergfnappen. 
Wie? Nöschen fehmachter ıc. 
(Aue ab. Die Knappen fahren an.) 
Fünfter Auftritt. 

Eine Fleinere Höhle, als wie im erſten Urt. 
Runal und Röschen. Roschen ſetzt ſich weinend auf 
ein Felſenſtück. 

Runal. Kann dich denn nicht der Liebe heißes Wort, 
Die tiefe Sehnſucht meiner Bruſt bewegen, 
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Und haſt du kein Gefuͤhl fuͤr mich, als Haß? 

Sieh', ich bin dieſes Berges Fuͤrſt und Herr, 

Bin einer von den vorgezog'nenGeiſtern, 

Die frifcher Jugend ewig fich erfren’n, 

Und tief feh’n in das Raͤthſel der Natur. 

Das heil’ge Feuer ift mein großes Reich, 

Und glühend wie ein heißes Element, 

So ift das Herz und feine volle Liebe, 

So ber’ ich dich aus tiefer Seele an. 

Mir meinem Gluͤcke will ich dich begaben, 

In ew’ger Jugend ſollſt du blüh’n wie ih; « 

Viel hundert Geifter follen trew dir dienen, 

Du nennft dich kuͤnftig Herrin diefes Berg's, 

Und alle feine Pracht foll dir gehören! — 

Du fehweigt? — Wie? bin ich Feiner Antwort werth ? 

Und kann denn nichts in diefer fchönen Bruſt 

Das Bild des armen Sterblichen vernichten, . 

Das zwifchen mir und meinem Gluͤcke ſteht? 
Roͤsch. Verraͤther, fchmähe nicht den theuren Namen, 

Der mir im Herzen ewig bleiben fol, 

Ein Blick von ihm wiegt alle Schäge auf, 

Die du und deine Geifter bieten Eünnen.- 

Willſt du ein Herz mit Golde überwiegen, 

Und Liebe kaufen mit dem Glanz der Macht? 

Nein, armer Geift, du fehlt in deiner Rechnung. 

Ein liebend Herz ift nicht um Schäße feil, 

Denn Liebe nur kann um die Liebe werben. 

. Und fo bit du mir ewig ‚der Verhaßte, 

Und ewig theuer bleibt der Andre mir. - 
Runal. Nun, willſt du nicht auf fanfte Bitten hören, 

Sp ſollſt dm zittern vor des Geiftes Zorn. 

Ich will dich quälen, bis du den Verhaßten 
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Auf deinen Knieen um, Erbarmung flehft. 

Den Buhlen will ich auf. der ſchwanken Fahrt 
Mit raſchem Stoße in den Abgrund ſtuͤrzen, 
Ar dein Geſchlecht, es ſoll vernichtet ſeyn, 
Denn keine Schranken kenn' ich, wenn ich baffe. 
Austoben will ich den gemalt'gen Schmerz. 
Verhöhnter Liebe ihre Opfer bringen. — 

Nur zwei Gefühle hab’ -ich in. der Bruſt, 

Has oder Liebe, beide ohne Gränzen, 

Und wie ich dich jest glühend lieben ann, 

Und Alles bieten mag für deine Liebe, 

So wuͤthend iſt mein Haß, wenn dur mich hoͤhnſt. 
Noch iſt mein Herz nie ungeraͤcht geblieben. 
Nun mälel Sol ich haſſen oder lieben? 


Duett. 


Roͤschen. 

Dtoh'n und: Bitten iſt vergebens, 

». ‚Liebe haͤlt, was fie verſpricht. 
Bis zum letzten Hauch des Lebens 

Bear ich meine Treue nicht, Ä 

2er Ä Munal. — 
at es nicht, mich zu verhöhnen ! 
Kennt du meines Zornes Macht ? 
Rene kann ihn nicht verföhnen, 
Was er bruͤtet/ wird vollbracht. 

Sprich⸗ willſt du noch widerſtreben? 
U EEE. 7 
Ewig pleibſt du mir verfaßt! DT, 

Run al. * 
Nun, ſo ſollf dis vor mir beben. 
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Roͤschen. 
Liebe hat mir Muth gegeben, 
Wuͤthe nur, ich bin gefaßt. 
Beide. 
Welch ein Toben hier im Herzen, 
1. Welche ſtuͤrmenden Gefühle 
In der qualzerriffnen Bruft! 
Ah, fo nahe ſchon am Ziele, 
Und num all! der Liebe Schmerzen 
Zür des Lebens fchönfte Luft! 
Sechster. Auftritt. 
Die Worigen. Wella 

Wella. Mich fendet unfre große Königin, 

Und läßt dich jest zu ihr hinanf entbieten. 
Doch magſt du feinen Augenblick verweilen, 
Denn ungeduldig wartet dein bie Herrin, 
Drum folge mir. — 

Runal. Soaleich⸗ ich zaud're nicht. — 
Gei Seite.) Was if der Fürftin, daß fie mich fo fchnell 
Zu fich entbieten laͤßdt? Hat fie den Raub -: 
Bernommen? Wär’ ich vor. ihr .angeflagt?. 

Röshen (Hei Seit). Was mag der Geifterruf bedenten ? 
Beſtuͤrzt und zaudernd ſteht der Berggeiſt da. 

Wär’ es wohl Retung? 7. -: 
Wella (teife zu Röschen).. Hoffe nur! du darf! 
Dein Retter naht, er wird dir bald.erfheinen. 

Roͤsſch. (leiſe. Ogoldne Hoffnung, Eehrf du frendig wieder, 
Die ich verloren gab in meinem Schmerz! 

Wella. Du weilſt noch, Runal? auf nnd folge mir, 
Du hoͤrſt es, daß die Königin dein wartet; 

Was hält dich ab, was ſtehſt du zaudernd da?, 


"pRöng 
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Terzett. 
Runal. 
Nein, ich darf nicht laͤnger weilen, 
Wella, ſieh', ich folge dir! 
Welle 
Nun wohlan, fo laß ung eilen, 
Runal, fomm, und folge mir, ' 
Röschen. 
Warum mag er noch verweilen? 
Ah, ich wuͤnſcht' ihm weit von bier, 


Wella. 

Doch du zauderſt ja noch immer. 
Runal. 

ach, ich mach' es nur noch ſchlimmer. 
Roͤschen. 

ii laß mir deinen Schimmer! 
Wella. 

Run, ſp geh' ich denn allein. 
Runal. 

Wella, nein, dies darf nicht ſeyn! 
Roͤschen. 


Doch wird Rettung moͤglich ſeyn? 
Wella (u Röcchen). 
Sreue dich der Hoffnung wieder. 
Fuͤrchte nichts, dein Netter lebt; 
Druͤckt dich auch der Zweifel nieder, 
Wenn der Muth dih nur erhebt, 
.Röshen. 
Weh! der Freche zaudert wieder. — 
D, du baft mich neu belebt. 
Doch der Zweifel drückt mich nieder, 
Wenn die Hoffnung mic erhebt, 
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Rumal (ur ſich, Rbechen betrachtend, zugleich mit Beiden). 
Sieh'! ihr beben alle Glieder, 
Da fie Muth zu heucheln ſtrebt. 
Mehr noch drückt die Furcht fie nieder, 
Als die Hoffnung fie erhebt. 
Mein, ich darf nicht länger weilen, 
Wella, fieh’, ich folge dir! 


£ Welle 
= 7’ Nun wohlan ıc. 
4 Roͤschen. 
CWarum mag er ıc. 

Alle Drei. 


Bas die Zukunft bringen mag, 
Nur Geduld, bald wird es Tag! 
(Aue ab zu verichiedenen Seiten.) 
Bei der Aufführung in Dresden ift bier folgende Urte von fremder 
Hand eingelegt worden: 
Roͤschen. 
Auf der Ungewißheit Wogen 
Schwankt mein Herz in bangem Zagen, 
Bald zur Hoͤll' herabgezogen, 
Bald zur Sonn' hinaufgetragen; 
Doch im harten Widerſtreit, 
Weiß ich nicht, wer Rettung beut. 
Liebe, ja, dir ſoll vertrauen 
Meines Herzens feſter Muth! 
Auf zu dir will froh ich ſchauen, 
Du, des Daſeyns hoͤchſtes Gut. 
Wenn mich Alles will verlaſſen, 
Jede Stüße ſchwankt und bricht; 
Will ich deine Hand noch faften, 
Denn wer liebt, verzaget nicht. (Köschen ab;) 


Bu 
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Siebenter Auftritt. _ 
Die Weitung, wie in dem leßten Auftritt der erften Ubtheilung. 
Walther, Konrad und die Knappen fahren den 
Schacht hinab, mit Grubenlihtern und Gezähe, und fomanen 
in den Vordergrund. | 
Konr Wir find zur Stelle, wack're Berggenoflen, 
Und wie die Geifterfönigin verbieß, 
So müffen wir hier jene Hoͤhle finden, 
Bo mir ein edler Erz verborgen liegt, 
Als ich mir je aus diefem Berg gewonnen. 
Walt. Auf, wack're Knappen, ſchwingt die Faͤuſtel hoch, 
Und laßt fie fal’n auf dieſe Felſenwaͤnde, 
So fpüren wir das Nefi des Näubers aus; 
Deun leiht mag es ein Bergmannsohr ergründen, 


Wo eine Höhle feyu kann im Gebirg. 
(Er ichlägt an einen Belfen.) 


Horch, da elinge's bobl, recht hohl, 's geht auch 'ne Kluft 
GSanz feiger durch die hode Felſenwand. 

Konr Ab, Bater, laßt mich ſeh'n. Gewiß, gewiß, 
Hier it der Zugang zu des Raͤubers Höhle, | 
Die Ahnung fagt es mir in meiner Bruſt. 

(Ruft in die Spalte:) Nöschen ! 
Sinale 
Treuliebes Köschen! hörft du meine Etimme? 
Röoͤsſch en (vom innen). 

Ich höre dich, ich höre dich, 

Komm, löfe meine Ketten. 

Befreie mich, befreie mich, 

Jetzt kannſt du mich noch retten. 
Konrad. 

Ich folge dir, ich folge dir, 

Und bi du noch zu retten, 
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Vertraue mir, vertraue mir, 
Ich loͤſe deine Ketten. 
Ihr Knappen auf, friſch an und drauf, 
Die Faͤuſtel hoch geſchwungen! 
Die Wand muß auf, Gluͤck auf, Gluͤck auf! 
Nur keck hineingedrungen. 
Alle 
Gluͤck auf, Glüc auf! 
Die Wand muß auf, 
Und läg’ die ganze Erde drauf, 
Der Berg wird doch bezwungen, 
(Sie arbeiten heftig un der Want.) 
Konrad mund Waltber, 
Der Felien bricht, die Mauer finft, 
Glück auf, die gute That gelingt! 
Setzt eure legten Kräfte ein, ⸗ 
Denn Roͤschen muß gerettet ſeyn! 
Alle. 
Ja, Roͤschen ſoll gerettet ſeyn! 
Walther und Konrad. 
Da ſtuͤrzt die Wand! Der Berg iſt auf, 
Die Rettung naht! 
Alle. 
Gluͤck auf, Gluͤck auf! 
Konrad ſtürzt durch die Oefinung in tie Höhle, und trägt 
Röschen auf den Armen heraus.) | 
Röschen, Konrad und Walther. 
Bin ich euch ; 
Bit du uns ) 


Kebr’ ich 
Kehrſt du J der Liebe nuruck? 


wiedergegeben, 
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Sind es nur Träume vom Leben, 

Sf es denn Wahrheit, dies Gluͤck? 
Röschen. 

Ach, wie fo felig an eurer Seite, 

Kühl ich die Freiheit in meiner Bruſt! 

Kaum ertrag’ ich die Fülle der Freunde, 

Su groß, zu unendlich ift diefe Luſt. 
Konrad. 

- Sieh’, da kommen die treuen Mädchen, 
Dich zu begrüßen mit feſtlichem Lied, 
Roſen bringen fie mit und Kraͤnze, 
Nur für die Liebe anfgeblüht, 

- . Chor der Mädchen (die durd den Stollen daherziehn). 
Sen und wilfommen im Kreije des Lebens, 
iebliche Schwerter, blühende Braut! 

Sieh', wir lochten den Kranz nicht vergebens, 
Glücklich, wer feiner Liebe vertraut. 

Roͤschen. 
Dank euch, ihr Schweſtern, dank euch Allen, 
Die ihr den freundlichen Kreis um mich zieht; 
Wenn alle Toͤne im Leben verhallen, 
Mir klingt doch im Kerzen dies treue Lied, 
Walther linden cr Röshen dın Kranz auffeht)- 
Wohl flochten die Schweftern den Kranz nicht vergebens, 
Der Vater begrüßt dich als Konrads Braut, 
Zieht fröhlich bin durch die Stürme des Lebens, 
Wohl euch, ihr habt der Liebe vertramt. 
Röschen und Konrad. 
Ah, Water, fo gebt uus Euren Gegen! 
Walther. 
Der Herr fey mit euch auf euren Wegen! 


Be nn — - 
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(Range Pauſe, dann) 
Röschen, Konrad und Walther. 
Welch’ ein Augenblick der Freude, 
Welcher Wechiel, welches Glüd I 
Liebe fiegt; nach langem Streite 
Kehrt der Friede uns zurück! 
Alle 
Welch’ ein Augenblick ıc. 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Runal, witt aus der Beffendifnnng- 


Runal. 

Wie, meine Hoͤhle iſt erbrochen, 
Und die Geliebte iſt geraubt? 
Das werde fuͤrchterlich gerochen! 
Den Frevel haͤtt' ich nicht geglaubt. 

(Tritt hervor.) 
Verweg'ne, was habt ihr begangen ? 
Das ſollt ihr büßen mit geäßlisher Pein, 
In meinen Bergen feyd ihr gefaugen, 
Gebt das Maͤdchen zurück, die Dirne iſt mein. 

0 Kontra | 

Das Mädchen ift mir und der Liebe treu, 
Mir find nicht gefangen — wir find frei ! 

Roͤschen. 
Und magſt du uns auch All' verderben, 
Wir werden uns lieben, und flerben. 

Alle. 
Ya, wir find frei, und willen zu’ fterben. 
Runal. | 

Ihr wollt noch trogen, und hoͤhnt meine Wuth, 
Run fo verfchlinge fie, fenrige Gluth! 


— 503 — 


Ron allen Seiten ftürzt und regnet’s Feuer nad) gewaltigen Don, 
mer auf die Bergleute und ihre Mädchen. Sie follen auf die 
Kniee und bilden fo betend eine große Bruppe,) 


"Alle Bergleute und Mädchen, 


E| Welche Gluthen, welche Flammen 

3} Schlagen über uns zufammen! 

3.2 Hör uns, Gott, in unfrer Noch! 

3 Nimm uns auf in deine Arme, 

= f Unfrer Seelen dich erbarme, 

A Rett’ und, vet’ und, Herr und Gott! 

Runal. 

EN Immer hoͤher ſchlagt, ihr Flammen, 
1 2. ) Ueber diefe Brut zufammen, 
= ;< Taufendfach fen jeder Top, | 
3 = 3 She verfchmähler mein Erbarmen, 
Ef Köuur nun recht in Lieb’ erwarmen, 


Und nun ſpott' ich eurer Noth. 


Neunter Auftritt. 

(Ein heftiger Blitz und Dennerihlag, die Höhle ſpaltet ſich oben, 
man ſieht den freien Himmel, und Albersa ſchwebt auf eimr 
Wolfe mit ihren Sylphen dur die Luft.) 

Alberga (mod im der Luft ſchwebend). 
Für euch if Rettung bereit! 
Srevler, du bit gerichtet — 
Das Werk deiner Wuth fep vernichtet, 
Die Königin gebeut. 

Runal. 

Das Element weicht der höheren Macht, 
Empfange den Sohn, aligewaltige Nacht. 


(Er verſiuft unter Flammen und Donner) 
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Alberga. 
Wie jetzt, die Herrin zu begruͤßen, 
Der Himmel freundlich ſich verklaͤrt, 
So mögen eure Stunden fließen , 
Bis ihr der beffern Welt gehört. 
Während diefer Worte ſchwebt fie fhon lanafam empor, tod 
fo, daß man fie bis zum Schluſſe fehen kann.) 
Alle (auf den Knien). 
Du kannſt in unfern Augen lefen, 
Wie jede Seele ftill dich preifr! 
Fahr' wohl, fahr’ wohl, du hoͤh'res Wefen, 
Fahr' ewig wohl, dm guter Geift! 


(Der Vorhang fällt) 


ı - 


Die Gouvernante 


— —  — — 


Poſſe 


in Einem Aufzuge. 


Körner dram. W. 43 


Verfonen 


Die Gouvernante. 
Franziska. 
vLuiſe. 

— et r — — — 


Ein Zimmer mit einer Mittelthüre und zwei Seitenthüren. 
Rechts und links ein Fenſter. 


0, Erfter Auftritt. 
Ftanzieka und Lufiſe ſtehen an den beiden gegenüber ſte⸗ 


henden Fenſtern, ſede mit einem Fernglas bewaftner; auf 
einem Tische im Hintergrunde liegen Bücher und ein Atlas. 


nn n5. Siehft dus noch nichts ? 
Enife zum Fenſter —— Gar nichts? 


Franz. 3 Ich auch nihts! 
Luiſe. Es Ah, wir Armen! 
"gran Auch nicht ein Wölkchen Staub? 
Luife. — —Gear nichts“! 
Franz. art, erg Erbarmen! 
Luiſe. 3% bin ct ungluͤcklich! | J 
Franz — Was hab’ nur verbrauchen 3 
Luiſe. Entfchieden iſt's! 
Franz. Gewißz! 
Lu iſeu Sie haben * omroden 
AFranz. Sen, gewißlı © 
Luife Und wie? 
at tn ve Wir wiſſen > feiu Wort. 
Luiſe. S a zur A Poſten weit: 
"rang: 1 Vor Abends tkounr er fort 


WLuiſe. Sit. du wech nichts ? 
Sranse- (sie oben). - Gar nichts, 
Zuife, Das — doch iger, 
Franz. Und du? nr 
Luiſe. — nichts. 
"Bang nd Gottlob, du ſiehſt nicht mehe * sie. 
43 * 
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Enife. Das iſt ein fchöner Troſt. —— 

Franz. — Und doch ein Troſt. Ich daͤchte, 
Geiegt, das fein Jokei dir jegt die Nachricht brächte: 
Der Vormund habe Ja zu feinem Wunfch gefagt; 

Ich fühlte mich dabei gewiß vom Neid geplagt, 

Härte mir Karl zugleich die Borfchaft-ticht gefendet: 

Mein Bater habe fich ‚uns auch nicht, abgewendet. 

Geſteh', es würde dir wohl nicht viel beſſer gehin. 
Luiſe. Warum ſollt' ich nicht * die — gluͤcklich 

Wenn 108: auch noch nicht bin? ? Bass ich vom Glaͤck nicht 

F koſten, 

Mißghnn ie 5 dir daram? 

Franz. ‚Stil, ſtill!— auft unſern Poſien. 
Der Himmel per nur, daß jest die Boten Eommmen, 
Bevor die Bonne noch das Srüpftüch eingenompten. 
Umftände machte fie’... amd ln 

tuife.:- ©: ; &ie hat nn? wirklich lieb; 

Wenn fie den Anftand nur nicht bis zur —8— trieb”. 

Wie mag man nur fo gern im Sande vegetiren, 

Wo die Clatiſſe herrſcht, und Grandifons regieren! 
Franz. Wiefangen wir's nur an, damit ſie nichts erfaͤhrt? 

Mein Bruder fehlt uns jetzt, darin war er gelehrt. 
Luiſe. Goͤtt gebe nur, daß fie die — nicht aurſange⸗ 

Du kennſt ja ihren Spleen. 

Franz Du machſt mir wirklich bange. 

Luiſe. Ach, wenn die Boten jetzt nur kaͤmen, grade jetzt, 
Eh' ſie den Milchkaffe noch an den Mund — 

Daunm id umſonſt. . 
Franz. (mie — Nun? vu Sal) ne. 
euife — 

Franz. rd, "Sieh m noch —— 


Luiſe. 8 Ach nein! 
Und du? a u; 
rang Sch auch noch nichts. 

Luiſe. 'S iſt doch 'ne rechte Pein. 


Franz. (wie oben). Dort, wo der Wieſengrund ſich in 
den Forſt verliert, 
Dort ſchlaͤngelt ſich der Weg, der nach Burg Oerner fuͤhrt, 
Da ſprach mein Karl gewiß den Vater geſtern ſchon, 
Es iſt in Nichtigkeit, und ich weiß nichts davon! 
Luiſe. Dort auf dem Berg, man ſieht's ganz deutlich 
in dem Glaſe, 
Hart an der Eiche weg, da gebt die Schleizer Straße, 
Der Bormund fpeifte da beim Grafen Stein zur Nacht, 
Da bat ihn Kris geſeh'n, und Alles abgemacht. 
Er gab gewiß fein Wort, und ich darf glücklich feyir,* 
Und dennoch fiß’ ich hier in zweifelsvoller Pein: 
Franz. (wie oben). Ach Gott, Luiſe! 
Luiſe (ohne vom henſtet wegzugetyn). Nun? | 
Kran. - Sieh’ nur! 
Luiſe. Was ſoll der Schrei? 
Franz. Er iſts! 
Luiſe. Wer? 
Franz. Er! — Ab nein! es iſt ein Wagen Heu! 
euiſ e. Kind, liebſtes Kind! ei, ei, dir hat man "Salt 
gethan; 
Siehſt einen Wagen Heu fir einen Reitknecht an! 
Wer ſo verliebt kann ſeyn, gehoͤrt doch zu den Tollen. 
Franz Ach Gott — die Angſt — der Staub — ich hätte 
wetten wollen, 
kuiſe (vie oben). Du! | | 
Franz. Was? 
Luiſe. — Sieh'! 


Franz. (mäbert ſich Luiſens Fenfter). Wo? 


Luiſe. Nun, dort! 

Franz. M's and e ein Wagen Heu? 
Luiſe. Nein, nein, Er! 

Franz. Wer? 

Luiſe. Nun, Er! 

Franz. Wer heißt Er? 

Luiſe. | Der Jokei. 
Franz. Wo? 


Luiſe. Sieh' das rothe gleid, ſi en nur, die goldne Düse, 
Juſt bei dem Baum. 
Franz. Mein Gott, das if 'ne Kirchthurmſpitze. 
Euife rauhen! 
Franz Beſinn' dich nur, dort liegt ja Olbernhau, 
Das iſt der Thurm davon, der Kicchthurm its. 
Enife . Schau, (han! 
Franz Mein Wagen Heu war zwar auch nicht das 
Ä Allerbefie, 
Doch wird ein Ziegeldach dir gar zur Jokei'sweſte, 
Und einen Kirchthurmknopf machſt du zum Treſſenhut, 
Das ift ein wenig arg. Was doch die Liebe thut! 
Luiſe. Die Spige fieht man nur. — Wie man fich 
taaͤuſchen laͤßt! 
Mir war's, als lief' er. | 
Franz. Nein, der ſteht fo ziemlich feſt. 
Der Liebesbote mit dem golden Wetterdrachen, 
Und einen Ziegelrock. | 
Luiſe. Nun gut, es iſt zum Lachen, 
Uud wir find quite. 
Franz. Noch nicht; dein Gleichniß war zur fremd. 
enie Mein Gott, die Thüre geht, die Sonvermaute 
koͤmmt. 


— 511 — 
Franz. Schnell, ruhig — 


Luiſe. Ach, der verwuͤnſchte Bote! 
Franz. Die Arbeit in die Hand! | 
Luiſe. Ich aͤrg're mich zu Tode! 


Franz. (wie oben). Siehſt du noch nichts? 
Life (wie oben). Sie kommt. Ich ſehe nichts. 
Franz. Sch auch nichts. 
Luiſe. | A! 
Franz. Der dumme Wagen Heu! 

Luiſe. Fatales Ziegeldach! 
Franz. Wenn ſie uns muͤßig trifft, gib Acht, daß ſie 

nicht zanke. 
Luiſe. Da nimm das Buch und lies. 
Gibt ihr ein Buch, und nimmt ſelbſt eins.) 


Franz. Ein gluͤcklicher Gedanke. 

(Wie oben.) 
Nichts? 

Luiſe (wie sten)» Nichts! 

Franz. Still, ſtill, ſie kommt! 

Luiſe. Vertrauen wir den Goͤttern. 

Franz (ihr Buch betrachtend). Ich hab' mein Buch vers 

kehrt. 


Luiſe (ebenfalls). Gott, das find griech ſche Lettern. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Die Gouvernante. 
Gouv. Bon jour, Mesdames. — Ei, ei! ſchon in dem 
größten Fleiße? 
Ah, c’est charmant! charmant! Das ift vernünft'ger 
Meife 
Ein achte Wunderwerk, Fraͤulein, was leſen Sie? 
Franz Es iſt — 
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Gouv. Doch kein Roman? 
Franz. Nein. 
Gouv. Paul et Virginie? 
Franz. Wein, hein! 
Gouv. So geben Sie! 
Franz. | Nur muͤſſen Sie nicht fpotten. 
Goudv. (nimmt das Buch). „Gruͤndlicher Unterricht, die 
Hamfter auszurotten.“ 
Wie kommen Sie, mein Kind, zu der Lectüre? 
Arauz. Ei, 
Der Vater hat gemeint, daß ed von Nuten fen, 
Da ich fo große Luft zur Landwirtbfchaft befommen. 
Gouv. Die Leidenſchaft hab’ ich noch niemals wahrges 


nommen. 
Und Sie, mein Fräulein? 
Luiſe. Ich — 
Gouv. | Was leſen Sie? 
Luife, Nicht viel. 


Der Gegenſtand if — mir iſt's nur um den Styl. 
Gouv. Wird man den Namen nicht davon erfahren 


koͤnnen? 
Luiſe. Nicht gern. 
Gouv. Warum? 
Luiſe. Ich weiß ibn MORE, faum ” nennen, 
Gouv. Eh bien! 
Luiſe. Das Buch — 
Gouv. Nun ja! | 
Luiſe. Sie werden mir's verbfättern. 


Gouv. (nimmt das Buch). So zeichnen Sie's. Ah ciell 
Das find ja griech’iche Lettern! 


Wie, ſchaͤmen Sie fich nicht, ſolch' heidniſch Buch zu leſen? 


£uifer Sch Hab’ — ich wollte nur — 


Fa 





= 


Gouv. | Heraus, was iſt's geweſen? 
Luiſ e. Ich hielt' es gern geheim, doch Wahrheit heißt 
mir Pflicht, 


Und alſo beicht' ich's denn: geleſen hab' ich's nicht, 

Sie koͤnnen ganz getroſt auf meine Einfalt zaͤhlen, 

Stickmuſter wollt' ich nur aus dieſen Blättern wählen, 

Sie wuͤrden gar zu gut als Arabesken ſtehen, 

Ein Morgenhäubchen wollt ich meiner Freundin nähen, 

um fie am Namenstag damit zu uͤberraſchen, 

Allein fie muß mich juft bei meiner Wahl erhafchen. 
Gouv. So hab' ich nichts geſeh'n, und weiß nichts, 

ma petite, 

Sie machen fie mir doch nach meinem alten Schnitte? 

Luiſe. Sie wiffen nun davon, und mögen jelber 


ſchalten. 
Span, Ich bin ſo frei. — Eh bien, wir werden Stunde 
halten. 
— Ah Gott! 
Gouv. Sie ſeufzen! Wie? 
Franz. Iſt's etwa denn erlanbt, 


Wenn man wie Kinder uns noch an den Schultiſch ſchraubt? 
Groß, alt und huͤbſch genug, um in der Welt zu glängen, 
Was fol die Weisheit uns, was helfen die Sentenzen ? 
Nicht ein vernünftig Buch gibt man uns in die Hand, 
Ein deutiches gutes Werk heißt Ihnen Contreband'. 
Nun fol ih, um nicht fremd auf diefer Welt zu bleiben, 
Noch im achızehnten Jahr die Erdbeſchreibung treiben. 
Das iſt zu arg! 

Gouv. Ah ciel! was hab' ich hören müffen ! 
Gottloſe Frevlerin! das fol der Vater wiffen. 
Solch? Wort hätt ih an meine Bonne richten follen, 
Ich hätte diefen Lärm nicht mir erleben wollen, 


e 


# 


u [m —— — — — 
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Geſunk'ne Rindende: Abtruͤnniges Gefchlecht ! 


Eh voila ton ouvrage! 
£uife Franziska bat ganz Recht, 
Es ift gewiß zu viel, im unfern fchönften Tagen 
Mir trockner Wiffenfchaft fo plaulos uns zu plagen ; 
Das Lernen ſchmaͤl' ich nicht, denn niemals lernt man aus, 
Was aber Eommmt für uns bei der Lection heraus? 
Gouv. Auch Sie empören ih? — O undankbare 
Schlangen! 
Iſt in dem Frevel je ein Paar fo weit gegangen ? 
Auf meinen Arme hab’ ich Sie ald Kind gewiegt, 
Hab’ Alles gern vermißt, was ſonſt ein Herz vergnuͤgt, 
Nur Ihrem Wohl gelebt, manch’ fhlummerlofe Nacht, 
Les Dieux m’en sont temoins, an Ihrem Bett gewacht. 
Iſt das der Dank? | 
Franz. Mein Gott, wer har es denn beftritten, 
Das Sie für unfer Wohl fo manchen Schmerz gelitten? 
Much find wir Ihnen treu und berzlich zugethan, 
Und feben Sie gewiß als unfre Mutier an. 
Nur überfehen Sie auf Rechnung jeuer Tage 
Nicht, was und enunyirt, und unſre jetz'ge Plage. 
Zuife. 3a, ja, ma bonne, wir find gewiß nicht undankbar. 
Verzeihen Sie, was nur im Scherz gefprochen war. 
Gouv. Was, Scherz, was? wollen Sie Komödie mit 
mir fpielen ? 
Gibt's feinen andern Stof, Ihr Muͤthchen abzukuͤhlen? 
Ab$ les ingrates! 
Franz Mein Gott, wir wollten Sie nicht Eränfen, 


Luiſe. Wir meinten es ‚nicht boͤs. 


Franz. 0. Wie konnen Sie nur deuten, 
Es ſey uns Ernſt darum. Und zum Beweis davon 
Woll'n wir ganz ruhig ſeyn, und halten die Lection. 


Life. Wenn Sie uns böfe find, ich kann es nicht ertragen. 
Franz. Ich bettle, bis Sie uns ein gutes ni — 
Luiſe. Ma bonne! 
Franz © Mademoiselle! 
Gouv. So mag's vergeſſen ſeyn. 
Und nun die Charten her, wir wollen uns zerſtreu'n. 
Franz. Ach Gott! 
Gouv. Vitel vite! 
Luise (har zum Fenſter hinausgeſehen, und thut, als ſuche ie 
die Charten, Fränzchen begegnend, die ebenſalls an’s Ben- 
fter fommt)- Nichts ? 


Franz. Nichts! 
Gouv. Allons, woran gebrichts? 
Kranz Die harten And’ ich nicht. 
Gouv. Ei dort! 
Franz. Ach ja! 
wife (mie oben) - Nichte ? 
» Kran. - | Nice ! 


Gouv. Den Tifch fein vageräitt, die Charteaufgefchlagen ; 
Wo blieben wir denn, wo? — Nun? fol ichewig fragen ? 
‚ graz. In — | 
Luiſe. Bei — | 
Gouv. Den Namen! — nun — — wo N noch? 
Franz. Be — | 
Luiſe. In — 
Gouve Bei — In — In — Bei! Mein Gott, das hat 
ja keinen Sinn. 
Mesdames! ‚Attention! Hab’ ih Sie fo erzogen? - 
Wo blieben wir? 
Fran: Bei — En 
Luiſe. Mi... | 
Bonv. .:  .. °. Sn Kapenellenbogen. 
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Luiſe. 9a, ja! s 

Franz. Ganz rede! 

Gouv. Wo liegts⸗ F 

Luiſe. — Das weiß ich ganz genau. 

Gouv Nun, wo? - 

Franz. (eiſe zu Luiſe). Siehſt du noch nichts? 

Gouv. Wo denn? 

Luif e. * Das Feld war blau. 
Esie ſucht in der Charte.) 

Sour. Der Fingerzeig iſt gut. Wie mich Ihr Fleiß 

| verguuͤgt! 

'S iſt doch gewiß, das es im blauen Felde Liegt? 

Luiſe. Mein Gott, ich find’ es gleich» 

Franz. Ich ſitze wie anf Kohlen. 

Luife (bei Scir)l- Siehft du noch nichts? 

Franz. (eben ſo). Noch nichts. | 

Gouv. Wie? ſuchen Sie's in Polen? 
Haͤtt' ich den Streich erzählt, man hielt's für eine Fabel. 
"Ah ciel! Sie find zerftreut. Soyez donc raisonnables! 

(Die Eharte nehmehb; ) 
Hier if’3, in Deutſchland hier. Wo liegt's? Run frag’ ich Sie. 

Luiſe. 'S war dor ein blaues Feld. 

Gouv. Voilà, mon étourdie] 
Nun, Fraͤulein Srängchen, f find Cie etwa eingefehlafen? 
Nun kommt's an Sie. 

Fraͤnz. (bei Si). wi. du no nichts von.meinem 

Grafen? 
Gouv. Was? Bier. ein Graf?: Was geht ein Graf Sie 
an? Heraus! 
Sch hab’ es wohl gehört, Sie veden’s mir nicht aus. 

Franz * ei Ma:konne, ich glaub’, jetzt haben 

Sie gefhlafen, - 
Ich ſprach — 
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Gouv. Eie Graf. 
Franz. Ich ſprach v von Beraten 
‚Sum Ah ſo! 
Luiſe (keit). « - Gottlofes Kind! 
Fran z. kvei Seite) · Man hilft fh, wie man kann. 
Gonv. Nun wol’n.wir weiter geh'n. So, ruͤcken Sie heran! 
Hier nehmen Sie das Buch, den Einband nicht verbogen, 
Pagina hundert drei, von Katzenellenbogen. 
Franz. (tiere). „Ein alter Thurm“ —: 
.Boun, . . Nur zu: 
Franz. Mir flimmerts vor den — 
Ich werd’ heut' ſicherlich wicht zum Prolector taugen. 
Sour. (zu Luiſe)· So nehmen Sie das Bud, 
(Zu Fränzden.) -. ; Mein Kind, das fommt vom- Blut. 
, Luife. Auch mic verfchonen Sie, mir ift gewiß nicht gut. 
Ich fchlief in dieſer Nacht, ich ſchwoͤr's, nicht die Minute. 
Souv. Das iitderfelbe Grund. Mein Kind, das kommt 
vom Bluie. 
Dan — mir mein Glas, mein Blut iſt nicht ſo warm⸗ 
Die lieben achtzehn Jahr. Ach, da fich Gott erbarm! 
Nun, vite! vite! 
Franz. Hier, ma — Gibt ihr — 
Gouv. (ſucht im Buche). Alſo — „ein alter Thurm“ — 
Fran z. (bei Seite). Siehſt du noch nichts: 
Lu i ſe Gei Seite. Gar nichts. x 
Gouv. EM ſiehtb ein alter Sharm 
„Auf einem mäß’gen Berg, von allen Seiten frde. 
„Sn feinen Fenſtern ſteht““ — 
Br0 “+ (foriıigt auf. faus, mit dem Geſichte auf das m 
ſter gewandı), Der — a 
"ynifee —* .Detr Jokei! 
‚@ 280.1 Meadames find Sie ‚100? Cin Reitknecht in 
dem Fenſter! 
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Franz. Er iſrs! Mm 
Luiſe. Bei Gott, er ws 
Goupv. (ziept ſie auf den Stuhl zurück). "Was! fehen Sie 
Gefvenfier? - 
Das Näschen nur in's Buch, und nicht zum Fenſter neus, 
Sonſt iſt's, Dieu le sait, mit unfrer Stunde aus. 
Franz. Sieh’, wie der Schimmel- dampft! 


Luiſe. | Er Eommt als Pfeil geflogen. 
Gouv. Wo find Sie denn? 
Stanz. Mein Gott, in Katzenellenbogen. 
Gouv. Alſo: „ein alter Thurm, ganz frei von allen 
Seiten! — 
enife Er fpringt vom Pferd 
Gouv. Der Thurm? — 
Franz. en haͤlt. 
Gouv. + Albernheiten! 
Franz. Nun datır PR ui mehr aus. + 
Luiſe. | ri faßt ein ganzer Sturm, 
Ich muß! — | 
Gouv. Sie muſſen? 
Luiſe. Ja! 
Gouv. — Was denk? 
IB 2. 11 ee re Bu ihm ⸗ 
Gouv. u Dem Thurm 


Mein Kind, Sie ſind Bun krank! Bir hat Sie denn beivögen 
Zu ſolch verkehrtem Wunſch nach Katzenellenbogen ? 
Franz. Ach Gott, wer ſpricht davon? — 


Gouv. Sn —— 51 
Frauz.“ eb: * — Urt “Rein! ae‘ 

Goun. in 8“ RM Nein? gut 
Was gi? Heraus! 1— 


El a jet She fürime Dh, 
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Am Thore halten fie. Wir warten fchon feit lange, 
O laſſen Eie mich geh’n, daß ich den Brief empfange. 
Gouv. Ein Brief? Sort fey dafür! das laſſ' ich nie 
| mals zu. . 
Ich brech' ihm ſelber auf, und ſomit — taisez- vous! 
£uife, Der Brief.ift ja an una, und nicht an Sie, und 
muͤſſen 
Sie jedes Woͤrtchen denn, an uns geſchrieben, wiſſen? 
Nein, das iſt unerhoͤrt. 
Franz. | Abſcheulich! 
Luiſe. Grauſam! 
Gouv. | Stille! 
Die Briefe leſ' ich ſelbſt, das iſt des Vaters Wille, 
Ich geh’ und hole fie 2 
Frans. —Wie? Sie bemuͤh'n fih noch 
Fuͤr uns? — Das leid' ich nicht. O ſchicken Sie mich doch! 
Gouv. Das wäre Ihnen recht. So hintergeht man mich ! 
Ah, voilä les ingrates! Man unterfange ſich, 
Und man wird feh’n, ich bin kein Langohr in der Fabel! 
Restez ici, Patience, et soyez raisonnables. 
(Geht durch die Mittelthüre ab. ) 


Dritter Auftritt. 
Luiſe. Franziska. 
Luiſe. Sie geht. 
Franz. Ach ja, ſie geht. 


Luiſe. Und wir? 

Franz. | Wir müffen Bleiben” 

Luiſe— Kann man die Grauſamkeit wohl jemals weiter 
treiben? Es 


granz Die Boten fi nd herein = | — 
Lüiſe. Die Briefe abeitehen — 
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Franz Und wir,. wir. wiffen — 


Luiſe. Iſt das erhoͤrt im Leben? 
Franz. Nun reißt mir die Geduld. 
Luiſe. Das Reißen hilft nicht viel; 


Durch Bitten kommen wir jetzt ganz allein zum Ziel. 
Sie kann nicht widerſteh'n. 
Franz. Da hoffſt du ganz vergebens, 
In dem Fall bleibt ſie dir ein Kieſelherz zeitlebeus. 
Luiſe. Wenn's nicht mit Bitten geht, fo geht's viel 
leicht mit Lift. 
Franz. Auf Proben fm’ ed an. 
Luiſe. Ob's wohl nicht kluͤger iſt, 
Daß wir anf kurze Zeit die Brille ihr verſtecken, 
So kann fie wenigfiens den Inhalt nicht entdecken. 
rn Cerſtedt fieirgendwo). Ganz recht! Gib ber, Hier 
it fie fiber aufgehoben. 
Der Eleine Liebesgott foll feine Schüler loben. 
Luiſe. Sie kommt! 
Franz. Die Briefe ſind in ihrer Hand. 
Luiſe. Wohlan, 
Die Bitte rückt zuerſt/ und dann die Liſt heran. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Die Gonvernamte, zwei Briefe in der Hand, 
kommt aus der Mittelthür. 
Gouv. D, ungerath'nes Paar! ah, hatt? ich's nie 
vernommen! 
'S iſt nicht genug, daß man ſolch' Billet-doux bekommen, 
Rein, man läßt obendrein die allerfchöniten. Phrafen 
Durch einen Reitknecht/ Ciel! ſich in die Ohren blaſen. 
Wenn das zu meiner Zeit durch mich geſchehen wär’! 
Durch einen Reitknecht! Gott! tems, voila tes horreurs! 
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Sra nz. Mein Gott, was iſt denn da ſo gar zu fireng zu 
—— nehmen? 

Gouv. "Sie fragen noch? - 

Luiſe. Ich will mich gleich von Seren ſchaͤmen, 
Nur wuͤhßt' ich gern, warum? | 

Gouv. — | "Warum? Gerechter Gatt! 
Iſt denn das Heiligſte jetzt in der Welt ein Spott? 
Gilt denn die Tugend nichts? 

Luifer +. Das ſind kurioſe Waffen. 
Was hat die Tugend denn mit einem Brief zus ſchaffen? 
Muß darum unſer Herz gleich rettungslos verderben, 
Wenn uns ein Herrchen ſchreibt, er wird’ aus Liebe 

ſterben? 
Gouv. * ſolch' ein Brief iſ's nicht! Der i von lie: 
ber Hand, 
Der Postilfion a — ſchien auch im Schloß bekannt. 
"Er Nun ja, wir wiſſen es, von wem die Briefe kommen. 
Und wüͤßten Alles, wenn Sie fie nicht weggenommen. 
Nachricht vom Vater His, 


Luiſe. Der Sormin läßt: mir ſchreiben, 
Ich ſoll — on 

Frang Wir folten doch — 

Gouv. Gottloſe Kinder bleiben ! 


Mir nrachen Sie nichts weis, es iſt unndth'ge Muͤh', 
Um mich zu hintergeh'n, wär's heute viel zu früh. 
zuife Wer denkt au's Hintergeh'n? Wir kommen nur 
und bitten, 

Dar je Ihr guͤtig Herz folch’ harten Spruch gelitten ? 
Franz. Und wenn wir icht gefehlt, es fen das letzte Wal, 
Befreien Sie uns nur von diefer harten Dual, ° 

ruiſe.Sie haben ſchon ſo oft und Ihre Gunſt bewieſen, 
Wir duürfen Sie! mir Reihe als zweite Mutter grüßen, 
Lime dram. W. 44 
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Er. Was uns in diefer. Welt nur fchön und gut begegnet, 
Bon Ihnen kam's, es war von Ihrer Hand gejeguet. 
Luife. Drum lebt die Dankbarkeit Elar in des Herzens 


Ä Tiefe, 
O nur ein gutes Wort! ! | 
Franz Und nad dem Wort — die Briefe, 
Souv. Die Schmeichelfagen kennt man au dem leifen 
Strich; 


Man ſtreichle zu, doch. ich bin unerſchuͤtterlich, 

Und der Entſchluß in mir if nie fo feſt gewefen , 

Die Briefe bleiben mein, bis ich fie felbft gelejen, 

Daun ſchick' ich fie petſchirt den beiden Vätern zu. 
Kranz. Das leid ich nicht. 


Gouv. Silence! 
Luiſe. | Sch auch nicht. 
‚Bouv, Taisez-vons ! 


Was war das für ein Wort? wie? was? wicht leiden wollen? 
Sch werde Sie wohl erfi geziemend fragen follen ? 

Wo bleibe denn der Reſpekt? Je n’ose pas le dire, 
Ich leid’ es nicht! Ah ciel! Man widerfegt ſich mir? 
Nun bleib’ ich felienhart. Bin doch auch jung gewefen, 
Doch hab' ich nimmermehr ein Billet doux gelefen, 
Zum Feuſter flogen fie oft dugendweis herein. 

Das Leſen fiaud mir frei, wie oft war ich allein! 
Allein ich brachte fie zu meiner Souvernante, 

Die in dem höchtten Zorn beim Kaffee fie verbrannte, 
Sie war wohl fat zu flreug, zwar eine gute Frau, 
Doch nahm fies in der That ein Bischen zu genau. 
Wenn ich mich auch manchmal vor meiner Milde fchäme, 
Ihr wär's jegt noch nicht recht, wenn ich Billets befäme. 
Cie zankte ficherlich den halben Tag mit mir, 

Die gute St. Alme, fie wohnt nicht. weit von bier, 
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Fünf Voften ungefähr. Nun find es dreißig. Jahre, 
Das ich fie wicht gefeh'n! Ich habe graue Kante, 
Und fie trat ficherlich ſchon in die fiebzig ein, 
Die würde bier gewiß an ihrem Plage fenn. 
Franz. Unndth’ge Muͤh', wir find mit Ihnen fchon 
zufrieden. 
Luiſe. Sie brauchen Keine fich zur Hülfe zu entbieten. 
Franz. Ma bonne! die Briefe! 


Gouv. Nichts! 
Luiſe. Die Briefe! 
Gouv. J Taisez vous! 


Ich geb’ in's Kabinet, die Thüre riegl ich zu, 

Der Vater foll es ſeh'n, auf wen er ſich verließ, 

Respect, patience , silence, ne faites pas des betises. 
"(Zur Seite ab) 


Fünfter Auftritt. 


Zranzista Luife 
Luiſe Cie nahentend). Barmherzigkeit! 


Franz. Ma bonne! 
Luiſe. Sie geht. | 
Franz. Sie hoͤrt uns nicht. 
Luiſe. Die Thuͤr iſt zu. | 
Franz. Ach! 
Luiſe. Ach! 
Franz. Geduld, o heil'ge Pflicht! 
Euife, Nun, Gott ſey Dauk, daß uns der Einfall zu: 
gekommen, 


Daß wir zur rechten Zeit die Brille weggenoinmen,, 
‚zum wenigiien kann fie die Briefe jegt nicht Lejen. 
Frauz. Der Streich iſt ganz gewiß von ung fehr Elug 
geivejen. 
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Doch ſieh', die Bitte hat nichts für das Glück gethan, 

Wie ich’3 voraus gefagt, nun rückt die Lift heran. 

Doch wie? und wann? und wo? das find drei große Fragen. 
Luiſe. Sch habe hier im Kopflängit einen Plan getragen, 

Doch ift er noch nicht reif. 


Kranz. Juſt fo ergeht es mir. 

Enife Wenn man — 

dran: Wie wird — 

Luiſe. VBitelleicht — 

Franz. | Man folte — 

Euife, a Könnten wir 


Nicht eine — 
Franz Was? Ä 
Luife Ach nein, das geht nicht. 
Franz. Schade! — Ha! 
Zuife Haft dus? J 
Franz geht auch nicht! 


Luiſe. Still, das geht! 
Frauz. uch das gebt! 
Luiſe. Ja 


Es iſt wohl viel gewagt, doch dazu hab' ich Herz. 

Und wenn ed auch mißlingt, am Ende war's ein Scherz, 

Und fo ein Scherz. gewiß, macht feinem Mädchen Schande. 
Franz. Mein Fall. 


Luiſe. So hoͤre denn. 

Franz. Still, ſtill, die ————— 

Luiſe. Sie is. In's Kabinet, raſch, ed’ fie uns 
vermißt. 


Dort ſag ich dir den Pan, du nennſt mir deine Liſt. 
Und wenn bier Lieb’ und Lift nicht ihren Sieg erwerben, 
So 'wollen wir getroft als alte Zungfern fierben, 

(Beide zur andern Seite ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Die Gouvernaute allein. 


Sch hab’ mein Glas verlegt, — vielleicht iſt's hier geblieben. 

Die Liebesbriefe ſind auch gar zu fein geſchrieben. 

Kein Woͤrtchen find' ich aus. — Wo nur die Fraͤulein ſind? 

Das Suchen faͤllt mir ſchwer, denn ich bin gar zu blind. 

Mesdames! — Ecoutez! Da kaun ich lange ſchrei'n; 

Sind die einmal davon, holt ſie kein Rufen ein. 

Das ſchwaͤrmt und ſchweift gewiß ſchon wieder in dem 
Garten. z 

Geduld! verlaß mich nicht! So lange muß ih warten ! 

Es ift doch fonderbar, wie diefer Liebesbrief 

Den ganzen Zugendtraum in mir zurticke rief. 

Ach Gott, wo bift du bin,‘ du feböne goldne Zeit 

Des glüdlichen Triumph gekrönter Zärtlichkeit, 

Wo ein Liebhaberfchwarm den ganzen langen Tag 

In apfelgrünen Fracks zu meinen Füßen lag? 

S ‚war meine Leibcouleur, und Seder von Geſchmack 

Trug meiner Vorſchrift nach den apfelgruͤnen Frack. 

Ging ih des Sonntags früh zar Kirche aus, da ſtanden 

Bon meinem Haus bis hin ir Reiben die Amanten; 

Erſchien ich auf dem Ball, fo gab es oft Duelle 

Um einen Tanz mit mir, und vollends um die Stelle 

Bei Tische neben mir brach man ſich Hals und Bein. 

Du fchöne goldne Zeit, du kommſt nicht wieder, nein“ 

Einf war ich febr erhitzt, mir blutete die Nafe, 

Da kam das gauze Corps Anbeter im Extaſe, 

Effenzen flogen und Parfüms und Tücher ber, 

Und Jeder traͤumte fi au comble du bonheur;: . 

Konnt er ein Tröpfchen Blut im Schnupftuch nur eriagen ; 

Maucheſter, roth gefärbt, ward allgemein getragen 
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Zum Angedenken diefer heiligen Trophäen; 

Auch hat kein ſolches Tuch das Waſſer inehr gefehen, 

Jetzt — du gerechter Gott! die Zeiten find vorbei, 

Zest iſt die Welt verkehrt, die Henne lernt vom Ey! - 

Das junge arge Volk wird alle Tage fihlimmer, 

Das geeift nur * dem Schein, und freut ſich nur im 
Schimmer. 

Die Maͤnner Ren ſich gemächlich durch die Welt, 

Wer am beguemfien liegt, der ifi der größte Held; 

Erfi kommt ihre liebes Ich, dann kommt es noch einmal, 

Und dann das Uebrige aus ihrem Bilderfaal. 

Mer uoch will artig seyn, und höflich und galant, 

Der wird ein armer Wicht, ein Wafferkopf genannt; 

Wer aber jeden Kreis der Sitte frech zerfihmettert, 

Heise ein Genie, und wird bewundert und vergöttert. 

Dad man heirathen joll, kommt ſicher in's Vergeſſen, 

Ein Braͤutigam gehoͤrt fhon zu deu jelt'uen Eſſen. 

Wär’ es der Muͤhe wertb, fo forderte die Noth, 

Die Mädchen ſchluͤgen ſich für ihre Männer todt. 

Run, Gott jey Dauk! ich bin jest aus den Fruͤhlingsjahten; 

Da war noch aute Zeit, als wir die Jugend waren. 

Doch als wir nach und nad auch grau geworden find, 

Hat fich die Welt verkehrt, das gauze Volk it blind, 

Uud die Verderbniß ik in vollem Gange da, 

Nun, nid verführt ſie nicht, Dieu me protegera! 


Siebenter Auftritt. 


Die Gouvernante Franziska, als junget Eleyarı 
mit Brille und Schnurrbärich n. 
Franuz. (bei Seite). Aha, da if fie ja! die Sache wirt 
| ſchon geh'u, 
Des Bruders Kleiderſchrank bat uns ganz gut verſehun; 
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Und fie. erkennt mich nicht, da ihr die Brillen fehlen, 
Friſch, auf ein Bischen Glüd kann jedes Wagfiück zählen. 
San.) Madame! _ 

Goun. Was gibt's — MonDieu! ein fremdes Manns 


geficht ! — 
Franuz. Madamo — 
Gouv. Monsieur! 
Franz. Mich treibt die Liebe und die 


Gouv. Die Liebe? — 
Franz. Sa, Madame! Mein Keitknecht fagt mir eben, 
Er habe meinen Brief in falfehe Hand gegeben. 
Gouv. Dieu m'en preserve! Sie find — ? 
Franz Ich bin Graf Karl von Gleichen, 
Und werde eher nicht von diefem Plage weichen, 
Bis ich ganz umverjehrt den Brief zuruͤck bekam, 
Den eine falſche Hand zu falſchem Rurde nahm. 
Gouv. Monsieur! 


Franz. ' Madame! | | 

Gouv. Sie ſind in einem falſchen Haus. 

BSR Was diefen Punkt betrifft, bleibt meine Ant, 
wort aus. 


Gouvl Sie drängen fich fo keck in diefe Zimmer ein — 
Stanz. Ich laͤugn' es wicht, ich mag wohl im Gepränge 


u ſeyn. 
Gouv. Das thut kein Ehrenmann. 
Franz. Das werd’ ich nicht beſtreiten. 
Gouwv. Sie find Fein Cavalier, 
Franz. Ich kaun es nicht utſcheiden. 
Gouv. Das iſt ein 1 Kind: erſtreich. 
Frauz. Sie beugen mich zu tief. 


Gouv. Drum ſchue aus dieſem Schloß, Was woll'n 
— Sie noch? | 


9— —* 
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Franz. Re Den Brief. 
Gouv. Den Brief? ey 
Franz. Ja, ja, den’driefl ich weiche nicht von dannen. 
Gouv. Die Saiten bier ich nur nicht gar zu hoch zu 
ſpannen. 
Franz. Ich kam deßwegen her, daß ich den Briefmir hole, 
Und weiche nicht, ich ſchwoͤr's bei Cavaliers Parole. 
Hier bleib' ich ſitzen, hier. Sie handeln nach Belieben. 
Goubv. (für Mi). Impertinent! das heißt die Frechheit 
weit getrieben: - 


* ſtill! bechleichen Herrn ſind jederzeit Poltrone, 


3% hart” ihn gleich hinaus (Laut.) Den Grafen mit dem 
Sohne * 


| — wir, mein Herr, faſt jeden’ Augenblick 


Bon einer Zagdpartie im nahen Forſt zurück, 

Wenn er Sie trifft > mein Gott, es iſt um Sie geſcheh'n. 
Franz. Und dennoch werde ich undt von *eStelle Sn 
SGouv. Er iſt ein Hitzkobf/ Gott der feine Secle⸗ [2 


Er ſchießt Sie vor den Kopf. 


Franz. et vas Bin ich kon: yeRsohn. 
Gouv. & het in feinet Wuth die Kunde auf. Sie ein! 


| Den ganzen Stall! 


Kran Esſoll mir eine * —* 


Gouv. Der Vater iſt noch mild, doch erft der Sodn, 
- do, 3 


‚Der ſchlaͤgt Sie todt! 


Franz. Das iſt juſt meine — 
Gier Sän): Da ſche tert meine Kunſt em tech‘ 
ter Gifelifreffer; - 

Sch werde: höflich" ann, vielleicht gelingt's mie beſſer. 
(Sat) Moneiouryjs vous en prie; verlaſſen Sie dies Haus. 
Franz Deu Brief in meine Hand, und ich bin gleich 

hiuaus. | 
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Gouv. Allein den Brief? — 

Franz. - Mein Gott, was ift da zu befinnen? 
Ich geb’ mein Ehrenwort, ich weiche nicht von binnen. 

Gouv. Quel embarras! 

Franz "Den Brief! deßwegen bin ich da. 

Gouv. Das darfich. nicht. Grand Dieu,ayez pitie de moi. 


Achter Auftritt. 


Borige Life, als ganz alte Dame angezogen. 
„tnife. Ah ciel, was für ein Lärm! Was wird hier 
J vorgenommen? 

Ein Rendez-vous? Mein Gott, iſt es fo weit gefommen ? 
Umſonſt hab’ ich gelebt, wenn das die Früchte find! 
@in Bendez- vous? Fi done! &ie ehrvergeff’nes Kind! 
Gouv. Je snis toute.consternee! Hat man mich i 
genannt? 
a: ehrwerdfines Kind! 
li: Luiſe ſpielt charmant. 

Gouv. Noch weiß ich nicht, Madame — 

Franz (bei Seit). Der Einfall war nicht fchlecht. 

Luiſe. Wie? Eennen Sie mich nicht? — Abfcheuliches 

Geſchlecht! 
O undankbare Welt, wie keine noch verbrannte! 
Ich bin — verzweifeln Sie! die alte Gouvernante! 
Gouv. Wie? Sie? Sie St. Almé? 


Luiſe. | Sch bin es. Je le suis. 
Gouv. O, fehr willkomm' — Gaſt! wie lang' erwart' 
Sie! 


Doch haben Sie ſich ſehr, jet wunderbar verwandelt. 
Luiſe. Die Zeit hat nach und nach das Bischen Reiz 
| verhandelt. 
Gonv. Allein in der Zigur, fonft war die Taille ſchlank! 
Körne dram. W. 45 
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Luiſe. Das Alter zog mich Erumm, fonft bin ich, Gott 
fen Dank! 
Tros meinen fiebzigen, noch ziemlich auf den Füßen. 

Gouv. Was macht Monsieur? — 

Zuife Mille graces! Er läßt gehorfamfi grüßen. 

Gouv. Und laPetite? — Sie fann faft Eltermutter feyn. 

Luiſe. Das ganzeHaus ift voll vonKindern großumd Elein. 

Gouv. Wie lange ift es wohl — 

Luiſe. So an die dreißig Jahre. 
Ah ciel! mein Kind, Sie haben ja ſchon graue Haare. 
Die Taille taugt nicht viel, verichrumpft find alle Finger. 

Gouv. Mein Gott! So dreißig Jahr die machen felten 

jünger, 
Und vor dem Alter fchüst nicht Weisheit, nicht Geber. 

Luiſe. Helas, c’est vrai!ils sont passes ces jours.de fete. 
Doch was ſah ich, als ich hereingetreten bin? 

Ein junger Herr allein mit meiner Schülerin ! 

Hat man fo leicht den Eid der Modeftie gebrochen? 
Mar jedes Wort von mir nur in den Wind gefprochen ? 
Ah scelerate! 

Gouv. Mon Dieu! Sie thun mir Unrecht. Ga, 
Das junge Herrchen ift ans andern Gründen de. 

Gilt einerlei. Wie leicht it nicht der Muth verfchwunden, 
Die Tugend ift ein Glas, der Menfch hat fchwache Stunden. 
Franz. Seyn Sie ganz außer Ungft, wenn Sie der 
Wahn bethört, 
Ich will nur einen Brief, der mir durchaus gehört. 
Luiſe. Wie? einen Brief? Ah ciel! Ein Brief von 
diefer Dame? 
Adieu, Reputation, fahr" wohl, du guter Name! 
Sie, meine Schülerin! nein, aus den Augen fort! 
Grand Dieu! mir bebt der Fuß. Tenez-moi! — Je 
suis morte! 
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Gouv. Mein Gott, fo hören Sie! der Brief kommt 
mir nicht zu, 
Er iſt auch nicht von mir — Sie glauben — 

Luiſe. Taisez-vous! 
Und ift er nicht durch Sie, und nicht an Sie gefchrieben, 
Er war in Ihrer Hand, das Gift ift drin geblieben; 
Und fein vernünft’ger Menſch kann mir fein Ja verweigern, 
Befteh’ ich drauf, den Brief als Peftbrief zu durchräuchern. 
Les Dieux m’en sont t@emoins, ſolche Correſpondenz 
Iſt fehädlicher, sans doute, ald Krieg und Peftilenz. 
Wo find die Briefe? 


Gouv. Mais — 
Luiſe. Silence! Wo — find fie? 
Gouv. (gibt ihr die Briefe). Hier. 


Franz. Den fordre ich zuruͤck, denn der Brief iſt von mir. 
Luiſe. Da, junger Herr! 
Gouv. Mein Gott, Sie wiſſen ja noch nicht — 
Es iſt Betruͤgerei, man fuͤhrt mich hinter's Licht. 
An meine Maͤdchen ſind die Briefe angekommen. 
Ich dankte Gott, daß ich ſie gluͤcklich weggenommen. 
Franuz (dem Brief erbrechend, Mer)» Der Vater gab 
fein Wort! 


Luiſe. Der Vormund willigt ein! 
Franz. Geliebte! (Breitet die Arme aus.) 
Luiſe. An mein Herz! (Beide umarmen fc.) 


Wir dürfen glücklich feyn! 

Sonn. Ma bonne! Junger Herr! O Wunder über 
Wunder! 

Sie liegt in feinem Arm! Grand Dieu! die Welt geht unter! 


(Der Vorhang Fällt) 
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Spiel in Berfen 


Perfonen: 


Roſa. 
Lilla. 





Dieſes kleine Spiel, der erſte dramatiſche Verſuch des unſterblichen 
Dichters, während ſeines Aufenthaltes in Wien, wurde auf 
Anſuchen des Unterzeichneten bei Gelegenheit einer Feier gedichtet. 
Nach der Vorſtellung ſchenfte der Dichter dem Unterzeichneten 
ſeine eigene Handſchrift; ſoviel dieſer weiß, ift Feine andere 
vorhanden. Der liebliche zarte Haud) , ker in der Fleinen- Dich⸗ 
tung weht, macht ſie gewiß der Aufbewahrung und Werbreitung 
befonders würdig, und da dieſer nichts entgegen fteht, ſo möchte 
ſich Hier der paſſendſte Ort dazu dargeboten haben. 


Dr. F. R. Groſſing. 


Eine ländliche Stube. Tiſche auf beiden Seiten, auf dem einen 
ein Rofenftod, auf dem andern eine Lilie. Eine Guitarre 
lehnt: an einem Stuhle. 


Roſa und Lille, jene mir dem Roſenſtock, diefe mit der 
Lilie beihäftigt. 


— Roſa. 
Sieh’ nur, Lilla, wie mein Roschen 
Freundlich aus dew Blättern lacht! 
Sieh” die Menge fchöner Knoſpen! — 
Welche reiche Fruͤhlingspracht! — 
eilte 
Schwefterchen, komm’ doch herüber: 
Scham doch meine Lilie an. 
Sieh’ den vollen Kelch der Blüthe, 
Wunderherrlich angethan. 
| Roſa. 
Stolzer mag die Lilie prangen, 
Doch wie dieſe bluͤht ſie nicht; 
Schimmern nicht des Roͤschens Wangen, 
Wie des Morgens Zauberlicht? 
Lilla. 
Bunt iſt deiner Roſe Gluͤhen, 
Schneeweiß iſt der Lilie Kleid. 
Roſenliebe ſoll verbluͤhen, 
Lilienunſchuld trotzt der Zeit. 


rn — 


— — 


Roſſa. 
Auch mein Nöschen fol nicht welken, 
Smmerblüthe nennt man fie. 
Smmerblüthe kann nicht welfen, 
Ewig blüht fie, oder nie. 
Heißt du noch, wie uns der Alte, 
An dem krummen Pilgerſtab', 


Dort im flillen Buchenwalde, 


gilie und Rofe gab? 
Roſa. 
Ah, das bleibt mie immer theuer! 
»S war ein Tieber, lieber Greis, 
Augen, noch vol Jugendfener, 
Bart und Locken ſilberweiß. 
Lilla. 
Segnend legte er die Haͤnde 
Erf auf dein Haupt, dann auf mein's, 
Gab uns dann, eh’ er ſich trennte. 
Diefe Stückchen, jeder eins. 
Roſa. 
Sprach zu mir: „Du junge Roſe, 
Knoſpe, wie das Roͤschen bier, 
Nie fey du die Bluͤthenloſe, 
Immerbluͤthe ſchenk' ich dir. 
In des Frühlings mildem Wehen, 
In des Sommers lichtem Schein, 
Magſt du reich an Blüthen ſtehen, 
Mit den Roſen Schwefter ſeyn. 
Aber wenn des Jahres Walten 
Diefen ihre Pracht geraubt, 
Magft du deinen Schmuck behalten, 
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Bluͤthenvoll und reich belaubt; 

Dann darf in des Winters Tagen 

Deiner Zweige voller Kranz 

Noch die fchönen Bluͤthen tragen 

Aus des Frühlings Jugendglanz.“ — 
gilla. 

Zu mir ſprach er: „Dielen Stengelr 

Liebe Lilie! ſchenk' ich dir, 

Fleckenlos, wie Gottes Engel, 

Zrägt er feine Glocke bier: 

Fleckenlos, wie er, bewahre 

Dir das Herz in deiner Bruſt, 

Bon der Wiege bis zur Bahre 

Sey dich dieſes Schmucks bewußt, 

Steige ans tiefer Erde Falten 

Nacht empor, und träge Ruh’, 

Schließt vor ihrem dunkeln Walten 

Heilig fill der Kelch fich zu. 

So im lauten Weltgetimmel 

Schließ' die Augen, wie das Herz, 

Wende dich, wie er, zum Himmel, 

Wandle vein durch Luft und Schmerz.“ 


oſa. 

Und nun ſieh', in voller Bluͤthe 
Steht mein liebes Roͤschen da. — 
Ah, wie gern ich mich bemühte, 
Da ich nie ein ſchoͤn'res ſah. 

Lille. 
An _des Königs großen Garten 
Steht ſolch' eine Lilie wicht. 
Darum freut's mich, ſie zu warten, | 
'S iſt mir eine Liebe Pflicht. (Se begießen die Blumen,) 


t 
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Roſa. 

Freu'ſt du dich nicht auch auf heute, 
Nicht auf Spiel, Geſang und Tans, 
Liebe Lila, wenn wir Beide 
Fliegen in der Tänzer Kranz? 

Lille 
O, wie ſollt' ich mich nicht freuen, — 
Mädchen bin ich, fo wie du; 
Schlingen fih die bunten Reihen, 
Sp gehör’ ich gern dazu. 
Doc vergiß nur nicht das Belle, 
Weil des Tanzes Luft erfiheint. — 
Weißt du denn, was zu dem Feſte 
Heut das ganze Dorf vereint? — 
Roſa. | 
Mädchen! willſt du mich beträben ?! — 
Db ich’3 je vergefien mag! — 

(Auf ihr und der Schwerter Hers zeigen.) 

Hier und hier ſteht es geicbrieben, 
Heute ift ein Segenstag, 
Und die freundlichtte der Horen 
Kommt mit friſchem Lebensmuth, 
Die die Theure uns geboren! — 
D, fie ift fo lieb, fo gut! — 
gille,. 
Sag’, was wählf du zu dem Feſte 
Fir ein Kleid? — Wie ſchmuͤckſt du dich ? 
Denn es freien edle Gäfte 
Mit der Kinder Freude Ih, 

Rofa 
Eben wollt ich dich befragen — 
Wie wird man did, Schweſter, ſeh'n? — 
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Weiß moͤcht' ich am liebſten tragen, 
Weiß ſteht immer gar zu ſchoͤn. 
Und vorzuͤglich bei dem Tanze 
Bleibt es doch die hoͤchſte Zier. 
Lilienweiß im reichen Kranze 
Flecht' ich durch die Locken mir. 
Lilla, meinſt du nicht? — 

Lille» 

| Natürlich! 

Dir gebührt deshalb der. Preis, 
Und gewiß, er ſteht vecht- zierlich, 
So ein Kranz von Lilienweiß. 
Sch hingegen, Schwefter, wähle 
Mir ein röthliches Gewand, 
Und das dunkle Haar vermähle 
Eich mit einem Roſenband. 
Sag’, was denkſt du? — 

Roſa. 

Sehr zu loben! — 

Sicher ſteht es allerliebſt. — 
Mag ich deine Gunſt erproben, 
Ob du mir die Lilie gibſt? 
Sieh', ich bitte! — 

eille 

Und fo eben 
Kommt die Bitte dir zuruͤck. 
Willſt du mir das Roͤschen geben, 
Dankt dir deiner Schweſter Blick. 

Roſa. N. 

Liebe Lilla, ach verjeibe, ms 
Diefe Roſe ford’re nicht. 
Haͤtt' ich ſonſt, was dich erfreme, 
Wäre mir Gewährung Pflicht. 
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Lilla.. 
Sieh’, ich will dir Alles ſcheuken, 
Steht dir fonft noch erwas am, 
Aber du mußt felbit bedenken, 
Daß ich die nicht laſſen kann. — 
—Rofa— — 
Lilie ſoll mich fo nicht ſchmuͤcken? — 
| Lille. 
Sag’, was fonft mir übrig blieb? — 
Köschen darf ich fo nkhe pfluͤcken? — 
Kofen 
Nein, ich hab’ fie gar zu lieb! — 
Lieber ohne Schinu zum Feſte, 
Lieber weder Tanz noch Lied, 
Als das meiner Blumen befte 
So ihre Leben welk verbluͤht. 
Lille. 
Schweſter! dır haft Recht; mit Freuden 
Will ich ohne Roſen geh’n. 
Lieber möcht’ ich Hunger Leiden, 
Als die Lilie welken ſeh'n. — 
Rofa 
Bluͤhe, Nöschen, ohne Sorgen, 
Blühe deinen Frühling bier. 
Dir bleibft mein, du bleibfi geborgen, 
Und es trennt mich nichts von dir. 
a 3395.97 
Nein, dich darf ich nicht ——— 
Lilie, ich behalte dich. 
Immer müßt" ich an dich denken, 
Und dann weint’ ich bitterlich. 


sl we 


Roſa. 
Koſtet's mir auch eine Thraͤne, 
Ach, bald iſt ſie weggelacht. — 
'S waren freilich huͤbſche Pläne, 
Alle herrlich ausgedacht. 
Lille. 
Wird fih doch was anders finden, 
Wenn's an Roten auch gebricht. 
Mus man fih denn Kränze winden? — 
Roſa. 
Muͤſſen? Nein, man muß es nicht; 
Aber wenn man in die Locken 
Sich ein huͤbſches Kränzchen drückt, 
Lilienweiß, wie Schneesfloden, 
Ei, fo it man fchön geſchmuͤckt; 
Und wir ſchmuͤcken uns doch gerne, 
Mädchen müffen eitel feyn. 
Schmücen ſich doch felbit die Sterne 
Nachts mit hellem Strahlenſcheiu. 
tilla. 
Nun, du wirft es fihon verſchmerzen, 
Und wir fommen doc zum Tanz; 
Lieber mit zufried’nem Herzen, 
Als mit einem Thränenfranz. 
Roſa. 
Recht ſo, Schweſter! — Unterſuche 
Aber jetzt, wie's draußen ſteht, 
Ob man feſtlich bald im Zuge 
Zu der hohen Linde geht. 
Yilla. 
Wohl, ich eile. Unterdeſſen 
Rathe dir mir Maͤdchenliſt, 


Rof und Lilie wird vergeflen, 
Wenn man nett und einfach ifl- - 
MRoſa—. 

Freilich haͤtt' ich gern ein Kraͤnzchen, 
Doch, was hilft's, 's iſt nicht gegluͤckt! 
Und zu einem frohen Toͤnzchen 
Komm' ich leichter ungeſchmuͤckt, 
Brauche nicht daheim zu bleiben. — 
und das fröhliche Gewuͤhl 
Soll den Unmuth bald vertreiben, 
Sang und Tanz half immer viel. 

Lilla (kommt ſchnell herein). 
Schwefter Roſa, komm geichwinde, 
Laß uns nicht die Letzten ſeyn, 
Zn der alten dunkeln Linde 
Ziehen ſchon die bunten Reih'n. 
Ueberall, in allen Blicken, 
In der Menge ganzem Schwarm 
Laͤchelt freudiges Entzücken , 
Aller Herzen fchlagen warm: 
| Roſa. 
Nun ſo komm! — 

Lilla. 
Erſt laß mich fragen, 

Sag', wie feiern wir den Tag? — 
Kleine Gaben ſah' ich tragen, 
Wie's die Liebe geben mag. 
Jeder hatte ihr im Kreiſe 
Etwas Liebes ausgeſucht, 
Baͤnder, Kraͤnze, Lieder, Straͤuße, 
Eine Blume, eine Frucht. — 
Wenn ſie Alle Gaben ſpenden, 


(ab.) 
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Iſt auch uns die Gunſt verlieh'n. 

Sollen wir mit leeren Haͤnden 

Vor dem lieben Altar knien? — 
Roſa. 

Aber, Lilla, was fuͤr Gaben, 

Was fuͤr Opfer waͤhlen wir? — 

Was wir wiſſen, was wir haben, 

Iſt ia ſchon Geſchenk von ihr! 
Lilla. 

Freilich! — doch wozu Bedenken, 

Liebe fordert ja nicht viel, 

Und Geliebte zu beſchenken 

Schafft ein ſeliges Gefuͤhl. 

Weiß ich doch, mit guͤt'gen Augen 

Wird das Opfer angeblickt; 

Selbſt die kleinſten Bluͤmchen taugen, 

Wenn ſie nur die Liebe pfluͤckt. 
Roſa. 

Wohl! ſo laß uns Blumen pfluͤcken, 

Bald gewunden it der Kranz, 

Um die Freundliche zu ſchmuͤcken. — 

zeit it noch zu Spiel und Tanz. 
Lilla. 

Moͤchten wir denn lange warten, 

Schweſterchen, dann iſt's zu ſpaͤt! 

In des Dorfes ganzem Garten 

Nicht das kleinſte Bluͤmchen ſteht. 

Denke dir, mit Roſenblaͤttern 

Ale Stufen reich beſchenkt, 

Auch find überall den Göttern 

Freudenkränge aufgehängt. 

An den Miedern bunter Schönen 


— Bid — 


Blüht der frisch gepflückte Strauß, 
Und es weht, das Zeil zu Erönen, 
Blumenduft durch's ganze Haus! — 


Roſa. 
Sprich, was ſoll man da beginnen? — 
Lille 
Sa, ich überleg’ es noch. — 
Rofe 
Schweiter, kannſt du nichts erfinnen? — 
Lilla. 
Liebſte Roſa, rathe doch! — 
Roſa. 
Weder Veilchen, weder Nelken? — 
Lille. 


Nur umſonſt wär’ das Bemuͤh'n! — £ 
(Beide fichen im Nachdenken, dann fliegen fie-anf einmal auf ihre 
Blumenitöcde zu, und brechen die Blüthen ab.) 
Roſa. 
Schöner kann fein Nöschen welken! 
Lille. 
Lilie fchöner nicht verbluͤh'n! 
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